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*472. Carl Wilh. Conſtantin Stichling, 


t. d. Rechte, großherz. ſaͤchſ. Kammerpräfident, Comthur ded 
ji len a une in. Hausordens ıc. zu Becher 


geboren den 10. Apr. 176%, geſtorben den 24. Aug 18%, 


Er ftammt aus einer wohlhabenden und angefebenen 
alten Bürgerfamilie zu Erfurt; Falkenſteins Chronik von 
Erfurt bat unter den Mitgliedern des Raths dieſer Stadt 
in den Gahren 1648 und fpäter die Namen Modeftinus, 
Sacobusd, Hieronymus und Hieronpm. Ehriftoph Stichlin 
aufbewahrt. Tobias Stichling zog von Erfurt nad We 
mar. Er war ein ftreng rechtlier frommer Mann, in 
deffen ehemaligem Wohnhauſe ſich ‚fromme Infchrife 
ten von feiner Hand finden. e Biederfeit un 

römmigfeit wegen ftand er in befonderer Gunit - des 
erzogd Wilhelm Ernft, des Srommen, der ibn beins 
regelmäßigen Beſuche der GStadifirde zu Weimar fen 
nen lernte. Als Zeichen feiner Gunft ſchenkte er ihm 
einen filbernen Beer mit feinem fürftl. Wappen und 
Namendzug, der von Stichlings Nabfommen noch als 
Andenken aufbewahrt wird. Der Sohn des eben ges 
nannten. war Chriſtoph Ernft * Kaufmann zu 
Weimar und Bater dedjenigen, von deffen Leben und 
Wirken bier Nachricht gegeben werden fol. Als einzie 
er Sobn ward Earl Wilhelm Eonftantin Stichling von 
einen wohlhabenden Eltern mit Sorgfalt erzogen und 
war bald in den Anfangsgründen des Wiflend fo weis 
vorgerüdt, — er in die 8. Claſſe des Gymnaſiums zu 
Weimar eingeführt werden konnie. Da ihn fein Das 
ter für den Dandeiöfand beftimmt hatte, verließ er das 
Gymnaſium bald wieder, um fi unter der Aufficht feis 
ned DBaterd für feinen Fünftigen. Beruf vorzubereiten. 
Als er aber einige Jahre diefen Geſchaͤften fi untere 
zogen und inzwifchen dad Alter erreicht hatte, in wel⸗ 
wem bei jedem Menfhen mehr oder minder eine bes 
fimmte Neigung zu diefem oder jenem Berufe fid aus⸗ 
aufprecben beginnt; fühlte er fi zu den mwillenfcaft- 
ichen Befaäfti ungen mehr bingezogen und faßte das 
ber no& den Entſchluß, ſich diefen zu widmen... Das 
Eomptoir ded Daterd ward verlaffen, das Gymnaſium 
wieder bezogen und feine emfigen Privaritudien braten 
ihn bald fo weit, daß er die Univerfitdt Jena beziehen 
fonnte, um Die Kechtöwiffenfchaft zu fudiren. Mit Dies 
fer aber, welche in den damaligen £ehrvorträgen. noch 
ald Göttin mit ſteifer Ulongenperüde und — anflatt-ber 
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gleitet ven den Jlebendigen Geſtalten geſchichtlicher und 
—8 ophiſcher Entwickelung — nur mit todten Formeln 


atte ſich St. feiner eigenen Erzählung nach weniger bes 
reundet, ald mit dem Studium der Staatswilfenfhaf: _ 


ten 
mumsd trat ©t. u Ende des J. 1790, auf Beranlaffun 
ammerpräfidenten und ‚Geheimenrath 





Stimme im Kammercollegiunm und zwei Jahre darauf 
das Decret ald Kammerrath ertheilt: Im J. 1799 hatte 
fi St. mit Julie Wieland, der Tochter des berühmten 
chters, verbeirather, in deſſen Familie er’ durch) feinen 
Freund Liebesfind, den’ Hauslehrer der Wielandfchen 
Kinder, näher befannt worden war,’ Als er aber [bon 
a0’. 1809 feine Gattin verlor, die ihm drei unerwach 
ſene Kinder hinterließ, vermählte er ſich Darauf wieder 
mit’ Louiſe v. Herder, der Tochter Johann Goͤttftieds 
v. Herder, die eine’ Freundin feiner verſtorbenen Gattin 
geiwefen war. Wenige Monate nach der Hochzeit reifte 
er mir feiner Neuvermählten in die Schweiz, woſelöſt 
er während eines balbjährigen Aufenthalts in den vers 
—— Gegenden dieſes Landes feine landwirthſchaft⸗ 
ichen Keuntniſſe durch neue Erfahrungen und Anſchauun— 
en und namentlich dem Fellenberg'ſchen In— 
h te zu Hofwyl eine’ beſondere Aufmerkfamteit wid» 
niete: Bon’ der Reife) surücgekebrt, unterzog fih ©t. 
mit neugeftärkter Kraft und bereichert" an Erfodrungen 
und Kennrniffen feinen Berufsgeſchaͤften wieder und ward 
nichfach noch außerdem zu einzelnen fchwierigen Ges 


ni 
ten gebraucht. Als in den Kriegsjahren eine Com: 
I AL a BRAND ER ZU ST 


. 
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ded» und Freundesheere herbeigeführten mißlichen Ge 
fdäfte aus einzelnen Mitgliedern der verfchiedenen Yans 
dedcollegien zufammengefegt ward, befand fib St. von 
Seiten des Kammercollegiumd in derfelben und leiſtete 
auch in diefen ſchweren Zeiten treue Dienfte. In Ges 
meinfchaft mit dem Kanzler Dr. Sriedr. v. Müller, mit 
welchem er überhaupt bis am fein Ende in freundſchaft⸗ 
lichem Verhältniffe ſtand, mar ihm im Jahre 1810 die 
Dberauffiht über das Stadtweſen zu Weimar und Jena 
übertragen worden. Beide Städte ſeufzten Damald ums 
ter einer großen Schuldenlaf, Die ſtaͤdtiſche Verfaffung 
mar veraltet. Die Aufgabe der Commiffion war, diefen 
Uebelſtaͤnden abzuhelfen: die Sinanzen in einen beffern 
deiran zu bringen und eine neue, den Bedürfnifferr der 
e 





528 Stichling. 
Bahre dieſes großartigen Fuͤrſten, dem er mit der innig⸗ 
ften Verehrung und Liebe anhing. Schon im J. 1817 
war ibm die a der Sinanzen der Gefammts 
academie ge von den fürkl. Erhaltern derfelben in der 
Eigenſchaft eined Immediatcommiffärd Übertragen more 
den. Die Finanzen waren durch langjährige Verwal—⸗ 
tung ded academiſchen Genatd in den beflagenswerthee 
Ken Zufand geratben, die Schuldenlaft fo gewachſen, 
daß die academifchen Befoldungen faum noch ausgezahlt 
werden konnten. Sticlings finanzielem Talente, feiner 
Sparfamfeit und Feſtigkeit gelang ed, das Uebel gründe 
ih zu beben, fo daß im J. 1834 die großen Schulden 
nicht allein völlig getilgt, fondern auch noch ein bedeus 
tended Capital Üibergefpart war. Bor allem machte dies 
gelungene Werk ihm ftetd die größte Freude, erhöht 
durch den lebhaften Dank der Ucademie, der fich in der 
Ueberreichung ded Ehrendiploms eines Doctors der Rechte 
ausiprad. Au verlieben ibm die Herzöge zu Sachſen, 
Erneftinifcher Linie, in Anerkennung feiner großen Ders 
dienfte das Comthurkreuz des Erneſtiniſchen Hausordens 
und im folgenden Jahre ward er von feinem Landes— 
berrn zum Präfidenten ernannt, Im Herbfie 1831 war 
&t. von einem harten Geſchicke betroffen worden. Sein 
ältefter Sohn, der fon feinen eigenen Heerd gegrüns 
der hatte, war in feinem 30. Lebensjahre geitorben. Der 
Schmerz über dieſen Verluſt ergriff den Vater auf dad 
tieffte und erfüllte ihn mit doppelt ängftlider Sorgfalt 
für feine übrigen Kinder. Doch wartete feiner noch ein 
zweiter Schlag. Zwei Tahre darauf farb auch feine 
jüngfte. Tochter nad mebrjähriger Kränklichkeit, Dieſe 
Unglüdöfälle beugten ihn ſichtbar auch koͤrperlich. Gleich⸗ 
wohl bielt fich feine Erdftige Natur noch in bewunderns⸗ 
wertbher Rüftigkeit und als ihn im Anfang des J. 1836, 
in feinem 69. Lebensjahre, der Karfunfel befiel, ließ er 
- fi nicht abhalten, an demfelben Tage, an welchem die 
fmerzbafte, über Tod und Leben entſcheidende Opera, 
tion geſchehen war, eine Schrift von Wichtigkeit ſtehend 
felbſt zu vollenden, weil dio Wunde ihn am Sitzen bine 
derte und zum —— Erſtaunen der Aerzte fiegte feine 
* Eräftige Natur Über die Gewalt der tödtlichen Krankheit. 
Allein nicht lange mehr follte er fich deö Lebens erfreuen, 
Sm —* deſſelben Jahrs begleitete er feinen von Unis 
verfitäten eben zuruͤsgekehrten Sohn in dad Geebad nad. 
Swinemünde und trogte auch auf diefer Reife noch mans 
nibfaben Strapazen. Als er aber, zum erfien Mal in 
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feinem £eben, die Seeluft einzuatbmen begann, entwi, 
felte fib in ibm eine beftige Schleimfranfheit. Auch 
diefe Überkand er; aber von Diefer Zeit an fühlte er 

leihfam Die Lebenskraft aus feinen Gliedern gewichen. 
—* eine Ahnung ſeines nahen Todes zog ihn eine ums 
nennbare Sehnſucht in feine Helmath und Familie zu 
rüd und als er dort kaum 8 Tage angefommen war und 
ch im Kreife feiner Angebdrigen und Sreunde und in 
en — alten Räumen unbeſchreiblich wohl fühlte, 
befiel ihn ein gaftrifches Zieber mit folder Heftigfeit, 
daß er nah 5 Tagen unterlag. Er ftarb einen ſchoͤnen 
anften Tod, mit einer boben männliden Rube, der 
ht des lohnenden Bewußtfeins, feine Pflichten im 
eben erfüllt zu_baben. Die ängftlide Sorgfalt, die 
ibm im Leben oft anding, verließ ihn in ne (egten 
Stunden, in denen er, erhaben über die irdifhen Ge, 
ſchicke, vertrauendvoll und rubig in die Zukunft blidte 
und mit vollftem Bemußtfein bis zum legten Augenblide 
feine entfernten und anweſenden gig pri fegnete, - 
9* der Tod feine Zunge laͤhmte. Seinen Tod betrauerte 
e 


or Ot ba | 
zubelfen bemüht geweſen war. — St. war von mittles 
rer Orbfe. — mit ſtrengen ernſten Beſteugen die 
— — Unredlichkeit und liederliche Wirth 
Unr eit u erliche Wirth: 
if ei? a haften Aus und feiten Willens waren. 
nur den wahren innern 
| r Haudpater und fparfamer Wirth. © 
Gluͤck üchte er an feinem eigenen Herde, im reife —* 
Re —— 6 5* un ein * 5 
N agen! mit Kopfſchmerz verbunden 
un. r lebhafte Eifer, mit dem er a Peiner Amis. 
N, Rekrolog 14. Jahrg. 54 


“ 
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geraänte annahm, feine heitere Laune öfter trübte,, fo 
 Überlieh er ſich doch in freien Stunden mit gemäthli- 
em Fropfinn gern den Sreuden vertraufiher Gefellig- 
£eit und J— ſein eigner Geiſt nur in praktiſcher 
-Ribtung thätig war, fo gewährte ibm doc das Leſen 
kiaffiſher Dictungen, der Beſuch des Theaters und 
die Mufit vielfahen boben Genuß. Auf einfamen 
Spaziergängen, namentlich während feines vieljährigen 
Smmeraufentpalts zu Berka, begleiteten ibn fortwäh— 
rend die Werfe älteremund neuerer Dichter. — Was 
er dem Staate. durch fein ausgezeichnetes adminiltratis 
des Talent, feine ſtrenge Rectlipkeit, reihe Erfahrung 
und Umficht, durch feinen unermüdlichen Eifer und eners 
ifchen feften Willen war und leiftete, das it wohl am 
Kibaren worden durch die Luͤcke, welche fein Tod 
ri er . 
Weimar. gr, A. Reimann. 


173. Dr. Chriſtoph Wilhelm Hufeland, 
Eöniglich preußiſcher Staatsrath im Miniſterium der Geiftlichenz, 
Unterrihtd: und Medicinalangelegenheiten, erſter Leibarzt des 
Königs, Ritter ded rothen Adlerordend Ir Klaffe mit Eidyenlaub 
und 2r Klaffe mit dem Stern, d. Eönigl. großbrittann. Guelphen= 
ordend, des kaiſerl. ruff. Wladimirordend Sr Klaffe und Commans 
deur des Lurfürftl. heif. Löwenordend , Director des von ihm be= 
gründeten Eönigl. poliklin. Inſtituts und ordentl. Profeflor der 
Medicin an der Friedrih:Wilhelmduniverfität zu Berlin, Director 
der medicinifhehbirurg. Militärs Akademie, erfter Arzt der Charite, 
Director ſaͤmml. medicinifhen Staatöprüfungen und der von ihm 
begründeten mediciniſch⸗chirurg. Geſellſchaft, Mitglied der Akade⸗ 
mie der Wiſſenſchaften zu Berlin und des Institut de France zu 
Paris, Ehrenpräfident von dem Vereine für Heilkunde in Preus 
gen, Ehrenmitglied vieler andern gelehrten Geſellſchaften 26. 2c., 

zu Berlin; 


geb, den 12, Auguft 1762, geftorben den 25. Auguft 1836*), 
Dignum laude Virum musa vetat mori. Horat. 


Qufelann der ältere Bruder des u Berlin noch 
febenden wadern Hoftaths und Profeſſors Sriedrih Hu» 
feland, war zu Zangenfalza in Thüringen geboren. Wie 
fein Großvater, fo ward auch, ald er drei Jahr alt war, 


/ 
*) Nah: Medic. Almanach von Dr. Sachs. 18375 5* 
ig Zoe Birten von D AusgRip.. DD. 1836; C. W. > 
s u ie e 8a mort clreticanes 
Stourdza, Berlin 1837 ıc, - 
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fein Vater — ein audgezeichneter Arzt diefer Stadt — 
um Hofrath und Zeibarzt der verfiorbenen Herzogin 
Amalie von Sadfen-Weimar berufen. Hier erdielt der 
DVerftorbene durch Die Fürſorge feiner fehr gebildeten 
Eltern einen vortrefflicen, auf gründlihes Studium 
der alten Klaffifer mit berechneten Privatunterricht, mit 
dem eine äctreligiöfe Bildung, feines Gemätbes ver: 
bunden war. Diefer Bildung, fo wie einer ——— 
ten Lektuͤre der geiſtreichſten neuern Dichter und philo 
ſophiſchen Scriftiteller verdankt er die ſchoͤne, Flare 
und lihtvolle Darftelung, die alle feine Schriften in 
fo bobem Grade fhmüdt und in deren Beziehung er 
old ein medicinifcher Herder zu begeichnen fein dürfte, 
Aus eigner Neigung ſich, nah dem Beifpiele feiner Bors 
fahren, für das Studium der Heilfunft beftimmend , be 
309 er im Srübling 1780 die Landesuniverfitdt su Ges 
na, wo er fid bald der nähern Aufmerkfamkeit von eds 
ern, mie Zoder, Stark und Succow, gewürdigt ſah. 
Zu Oſtern 1781 bezog er dad damals beſonders für Me, 
diciner einen fo großen Ruf genießende Göttingen, wo 
Wriöberg, Aug, Gottl. Richter, Baldinger, Blumen: 
bach, Lichtenberg, Murray und Gmelin feine Lehrer und 
Sreunde wurden, mo er au in die dortige Freimaurer» 
verbindung trat, die ihm ald ein fehr wirkſames Befdr., 
derungsmittel moralifher Veredlung erfchienen war und 
wo er darauf am 24. Tuli 1783, nad DVertheidigun 
einer Snauguraldiflertation: „über den Nutzen elektri. 
ſcher Erfhütterung beim Scheintode“, die aͤrztiiche Docs» 
torwürde erhielt. Darauf begann »er nun zur Affitenz 
‚feines erkrankten und allmäblig erblindeten Vaters, 
aum 24 Zahr alt, die Arztlihe Praris in Weimar und 
wiewoh! er fbon Eur; darauf fehr befcäftigt mar, 
nahm er bo den lebbafteften Antheil an dem geiftigen 
und wiſſenſchaftlihen Streben in diefer Stadt, die das 
mals der er der Mufen und Grazien wurde und 
verfolgte auch üftentli feine Neigun zu literariſchen 
Arbeiten. Zuerfi fente er die damals viel befprocene 
Sehre Mesmer's für Laien im deutſchen Merkur 1735 
ins rechte Licht, gab dann 1787 in Stark's Archiv für 
Geburtsstunde Bemerkungen über Puerpuralfieber, rüpmte 
1783 in den Akten der Xeop. Carol. Akademie das ve» 
getabilifhe Laugenſalz ald Gegenmittel des Arfenifs 
und beichrieb 1789 in einer eignen Schrift die Blattern. 
epidemie zu Weimar (3. Aufl. 1798). Mit dent eins 
dringlichften und humanſten Eifer — er jetzt auch 
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an die Nothwendigkeit der Leihenhäufer zur Aufnahme 
der DVerftorbenen bid zum Eintreten ber Faͤulniß und 
. behielt diefen, wichtigen Gegenftand noch bis fur; vor 
feinem Tode Im Auge: wo er nac) feinem Wunſche noch 
an mehreren Orten ſoiche Häufer entſtehen fab und 9% 
wiß werden diefe nach der noch ganz kürzlich hierüber 
eigens erfhienenen trefflichen Schrift eines feiner ta 
fentvollen Schüler: „uber die Unficherbeit und Er 
£enntniß des erlofchenen Lebens ꝛc. von D. M. B. Lef 
fing, Berlin 1836,* bald in allen Städten für nothwen⸗ 
dig erachtet werden. — Beim Beginn des Jahres 1793 
ward dem PER" Hofmedicnd Hufeland von feinem 
Sandesherrn eine Profeſſur in Jena übertragen, 09 bald 
eine Einiiben Vorlefungen ſowohl ald feine woͤchent · 
ichen mediciniſchen Eonverſaiorien den ungetheilteſten 
Beifall erbielten. Er fuhr fort in feinen gemeinnuͤtzi⸗ 
gen Auffägen, die er jetzt auch auf pbufifhe Erziehung 
ausdehnte; ganz beſondere Aufmerkſamkeit aber zog er auf 
ich durch die von ihm jeht — — 9 e Ge⸗ 
ichie des Menſchenlebens, „Die dünſt, das menſchliche 
eben zu verlängern“ — ein Werk, dad wie noch kei— 
ned, außer Mendelsfohn’d „Phaͤdon“, fi einer Verbrei⸗ 
tung fait. über beide Hemiſphaͤren zu erfreuen hatte. — 
Für die Wiſſenſchaft wichtig wurden feine, ſchon lange 
vor der Erfcheinung des Bromnianifhen Syſtems bar 
firten und im Jahr 1793 Öffentlich vorgetragenen „Ideen 
ur Datpogeiie und „Einfluß der Lebenöfraft auf Ent 
ehung und Form der Krankheit. Jena 1795“, fo wie 
au feine Schrift: „über die Urfachen, Erfenntniß_und 
eilung der Seropheinfrankheit. Berlin 17957 (Srans 
(* von Boudquet, Paris 1821). Don —— 
Einfufle ward auch fein in diefem Jahre be onnened 
„Sournal der praktiſchen Heilfunde* au die Richtung, 
Sörderung und Bereicherung aller Zweige ded aͤrztlichen 
Willens, bei welchem 30 Jahre a ter (1824) fein a0 
fhäpter Neffe und Eidam, Profeflor Oſann, Mitberaus- 
eber wurde. Trotz der mannichfaltigen Stürme der 
eit, die feitdem über Deutſchland hereingebrochen und . 
die auf den Buchbandel immer zuerft laͤhmend einwirf- 
ten; trog dem furctbaren Ans und Yu wuchs der pe⸗ 
riodifcden Preffe auf den mediciniſchen wie auf den am 
dern Feldern, ragt diefer. Zweig am Lebensbaume ber 
ärztlihen Journaliſtik, gegenwärtig in feinem 81. Bande 
fortdauernd, über die meiften andern in befructender 
Kraft hervor und feit 1799 it dieſem Sournal, von dem 
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faft jeder Band mit neuer und Dankenswerthen Abhand» 
lungen und Auffägen feines würdigen Heransgebers 
geziert iſt, aud no eine lediglich ausführliden Buche 
anzeigen gewidmete Monatsforift, „Bibliothek für praks 
tiſche Heilkunde”, einverleibt worden. Im Jahre 1797 
erfihienen ſowohl in der Allgem. en Bd, 
3, ald auch bald darauf im 4. Bande feines eben ge 
nannten , Aha feine Beurtheilungen von John 
Dromn’d Syftem bei deſſen Erſcheinung in Deufa. 
land und die hier um fo Br übergangen werden 
bürfen, ald fie auf Hufeland’8 Leben und auf die damas 
lige Zeit überhaupt von großem Einfluffe waren. Die 
ſchoͤnſte PT die er ald energifher Streiter 
gegen diefe Damals fogar von einem Joh. Per. Sranf, 
von feinem Sohne of. Sranf, von Ernft Horn u. Ans 
dern beifällig aufgenommene Erregungstheorie aus jener 
nit unbedeutenden ——— ehde gewinnen konnte, 
war Die, daß die Hauptpunkte feiner Oppofition von feis 
gie Gegnern unter den Anhängern des Brow⸗ 
nianiömus zu Bon wurden, nachdem aber freilich die 
Menſchheit erf as gefährliche Erperiment felbft durch⸗ 
emacht hatte und die Geſchichte jeut, mo das Spftem 
‚feiner Nichtigkeit längit erfannt, dahin entfcheidet, 
daß leider die: wahre, erfahrungsmäßige Entwidelun 
der Medicin durch diefelbe zu jener Zeit um wenigſten 
8 bis 10 Jahre zurüdgehalten worden, indem die Lites 
ratur dieſes an für unbefangene reine Beobad: 
und turforfhung, mit wenigen Ausnahmen, 
unbrauchbar und verloren zu betrachten ift. Act 
nergingen unferm Hufeland in der angenehmften 
tigkeit ald Lehrer wie ald Schriftfteller und wir bes 
ben aus diefer Zeit, mit Webergehung der vielem kiei— 
nern von ihm erſchienenen Auffäge und Mittheilungen, 
nur feine heute noch fehr anzuerfennende allgem. Thera— 
pie bervor, Die den erften Band feines Sopſiems der 
etifhen Heilkunde, Jena und Leipzig 1800“, mo er 
ine trefflien 









und bid and Ende beibebaltenen Prins 
aipien der Phyfiatrit aufs Elarfte entwickelt hat, auss 
pre und zu dem der zweite Band 1801 herausgefoms 
‚ men it. — Als um diefe Zeit Edw. Genner’s entfeis 
de Verſuche über die Schugpoden in unferem Deutfch 
nd befannt wurden, redete auch Hufeland bald dem 
en Werthe der Vaccination dag Wort, dußerte aber 
118 ſchon, gleihfan durch Divination (vgl. Bd. 10, 
2), bie Beforgniß, daß dad DVaceiniren nur auf 


634 Gufeland. 


eine Zeitlang erwuͤnſchten Vortheil bringen dürfte, — 
4801 folgte er der Ende des vorangegangenen Jahres 
an ihn ergangenen ehrenvollen Vocation, als des das 
mald verſtorbenen geb, Raths Selle Nachfolger nad 
Berlin, wo ihm für feine Thaͤtigkeit ein ausgedehnter 
MWirfungdfreis geboten ward, dem er aud 35 Jahre 
lang aufs Redlichfte vorgefanden bat. Er eröffnete das 
felbit aldbald einen Eurfus der praftifben Medicin im 
CharitdLazareth und Faum einige Zeit in der Näbe des 
£önigliben Haufes, ward er vom Koͤnig zu deffen er 
tem Leibarzte erboben. Seine fohriftftellerifhe Thaͤtig⸗ 
feit bietet in diefem Zeitraume, unter vielem Andern, 
vom 13. bid zum 16. Bande feines Journals lehrreiche 
Erinnerungen an den Mißbrauch des Aderlaffed, fo wie 
ded Opiums bei Kindern und anderer Heilmittel, eö ers 
fhienen feine Schriften über die noͤthige Wiedereinfühs 
tung der laumarmen Bäder in Deutſchland, Über Die 
verderblihen Mifbräudhe des Branntweintrinfend und 


und —* Sm Zahre 1810, mo er bei der erſten Dre 
densver 


noch mehr durch die Stiftung der Sriedrih:Wilhelmd» 

univerfität zu Berlin, zu deren Begründung er weſent⸗ 
lich beigetragen bat. Er felbft trat als Profeſſor der 
Therapie und Klinik zu der neuen — ⸗ und ſtif⸗ 
tete für dieſelbe das polikliniſche a itut, welches uns 
ter feiner Zeitung ſowohl für die Wiſſenſchaft durch die 
dier gefammmelten und veröffentlichten Erfahrungen, ald 
für den praftifhen Unterribt angebender Aerzte und 
für die unentgeltlibe Behandlung bedürftiger Kranken 
von fehr großem Nugen war. Da gleichzeitig eine neue 
und zwedmäßigere DOrganifation Des —5 Medis 
einalmefend in den preußiſchen Staaten ‚eintrat, dad 
hohe Minifterium des Innern die obere Leitung deſſel⸗ 
ben fintt des aufgebobenen. Obercollegii medici über; 


— 
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nahm und dad Collegium medico, dirurgieum als medi⸗ 
ciniſch⸗ birurgifde Militärafademie reorganifirt ward, 
erbielt Hufeland, mit dem Prädifate ald Staatsrath, die 
Stelle als erfier Rath in der Abtheilung des gedachten 
fönigliben Minifteriums fuͤt die Medicinalangelegen: 
beiten und gleichzeitig dad Directorat der medicinifc)« 
Sirusgiinen Militärakademie, fo wie der medieiniſchen 

taatsprüfungen, auf deren beffere Einrichtungen er 
fon zuvor mwohltbätig gewirkt hatte. In demfelben 
Jahre ftiftete er auch die medicinifchdirurgifche Gefell: 
haft in Berlin, die noch bis zum heutigen Tage ihren 
Zwed, die gefammte Heilkunde zu fördern und zugleich 
einen Mittelpunft collegialifher Vereinigung für Ber 
lins Aerzte zu fein, verfolgt. Der Berftorbene bat ſich 
auf teftamentariibem Wege ald Nachfolger den Präfis 
‚Denten Ruf gewählt. Die große literariſche Thätigkeit 
Hufeland's aus dem Zeitabſchnitte von 1810 bis 1825 
beweifen feine zahlreiben Aufiäge im Journal für praf- 
tiſche Heilkunde von Bd. 31 bis 59, mworunter wir bier 
nur feine treffliche „Geſchichte der Gefundpeit ded Men: 
ſchengeſchlechts“, feine rm über die drei Hes 
roen der Heilfunft: Bredmittel, Opium und Aderlap“, 
‚ feine Borlefung über „die Gleichzahl beider Gefchlech— 

ter", „vom Rechte des Arztes über Leben und Tod“, 
„über die Nichtigkeit des Broufais’fhen Spftemd“ ber, 
vorheben; ferner feine Schriften: „Praktiſche  Neber- 
ſicht der vorzüglichſten Heilquellen Deutſchlands (1815 
die erite und 1831 die Dritte Aufl.)“; —— und 
Hufeland über den thieriſchen Magnetismus, Berlin 
41316”; „Conspect. mat. medicae secund. ord. natur. Be- 
rol. (1816 Ed. I., 1828 Ed. III.)“ und „Consp. morbo- 
zum secund. ordin. natur. Berol. (1819 Ed. 1.. 1831 Ed. 
11.) — Gm Jahr 1826 erinnerte Hufeland an die Bes 
Deutung und den Werth der Semiotif für Dad Stu: 
dium und die Ausübung der Medicin und gab feine 
erfte ausführliche Erklärung über Homdopathie, deren 
Differenz; vor der Allbopathie er aber noch treffender 
und beftimmter in den fpdtern Jahrgaͤngen feines Jour— 
nals (1329 — 31 und aud noch 1835) darſtellte. Fol— 
gende Stelle aus der Einleitung einer 1831 erſchiene— 
nen fleinen Schrift über Homdopatbie dürfte ald dag 
vorzüglichfte Glaubensbekenñtniß Hufeland's zu betrach— 
ten ſein, die ihm die ungetheilteſte Hochachtung der 
Mit und Vachwelt ſichern muß. „Es liegt in meinem 
Charakter, mid der Unterdrüdten anzunehmen. Am al 
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fermeiften. aber ift mir in der Willenfhaft die Unter 
drüdung und Despotie zumider; bier follte nur Sreis 
beit des Beiftes, gründliche Prüfung, grändlide Wider: 
legung, gegenfeitige Achtung und Seithalten an der Sa⸗ 
he, nicht der Perfönlichkeit, herrſhen. — Prüfer Alles 
und dad Gute bebaltet — das ift und bleibt dad erfte 
Gebot in allen Wiſſenſchaften und in der Heilkunde 
befonderd. — Die Medicin ift eine Erfahrungsmilfen» 
haft, die Prarid ein forsdauernded Erperiment, mit 
er Menfchheit angeftelt. Und dad Erperiment ift noch 
nicht geſchloſſen. — Freiheit des Denkens, Freiheit der 
Wiffenfhaft, — das iſt Das hoͤchſte Palladium und muß 
ed bleiben, wenn wir weiter kommen follen. Seine Art 
von Dedpotie, feine Alleinherrſchaft, Fein Drud des 
Glaubendzwanges. Selbſt die Regierung darf in wife 
ſenſchaftliche Gegenftände nicht eingreifen, weder bems 
mend, noch eine Meinung audfchließlih begünftigend ; 
denn beides hat, wie die Erfahrung lehrt, der Wahrs 
beit Schaden gethan. — Es gibt mehrere Wege, das 
3iel zu erreichen, in der Medicın befonderd. Auf dem 
einen: langfamer, fchwerer, gefährlider; auf dem ans 
dern: fchneller oder ficberer oder gefahrlofer. Ta, 
ſcheinbar ganz entgegengefegte Behandlungsarten koͤn— 
nen daſſelbe Refultat hervorbringen. Die Urſache ift 
dad Medium, wodurch Alled im lebenden Organismus 
gefhieht und fo auch die Wirkung der Heilmittel ver: 
mittelt wird; Die innere Heilkraft, die Autofratie und 
Autonomie der lebenden Natur ſelbſt. — Nigdts ift der 
Kunſt im Banzen ſo nachtheilig, nichts vermindert das 
allgemeine Vertrauen zu ihr fo fehr, als ein dffentli» 
ed Scandal, ein Öffentlihed gegenfeitiges Herabſetzen 
der Kuͤnſtler felbft gegen einander, Ed ziemt der Wahrs 
heit und ift zugleich ihre fiegreichfte Waffe, fi zwar 
mit Ernft und Kraft, aber nur mit Würde und Anftand 
vernehmen zu laffen. Perſoͤnliche Beleidigungen, beis 
fender Spott fördern nie die Wahrheit, fondern brin- 
gen nur leidenfchaftlihe Aufregung und Bitterkeit hers 
vor und ftatt Unterfubung der Sache wird ed perföns 
licher Kampf. Am aller ſchmerzlichſten iſt es, wenn 
man ſieht, wie es zuletzt geiheben, daß man zu Netors 
tionen und Recriminationen feine Bus nimmt und 
dadurch recht abſichtlich alle Blöfen aufdeckt. Wad wird 
dadurch gewonnen, wenn man zeigt, Daß man unter jes 
der Bebandlungsart fterben kann, woran fo Fein Menſch 
zweifelt? — Man wird es dem alten Manne erlaus 


ben, die Dinge anders anzufeben, als die auffirebende 
Tugend. Es it eine ganz er Sache damit, wenn 
man ſchon mehrere Menfcenalter im Reiche der Wil 
ſenſchaft hat vor ſich voräberziehen ſehen und fo mans 
che Meteore auffteigen, glänzen und mwieder verfhmwins 
den, fo mande Spiteme in ihr Nichts zerfallen, Wie 
ganz anders eg fih die Welt: wie tritt die Ei 
telfeit menſchücher Dinge hervor! — Man lernt dad 
Weſen vom Schein, Baufains von Wahrheit und das 
Vergaͤngliche, Zeitlihe, auch in der Wiſſenſchaft, vom 
Beharrenden und Ewigen unterfcheiden. Billigfeit und 
Vachſicht gegen anderd Denkende, Milde des Urtheild 
Einſicht in die Mangelhaftigkeit alled menfchlichen Wiſ— 
end, auch des eigenen, Sreiheit des Geiftes und Erhe⸗ 

ng deflelben über die Zeit und die Befangenheit ded 
gegenwärtigen Augenblidd, das find die Wirfungen: 
vor Allem aber die tröftlihe Weberzeugung von dem 
dennoch beftändigen Sortfdfreiten der Wiſſenſchaft und 
daß der geld der Wahrheit, auch in den Aa Stür 
men des Irrthums, dennoch feit fleht, ja felbit den Ber 
irrungen zur beffern Erkenntniß und QWBeiterbefürderung 
dienen müſſe. — Ich halte ed für einen der größten 
Dorzüge des Alterd, daß es den Menſchen frei mat, 
Man ftebt ſchon halb Über dem Leben; eine Menge der 
frübern irdifhen Rüdfichten, Motive und Hemmungen 
berühren uns nicht mehr und dad Urtheil bleibt frei. 
Man will nichts mehr fein, nichtd mehr werden. Man 
ft, wad man wirklich iſt, der Schein und die Täufhung 


rien. Aber eben fo [ehr finde ich, daß, je 
Alter ich werde, ich mich defto mehr durchdrungen fühle 
von der Wahrheit. — Quantum est, quod neseimus! 
u. fm.“ — Ende des Jahrs 1829, in weldem er den 

j N itannifhen Guelphenorden erhielt, nahdem ihm 
bon früher dad Commandeurfreuz des Furfürftlich heſſ. 
Lömwenordend und 1827 der Faiferlih ruf. Wladimiror: 
den dritter Klaſſe zu Theil wurde und au feine durchs 
dachte Jatrognomik oder Lehre von den Heilungsobjeks 
‚sen, ald Verſuch zur Bereinigung der ec) erſchien, 
überfandte er den ae ne medicinalrds 
then in den preußifhen Staaten einen Plan zur Bes 
gran eined Hülfsvereines für nothleidende Aerzte 
eußen, die ihm nur durch Veranlaſſungen derfel- 
ben zu recht allgemeiner Subfeription möglich ſchien. 
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Diefer Plan fand bald die gewuͤnſchte allgemeine Zuſtim⸗ 
mung des aͤrztlichen Publifums und nad einerallerhödften 
Betätigung erbielt dieſe Dufelandihe Stiftung, deren 
——— von einem, aus fuͤnf Mitgliedern beſte— 
benden Directorium geleitet wird, aud Portofreiheit 
und (den Die Einziehung der erften Beiträge pro 1830, 
für die der edle Stifter felbft eine bedeutende Gumme 
angemiefen, gewährte die günftigften Nefultate*). Durch 
dieſes Inftitur, welches feit einigen Jahren au in ans» 
dern Ländern fhon gachgeahmt wurde, wird der Name 
Be noch in der fpäteften Zolgezeit von vielen 

ASertigen feiner Kunſtgenoſſen gefegnet werden. — 
Vebrigens bewies er Öffentlid 10 Sabre früher fchon 
den Edelfinn feines Charafterd in der Zeit, wo er fi 
an die Spige eined Vereins ftellte, welcher für die uns 
glüdlihen Opfer des griechiſchen Aufftanded, für die 
Wirtwen und Waifen Griechenlands Beiträge fammelte. 
— Als das für die Geſchichte der Stranfheiten, wie für 
die Welt: und Voͤlkergeſchichte bedeutende patbologifche 
Ungeheuer unferd Jahrhunderts — Die aftatiihe Cho— 
leräſeuche, unaufhaltfam immer weiter und weiter auf 
europaͤiſchem Boden vordrang, da mar die große Anges 
legenheit auch zu wichtig für Schule und Wiſſenſchäft, 
als daß ein Mann wie Hufeland fi nicht bätte vers 
pflihtet halten follen, aud feine Anfihten darüber aus» 
züſprechen und fo erfhienen in den Tahrgängen 1830 
bis 1833 von ibm nicht wenige Fleinere und größere, 
jerher gehörige Abhandlungen, deren Inhalt, weil fie 
id in die neuefte Zeit fortgeben, wir bier nicht weiter 
erwähnen wollen. — 14833 den 24. Juli mar der Tag, 
on weldbem Hufeland 50 Jahre vorher die mediciniſch— 
chirurgiſche Doctorwürde erhalten und fonac feine 
rubmvolle Laufbahn begonnen hatte. Dem bochvers 
dienten Zubelgreife, der theils feiner etwas Damals lei— 
denden Gefundheit wegen, theils um in mwürdevoller 
Seſcheidenheit allen Öffentliben Yuldigungen und allen 
perſoͤnlichen Ehrenbeweiſen fih zu entziehen, an diefem 

ubilartag auf dem Kandgute Marrdorf in Schlefien bei 
einem Sohne, dem Landrathe D. Hufeland, vermeilte, 
verehrte der König den rotben Adlerorden ir Klaffe mit 


Eihenlaub und die Prinzen und Prinzeffinnen ded ie: 





2 Vergl. die von dem verdienten Rendanten und Geeretär 
der en: D. Bürger, 1832 herausgegebene Schrifta ‚„Pu: 
felands Stiftung für nothleidende Aerzte, Berlin. 
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niglihen Hauſes ein doͤchſt ſchaͤtzbares, mit ihren Bild: 
niſſen und eigenbändigen, Inſchriften geſomuͤcktes Al: 
bum. Die Univerfität Göttingen überfandte dem ur 
belfreife dad erneuerte Doctordiplom, die Univerfitdten 
u Königsberg, Greifdwalde, Breslau und Jena, fomwie 
er Magiftrat zu Berlin glüdmwünfhende Schreiben, die 
Societe royale de Medecine in Bordeaur dad Diplom 
old Ehrenmitglied. Die koͤnigliche Friedrich » Wilhemds 
Univerfitdt in Berlin feierte den Tag durch die, im gro» 
Ben Hörfale vor einer mittelft Programms eingeladenen 
anfehnliben Verfammlung, vom geheimen Medicinals 
rathe Profeſſor Dr. Link gehaltene lateiniſche Rede 
und durch eine muſikaliſche Aufführung, — die koͤnigl. 
mediciniſch⸗chirurgiſche Militärafademie durch einen im 
aut ded Fönigl. medicinifh* chirurgiſchen Friedrich 
Wilhelmsinſtituts veranftalteten folennen Redegktus. — 
Die Aerzte der preußifben Monarchie hatten ſich auf 
Einladung des zur Anordnung diefer Yubelfeier gebil— 
deten Eomit&d vereinigt, um eine zur MUTReDURG n der 
töniglihen Univerfität beftiimmte Marmorpüfte ded Ges 
feierten Dur den Profeffor Raub und ein, den Jubi— 
far ald Lehrer, finend darftellendes Standbild von Erz 
dur Drake anfertigen, auch eine, nad der Zeichnung 
des Profefford Raub durch den Profeſſor Brand gefer: 
tigte Medaille prägen zu laffen, melde auf 
dem Averd das fehr aͤhnliche und geiftvoll aufgefaßte 
Brufbild ded Tubelgreifed, auf dem Revers zwei Ges 
nien darftellt, die eine niedergefunfene weibliche Figur 
aufrihten und den Lebenöfaden weiter fpinnen. Die 
2: a ſtehende Gnfchrift lautet: „Naturae praecepta 
eolens, morbisque medetur, Filaque Parcarum lentius ire 
locet.” — Auch ausländifhe Aerzte und andere Ders 
ebrer des Gefeierten ſchloſſen fihb dem zur Einrichtung 
Be 4 gebildeten Vereine zahlreih an und der Ues 
verfhuß Der Beat eingegangenen, mehr ald 10,000 Rthir, 
betragenden Beiträge ward in einer anfehnliden Summe 
Dem Fond der Hufeland’fhen Stiftung für nothleidende 
Aerzte überwiefen. So wohlthuend diefer, feinen men» 
henfreundlichen Abfihten entfprechende Zuwachs des 
ur ihn gefhaffenen Fonds dem Herzen ded Tubel- 
greifes war, fo fehr erfreute ihn das u 3 Fac 
simile der Namengunterfchriften aller gluͤckwuͤnſchenden 
beilnehmer unter einer vom geheimen Staatsrath von 
mann der eier geweihten, im größten Format ge 
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drudten, trefflichen Ode. Dies, dem Tubelgreife über 
reichte Album *). enthält 3200 Unterfohriften eben fo 
vieler feiner Verehrer im Ins» und Auslande, zum Theil 
mit Bemerkung der Zeit und des Orts, wo fie ibn fen» 
nen lernten, zum Andenken früherer Lebensverhaͤltniſſe. 
Die erhabenen Prinzen des Eonigliben Haufes find die 
erſten, die fich in Died großartige Erinnerungsbuch eins 
„ getragen haben, dann folgen die Fönigliden Staatömis 
nifter, desgleichen die Stadt Langenfalza, ald Geburtds 
ort des nun verewigten Hufelands, welche ihm auch) 
das Ehrenbürgerdiplom in filberner Kapfel überfandte, 
Ein Verein von Werzten Polens, ſaͤmmlich Hufelands 
Schüler, verehrten ihm eine Vaſe und einen Pokal von 
Silber mit_finnreihen polniſchen Inforiften. Mehrere 
an diefem Tage ihm gewidmeren Schriften haben den 
aned. denfelben zu_verewigen und die Gluͤckwuͤnſche 
hrer Berfafler, zum Theil im Namen ganzer Akademien 
oder Safultäten, auszufprehen. In einer, Seitens der 
£eopoldinifven Akademie der Naturforfher überreich 
sen Abhandlung feierte der Präfident, Profeſſor Dr, 
Need von Eſenbeck den Jubilar, indem er einer neuen 
Pflanzengattung den Namen Hufelandia gab, der dems 
nach zum ehrenvollen Andenken auch in den Annalen 
der Botanif fortleben wird, — Ein finnig geordnetes 
geftmahl der in Berlin anwefenden Verehrer, Freunde 
und Collegen des Tubelgreifed Erönte dafelbit die Feier 
Diefed Tages und die Tbeilnehmer bedauerten nur, den 
Zubilar nicht in ihrer Mitte zu haben. Der Jubelgreis 
erließ hierauf durch die königlichen Regierungsmedicis 
nalrätbe folgended Danffchreiben an die Aerzte des 
preußifchen Staats: 


„Meine bochzuverehrenden Sreunde und Collegen! 


Sie haben die Güte gehabt, meine Jubelfeier auf 
eine fo wohlwollende, allgemeine und zugleich fo ehren« 
volle, ja ungewöhnlihe Weife auszuzeihnen, daß es 
mein Herz mit Rührung und Sreude erfüllt und ich 
nicht Worte finden kann, Ihnen mein ganzed Danfges 


Sluͤckwunſch an Deren Chriſtoph Wilhelm Hufeland. Amt 
Tage feiner Subelfeier, den 24. Suli 1833. Berlin 1883.— Sm 
Buchhandel unter dem Titel; ©. W. Dufeland’8 Stammbud), 
enthaltend 8200 Facr-Similia, welde im Sahre 1833 bei Gelegen= 
beit des Hufeland'ſchen Jubilaͤums die ihm gratulirenden ns 
zen, Staatdmänner, Aerzte 2c.: gezeichnet haben. Mebit ⸗ 
wunſch am Tage feiner Jübelfeier, den 24. Juli 1888. Berlin 1888. 
41 u. einen halben Bogen Folio, wovon 40 uthographirt. 
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fühl auszuſprechen. Ed macht mic unbefchreiblich glüd: 
li, von fo viel würdigen Männern, unter welden ich 
felbt eine große Zahl meiner, ehemaligen Schüler zu 
erbliden die Sreude habe, jegt am Schluffe meiner Laufe 
bahn folde Beweiſe ihrer Zufriedenbeit, Sreundfhaft 
und Gewogenheit zu erhalten. Mein höchiter Wunfch 
für dad Gedeihen unferer Kunft war von jeber colle 
liſche Sreundfhaft unter den Aerzten, mein eifri es 
Beftreben war, fie mir immer zu erhalten und mwelder 
1a nere Lohn kann mir werden, ald fie jetzt auf fo herr⸗ 
ide Art gegen mic dargeftellt zu feben! Aber höber 
noch fteigern Sie meine Sreude Dadurch, da ihre Freund» 
haft auf Die edelſte und zartefte Weile Diefen Tag 
ur Wohlthun ausgezeichnet, ſich meines Lieblingäger 
danfend, der Unteritügung nothleidender Aerzte erin 
nert, Denfelben durch die reidlichſten Beiträge unters 
Gt und auf diefe Weile diefes Zeit zu einem Kefte 
der Wohlthätigfeit und Menfcenliebe J für kuͤnf⸗ 
tige Zeiten erhebt. — Sie haben mir die Ehre erzeig 
ein Bild in Marmor und Erz graben zu loffen; afr 
en Sie ed aub in Ihren, Herzen fortleben, dies wird 
mein böchfter Triumph fein. — Senken Sie mir 
ud für Die noch übrigen Tage meined Lebens pre 
eundfchaft und hr Wohlwollen und fein Sie verfis 
ert, daß ich darin die fhönfte Freude und Beglückung 
meines Alters finden werde. 


* Berlin den 18, Auguſt 1833, Gez.) 
| Hufeland.“ 


s — ‚made er unter der Ueberſchrift: „Mein 
das Ge⸗ 
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ng, der innigften, danfbariten a Re viel 5 
Fin a aber auch ante die Beſchaͤmung über 
ein viel zu hoch angeichla n 
milk vol Wahrheit und aus der Kiefe meines Her 


viele, mir weit über mein DBerdienft ETW CHEN 
t 





642 Hufeland. 


—* ſpreche ich es hier laut und oͤffentlich aus; Ich 
nde nichts in mir, was mich fo großer Auszeichnung 
würdig machte. Was ich getban babe, Das habe ich 
meiner Pflicht Hs und noch lange nicht genug. Und 
was ich etwa Neues und Nügliched gedact, gefagt, ge» 
afen habe, davon gebühret dad Verdienſt — dies 
üble ib tief — edenfalld nicht meinem Ich, fondern 
dem, der es mir gab. Daher beuge ich heute meine 
Kniee vor dem Allliebenden, der mic würdigte, ein hals 
bed Tahrhundert hindurch faſt ununserbroden thätig zu 
fein, der mir Kraft und Gefundheit Her fhenfte, der 
mic) in die dazu gehörige dußere Lage ſetzte und deffen 
Gnade allein meinem Worte und Wirfen den wahren 
Segen und dad Gedeiben verlieh. Ihm allein gebühs 
vet dad Verdienſt und die Ehre! Auch dafür fei ihm 
Dank und Preiß, daß er mir feit 32 Jahren einen Kds 
nig und Herrn gab, der mir zum Gegen ward, fo wie 
er ed feinem ganzen Volke it und der mir ein ruhiges, 
forgenfreies und friedliches Alter ſchenkte. Euch aber, 
meine theuern Sreunde, fage ib am Schluſſe meiner 
Laufbahn: Viel höher ald alle eorenbrjenaun en ſteht 
meinem 0 Euere Liebe. Cie ift der föftlichfte 
Schmud des heutigen Tages, der fehönfte Lohn meiner 
BanrenBun gen; fie erfült mein Herz mit Sreude und 
Wonne!? Schenki mir fie ferner! Sie beglüde und vers 
füße die noch Übrigen Tage meines Lebens und begleite 
mich bid an den Tag, wo wir außruben von unferer 
Arbeit.” Beide Danktichreiben enthalten fo ganz den 
Ausdrud des höhern, Gott in unverfiellter Demuth ers 
ebenen Sinnes und werfen ein fo helles Licht auf Die 
Grundfäße und Gefühle des Verewigten, daß ihre Mits 
tbeilung zur Charakteriftif feines Gemuͤths und feiner 
anzen Denfungdart uns unerlaͤßlich ſchien. — In den 
ahren 1834, 35 und 36 fuhr g eland auch noch als 
ubilar fort, für Staat und Wiſſenſchaft mannichfach 
zu wirken. Die beiden legten Jahrgänge feines Tours 
nald enthalten noch mehrere Auffäge von ihm und auch 
fein im Laufe ded Sommers 1836 erft erſchienenes „En- 
cheiridion medicum oder Anleitung zur medicini [den 
raxis,“ ift ald Vermaͤchtniß feiner 50jährigen ärztlichen 
rfabrung feinen Schülern jegt ein zwiefach theueres 
Angedenfen geworden. Die Subfeription auf dieſes 
Merk war fo zahlreich, daß die bedeutende Auflage gleich 
nad dem Erfheinen vergriffen war und an eine zweite 
gedacht werden mußte, Den Eingebungen feines mens 
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ſchenfreundlichen Herzens folgend, hat der edle Dabim- 
gefwiedene das bedeutende Honorar dafür feiner vorbin 
——— milden Stiftung für hülfsbenbihigte Aerzte 
berwiefen. Bid zum legten Augenblic feines fegends 
reichen Xebend tbätig, unterzog er ſich, unter ſchweren 
förperlicyen £eiden, der nochmaligen Durchſicht diefes 
feines Schmanengefanges und betrieb dieſe Arbeit, im 
Vorgefuͤhl feines Todes, mit dem regften Eifer. Am 
12. YAuguft 1836 hatte er feinen 74. Geburtstag erreicht 
und dachte denfelben im Kreife feiner Familie und feis 
ner Sreunde und Amtögenoffen zu feiern. Zu dem 
Ende batte er auch eine Anzahl von Denffpräüden und 
Deren druden faffen, in melden er die Hauptfige' aus 
feiner Macrobiotif populdr niedergelegt hatte und die 
er ald ein fegted Andenken unter Die Anmefenden vers 
eilen wollte. Die Krankheit binderte, daß er ſelbſt 
ein Vorhaben ausführte, doc geſchah die Vertheilung 
urch ibn no auf feinem Schmerzenslager. Hufeland litt 
oftmald Anfälle von Dyflurie, gegen die er mit Erfol 
das Wildinger Waſſer gebrauchte. Später aber ward da 
Hebel organiſch und die Harnverhaltung und Impenes 
trabilität der Urerhra nahmen in den legten Wochen fo 
u, daß ed der Punctio vesicae bedurfte, weiche im Beis 
ein vieler Aerzte über den Schambeinen angeftellt 
wurde und die er mit andhafter Ergebung ertrug. Eine 
tretende Gangraen und Entkräftung endigten jedoch das 
rubmmürdige Leben am 25. deſſelben Monats, der ihm 
vor 74 Tahren dad Dafein gab. Die Leichenoͤffnung, 
über die der mitanweſende Medicinalrath und Profeifor 
Buſch in der medicinifhen Section der 14. VBerfamm- 
fung der Naturforfcher und Berne zu Jena Öffentlichen 
Berichtt erftattete, ergab gänzlide Verfoͤlie ung der 
Urethra Dur die hornartig verhärtete Proftara, bei voͤl⸗ 
fig normalem Zuftande aller übrigen rgane. — Die 
Ebeilnahme bei dem prunffofen eihenbegängnig des 
Dabingefhiedenen war in der Refidenz eine allgemeine; 
am Grabe lee: Ipra fein Verwandter, der Su— 
perintendent Pelfmann, fehr berzlihe Worte der Erins 
nerung, Die bei den Anmefenden tiefe Rübrung hervor: 
brachten. Wer folte auch bei dem Scheiden eines fol 
en Dafeind unbewegt bleiben! Weflen Bruft follte 
> in foldem Augenblife vol von dem DVerlufte eis 
nes dahingeſchiedenen Greifes fein, der fo lange nur 
m Deile für die Welt, zum Gegen für die Willen» 
Iaft und zur Reife für Die Unfterblicpkeit fo menflich 
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ſchoͤn geleht bat! Ein Dafein, verbunden mit der Er: 
Hung des höciten Lebenszweckes ift unbeftreitbar ein 
lüf, dad mit der Sortdauer der menſchlichen Seele 
leichen Schritt geht! — Sic denken, von den erften 
se bis zu denen des ehrwürdigften Alters 
r 
e 


eruf und Pflibt, zum Nuten und Srommen der 
nf&beit, zum Blüben und Gedeihen der Willen: 
ft gelebt zu haben. und immer nur der wahren, hoͤ— 
ern Sehimmung des Menſchen treu geblieben zu fein 
Dre Gedanfe mußte unferem Hufeland bei Lebzeit 
— lters ſhoͤnſte Ehrenkrone fein und dieſer Ges 
anfe mußte auch die Anweſenden befeelen, Gegen, 
dreifachen Segen in der Stunde der Beredlung feined 
unfterblihen Geiftes über ihn auszuſprechen. — Hufe 
land gehörte offenbar zu den großen und ebrwärdigen 
Charakteren, an welchen vielleicht feine Zeit mehr ems 
findlihen Mangel litt, ald unfere Gegenwart. Unfer . 
eiſt der Zeit ſchenkt uns größtentheild Charaktere, die, 
re geitige Natur nit Fennend, fin ale Mühe geben, 
ur groß zu fcheinen. Wohin wir bliden, fat überall 
eben wir, flatt große, nur glüdlihe Eharaftere, nur 
he Männer, die dad Gluͤck mit Gunſt überhäuft hat, 
ier weit über ibr Verdienft, dort weit über Dad Maas, 
as man ald dad mögliche denkt, hinaus. Das Erho: 
ene fann dem tiefer Schauenden aber nie für das Er: 
babene gelten. Vor Hufeland hatte alle Welt eine 
wahre Ehrfurcht; man ehrte ihn nicht, weil er geflirch- 
tet ward, fondern man fuͤrchtete ihn, weil man ihn ehrte. 
Er gehörte zu den Erfeinungen, deren Nähe Gehaͤffi— 
ed veriheucht, Geringed niederhält und das Element, 
in welchem fie leben, auch Andern darbieten. — Gols 
len wir dasjenige bier nennen, was und ald das Belte 
und efentlichite em unüberfebbaren fchriftftelleris 
ſchen Thaͤtigkeit erfheint, fo glauben wir ohne Zögern 
ed audfpreben zu Dürfen, daß es in der Treue beftebe, 
womit er ohne Weiben und Wanken der Natur und 
er Wahrheit auf ihren verborgenen Pfaden eflektifch 
Igte und in der Freiheit, mit der er ſich in feinem 
italter von. einfeitigen Syſtemen fern erhielt, deren 
uted und praktiſch Brauchbares nicht verfannte und 
dies ſtets zum Gebrauch für feine Phyſiatrik heraus: 
nahm. Seit fait einem halben Sahrhundert find. die 
Aerzte gewohnt, dad Wort unbefangener Prüfung in je: 
nem hier von und fo oft ſchon genannten „Zournal der 
praktiihen Heilkunde” zu ſuchen, weiches während die» 
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fer fangen Zeit immer in demfelben Geifte der Maͤßi⸗ 
gung und Aufrichtigfeit der Wahrheit, ohne Ruͤckſicht 
auf die Perfonen, nachforſchte, das in europäifcher Vers 
breitung allen Stürmen und Ummälzungen fo beweg— 
ter Tage widerftand und worin der Grundfaß dur und 
dur lebendig geblieben iſt, Daß zwiſchen Wahrheit 
und Irrthum eine hoͤchſte Richterin ihr ſchließliches Urs 
theil fprede, unbekümmert um die Stempel, melde 
der furzfichtige Menſch feinen N aufdrädt. 
Diefelbe Stimme, welche fo in der Wiflenfchaft auf viel- 
fabe Weife Maas und Gefen des Rechten aufrecht er» 
hielt, ift aber aud zu den Ohren des Volkes gedruns 
gen. Bei aller Strenge der Wiſſenſchaftlichkeit ift er 
einer der wenigen aͤrztlichen Schriftfteller, deren Arb eis 
ten großentheild zu gleicher Zeit einer fegensvollen po— 

ulären Verbreitung fähig waren; er ward vom Geniud 
Der Popularität fhon früh der Weihe gewürdigt. Als 
Arzt war er gegen Eollegen ein Mufter rübmliher Eols 
teflatität, die er ſtets auch Überall zu fürdern bemüht 
war und gegen Kranke ein Vorbild umfichtiger, liebes 
voller Sorgfalt und freundlider Theilnabme, die er. bis 
in fein hohes Alter auch dem Geringſten angedeiben ließ. 
Wie feinen großen Einfluß ald Scriftfteller, betrachtete 
er auch feinen aͤrztlichen Beruf bauptfählih vom phis 
lanthropiſchen Standpunkte; er ertheilte eine lange Reihe 
von Jahren Ärztlihen Kath ohne alle Entgeltung. Auch 
als £ebrer breitete fih die Wirffamfeit diefed Phyſiaters 
ſehr weit aud; er bildete eine große Anzahl von ersten 
und gar viele der Angeſehenſten wären gewoͤhnlich feine 
Schüler. Er mußte diefelben aber au eben fo durch 
—5— wohlwollenden Sinn, wie durch den Ernſt ſeiner 

ehren zu feſſeln, wie denn uͤberhaupt eine milde, vers 
ſoͤhnliche, befhwichtigende Geite feines Characters hoͤchſt 
Bu ift und im lobenswerthen Gegenfat zu dem vier 
ler feiner Eollegen fehr hervorgehoben zu werden vers 
dient. So war er ſowohl durd feine ganze Perfönliche 
Feit, ald auch durch feine Betrachtungsweiſe des Lebens 
und zum Theil auch der medicinifben Wiffenfchaften ein 
Antipode feines Zeitgenoffen Hein 9; dennoch ſchickten 
fich beide Eharactere, weil fie beide dad Rechte wahrhaft 
wollten, vortreffli in einander und dürfen ald Freunde 
bezeichnet werden. Wenn es aber ferner wahr ift — und 
es it doch wahr — daß vor dem Geweihten die Geftalt 
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ded Menfchen fo: ziemlich der Tert zu Allem if, mas 
fi über ibn. empfinden und fagen läßt, fo darf 9.8 
Ehrfurcht gebietende Perfönlihfeit, feine mürdevolle, 
bobe und imponirende Geſtalt bier nicht ganz unerwähnt 
bleiben. Tiefe Innerlichkeit und Rube, Wahrbeit und 
Milde war der ganze Ausdrud feines Antliged, dad jene 
fofratifde Phufiognomie zeigte, die man bei Zavater fo 
irefflich gefcildert findet. Bon feinen Samilienverbälte 
niffen, bei denen er, mie in allen Verhaͤltniſſen feines 
gebend , nur zarte Liebe und boben Edelmuth zeigte, ers 
mäbnen mir nur, daß fechs Töchter und ein Sohn (wels 
er bereitd dem ärztliben Berufe ſich zugewandt und 
durch eine trefflide Inauguralſchrift feine Weihe bes 
Eundet batte, jegt aber ein landräthliched Amt bekleidet) 
den verehrten Vater betrauern. Zum mürdigften Bes 
fchluffe dieſer gedrängten Skizze laffen wir bier nur noch, 
mit geringen Abkürzungen, die eben fo ſchoͤne als hoͤchſt 
treffende Characteriftif des Entſchlafenen folgen, die der 
ifhof Dr. Eplert zu Potsdam in der Berliner GVoſſi— 
fen) Zeitung vom 31. Auguft deſſelben Jahred nieder 
gelegt bat. Es iſt ein koͤſtlich Ding, wenn ein berübms 
ter Gelehrter, deflen wiſſenſchaftliche Leiſtungen allgemein 
anerkannt find, zugleid ein edler Menſch ift und beides 
mehielieitig unterftügt und trägt, fo daß ed ſich in 
erfönlier Würdigkeit zur Einheit und Identitaͤt vers 
hmilzt. Bei unferem, nun felig vollendeten H. ftand 
ened und Diefed in vollfommner Harmonie und fo 
groß er ald Arzt war, fo ausgezeichnet und liebenswär. 
ia war er ald Menſch. Man kann ihn im vollen Sinne 
des Wortes einen ehrmärdigen Mann nennen: Der erfte 
Eindrud den er machte, war der einer gewiſſen eier: 
lichkeit, die aber nichts Beengendes hatte und mit der 
tung zugleih Vertrauen einfiößte. Man fühlte in 
einer Nähe das Eminente feines Elaren Geiſtes; in Als 
em, was er ſprach, lag Wahrbeit, Tiefe und Vielſei— 
tigkeit und wer im Einflange mit ihm ftand, ward bald 
mit ibm ein Zeuge einer lebrreichen, intereflanten Unter, 
redung. ein popoleniigee und pſychologiſches Stu⸗ 
dium der menſchlichen Natur, feine vertraute Bekannt» 
fchaft mit ihren Kräften und Gefegen fand ſchneu und 
irefflich im Allgemeinen dad Individuell Eigenthämliche 
und in Elarer Auffaffung durchſchaute er mit feltener 
Schärfe den äußeren und inneren Menſchen. Durch ern, 
fted anbaltendes Forſchen und einen rein fittlihen Les . 
bendwandel mar er zu der Höhe und Reife gefommen, 
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die in edler Einfachheit fih Fund thut. Darum befaf 
er eine heitere Mäßigung, die nichts Übertreibt, immer 
Maas hält und partheilos ruhig abmägt und wenn er in 
45 Anſicht der Wiſſenſchaft Gegner fand, ſo hatte er 
m Leben doc Feine Feinde. Die imponirende Gravität 
feiner Perfönlichkeit wich ſchnell feiner Offenheit und 
Harmlofigkeit und fein reihes Gemuͤth ergoß ſich in den 
lehrreichſten und angenehmften Mittheilungen. Wo er 
fi in feinem Elemente fühlte, bemegte er fi leicht, 
frei und heiter und verſchmaͤhte ed nicht, feine gedans 
Fenreiche Unterhaltung mit finnreihen Erzählungen und 
wigigen Allegorien zu würzen. Eine beitere Rube, ein 
—J Friede erfüllte fein ganzes Weſen und große Bes 
onnenbeit lag in Allem, was er fagte und tbat. Ein 
gebaltener Ernit war zwar in ihm das Vorberrfchende, 
aber eben fo groß war feine Milde und diefe um fo ans 
iebender, je tiefer fie aus jenem einfab und wahr 
ervorging, fo daß fie nicht wechſelndes Gefühl, fondern 
reine Menfcenliebe, als Grundzug feines Characters 
war. Darum war der Eindruf, den er namentlich) auf 
SKranfe machte, belebend und ftärfend und das größte 
Gluͤck, welches — 2 in den mittleren Jahren feis 
ner en Wirkfamfeit am Krankenbette hatte, lag 
vorzüglih auch in der ftillen, fanften Gewalt, die er 
über Ale übte, die fi ibm anvertrauten. Seine Zus 
ſprache hatte etwas ungemein Zartes, Ermedended und 
Wohlthüendes und der Blick feined feelenvollen , oft 
fhwermäthigen Auges drang belebend tief ind Her. 
eine herrſchende Gemüthsſtimmung batte, wie man e& 
bei allen wahrbaft großen Menſchen findet, eine fanfte 
Beimifhung von Wehmuth, man fühlte fi zu dem 
Manne bingezogen und abnte bald feine höhere Natur. 
ein ganzes Sein und Wefen athmete etwas Ungewoͤhn⸗ 
lied, dem ein überfinnlider Character aufgedrüdt war. 
Im Umgange mit ibm fühlte man fi geboben, ange 
un erquickt und gefördert. AL mehr Derdienft und 
Süd ibn bob, je mehr fein Anſehen ſtieg, deſto ans» 
ſpruchsloſer und demüthiger wurde er und bei der glän. 
zenden eier feines 50 jährigen Dienftjubiläumd mar er 
wie Einer, der alle empfangene Beweiſe der Verehrun 
und Liebe nit auf fib anmenden dürfe, meinend, ⸗ 
— — von ibm ſelbſt, ſondern von einem Ans 
em die Rede, „Ih muß mich befinnen und fragen, * 
e man ibn fagen, „ ob id der bin, dem dies Alles 
gilt” und nichis Schönered Fann man ee ald dem 
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Dank, den er naher in ungefhmüdter Demuth öffent 
lich ausſprach. Daß fein großartiger Character und die 
Reife feiner edlen Natur ihre Wurzeln und Lebendfräfte 
in Acht chriſtlicher Religiofität hatten, wiſſen Alle, die 
ihn fannten. Die heilige Schrift lag fortwährend neben 
ibm; fie mar fein tägliches Erbauungsbuh und er vers 
ehrte fie in tiefer Ueberzeugung als eine göttlibe Offen» 
barung. Wahre Pietät war die fefte Grundlage feiner 
wiffenfbaftliden und fittliben Bildung und das höhere 
Gepräge, welches alle feine Leitungen characterifirt, hatte 
daher feinen Urfprung. Gleich feinen groren Vorgaͤn⸗ 
gern, Boͤrhave und v. Haller, war der lebendige Glaube 
an den Erlöfer der Welt, wie feine Hoffnung im Kode, 
o fein £eitftern im Leben und in Ddiefer tiefen, feſten 

J auf Das Ewige errang er eine ftile, vollen— 
dete Größe, mie fie nur Wenigen befhieden if. Er ift 
einer der merfwärdigftien Männer unfered Jahrhunderts 
und fein Name ift der Geſchichte zur Unfterblichfeit Über: 
eben. Mit einer Thräne im Auge lege ich Diefe ans» 
ruchstofe Blume auf fein Grab. „Quidquid ex eo 
amavimus, quidquid mirati sumus, manet in animis homi- 
num, in aeternitate temporum, fama rerum.“ — Außer 
den genannten Werfen, vielen Auffäßen und Recenſio— 
nen in Zeitfhriften und vielen Artikeln in dem Berlin. 
encyelopdd. Woͤrterbuche der medic. Wiffenfchaften find 
von ihm erfhienen: Anhang zu d. Bemerkungen üb. d. 
natürlihen und Fünfil. Blattern zu Weimar im J. 1788. 
Auch unter dem Titel: Web. die wefentlichen Vorzüge 
d. Inoculation, vollfommene und unvollfommene Blats 
tern und andere dabin einfchlagende Punkte u. f. m.) 
Lpzg. 1792. 2. Aufl. 1793. 3. Aufl. 1798. — Erinneruns 
gen an alle Mütter, denen die Gefundheit ihrer Kinder 
am genen liegt. Bielefeld 1794. (Iſt obne Vorwiſſen 
des Verf. aus feinen Bemerkungen über Kinderkrankhei— 
ten audgehoben und befonderd abgedrudt worden.) — 
Erfahrungen üb. d. Gebrauch u. die Sträfte der falzfaus 
ren Schwererde in verfhiedenen Krankheiten. Erfurt 
41792. — Bolltändige Darftelung der medic, Kraͤfte u. 
d. Gebrauchs der falzfauren Schwererde. Berl. 1794. — 
Ein Wort an meine Fünftigen Zuhörer, Jena 1798, 
2. Aufl. 1796. — Gemeinnüßige Auffäge zur Befdrdes 
rung d. Gefundheit, des Wohlfeind u. vernünftiger mes 
dieinifcher Aufklärung. 1. Bd. Leipzig 1794. — Einrid: 
tung u. Gefege d. medicinifh schirurg. Krankenanſtalt in 
Jena. Jena 1799. — Pathologie, zu academ, Vorle⸗ 
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fungen entworfen. 1. Bd. Pathogenie. Jena 1700. — 
Guter Rath an Mütter, Über die wichtigften Punkte der 
bufifhen Erziebung der Kinder in den eriten Jahren. 

eri. 1799. 2. Aufl. 1803. Neue Aufl. nebit einem Uns 
terrichte für junge Edeleute, die Vorforge für Ungeborne 
betreff. Bafel u. £pig. 1830. 4. Afl. 1836. (Wurde in 
mebdrere Sprachen Überfegt.) — Der Schlaf und das 
Schlafzimmer in Beziehung auf die Gefundheit. Wien 
1803. — Armenpbarmacopda, entworfen für Berlin 
u. f. m. Berl. 1810. 2.1Afl. 1812. 3. Afl. 1813. 4. Afl. 1326. 
6. Afl. 1829. 7. Afl. 1832. 8. Afl. 1836. — Sleine medie. 
Schriften. 4 Bde, Berl. 182 —38. — Die Schutzkraft 
d. Belladonna gegen d. Scharlachfieber. Ebd. 1826. — 
Kepertorium d. beften peilformeln, £pig. 1829. — Die 
Lehre von d. Seilungds jecten u. ibrer Erfenntniß, od. 
it. Berl. 1829. — zen medic. Schrifs 


der franzöf. Yrzneikunde, feit 1791, 3 Bde. — Mit g. 
3. X. Göttling Aufklärung d. Arzneiwiſfenſch., feit 1798, 
3 Stüde. — Bibliothek d. pract. Arzneifunde u. Wunds 


folgenden Schriften: Th. Trotter Medicina nauticaz auß 
d. Engl. v. E. Werner. Erfurt 1798. — * Örundlage 
einer fünftigen Zoonomie. eva: 1798. — *Der Scheins 
todt. Berl. 1808. — €. v. Br | 

Trunkſucht. Ebend. 4819. — Gr. Ferdin. 8. Buchholz: 
Ueb. d. Schlaf. Ebd. 1821. — U. Treumann: Ueb. d. 
Sreienmwalder Bad. Ebd. 1827. — Enrico di Wolmar: 
Abhandl. üb, d. Per, Ebd. 1827. — God. Petr. Zranf: 
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Behandlung der Krankheiten; aus dem Latein. v. J. F. 
Soberheim. Ebd. un e 3.8 


* 174, Conrad Heinrich Maes, 


Doct. d. Medicin u, Chirurgie, Pönigl, dän. Juſtizrath, Phyſicus 
ded Amts Sottorf u. pract, Arzt in der Stadt Schleswig, Mit: 
glied der Direstion der Srrenanftalt von Schleöwig; 


geb. am 12. Ian. 1788, geft. den 26. Aug. 1836, 


Der Vater des Derftorbenen lebt noch gegenwärtig 

im boben Alter als Eönigl, dän, Kriegsrath, Arzt und 
Ehirurgus in Kiel, woſelbſt auch unfer M. geboren ward. 
Nachdem er die Gelebrtenfhule feiner Väterſtadt, na⸗ 
mentli unter dem verflorbenen Rector und Profeflor 
Danielſen, befuct hatte, widmete er fi auf der dortis 
gen Univerfität feit dem Jahre 1806 dem Studium der 
rjneifunde, ein Vater hatte gewänfht, daß er fi 
dem theologifhen Studium beftimmen möge, was er jes 
doch, durch vorwaltende Neigung getrieben, fon auf 
Schulen aufgab. Er verweilte in Kiel 2 Jahre, mo er 
fib auch vorgugsmeife auf die Entbindungsfunft legte 
- und ging dann 1808 nach Klopenbagen, wo er um Oftern 
1810 im mediciniſch-chirurgiſchen Eramen bei der dis 
rurgifhen Academie den erften Character erbielt. Uns 
mittelbar nach vollendetem Amtderamen wurde er, Durch 
dad gemichtige Urtbeil feiner ibn außerordentlih ſchaͤtzen⸗ 
den Lehrer empfoblen, nad Kiel zurüdgerufen, um der 
dortigen Entbindungsanftalt für eine Zeitlang vorzuftes 
ben, indem der Vorſteher derfelben, der Etatsrath und 
rof. C. R. W. Wiedemann mit, bober Erlaubniß eine 
eife nach Italien machte; M. bielt während feiner Abs 
weſenheit Vorlefungen über Entbindungsfunft, Banda- 
enlehre u. f. w. Alddann unternahm er auf eigne Ko— 
en im Juli 4811 eine mwiffenf&aftlihen und practifchen 
ect gemwidmete Reife, wozu ibm der Titel eines 
egimentschirurgus nebft Uniform bemilligt wurde, Das 
mit er beim Beſuch ausmwärtiger Hofpitäler anderen 
Eandidaten vorgezogen werden möchte. Er reifte zuerft 
nab Berlin, dann nah Wien, mo er ein balbed Jahr 
vermweilte und fi unter Prof. Beers Anleitung in Aus 
genoperationen dibte, dann aber nah Paris, mo er Eur 
vierd, Dupupytrend und Anderer Bekanntfhaft machte. 
Auf der Rüdreife von Paris in fein Vaterland befuchte 
er die angefebenften Univerfitäten und die berühmtelten 
Städte, mo Hofpitäler und Srrenanftalten find, 3. B. 
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Straßburg, Würzburg, Heidelberg, Göttingen u. a. und 
langte im Det. 1812 wieder in Stiel an. Br ſchrieb er 
jest feine Abbandlung zur Öffentlihen Disputation und 
ward zum Doctor feiner Wiſſenſchaft promovirt; er ze 
tieirte 4 Jahr in Kiel, worauf er zum Phyſicus im Amte 
Meumlinfter ernannt, 1824 aber an des gefeierten Su 
dicani’d *) Stelle in gleider Eigenſchaft nah Schleswig 
verfegt ward. Später wurde er (1826) zum ärztlichen 
Mitgliede der Direction der Trrenanftalt von Schledwig 
ernannt und mit dem Juftizrathötitel begnadigt. — Seine 
Praxis war hoͤchſt ausgebreitet; Niemand verfannte in 
ibm den wahrbaft biederen Menſchen, den böchft gewiß 
fendaften, umfichtigen, befonnenen, tief denfenden, aber 
auch ſtrengen und pünftlihen Arzt; fein Anſehn und 
Ruf war allgemein, feine perfönlide Achtung ausgezeich⸗ 
net. Als der König von Dänemarf 1834 auf Louifens 
und erfranfte, wurde fofort unfer M. zu außerordents 
licher Hülfleiftung- berbeigebolt. Ein mervöfes Fieber, 
das ihn felbft gleih den Tod ahnen ließ, raffte ibn zu 
früb feiner trauernden Familie, feinem alten tief gebeug» 
ten DBater, feinen zablreihen Verehrern hinweg. & 

binterläßt eine Wittwe, geb. Triller und 6 Finder, von, 
denen ein Sohn fib dem Studium der Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft widmet. — Im Drud erfhienen von ibm: Diss. 
inauguralis de coxalgia. Kiliae 1812, — Einige Auf 
fäge in C. H. Pfaffd Mittheilungen aus dem Gebiete 
der Medicin und Ebirurgie. 


* 175. Chriſtian Lebreht Rösling, 


Profeſſor der Mathematik und Phyſik am Gymnaſium zu Ulm, 
mebrerer gelehrten Geſellſchaften Mitglied. 


geboren den 2. Juli 1774, geft. am 26. Aug. 1836. 


Rösling wurde zu Schalkau geboren und war der 
Sobn des dafigen Rectors, nahberigen Pfarrerd und 
©uperintendenten zu Sonneberg in Meiningen. Bis 
zu feinem 14. Jahre genoß er den Unterricht feined Das 
terd und des Pfarrer Heims in den alten und der fran» 
öfifhen Sprade, fo wie in der Geometrie und Statik, 
Dans in Meinigen bei Schaubad in der Aftronomie 
und Kantiſchen Pbilofophie, von mo aus er ſich auf 
die Schule zu Coburg begab. Hierauf feßte er feine, 
Studien in Jena fort, wo er Theologie bei Griesbach 


— — 
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Schmidt, Philoſophie bei Fichte und Phyſik bei Fiſcher 
und Suckow börte und begab fi von da mit 2 Freun— 
ben, die er in der Mathematik unterrichtete, nach Leins 
zig, Fonnte aber dafelbit wegen feines geringen Bermds 
gen nicht bleiben und ging nad Erlangen, mo er den 

nterriht eines Memel, Abit, Hänlein, Seiler, Rau, 
Tobias, Maier, Langsdorf, Vetter, Gut genoß. Bon 
bier aus machte er durch Verwenden des Hofratb$ Hildes 
brandt auf Koften des Staated Reifen zu feiner Auss 

dung im Fache der Mafchinenlebre, worauf er wieder 
nach Erlangen zurüdfebrte, mo er im Jahre 1801 als 

etor legens philosophiae an der Univerfität auftrat und 
NG mit Anna Martha Barbara, geb. Schlegel, Tochter 
des Pfarrerd Schlegel zu Ulſtadt in Franken verbeifathete, 
Gm 5%. 1806 wurde er zu Erlangen ald Professor extra- 
ord. angeftellt, 1808 an die Gemerbsihule zu Münden 
ald Faclehrer berufen und von da 1809 (12. April) in 
gleiher Eigenfhaft nah Ulm verfegt, wo er am oben 
genannten Tage an der Cholera ftarb, — Er lebte ims- 
mer in fteter Eingezogenbeit und blos den Wiflenfchafs 
ten, mad feine vielen fchriftitellerifichen Arbeiten, des 
ren Gediegenbeit allgemein anerfannt wurde, bemeifen, 
Seine Schriften find: Diss. I. et II. de iis, quae ad 
rotarum aquam haurien. theoriam spectant. Erlangae 
1801. — Brundlebren von den Formen, Differenzen, 
Differentialien und Integralien der Sunctionen, 1. Theil. 
Ebendaf. 1805. — Mit I. K. W. Röfling: Compen. 
biarifhed Handb. d. Technologie, mit der nöthigen £ites 
ratur und den zur Deutlichfeit erforderliden Kupfern. 
Ebendaf. 1806. — Meue Kabrifenfhule, morin nit 
blos zu verbefferten u. auf rictige phyſikal. Grundfäge 
u. Erfahrungen gegründeten Sabrifationsmweifen, fondern 
vorzüglich auch zu zweckmaͤßigen Anlagen u. zu Berech⸗ 
nungen über. die Anlagskoſten u. den Ertrag d. Fabriken 
auf eine, inöbefondere den Bedürfniffen d. Fabrifanten 
u. derer, Die ed mit Anlegung der Sabrifen zu thun bas 
ben, angemeflene Weife Anleitung gegeben wird. Mit 
iluminirten Kupfern. 1. Theil. Ebend, 1806, 2, Theil. 
Mit 4 illum. Kupfern. Ebend. 1807. (Auch unter dem 
Titel: Ueb. d. bisher noch nicht befhriebene Stanniols 
fhlägerei; eine Abbandl., den Materialien nach geliefert 
v8. W. Herdegen, Staniolſchlaͤger in Wöhrd.) 8. Thl. 
Mit 6 illum. Kpfrn. Erlangen ‚1808. (Auch unter dem 
Titel: Die Fabrikation des Salmiafd u. der dabei alg 
Nebenproducte gemwinnbaren Fabrikate: Benzoelblumen, 
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Dippeliſches Del, ſchwarz. Firniß, Phosphor, Glauber⸗ 
und Sei nettefalz, Minerals und Pflanzenalkali, vitrio⸗ 
lifirter Weinftein, Magnefia, Braunfbmw. und Bremer 
Grün, Neugrün, Eifenaher und Zinfblumen. Nach der 
mindl. u. jariftlihen Angabe des Hrn. W. £. Kifery, 
wirkljben Salmiak- und Zarbenfabrifanten zu Erlangen 
(+ Sebr. 4809) u, nad) vielen bei eigener Gründung und 
Betreibung einer Salmiakfabrik gefammelten Erfahruns 
gen verabfaßt v. dem ——— d. Fabrikenſchule.) — 
— bhandi. Über die Berechnung der 
Gemwölbe. M. 1Kpfr. Ulm 1810. — Gemeinfaaftl. mit 
dem Stadtapotbefer) C. 2. Reichardt: Kurze und vers 
ſtaͤndliche — zur leichten u. vortheilhaften Be— 
nutzung d. Kartoffeln auf Staͤrke u. Zuckerſyrup u. zur 
vollfommenen Einrichtung des dabei nöthigen Dampfs 
apparatd. Ebd. 1812. Mit 1 ilum. Kipfr. — Bon den 
Dualitäten und Urtbeilen; ein Beitrag zur Berichtigung 
u. Erweiterung d. Logik. 1. Abth. Ebd. 1817. — Rede 
für die Weberzeugung, von der wahren Beftimmung und 
Fortdauer ded menfchl. Geiſtes. Ebend. 1821. — Leit. 
—*—* und Berichtigungen der bisher. Electricitaͤts⸗ 
ehre, durchgaͤngig auf Experimente gegruͤndet ꝛc. Ebd. 
1828. — Der Mathematik Grundbegriffe, wahres Weſen 
und Organismus geiftedmäßig entwickelt. Ebd. 1833. — 
Der Balvanidsmusd aus d. Dunkeln in d. Licht gezogen. 
2 Bde. Ebend. 1824. — Die Lehren der reinen Kogif. 
Ebd. 1826. — Krit. Bemerf. üb. manderlei £ebren der 
£ogiker, mit manchen neuen Lehren. Ebendaf. 1826. — 
Mit C. W. Rösling: Neugegränd. u volft. Unterr. in 
d. Gemölbbogenbau. Ebd. 1829. — Ueber Mathematik 
und Philofophie, zur Erfenntniß, daß die Kantfhe Uns 
terficheidung diefer Wiſſenſchaften nicht richtig fei. Ebd. 
41829. — Staͤtiſche Arcitectenfhule. Augsb. 1831. — 
Neue Waflerpumpen aus Dielen mit Waflerfäden und 
Zugmaſchinen zu Brädenbau, Waflerbau ıc. Ebd. 1834. — 
Erfte volltändige pract. Befchreibung des Bürftenbinders 
bandmwerfd, Ebd. 1835. — Neues zur Selbſtbelehrung 
abgefaßtes Lehr, u. Hülfsb. d. Mecanif. Ebd. 1835. — 
E. WB. u. Adam Rösling, ausfuͤhrl. pract. Unterricht in 
Dd. Potafchenbereitung, mit verfehiedenen Benußungen u. 
Derfölfdung d. Potafhe ıc. u. mit eigner Angabe eines 
verbeflerten und pract. erprobten Galcinirofens verfeben 
von Dr. Eh. £. Rösling. Ebd. 1835. — Angabe e. ganz 
neuen hoͤchſt einfahen u. mwohlfeilen Schrotwage. Ebd. 
185. — Noͤthigſte Vorlehren a. d. Mechanik und Hp» 


. 654 ne’ Haßenftein. 


draulik 1c. Ebend. 1836. — Bon den oberſchlaͤchtigen 
Maflerrädern. Ebd. 1836. — Neue Lehre von d. Sad, 
rädern, welche mittelfhlädtig find. Ebd. 1836, 


* 176. Sohann Jacob Haßenftein, 
Schullehrer und Organift zu Tonna (Gotha); 
geboren d. 23. Juli 1794, geft, den 27. Aug. 1886, 


Er war zu Hörfelgau, einem zum Amte Tenneberg 
gehbrigen Dorfe geboren, wo feine Eltern, Joh. Matth. 
* ein, Schneidermeifter und feine Mutter, Joh. 
‚$riederife, geb. Schneegaß noch leben. Der damalige 
würdige und ausgezeichnete Schullehrer Heinr. Chriſtian 
Grufius ertbeilte unferm 9. in der Religion und Den ges 
meinnügigen Kenntniffen, fo mie in der Mufif einen 
——— Unterrichi und die Liebe und Achtung, die 
diefem würdigen Manne allgemein gezollt wurde, ers 
wecte in unferm H. wahrſcheinlich die Luft, fib auch 
dem Schulftande zu widmen. eine Eltern erfüllten 
feinen —— Er begab ſich im J. 1814 nach Gotha 
und wurde in dad Schullehrerſeminalum aufgenommen, 
in weldem dermalen der Landfhuleninfpector Gebbardt 
— jegt Superintendent in Krannichfeld — und der Pros 
feffor Kried feine Lehrer waren. In diefer Unftalt ver, 
weilte er fiber 3 Jahre und zeichnete ſich in jeder Rüds 
fit vortheilhaft aus, daber ibm fon zu Anfang deö 
3 1818 dad Amt eined Schullehrerd und DOrganiften au 

onna angetragen wurde, dad er auch annabm und ſo⸗ 
gleich antrat. Unfer H. batte in Tonna, nad der * 
denden Einrichtung. die beiden untern Klaſſen der Schule 
allein zu unterrichten. Da bemerkte der Superintendent 
Cur, dab unfer Haßenftein -fih noch nicht die Gabe zu 
eigen gemacht hatie, ſich zu der Faſſungskraft feiner 309: 
linge derabzufimmen und fib_ fein Amt dadurch zu ers 
feiern. Er befuchte daher Öfterd H.'s Schule und bes 
fehrte ihn practifch, wie er mit diefen Kindern umgeben 
und fi nach deren Faſſungskraft richten müffe. Diefe 
Anweifung hatte den beiten Erfolg und Die Schule eich: 
nete ficb bald bei den vorgefchriebenen Sculvifitationen 
vortheilhaft aus. Eben fo hatte er fid im Drgelfpielen 
algemeinen Beifalis zu erfreuen, fo wie er fid auch 
durch Privatunterricht in der Muſik und gemeinnüßigen 
Kenntniffen Berdienſte erwarb, die immer mebr aner- 
Fannt wurden. Außerdem erwarb er ſich durch feine Kennt 
niffe im Rechnen und Schreiben mande Einnahme und 
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verwaltete mebrere Jahre dad Amt eines Zehendmeiſters 
mit Treue und Genauigkeit bis zu feinem Tode. zu 
% 1820 verbeiratbete er ſich mit Marie Elifaberh, Der 
ochter des Scullehrer Ramftedt zu Gebefee, melde 
gluͤckliche Ehe mit 2 Kindern, einer Tochter und einem 
Sohne gefegnet wurde, Ein Sclagfluß führte am oben 
genannten Tage fein Ende berbei. — Unfer 9. mar 
mittler bagerer Statur, die einen ſchwaͤchlichen Körper 
verrierh. Sein ganzes Benehmen batte etwas Freund» 
liches und Empfeblended; im Umgange war er beiter und 
unterhaltend, daber er ein angenehmer Geſellſchafter war. 
Tonna. Ch. Credner. 


*177. Conrad Julius Friedrich Carſtens, 
Paſtor zu Waddewarden in der Herrſchaft Jever; 
geboren am 22. März 1787, geſtorben den 81. Aug. 1886. 


Sein Vater, Ehrift. Carſtens, jetzt Kirchenrath und 
erfter Prediger a Neuende, war zweiter Prediger zu 
Schortens, ald.feine Frau, Anna Sopbia, geb. Trendel 
ihm diefed ihr erſtes Sind gebar. Don — Vater 
erhielt er ſo viel Unterricht, Daß er um Michaelis 1799 
unter die Schüler der zweiten Claſſe der Provinzialſchule 
zu. Jever aufgenommen und nah einem Jahre in die 
erite Claſſe verfent werden Fonnte.. Um Michaelis 1803 

ing er zur Univerfität Göttingen ab, mo er Theologie 
Audirte. Als er um Micaelis 1806 ind Vaterhaus zus 
rüdEehrte, fand er feine Mutter nicht mehr vor, die am 
22, Tuni 1805 gefiorben war. Bald nad feiner Zurüd. 
£unft, am 29. Juni 4807 wurde er vom Eonfitorium zu 
Jever eraminirt und unger die Gandidaten des Predigt 
amtd aufgenommen. eit Dftern 1807 war er Hauds 
lehrer in dem Haufe der Wittwe Hayeflen in Varel ges 
mweien, allein auf Dringended Verlangen des erfranften 
Da or8 Seetzen zu Heppend, den die Sreundfchaft feis 
ned Daterd dad Wort redete, ging er am 1. Tan. 1808 
ald Gebülfe zu demfelben und verfab nicht blos während 
der Krankheit deffelben, fondern auch noch eine Zeitlang 
uas Beten Tode Sch Geſchaͤfte, fo weit er ald Gandi» 


es fonnte. In demfelben Zabre wurde er jedoch 
zum Prediger der Inſel Wangroge ernannt, am 4. Sept. 
.  Ordinirt und am 9. October dafelbfi introdueirt, Anz 
-47. Apr. 1811 verheirathete er ſich mit Elifabeth Marg. 
rift. Oetken, der Tochter eined wohlhabenden Land» 
mannd. Am 31. Det. 1806 war die damals ruff. Eaiferl. 


\ 
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Herrſchaft Jever durch die Truppen des Koͤnigs von Hol. 
land in rg genommen, durch den Frieden von Tilfit 
mar fie von Rußland an den Kaiſer Napoleon abgetreten 
und dem Zractat von Sontainebleau gemäß am 30. Jan. 
1808 mir Holland vereinigt. Während der Negierumn 

‚des Königd von Holland waren nun zwar die kaiferl 
Decrete, wodurd der Eontinent dem engl. Handel ges 
fperrt werden follte, au im Koͤnigreich Holland und der 
dazugeſchlagenen Herrfaaft Jever verkündet und ausge— 
führte worden, alein dieſe Ausführung mar fo meni 

ſtreng, daß die Begünftigung ded Handeld mit Englan 

dem Kaiſer mit zum Grunde dienen mußte, Holland und 
alfo au Jever feinem Reiche einzuverleiben. Die Ins 
ei Wangroge mar mädrend der holändifhen Regierung 
ehr zum Zmwifchenbandel geeignet gewefen und mehrere 
fremde Kaufleute bielten fi dort auf, um ihn nad 
Helgoland zu betreiben. Die geringe Einnahme von feis 
ner Pfarre, Dad Beifpiel und befonderd dad Zureden 
diefer Kaufleute batten den wen C. verleitet, während 
der holländ. Regierung an diefem Handel Theil zu nebs 
men. Mit Kleinigkeiten zum eignen Bedarf hatte er an« 
gefangen, aber na und nad dreifter geworden, hatte 
er auch während der franzöf. Regierung ihn fortgefegt 
und war eben mit einer beträchtlichen Parthie Eolonials 
und Manufacturwaaren verfeben, ald am 29. Mai 1811 
ein Detachement franzof. Militärs auf der Inſel erfcien, 
um nach engl. Waaren zu forfhen. Diefes durdmübhlte 
die ganze Infel, die in den Dünen veritedten Vorräthe 
wurden entdedr und der Paftor, nahdem man fich 
aller feiner Papiere bemäctigt batte, mit mehreren 
Andern verhaftet und nah Aurich, der Hauptitadt des 
Departements geführt. Saum geftattete man ibm, daß 
er auf dem Wege dahin feinem Vater in wenigen Zeis 
. Ten Nachricht geben und ihn bitten Fonnte, ſich feiner 
grau und feiner Schweſter anzunehmen, die nad ſei— 
ner Verheirathung ibn als Geſellſchafterin derfelben auf 
Die Inſel begleiter hatte. Nachdem er zu Emden und 
Quri 4 Fahr gefangen gehalten worden war, erhielt er 
nebft den andern Mitgefangenen feine Entlaffung und be; 
gab fih zu feinem Vater, der noch Prediger in Schortend 
war. So mar Garftend der drohenden Gefahr entgangen, 
obne zu willen, auf welche Weile. Seiner der Gefan— 
genen bat je etwas Schriftliches Über das erhalten, mas 
mit ihnen vorgenommen worden war. ©, blieb nur Furze 
Zeit in Schortend und zog dann zu feiner in Jever wob— 
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nenden Schwiegermutter, wo er ald beeidigter Ueberfeger 
Belhäftigung und Erwerb fand.. Schon am 22. Jan. 
4811 war von den damald noch Fönigl. hollaͤnd. Beboͤr 
den für ihn die Vocation nah St. Tooft audgefertigt, 
allein die in demfelben Jahre eingetretene franzdf. Ors 
anifation und nacber feine Verhaftung hatten verur; 
hat. daß fie ihm nicht zugegangen war. Jetzt wurde 
fie ihm zugeftellt und am 31. Mai 1812 wurde er zu 
St. Jooſt introducirt. Dennoch ſtand er noch immer 
unter Polizeiauffiht ded Specialcommiffärd der boden 
Polizei in Jever, ohne deſſen Erlaubniß er ſich nicht 
weit von feiner Wohnung entfernen, nicht einmal die 
an der Küfe wohnenden Mitglieder feiner Gemeinde: 
beſuchen durfte und mwöcentlih mußte der Maire über: 
ibn an den Polizeicommiſſaͤr berichten. In der Zurüds 
gezogenbeit, worin er aus diefem Grunde lebte und um 
Die geringe Dienfteinnabme zu_vermebren, nahm er in. 
St. Zooit mehrere Knaben in Koſt und Unterricht und 
Eonnte fo ſelbſt einen Theil des großen Koftenaufwandes 
decken, den feine Gefangenfhaft ihm verurfacht hatte. 
Nahdem jedoch in Sulge der Schladt bei Leipzig die 
franzöf. Behörden im Novbr. 1813 die Herrſchaft * 
verlaſſen hatten und dieſe von dem Kaiſer von Rußland 
der Adminiſtration des Herzogs von Oldenburg *) unter 
geben war, befam auch Garfiend eine beffere Stelle und 
wurde am 19. San. 1814 zu Heppens introducirt. Hier 
erlebte er die Waflerflutb ded 3. und 4. Gebr. 1825 und 
litt bei derfelben gleich feinen Nachbarn, war aber auch 
nicht unthätig zu beilfen und größeres Unglüf abzumens» 
den. Auch verlor er hier am 10. Apr. 1827 feine Frau, 
welche ibm 6 Kinder, 3 Knaben und 3, Maͤdchen, gebo— 
ren hatte, von denen 1 Sinabe und 1 Mädchen vor ibm 
geftorben find. Sein dltefter Sohn ftudirt feit Oſtern 
1835 Theologie. Wenig Tage nad dem Tode feiner 
Srau, am 18. Apr. 1827, erbielt er die Vocation ald 
| Auer su Wüppelö, feine Verfegung dahin verzögerte 
ſich jedoch und erſt um DOftern 1828 wurde emintrodus. 
eirt. Am 1. Aug. 1833 verbeiratbete er fid zum zweiten 
-Male. und zwar mit Marie Catharine Zriederife, der . 
Toter feines Vorfahrend in Wiüppeld, ded nad Wad— 
dewarden verfegten Paſtors Droft. Diefe Ehe war fehr 
kurz, denn nachdem feine Frau ibm im Mai 1829 eine 
Tochter geboren, welche bald nad der Geburt ftarb,' folgte 
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auch fie derſelben wenige Tage nachher, am 2. Juni. Er 
blieb nun mehrere Jahre Wittwer und erſt am 23. Jan. 
1834 verbeiratbete er ſich abermals mit Eliſabeth Henr. 
Fönnieflen, der Tochter eines Landeigenthiimerd in Jever 
und einer Schweſter feiner erften Frau. Diefe Ehe ift 
finderlod geblieben. Am 14. Mai 1836 erhielt er die 
Bocation ald erfter Prediger zu Waddewarden, fündigte 
in der am 412. Sonntag nad Zrinit. gehaltenen Predigt 
feiner Gemeinde in Wüppeld an, Daß er am nähften 
Sonntage feine nd de balten wolle und er 
franfte am Donnerdtage Darauf, den 25. Aug. eine 
anfangs nicht bedeutend fcheinende Krankheit wurde es, 
ald zu derfelben ſich ein Nervenfieber gefeute und ſchon 
am fechftien Tage darnad war er eine Leibe. Schon 
war der 2. Sept. zu feinem Umzuge von Wüppeld nad 
Waddewarden angefegt, fhon war der größte Theil feiner 
Meublen dahin geſchaͤfft, „ald fein Lebens» und Gluͤcks— 
fdiff unmittelbar vor dem Hafen fank, in welchem er 
die Ruhe für den Reſt feined' fo unruhigen Lebens zu 
finden gehofft hatte. — Carſtens war ein wohlgebildeter 
Mann, von anfehnlibem Wuchs. Sein Gemüth, mehr 
vo Ernft geneigt , eröffnete fi jedoch auch der Sreude, 
efonders im Kreife vertrauter Sreunde. Er hatte einen 
beilen Kopf, vielfeitige Kenntniſſe und nit gemeine 
Rednertalente, dabei ein anfprucslofes, fchlichted und 
offened Wefen und war daber in allen feinen Gemein» 
den mwohlgelitten. rüber mehr zu wiſſenſchaftlichen Bes 
ſchaͤftigungen geneigt, wandte er feine Nebenftunden der 
Kandwirtbfchaft zu, dieser ſpaͤter, ohne jedoch dabei im 
Geringften fein Amt und feine wiffenfcaftliche Fortbildung 
zu vernachläffigen, im Großen und mit Nugen betrieb. 


178. Sofeph Anton Soller, 
DOberlehrer in Stanz (Schweiz) 5 
geboren im Jahre . .., geftorben im Auguft 1836 *). 


Er hatte früber Theologie Kudirt, wandte fich aber 
fpäter dem Lehrfahe zu und befreundete ſich mit dem 
Geiſte und der Merhode Peter Girardd, dem er au 
bis in den Tod mit inniger Liebe zugethan blieb. So 
lange er gefund war, wirkte er bei einem fehr geringen 
Einfommen (130 Luzerner Guld., Louigd’or zu 12 Guld.) 
ald Oberfehrer mit unermüdetem Eifer und gluͤcklichem Er 


*) Allgem. Schulzeitung 1837. Nr. 59. r 
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folge an der Schuljugend feiner Heimathgemeinde Stanz; 
indbefondere mußte er Die Herzen der Schulkinder zu 
gewinnen und ganz an fi zu feſſeln. Er war ein aufs 
eflärter, wohlunterrichteter Lehrer, ein redlicher Vaters 
andöfreund, von milder Gefinnung, ein treuer Gatte 
und Vater, mit zarter inniger Liebe an feinen beiden 
Knaben hängend, von denen der fepgere ihm menige 
Wochen vor feinem Tode ind beffere Xeben —** 
Seine letzten Tage waren nicht heiter. Er war et 
des neuen, für die Schulen Untermwaldend weiſe berech— 
neten Namen» oder erften Lefebhichleins, dad, nachdem 
ed von der Gantondregierung ſchon genehmigt und in 
mehreren Schulen Unterwaldend eingeführt war, von 
der biſchoͤflichen Curia in Chur als Fegerifh C!) geaͤchtet 
wurde und in Folge deffen aus den Schulen wieder zus 
rüdgejogen werden mußte. Er mußte fid deswegen von 
Dpfeuranten und Fanatikern bittere Kraͤnkungen gefallen 
laflen; wan fuchte ihn ald Trriehrer zu verdächtigen und 
ibm dad Zutrauen der Eltern zu entziehen, modurd ihm 
auch das ohnehin fhmale, großentbeild aus den Beitrds 
gen der Schulkinder beftebende Einkommen nod mehr 
verfümmert wurde. Später erfranfte er und litt länger 
ald ein Zahr an der Schwindfuht. Aber ſowohl feine 
Krankpeitsleiden , ald die Verfolgungen feiner Seinde 
ertrug er mit Gelaffenbeit und frommer Ergebung in 
Gottes Willen. Er ſchied ohne Groll von diefer Erde, 
voll des frommen Glaubend, daß feine bier geftreute 
Saat unter Gottes Mitwirkung gewiß aufgeben und troß 
Er ſich zur Vegenereihen Frucht geſtal⸗ 
en werde. 


* 179. Carl Aug. Conſtantin Lautenſchlaͤger, 
2 Kupferſtecher zu Merſeburg; 
geb. am 12. Oct. 1617, geſt. am 8. Sept.’ 1686. 


Lautenſchlaͤger wurde in Lauchſtaͤdt geboren. Sein 
Vater war Bauergutsbeſitzer in Nemsdorf bei Duerfurt 
und verließ, nachdem er fein Vermoͤgen durch mißluns 
gene Speculationen verloren hatte, Srau und Kinder; fein 
jeniger Aufenthalt ift unbekannt. Im I. 1820 nahm ihn 

er Sreiseinnepmer Kutter in Merfeburg an Sohnes 
Statt an und ließ ihm den feinen Geifteöfräften ange: 
meflenen wiſſenſchaftlichen Unterricht ertheilen. Er zeigte 
feit feinem 12. Sabre befondere Neigung zum Zeichnen 
und verwendete die dem Schulunterricht abgewonnene 


. 
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Zeit mit eifernem Sleiße auf diefe Kunft. Im 15. Jahre 
verließ er dad daſige Domgymnaſium und — * 
in dem mit der daſigen Schreiberſchen Fabrik verbundes 
nen lithographiſchen Inſtitute der Lithographie. Als er 
13 Sabre bier gearbeiset, lernte er die Kupferſtecherkunſt 


 £ennen, wandte ſich ihr zu und ſchloß fi an den Kuprers 


ſtecher A. Schulg an, welcher anfänglid für die Schrei⸗ 
berſche Fabrik, dann aber für fi arbeitete und ſich 
nach — wendete. Neben feiner Arbeit bei dies 
fem ünftler befucbte er die Zeichnenacademie in Leipzig, 
jedoch leider nur Eurze Zeit; fein Eifer zum WBormärtds 
f&reiten hatte eine Bruſtkrankheit herbeigeführt, welche 
die Urſache feines früben Todes wurde, Im Mai 1834 
kehrte er krank von Leipzig zu feinem Pflegevater nad 
Merfeburg zurüf, um feine Geſundheit wieder berzus 
ftellen; allein troß aller Pflege und der thätigften aͤrzt⸗ 
lihen Behandlung ded rübmlichft befannten Dr. v. Bas 
ſedow ſchwanden feine Kraͤfte allmälig dahin. Er ftarb 
ald Opfer feined Eiferd zur Kunſt. Wenig find der Ges 
genftände, die er ald Kupferftecher nach eigner Erfindumg 
gearbeitet; darunter gehört: „v. Kleiſt's Denkmal im 
Schloßgarten zu Merfeburg,“ welches er während feiner 
Krankheit arbeitete. Mehr aber bat er an Farbezeiche 
nungen geliefert, worinnen er fich fo weit vervollfomms» 
net hatte, daß er dem guten Kupferſtiche in £inienmanier 
gleich arbeitete. Unglaublihe Schnelle zeichnete ihn biers 
bei aus, Sutter, 


180. Franz Auguft von Kurländer , 
Landrechtsſekretaͤr in Wien; 
geb. im 3. 1767 (2), geſt. den 4. Sept. 1886 ®). 


Die dramatifchen Bearbeitungen des Verſtorbenen, 
welche bereitd 26 Jarhgaͤnge feines Almanachs füllen, 
bemeifen deffen unermüdeten Sleiß, fo mie fie Talent, 
Bühnenfenntniß und eine ‚innige Verehrung für die 
dramatifhe Kunft zeigen, zu welcher er ſich fon in ſei— 
ner frübeten Jugend mit entfciedener Vorliebe hinge— 
ogen fühlte. Seine Arbeiten find Scattenriffe von 
Bildern der flühtigen Zeit, Die mit ihr kommen und 
ſchwinden und wenn fie ald folbe auch feinen hohen 
Standpunkt in der deutfhen Literatur einnehmen, fo 
werden fie Doch manchen Abend freundlich an und vor« 


*) Didadkalia. 1836, Nr. 267. 
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überziehen und die ſinnige Weiſe, Erzeugniſſe eines 
fremden Bodend auf die heimatblihe Erde du verpflan. 
en, daß fie weder in Sarbe noch, Haltung ihren aus: 
ländifen Urfprung verrathen, Dürfte vielleicht in Der 
Solge ald Vorbild dienen; doc waͤre Died auch nicht, 
fo wird jedenfalld dad Andenfen, an ihn in den Herzen 
feiner Verwandten und Freunde noch lange fortieben. 
Auch in jenem Kreis der böhern Geſellſchaft im mel: 
em er auf eine ihm fo ehrenvolle Art dur eine lange 
Reihe von Jahren gaftfreundlih aufgenommen mar, 
wird fein Verluſt allgemein herzlich bedauert und eine 
freundlihe Erinnerung mwerden jene Abende zurüclaf 
fen, in welchen er Alles, wad Wien von ausgezeichne⸗ 
ten Kunfttalenten befaß, bei fich zu vereinen mußte, um 
ihre Leitungen zu einem ſchoͤnen Stranze des gefchigen 

ergnügend zu flechten. Die Perfönlichkeit des Ders 
ftordbenen war Jedem, der ihn näher Eannte „böcft an» 
iehend, daber er die meiften der dafigen Stünfrier zu 
einen Freunden zählte und wenn fremde Sünftler und 
Schriftſteller nah Wien famen, waren fie gewiß mit eir 
ner Empfehlung an ihn verfehen, denn durd feine ims 
mer gleiche Bereitwilligkeit, ihren Wuͤnſchen zu entfpres 
en, fand manded junge auffeimende Talent Anerfens 
nung und Zuverfiht. Sowohl in literarifaen, als in 
gefelligen Verhaͤltniſſen feiner Partei angehoͤrend, war 
er ſtetẽ ein eifriger Vertbeidiger feiner — waͤh⸗ 
rend er Meinungen Anderer als fremdes Eigenthum 
mit ſchonender — zu bebandeln mußte, Geſellig— 
keit ald eind der böciten irdischen Güter (@dgend, 
kannte er die Pflichten geoen die Geſellſchaft und wußte 
fie mit Anſtand auszuüben. Doc nicht minder kannte 
und fibte er die Pflichten gegen jene, die in mwidrigen 
Berbältniffen vertrauensvoll bei ibm Troft und Hülfe 
fuchten und mande Familie wird dankbar fein Anden, 
fen fegnen. 


* 4181. Ghriftion Frey, 
geheimer Neferendär zu Garlörube; 
geb. am 15. Mai 1791, gell. den 5. Sept. 1836. 

F Bambach im badiſchen Oberlande geboren, wo 
fein Vater grundherrlicher Rentbeamte war, kam cr im J. 
1801 mit ſeinen Eltern nach Pforzheim, wo er ſeinen 
erſten Unterricht auf dem dortigen Paͤdagogium unter 

N. Reteolog. 1% Zabın 56 


562 | \ Frey. 


der Zeitung des gegenwärtigen Directord_ded Karlsru⸗ 
der £yceums, des würdigen Kirchenraths Zandt, erhielt. 
Ohnerachtet ſchon früh fein aufftrebendes Talent den 
Drang nach wiſſenſchaftlicher Ausbildung fühlte, fo war 
er doch bierin durch Die Umftände nicht begünftigt, denn 
er mußte nad der Sculentlaffung ſich dem Schreibe, 
reifache widmen, tbat dies unter der Zeitung eines auds 
ezeihneien Geſchaͤftsmannes, ded damaligen Amtövor- 
andes, Geheimenxaths Roth, mit_fo gutem Erfolge, 
daß er (don ald Juͤngling von 16 Jahren die Staatd- 
rüfung in Diefem Sache eritand. . Er arbeitete darauf 
urch mehrere Jahre theild in Pforzheim, tbeild_in 
Brucfal in den Gegenftänden der willkührliden Ges 
richtöbarfeit, wobei er fib durch Fleiß, Geſcaͤftsge⸗ 
mandtheit und unbeſtechliche Redlichkeit in dem Maße 
audzeichnete, daß er dad Wohlmollen und Die Anerfen» 
nung der ihm vorgefegten Behörden, ſowie die Liebe 
und das Vertrauen aller Staatöbürger, welde in ihren 
Angelegenbeiten an ihn gewiefen waren, an beiden Or» 
ten in ungewöhnlihem Grade erwarb. Im Jahr 1814 
folgte er dem Aufruf des Großberzogd Karl, welder 

adend Juͤnglinge zum freiwilligen Kampfe für Deutjchs 
fands Befreiung in die Waffen rief und mußte nad 
Beendigung biete Feldzugs durch den Parifer Srieden, 
ald. bei der Heimkehr feine Verhaͤltniſſe fih_freundlie 
ber gefaltet hatten, nicht in feinen frübern Wirkungs- 
kreis zurüdtreten, _ fondern Eonnte die lang 5 
Sehnſucht nad wiſſenſchaftlicher Ausbildung endlich be— 
friedigen; er bezog die. Univerſitaͤt Heidelberg und 
machte ſchon nad einem zweijährigen Kurfus eine aus— 
gezeichnete Staatöprüfung in den Kammeralwiflenichaf: 
ten. Er wurde nun im Jahr 1818 zum Gteuerperd:> 
- quator, im Jahr 1821 zum Steuerrevifor und no im 

nämliden Jahre zum Sekretär beim großberzoglichen 
Sinanzminifterium ernannt. Gebt, mit dem ausgezeichs 
neten Borftand diefer Stelle, dem Finanzminifter von 
Boͤkh, in unmittelbare:Berübrung gelegt, vericafften 
idm Talent, Fleiß und Geſchäftsgewandtheit in urzem 
die Anerkennung und ein auf verdientes Vertrauen ges 
ründetes befondered Wohlwollen deffelben. Er wurde 
m. Jahr 1825 zum ya und fon im folgenden 
Sabre gem Kath des im In⸗ und Auslande hochgeach— 
teten Lollegiums ernannt und wenn gleid Die allges 
meine Achtung diefer Behörde und Die ungetheilte An» 
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erfennnng ihres fegenreichen Einfluſſes auf den badi. 
fhen Staatöbaushalt damals fon durch das Genie id» 
red Chefs begründet war , fo hatte Doc) an der fernern 
rk dr | und dem Gedeihen des treffliben Baues 
die raftlofe Thaͤtigkeit, welche der talentvolle, thatträf. 
tige junge Mann in der neu erÖffneten mwirfungsreichen 
Bahn entwidelte, nicht geringen Antheil. Und Diefes 
murde nit allein von feinen sreunden und Vorgeſeh⸗ 
ten, fondern vom Regenten felbft auf eine glänzende 
| Meife anerkannt, indem er im Jahr 1834 das Ritter, 
Ereu; des Zähringer Lömenordend und im Jahre 1835 
den Charakter eines gedeimen Referendärs verlieben er: 
bielt.. Im u Brig Jahre berief ihn feine Dienfts 
ftelung zum. N am Landtage und 
auch in diefem Öffentliperen Wirken erwarben ihm feine 
ſchon gefwilderten Eigenfbaften, befonders feine bes 
währte Redlichkeit und fein warmer Eifer für Wahrheit 
und Recht eine ungerbeilte, allgemeine Achtung. Im 
fHönften Einklang mit feinem Öffentlipen Wirken ftand 
aud fein a eben. Wie er feinen Geſchaͤften mit 
Ernft und Würde vorkand und in Erfüllung feiner hei— 
lig gebaltenen Beruföpflihten von der zarteften Gewiſ⸗ 
—A geleitet wurde, fo hatte er auch ein für als 
ed. ne und Gute warm füblendes Herz und wie 
er dem Sürften und dem DVaterlande mit unerfopätterlis 
er Treue ergeben war, fo war fein Herz auch voll der 
edelſten ——— und feine Freündſchaft war ein 
16, auf melden mit Zuverfiht gebaut werden Ffonnte, 
i von Selbſtſucht, zu jedem Opfer bereit, Der Grund. 
ug feined Charakters war Thatkraft, Freifinn und maͤnn⸗ 
4. Entſchloſſenheit. Er war ein treuer Gatte, ein lie 
bender Vater und Sohn. . Er farb am oben genannten 
Zage an einer Unterleibsentzündung, weiche dur feine 
langdauernde raflofe Thätigkeit wohl nicht erzeugt, aber 
deito unbezweifelter vorbereitet war. / 


182, Dr, Nifol, Anton Friedreich, 
| Eön. baier Hofratb u, Profeffor zu Würzburg; 
geb: am 24. Bebr. 1761, geſt. den 5. Sept. 1886 +), 
Der Verftorbene wurde u Würzburg ren. Na 
üdgelegten Studien und erlangtem Doctorgrade in 
Scineinmiffenfaft dafelbt wurde er im Jahr 1795 


[|— — — — 
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als außerordentlicher Profeſſor der Medicin, insbeſon— 
dere für das Lehrfach der allgemeinen Therapie ange— 
ftellt, ſtatt deſſen er jedoch im Jahre 1796 We Profeflur 
der medicinifhen Praxis erbielt. Im Jahre 1798 zum 
Generalftabsarzte bei den fürktlib Würzburgifchen Trup— 
pen ernannt, hatte er Gelegenbeit, ſich durch jorgfältige, 
mit dem glücklichſten Erfolge belobnte Bebandlung ers 
franfter und verwunderer öfterreihifher und franzöf. 
Krieger in den Lazarethen in und bei Würzburg viel» 
fabe Derdienfte zu erwerben, fo daß Sailer Franz *), 
auf Anempfeblung des Erzherzogs Carl, fid im Jahr 
1800 bewogen fand,. ibm und feinem verdienjivollen 
Amtsgenoſſen, Generalſſabswundarzte Profeſſor Bruͤn⸗ 
ningbaufen **), die große goldene Ehrenmedaille ſammt 
Kette zu verleiden und mit den bei folden Gelegenbei- 
ten übliben militärifen Seierlifeiten umthun zu laf» 
fen. In dem amtliden Schreiben über. diefe Ehrenbe⸗ 
willigung findet fib die Zabl der von bdiefen beiden 
- Stabsärzten bebandelten Soldaten auf 2217 mit_ dem 
Bemerfen angegeben, daß biervon nur 87 geitorben feien. 
Nachdem Würzburg an Baiern gefommen war, murde 
Sr, im Jahre 1805 zur Uebernabme der Mitkirection 
des Haudtfeldlazareths nah Münden berufen und zu: 
giei® zum ordentliben Profeffor der Univerfitdt Würzs 
urg ernannt. Bei Abtretung der, Würzburgifhen Yan 
deötbeile im Jahre 1806 mit allerhöchiter — 
bezeugung aus baieriſchen Dienſten entlaſſen, wurde er 
zum Arzte im Juliushoſpitale und zum Profeſſor der 
medicinifhen Klinit von dem Großberzoge Ferdinand 
von Würzburg ernannt. Diefer Regent fab fib, nad» 
dem Sr. im 5. 1809 zur Uebernahme des bei Würzburg 
angelegten Militärlazarerys nad Münden berufen und . 
fodann mit Aufopferung und Gefahr feine aͤrztliche 
Hülfe, befonders gegen das in diefem Lazarethe einheis 
mifche, fo fürchterlich verheerende Nervenfieber geleiftet 
hatte, veronlaßt, demfelben im Tabr 1812 durch befon» 
dered Defret bierfiber, fo mie, uͤber ſeine fräbern Leiſtun⸗ 
gen ald Militärarzt fgine Zufriedenheit zu erfennen zu 
geben. Im Jahre 1818 wurde ibm, in Anerkennung feis 
ner rübmlichen: lehramtlichen Verdienſte von Dem zum 
Befine Würzburgd wieder gelangten König, Marımi- 
fian ***) von Baiern der Hofratböritel verliehen. , Ju: 


°, Deffen Biogr. f. N. Nett. 18. Jahrg. ©. 227. 
** ni Bohr. f, N. Netr. 12. Sabre. ©. 115. 
».) Te en Diogr. ſ. RN. Nekr. 8. Jahrg. S. 908. 
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zwiſchen war die Thätigkeit des an Stenntniffen und 
treffliben praftifchen ah olägen reihen, Durch licht. 
dolle Anordnung anfhaulibe Methode, Schärfe und 
Eiwerheit des Blicks ausgezeichneten Lehrers und Arz⸗ 
tes ſchon oͤfters durch Gihileiden, gegen deflen Ent, 
wickelung die Kunſt ihre Mittel vergebens aufbot, um. 
terbroden worden. Dedhalb wurde ibm fdon im Jahr 
1819 die Befreiung von amtliden Verrichtungen auf 
unbeſtimmte Zeit, feinem Wunſche gemäß, unter Bezeus 
gung allerhoͤchſter Zufriedendeit mit geleilteten Dienften 
ertheilt und im Jahr 1834 der Ruheſtand bemillıgt, So 
war ibm zwar Ruhe mit Ehre ertheilt worden, aber der 
Genuß derfelben ging ihm ftetd mehr und mehr durd 
Förperliche Leiden verloren, bis er endlich, einem mehr 
jährigen bedauerlichen Zuftande hingegeben, fat gänzlich 
erblindet einem Nervenſolage unterlag. Biederkeit und 
Offenheit waren die Grundzüge feines edlen Charakters. 
— Geine Schriften find: De paralysi musculorum fa- 
‚ciei rheumatica. Wirceb. 1797. — Weber den Typbus 
und die entzündungsmwidrige Methode dagegen. ürzs 
burg 1814, — Werth der ————— zur Beſtim⸗ 
mung, Typhus fei Dermentänbung. Würzburg 1814. — 
Vorzüge d. Baugſtiches in der Bauchwaflerfuct. Ebd, 

. 1816. — _Entjundung, der endemifche Charakter im 
— 9— Ebd. 1818. — Plan zur Erxrichtung 
einer Anttalt für Sallfüctige. Ebd. 1819. - (Wur 
dem fpäter ſaͤmmtlich gefammelt, von feinem Sohne, 
Profeſſor I. B. Sriedreid herausgegeben.) 


483. Ferdinand Raimund *) j 
Scaufpieler und Dichter zu Wien; 


geboren den 1; Suni 1791, endete freiwillig zu Pottenftein (Defter: 
reich) den 5, Sept, 1836 **). 


‚Raimund ward in Wien geboren, wo fein Vater 
‚Drebsler war. Der Knabe ward nad den beichränften 
Bermögensumftänden feiner Eltern eriogen, befuchte die 
- Schule von ©t. Anna, wo er die erſten Klaſſen durch— 
ing und dann in die Lehre zu einem Zuderbäder ge 
"geben, wo er fi indeflen durchaus niot gefiel, obſchon 
Sein fehr lgetroffenes Bild, von Kriehuber lithogra— 
— — Regen Kunſt⸗ und —— zu 
* Srach dem Telegraph ——— Converfationsblatt 
21. Nr. 118. 1835, und dem Dönir, 1837. Nr. 236. 


X 


566 Raimund. 


gr ed nicht wagte, fi dem Willen feiner Eltern, welche 
bm diefe Beftimmung gegeben, zw widerfegen. Im J. 
1805 aber wurde er verwaifet und nun erwachte immer leb⸗ 
bafter die Sehnſucht in ihm, feinen Stand nad eige- 
ner Neigung zu wählen. Schon feit längerer Zeit hatte 
er eine heftige Leidenſchaft für Die Bühne genährt und 
ed war fein feurigfter Wunſch, fi derſelben zu wid» 
men. Es ſchien indeflen Damals, ald ob diefer Wunſch 
chwerlich verwirklicht werden könnte, denn feine Außs 
prache war nichts weniger ald frei und ed gelang ibm 
erft in fpätern Tabren, durch eine demoftbenifhe Bes 
barrlicpfeit, dieſe Mißgunft der Natur zu befiegen. Die 
Idee, ſich trotz diefes Umftandes dem Theater zu mids 
men, mard immer lebendiger in ibm und feine Stel» 
lung als Zuderbäderlehrling ibm immer verbaßter. 
Endlih faßte er einen raſchen Entſchluß. Man batte 
ibm die Zubereitung von einzufiedenden Nüffen übers 
tragen. Er vollendete die Arbeit, legte fie auf ein Pas 
pier, worauf er die Worte ſchrieb: 
7) Diefe vierzia Nu’ 
Sind meine legte Buß’ 


und entflob. Died gefchah im Anfange des Tahres 1808, 
Ein ae Sralitichet 90 damals eine fahrende 


Geſeüſchaft in Meidling; der A7jährige Raimund er⸗ 


(dien vor ihm, feinen Wunſch, fid dem Theater zu wid» 
men, ſchüchtern ausſprechend. Kralitfchek ließ ihn eine 
Scene fpielen, erklärte ihn dann für unfähig und ſchickte 
ibn fort. Died entmurhigte den Juͤngling nidt. Er 
“ begab fib nah Preßburg und der damalige Director 
Kunz geftattere ihm das Debüt. Er betrat die Bühne 
ald Onuphrius im „politifchen —— und mißfiel 
aͤnzlich. Sofort konnte von Engagement keine Rede 
ein. F ungünftiger indeſſen dieſe Erfolge den Wüns 
ben Kaimund’d waren, deſto unerſchütterlicher ward 
ein Enſchluß, feinen Willen dennoch durdaufegen. Uns 
ter Entbebrungen aller Art begab er fib nah Stein am 
Unger zu der Hain’fhen Geſellſchaft. Dort wurde er 
endlich engagirt und fpielte Rouen aller Gattungen. 
Auch in der Dontomime wirfte er als Pierot. Anfangs 
41809 ſchon Löfte fid die Gefeufhaft Hain’d auf und X. 
ging nah Dedenburg, mo er nun bei Kunz, der Deden» 
burg und Raab abwechſelnd befuchte, Engagement fand, 
Raimund fpielte daſelbſt Intriguants und komiſche Alte. 
Bei Kunz blieb er 4 Jahre und ward 4813 im Theater 
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in der Joſephſtadt engagirt, woſelbſt er ald Pachter 
Feldkümmel und Franz Moor debütirte und gefiel, ui 
eben befonderd bemerkt zu werden. Nun aber begann 
ſchnell und immer ſchneller fein Talent 10 geltend zu 
machen. Gleich ſchrieb einige Poffen, in denen Rais 
mund durd feine Komik, durch die Wahrheit und Nas 
tur feined Spieles die Aufmerkſamkeit der Kunſtfreunde 
erregte. Doctor Kramperl und befonders Adam Kratzerl 
in den „Mufikanten am hoben Markt“ begründeten zu» 
erft feinen Ruf. Schon 1315 gab er mit ungewöhnlis 
chem Beifall Gaftrollen im Leopoldftädtertheater, deren 
erfie der „Prinz Schnudi“ war. — Gm Jahre 1817 trat. 
er in Engament bei dem £eopoldftädtertbeater, betrat 
dafjelbe zum erftenmale. ih der Rolle des Herrn von 
—— und ward bald ein Liebling des Publikums. 
Zwar bildete ſich eine Art von Oppoſition gegen feine 
Anerkennung; Die Anhänger und Gönner des Komis 
ferd Jgnaz Schufter*) bildeten diefelbe. Aber ed waͤhrte 
nicht lange, ald man einſehen lernte, wie dieſer treff- 
liche Darfteler und Raimund recht wohl neben einan- 
der beftehen Eonnten, ohne Verfürzung des Einen oder 
ded Andern. Mit jeder neuen Rolle wuchs der Antbeil, 
welchen Raimund's Spiel fib errang und fo DeICRIDTE 
er fih immer mehr in der Gunft des Publifumd, bis 
dad Tahr 1823 erfbien, wo mit feinem Auftreten als 
Dichter die glänzendfte Periode feines Wirfend begann. 
Schon in mehren frübern Stüden anderer Autore, bes 
fonderd in den zu feinen Beneficen beftimmten, hatte er 

feine Scenen großentheild felbft geſchrieben, die 
uplets ſelbſt gefent u. f. w. Mehrere feiner Sreunde 
ermunterten ibn endlich, felbit ein Stüd zu ſchreiben. 
Zange zögerte er aus Schüchternheit, endlich trat er am 
48. December 1823 zum erftenmale ald Scriftfteller mit 
dem „Barometermacer auf der Zauberinfel“ auf. Der 
Erfolg war fo günftig, daß er ihn ermunterte, auf dies 
fer Bahn fortzufgpreiten. Doch währte ed ein Tahr, bis 
er mit feinem zweiten Stüde, dem „Diamant des Geis 
erkoͤnigs“ erſchien (17. December 1824). Der Forte 
chritt war fberrafhend, dad Stück fand außerordentlis 
en Beifall, fein Sieg auch auf dieſer Bahn mar ent 
ſchieden. Nun folgte am 10. November 1826 „das 
Mädchen aus der Feenwelt“, deflen Erfolg alle frühes 
ren übertraf und auch in dieſer Hinfiht nur von dem 
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„Verſchwender“ überboten ward, Am 25. Sept. 1877 
ab er im Theater an der Wien „Moifafur’d Zauber: 
uch”, wo er ih zum eritenmale auch in böberer ‚Stel» 

lung der Poefie verfuchte. Am 8. Januar 188 erſchien 

„die gefeflelte Pbantafie“, am 17. October deflelben Jah⸗ 

red „der Alpenkoönig“, am 4. December 1829 „die uns 

beilbringende Zauberfrone.”. Raimund ward von dem 

damaligen Pächter des Leopoldftädier« Theaters im J. 

1828 zum Director deſſelben ernannt, legte aber 1830 

die Direction nieder und trat zugleich ganz aus dem 

Engagement. Am 5, Auguſt 1830 Ipielte er zum legten 

Male als Mitglied diefer Bühne. Seit Diefer Zeit nahm 

er fein Engagement mehr an, fondern lebte blos feiner 

Muße, da er Durch Kunftreifen und Gaftfpiele Gelegen» 

beit. fand, nicht nur feine Eriftenz zu fichern, fondern 

auch fib ein Vermögen zu erwerben. Im October 1830 

gab er Gaftrollen im Theater an der Wien. Im Sabre 

41831 ging er nah Münden und im September Ddeflels 

ben Jahrs nah Hamburg. Ueberall fand’er ald Did» 

ter und Darfteller enthuſiaſtiſchen Beifall. 1832 fpielte 

er im Königfädtersheater in Berlin. 1833 am 7. Nor 
vember begann er feine Baftfpiele im Theater in der 

Rear: woſelbſt auch fein „Verſchwender“ bei Dies 
er Gelegenheit zum erfienmale erſchien. 1834 gab er _ 

Gaſtrollen im Theater in der £eopoldftadt und 1835 in 

Münden, Prag und Hamburg. Ueberall derjelbe Ers 

fofg. So vereinte fid dem Anſcheine nach Alles, die 

Eriftenz diefed Künftlerd zu erbeitern und zu erfreuen, 

Und doch war eben er der Gluͤcklichen Feiner, Seit den 

dreizehn" Jabren, wo er ald Dichter auftrat, firengte er 

alle feine Faͤhigkeiten an, fi auszubilden, nachzuholen, 
was an geiftiger Ausbildung in feiner Jugend vernacds 
läffigt worden war; Dazu Kein fortgefegtesg Wirken ald 

Darfteller, die Arbeiten ald Regiffeur und Director feis 

ner Bühne. Alle dieſe vereinigten Anftrengungen ers 

— feine Geſundheit; mit einem melanchoͤliſchen 
emperament mußten ſich auch diefe Erſchütterungen in 

folder Form dußern. Er ward trübfinnig, hypochon⸗ 

driſch und endlih fo Franf, daß man für fein Leben 
fürdtete. D. von Lichtenfeld rettete ibn Damals, Seit 
dem war er nicht mehr eigentlihb krank, doc nie frei 
von hypochondriſchen Träumen. Vor ein Paar Jahren 
atte er fid ein Landhaus in dem Gebirgsthale zwifchen 
ernig und Gutenſtein erfauft und verlebte dort feine 

ußeftunden. Am 25. Auguft des Jahres 1836 befchäftigte 


Raimund, 569, 


er fih mit dem Hofbunde und dieſer rigte ibm die 
Hand. Don dem böfen Geifte der Hppodondrie erfaßt, 
bemächtigte fi Raimund’d die furdtbare Ahnung, der 
Hund könne toll fein. Er befabl, ihn wohl in Acht zu 
nebmen und trat, um fich zu zerftreuen, einen Ausflug 
nah Mariazell an, von welchem er am 29. zurüdkehrte, 

n-feinem Landhauſe angekommen, vernahm er, daß der 

und nod ein Mädchen gebiffen babe und fofort en 
hoffen worden ſei. Nun ſchien dem Unglüdlichen in 
feinem Wahn Fein Zweifel mebr über die Verwirkli— 
ung feiner gräßliben Ahnung. In der —** 
Geiſtesderwirrung befahl. er, ſogleich nah Wien zu fab» 
ren, um dort die Hülfe der Werzte zu fuben. Auf dem 
Wege von einem beftigen Gemitter ereilt, mußte er in 
Potrenftein übernachten, dort übermannte ihn die finn« 
verwirrende Angſt feined unvermeidliden Schickſales 
und in einem unbewacten Augenblide vollführte er 
durd einen Kanu die entjeplichfte Thar, die nach 
abdirägigem Leiden feinem Leben ein Ende machte, Er 
ftarb mit allen Zeichen der Reue über feine unglückliche 
Mebereilung. Die Theilnahme des Publifumd an Dies 
fem grauenvollen Schidfale feines Lieblings war außer» 
ordentlid. Seinem Wunfhe gemäß ward fein Leid» 
nam nad Gutenſtein in zablreihem Geleite feiner 
Sreunde abgeführt. Am 7. September war feine Tods 
tenfeier in der Pfarrkirche der Vorftadt Leopoldftadt in 

ien. Mozarts Requiem wurde ausgeführt. Ein reich 
mit Gold geſticktes Bahrtuch bededte den Katafalk, auf 
welchem eine Leyer mit einem Kranz, in Trauerflor ge: 
duͤllt, ftand. Die Kirde war voll von Menſchen, die 
j zen waren voll von Liebe. Als dad Mozartfche Res 
auiem und die kirchliche Todtenfeier zu Ende, alle Ser; 
gen ausgeloͤſcht waren, ſtimmten die Pofaunen die Me: 
lodie des Tiſchlerliedes (aus Raimund’s „Verſchwen— 
der“) an; 

„Und kommt’ der Tod mit ftarken Schritten, 
So leg ich meinen Hobel weg . . . ” 


Dieſe Melodie ging in die des Chors (aus dem 
„Alpen ig‘) über: en « 
4So leb denn wohl du filled Haus“ — ... 

Als fie verhallt war, folgte noch ein Zufammenflan 
dann ging Die Menge (hweigend- aus ae als 
Künftler in der Doppelbeziehung, ald Dichter und Dar: 
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fteller nimmt Raimund eine im jeder Hinficht Höchr aut» 
ezeichnete Stellung ein. Worerft einige Worte .über 
eine Dichtungen. Sie zeugen alle mehr oder min 
der von einem reichen dichterifhen Vermögen, von Ers 
ndungsfraft, Gemüth und einer tiefen, wenn fon trüs 
en und ernften Weltanfbauung. Das Volksmaͤhrchen 
it noch von keinem Deutfden in dramatiſcher Bezies 
bung fo ausgezeichnet behandelt worden. In der Fole 
enreihe der mai Ma ſich auf die ſclagendſte 
eife eine immer Eräftigere Entwickelung des Geiftes. 
Im „Barometermacher“ it allerdings die Entwickelungs⸗ 
eriode des Talentes nicht zu verfennen, doch zeigen 
fie bereitö in dem Erſtlingswerke fo Eräftige 9 gura⸗ 
tionen deſſelben, daß fie zu den ſchoͤnſten Hoffnungen 
berechtigen, welche auch ſchon im „Diamant des Geifters 
fönigs“ vollkommen erfüllt wurden. Der Diamant ift 
das deiterfte aus allen Werken Raimund’. Der Chas 
rafter Slorian’s ein echt komiſcher, voll nationellen Hus 
mord. Im „Mädchen aus der Feenmelt“ zeigt ſich fchon 
der fentimentale Anklang, der, aus der Gemuͤthsſtim⸗ 
mung des Dichterd entipringend, fpäter immer entf&ie» 
dener vortrat. Die allegorifchen Scenen des Abſchieds 
der Jugend, des einftürmenden Alters gebören zu den 
luͤcklichſten, in ihrer Bedeutfamfeit ergreifendften Er» 
ndungen diefer Gattung und Eonnten daher ihred Eins 
druckes nicht verfehlen. Vielleicht zeigte fich Die poetis 
ide Kraft des Dichterd nie in fo überwiegender Macht, 
als in diefen Scenen und in jenen ded Aſchenmannes. 
Gm „Moifafur“ aeigte der Dichter ſchon eine Neigung 


zum Baue der Tragödie fehlte ihm das feientififhe Mas 
teriale; er Eonnte wohl tragiſche Momente erdenken, 
aber die Form Bere“ den Dienft und er fuchte die 

m Schwul, wodurd felbe natürs 


! 


— 
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u den gluͤcklichſten Erfindungen des terd gehört, 
Dlirfte blos dad Schwanfen zwiſchen Ay ii ach 
Richtungen zu tadeln fein, melde fi famerlic ganz 
zur dramatifwen Einheit verbinden laffen dürften. Der 
„Alpenkönig“ ift ohne Widerſpruch ald Ddramatifhes 
Ganzes Raimund’d trefflihfted Werk. Kühnbeit der 
Hauptidee, Reihtbum der Erfindung im Beimerfe und 
Die harmoniſche Sügung und Löfung der Handlung iſt 
bemwundernöwertb und Diefed Stüf wird eine dauernde 
Stelle in der Literatur, ald Vorzüglichſtes feiner Gats 
tung fietd behaupten. Trotz des außerordentlihen Er. 
folges, den der „Verſchwender“ hatte, hält derfelbe doc 
den Dergleih mit dem „Alpenfönig“ nicht aus. — Der 
zweite Uft, mit feinen zwar berrliden, aber zur Harmos 
nie ded Ganzen ganz müßigen Epifoden wird der Rüge 
einer unbefangenen Kritik nie entgehen. Der erfte Akt 
bingegen, Die wahrhaft poetiſche Geftaltung der Fee 
Eberiftane und ihres Verbältniffes zu Flottwell, der 
dritte Aft, wo Raimund die Aufgabe loͤſte, Bilder aus 
den unterften Volksklaſſen mit einer unäbertrefflicen 
— t und der erfreulichſten Veredlung aufzuſtellen, 
nd glänzende Belege ſeines Dichtertalented. Eine dus 
herſt rübmenswertbe Eigenf&aft der Raimund’fhen Did» 
sungen iſt der fittlide Adel, den er ihnen verlieh. Ues 
berall ift dieſe Tendenz vortretend und Elar; nie diente 
feine Mufe verlarvter Lühernheit, oder unfauberer Zwei— 
Deutigkeit. Das Streben nah dem Höheren, Befleren, 
ift überall auf erbebende Weife fihtbar, Ald Darfteller 
darf R. den ausgezeichnerften Erfheinungen an die 
Eeite geftellt werden und er wird in Vielem unäber 
troffen bleiben. Seine Befähigung zu erbeitern, war 
nicht größer, ald jene zu rühren und er übte oft diefe 
Doppelberrihaft über dad Gemüt) der Zuſchauer mit 


* su gewinnen. Sein Spiel war ftetd ganz 
an ich N i 
n Effefte; feine 


—— Nuancirungen ihrer Naturen mit eben fe 
viel Kunſt als Darſteller in das Leben, wie er ihnen als 


572 Graf Chotet von Chotkowa und Mogein. 


Dicker das Dafein gegeben hatte. — Seine Anerfen» 
nung ald Schaufpieler war — — Deutſchland, 
von den Ufern der Elbe und Spree bis an die Donau 
und den Rhein. — Als Menſch gewann Raimund nicht 
minder die Herzen für id. Er mar biederfinnig,. ges 
muͤthlich und argloß, ein Sreund feiner Freunde, wohl» 
wollend und gefällig. eine düftere, Gemürhsftimmung 
ließ ihn oft die Welt, Die ihn achtete und liebte, durd 
trübe Glaͤſer ſehen; er argmwohnte Feindfcaft, wo ibm 
oft nur Liebe entgegenfam. Daß es einem folben Tas 
lente nit an gemeinen Neidern fehlte, ift begreiflich, 
aber die Liebe und Achtung aller Edlern und Beflern 
konnte ibm leicht Dafür fchadlog halten. Dies wollte er 
unter dem Drude feiner Hypochondrie oft nicht erfens 
nen. Allerdings bot fein Xeben, in der freudigen Aners . 
fennung, welche dad Yublifum feinen Gaben fpendere 
und für welche er fo empfänglih mar, ibm glänzende 
Genüffe; aber bei der un feined Gemüthes fonnte 
er dennoch nit einer der Gluͤcklicen beißen. Seinen 
Sreunden wird er unvergeßlich bleiben und fein Talent 
mit Achtung und Liebe genannt werden, fo lange der 
Einn für dad Schöne und Gute und für die edle Weide 
der Kunft feine Empfänglichfeit bebaupten wird. — Seine 
ſaͤmmtlichen dramat und poer. Werke gab J. N. Vogl 

in 4 Bdn. (Wien: 1837) heraus, | | 


* 184. Ferdinand Maria Graf Chotek von 
* * Chotkowa und — — 
Erzbiſchof von Olmuͤtz, Herzog und Graf der 
koͤn. boͤhm. Ravel; 
geboren d. 7. Sept. 1781, geftorben den 6. Sept. 1886. 


Er mar zu Wien geboren und genoß feit feiner 
Kindheit unter der Zeitung feines Waters, des nachma— 
ligen Staats- und Sonferenzminifters Johann Rudolph 
Grafen Chotek die forgfältigfte Erziehung; mit den 
ſchoͤnſten Fähigkeiten und Geifteögaben auögeräftet, fühlte 
er {bon ald Jüngling eine Neigung zum geiſtlichen 
Stande, welche durd den Wunfc feines Vaters, einen 
feiner. ſechs Söhne diefem Stande zu widmen, noch 
mehr gendhrt wurde. Schon im Jahre 1796 wurde er 
nach gehörig beigebrahter Ahnenprobe und nachdem er 
vom "Damaligen Wiener Erzbifhof und Kardinal Mis 
gazzi die erfte Konfur erhalten hatte, in dad Hochſtift zu 
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Paflau ald Kanonikus aufgenommen, doch ebe er noch 
n das Stift eintreten Fonnte, wurde daſſelbe im Jahre 
1803 aufgehoben, er bemarb fi hierauf um ein Kano+ 
nifat ded Dumüger Domfapiteld, welches er auch wirk— 
Li im Jahre 1807 erbielt. Mitilerweile vollendete er 
feine tbeologlfden Studien tbeils in Wien, tbeild in 
Prag, wo er auch ein Jahr im fürft »erzbifhöfliden Se 
minarinm zubrachte und nach zurücduelegten firengen 
Prüfungen die theologiſche Doctorwürde erlangte. Bald 
nach feiner Ermählung zum Domberrn von Dlmüß 
ward er zum Erzpriefter, Schulendiitrictöauffeber: und 
Debant in Hollefdau ernannt, wo er feinen Beruf in 
feinem ganzen Umfange mit dem ausgezeichnetſten Eifer 
erfüllte und feinem angenommench Wählfpruch „Prod- 
esse‘ unerf&bütterli treu blieb. Sein Eifer für alled 
Gute und Heilige bewährte ſich befonders bei der in 
Solge des Ben im Jahre 1809 a rn vers 
beerenden Epidemie, da. er mit unermüdeter Sorgfalt 
die ‚aeklinen Derribtungen am Krankenbette wochen: 
lang allein verſah, nachdem ſchon feine Geelforge+ Ge: 
bülfen alle frank darnieder lagen, bid endli er ſelbſt 
auch auf dad Krankenbett geworfen wurde und ſelbſt 
dem Tode nabe war. zum ahre 1819 trat er nad voll. 
endeter 10jähriger Seelforgezeit in dad Domkapitel ein 
und murde bald darauf zum Weihbifchof ernannt und 
am-i, Juni deffelben Jahrs vom damaligen Sürfterzbis 
ſchof und Kardinal Maria Thadäus Grafen von Zraut: 
mannsdorf als Bifhof von Ptolomais in partibus in- 
m confefrirt. eine rajtlofe Thätigfeit bewährte 

ic) en bier, da er nebft den fonftigen Konfütorial: und 
Kapitulargefcbäften der Beihülfe, melde er dem Erzbis 
hof durch Bifitationen, ‚ Firmungen und Weibungen 
eiftete, auch das Direftoriat der pbilofopdifwen Sta— 
dien a der ftändifhen. Akademie in Ollmütz über 
ier hatte er. mannichfaltige Gelegenheit, feine 
errlichen Geifteögaben zum Beſten des Domfapiteld 
‚und. der Wiſſenſchaften, feinen regen Wobitbätigfeits« 
inn zum Beſten der. leidenden Menſchheit geltend. zu 
hen, Fe “r viele Same —* ng Fri m 

‚ filigte, einer beftimmten Anza eologie ftudirende 
nglingen die tägliche Koft ‚in feinem Haufe gab und 

den Sreitag mehr ald hundert Armen ein beitimmtes 
Imofen verabreihen ließ. Seine Tbätigkeit wurde 
die anhaltende Kraͤnklichkeit des zum Erzbifwofe. 
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erwaͤhlten Erzherzogs Rudolph noch mehr in Ant» 
——— genommen, da er faſt alle geiſtlichen Funktionen 
ür, denfelben verfehen mußte. Im Jahre 1830 wurde 
er von diefem Erzbifhof zum Domprobft ernannt, doch 
ſchon im folgenden befürchteren feine ihn nad Verdienſt 
verebrenden Mitbrüder, ihn aus ihrer Mitte zu verlie- 
ren, da er den Ruf ald Biſchof von Tarnow in Galis 
zien erhielt. Mit ſchwerem Herzen zwar, doc in der 
tröftlichen Sofnung, in dem biöber verwahrloften Biss 
thume mandesd Gute wirken zu koͤnnen, entſchloß er fi, 
feinen neuen, felbfitändigern Wirkungskreis anzutreten; 
ſchon war der Tag feiner Abreife beftimmt, als der Erz» 
bifhof von Ollmuͤtz, Erzherzog Rudolph, feinen lange 
mwierigen unbeilbaren Leiden unterlag ; dringende Ge» 
ſchaͤfte hielten nun den ernannten Biſchof von Tarnow 
in Dumüg zurüf und am 19. October 1831 wurde er 
eintimmig zum Erzbifchof erwaͤhlt. Mit mufterhafter 
Epätigfeit ftand er nun feinem Hirtenamte vor. Um 
Mißbraͤuche abzuftellen und zweckmaͤßige Anftalten ein» 
—— ließ er nicht ab, bis er jeden Geſchaͤftsgegen⸗ 
and —— durchblickt hatte. Alljaͤhrlich hielt 
er die Generalviſitation in allen Theilen der —6 
ſelbſt in den rauheſten Gebirgsgegenden: unermüdlich 
war feine Sorgfalt für die Bildung junger Prieſter 
und deren Anftelung auf für jeden paſſenden Statlo⸗ 
nen, für die Verforgung defieirender Priefter, für Die 
Aufrechthaltung der Zucht und Ordnung in den Klds 
Kern. Um fi vom Detail der geiftliden Verwaltung 
der Didzefe zu Überzeugen, führte er Jantiae Z3ufame 
menfünfte aller Erzpriefter ein und führte fterd ſelbſt 
den Borfig in den Konfiitorialfigungen. Dad Kollegiate ° 
fift zu SKremfier, welches durch Zeitumftände herabge⸗ 
fommen und nicht vollzählig war, verfab er durch Schen⸗ 
fung eines Kapitals von 12,000 fi. mit einer beflern Dos 
tation und ergänzte die Zahl der Kanoniker. Doc nicht 
nur für dad Seelenheil der ihm anvertrauten Krane 
mar er beforgt; von feinen bedeutenden Einkünften 
verwendete er mehr, ald fein eigener, wenn au höͤ 
anftändiger und ei gap Haushalt foftete, zu mwohls 
thätigen Zmeden und gemeinnüßigen Unternehmungen. 
Unter die Zahl der legten gebdren vorzüglich Die beilere 
Inſtruirung der Zentralverwaltung feiner Güter, welche 
aus einem Gremium von Räthen unter feinem eigenen. 
Vorſitſe beftand; in vielen nothmwendigen und nügli» 
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en Bauten, durch weiche er auch der aͤrmern, arbei- 
tenden Menfcenklaffe auf feinen Gütern Brod ver; 
ſchaffte, welches befonders bei den riefendaften Verſchoͤ— 
nerungen um Dad Schloß & SKremfier und Umgeftal- 
tung des —— an dafelbit nad 
dem neueften engliiden Geſchmacke, bei der Verbeſſe— 
rung der Eifenwerfe in Hochwald und bei den Ufer 
verfiderungeu des reißenden Marchflußes, endlich bei der 
Anlegung folider Straßen der Fall war. Auch Die ges 
feuf&aftlide Welt verlor an ibm eines ihrer liebenss 
würdigften Mitglieder, denn im Kreiſe der großen Welt 
von Wien aufgewachſen, war er der angenehmfte Gefells 
ſchafter, ohne je aub nur dem Scheine nad feinen 
Stand und feine Würde aus den Augen zu laflen. Im 
Kremfier, feiner gewoͤhnlichen Sommerrefidenz, verfam» 
melten ſich jährlih an feinem Wahltag, den 19. Dero: 
ber, fehr zablreid alle in der Nahbarfchaft begüterten 
Edlen des Landes und verlebten bei den fhönen Spa» 
iergängen, die er in den üppigen March⸗Auen angelegt 
hatte und durch den gefelligen Umgang mir ihm die ans 
enebmften Tage. Am 30. Auguft 1836 war er zu der 
 Deporkebenden Krönung Kaifer Ferdinand 1: ald König 
von Böhmen, bei welcher Gelegenbeit er auch die feier 
fine Belehnung mit den ein boͤhmiſches Kronleben bil: 
denden erzbiihöfliben Gütern nehmen follte, in Prag 
‚angefommen, mußte aber [don am Tage des feierlichen 
Ein ugs des Kaiſers einer heftigen Diarrhde balber ſich 
u Bette legen, welche bei der eben in Pros wüthenden 
feraepidemie bald einen fo ernften Gharafter an: 
‚ dag die geſchickteſten herbeigerufenen Aerzte nicht 
im Stande waren, Dad Leben des Erzbiſchofs zu er 
balten. Am 6. September, nachdem ibm der mir ibm 
r Srönung gefommene Bifhor von Brunn die beir 
en Sakramente der Sterbenden gereicht batte, ver 
ſchied er, ergeben und fromm, mie er gelebt hatte, im 
Kreife feiner tief erfepütterten Verwandten. 


* 185. Chriſtian Ascan Lutteroth, 
 ‚Commerzienrath zu Muͤhlhauſen (in Thüringen); 
"geboren den 2, Mai 1758, neftorben den 7. Gept, 1886. 
— ee. — ein Glied jener acıbaren Familie 
Muͤhlhaufens, die den Ruhm fich erworben, auf wahr: 
daft hriflihe Weife fo vielen Armen diefer Stadr eine 


576 Ebers. 


Stuütze zu fein und fo manche treffliche und ſegensreiche 
Anftalt zur ae des Menſchenwohles als wahr: 
bafte Sreunde der Menfhbeir gefördert zu baben, — 
widmete fid nah hinlaͤnglicher Vorbereitung dem Kauf: 
-mannsftande. Sich in Diefem Fache nad allen Seiten 
bin auszubilden, verlebte er viele Fahre in Genf und 
Livorno, wo fid ihm die mannicfaltigte Gelegenbeit 
zu diefem Bebufe darbot, Erft im Jahre 1782 kehrte er 
nah Müblbaufen zuräüd und vereinigte ſich mit feinem 
Bruder, die von ihrem Vater ——— Fabrik, in wel» 
er Wollen», Sarb: und Drudwaaren bereitet wurden, 
in regfamer Tbätigfeit 8 erbalten, errichtete ſpäterhin 
eine Baummollen, und Wollenfpinnerei ‚und macte ſich 
auf ſolche Weife um die Verforgung vieler armen Men. 
fden und die Induftrie Mühldhaufens verdient. Als 
belohnende Anerkennung wurde ihm im Jahre 1821 von 
feinem Könige der Titel ald Commerzienrary verlieben. 
Die letzten Jahre feined Lebens entfernten ibn wegen. 
Kraͤnklichkeit von allen Gefchäften. &n Folge eines Nero. 
venihlaged_ verfhied er am oben genannten Tage im 
78. Jahre feines Lebens und hinterließ eine Gattin, eine 
Tochter und 3 Söhne. 


186. Carl Friedrich Ebers, 
"Mufitvirektor zu Berlin; 
geboren den 25. März 1770, geftorben den 9, Sept. 1836 ). 


Sein Vater war nfpector der Galpeterfiederei in 
Caſſel und Lehrer der englifhden Sprache. Diefer ſah 
id veranlagt, von Caſſel wegzuziehen und Berlin gu 
feinem Aufenthalt zu wählen. So fam Eberd noch im 
- Nnabenalter nad. diefer Stadt. Dies war und ift noch 
fein Ort, wo die nur für äußere Eindrüde zu empfaͤng— 
liche Jugend vor böien Beifpielen und Verführungen 

eſichert ift und auch Ebers, feurig und leichtſinnig, ließ 
4 in den Strudel mancher Zerſtreuungen hinreißen, die 
vor dem Ridhterſtuhl eined ſtrengen Moraliften feine 
Nahfihr gefunden haben würden. Eine firenge Disci— 
2 konnte ihn nur zügeln, meinte der Vater und er 
ewirfte deſſen Anftelung bei der Artillerie in Berlin. 
Sein Vater wurde dann Lector der englifhen Sprache 
auf der Univerſitaͤt Halle, er felbit aber wieder vom 
Kriegädienke entlaffen. — Von feiner Kinddeit an 
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datte er eine große Neigung * Muſik gehabt, ſolche 
zu kultiviren geſucht, war ein fertiger Klavierſpieler ge» 
worden und batte es auch verſucht, ſelbſt zu componi⸗ 
ren. Gent benußte er feine Kenntniſſe in der Mufik 
ald ein Mittel zu feiner Subſiſtenz, er gab Unterript in 
der Mufif und einige feiner Compofitionen heraus, mo» 
dur er immer mehr befannt und im Jahre 1799 von 
dem regierenden Herzog von Medlenburg :» Schwerin 
zum Kammercompofiteur und Bicefapellmeifter ernannt 
wurde. Er fand fi Dadurch in einer glüdlichen Lage 
. und in der Vorausſetzung, daß folde unmandelbar fein 
müffe, verbeirathete er fib.  Diefe —5 war keines⸗ 
wegs gluͤcklich; der Zwieſpalt, wohl von beiden Seiten 
verfchulder, ſtieg ſo hoch, Daß er eine Scheidung, aber 
auch das Unangenehme zur Zolge hatte, daß er fein Eis 
gasenen! am berzoglihen Hofe aufgeben mußte. Die 
utter behielt die Kinder unter ihrer Obhuth und Ers 
siebung, er mußte ſich aber verpflibten, für fie und 
Diefe Jährlich eine beitimmte Summe 2 zahlen; eine 
Verbindlichkeit, die um fo drüdender für ihn war, da 
er fein beſtimmtes Einfommen batte und blos von dem 
Erwerb feines Unterrichts in der Mufif_und dem Ho— 
norar für feine Compoſitionen lebte. Don diefer Zeit 
an bat er falt immer mehr oder minder mit Nahrungs» 
forgen Fämpfen muͤſſen und Schulden wurden die Pla: 
egeifter, die fein Talent laͤhmten und feinem jovialen 
barakter einen Anftrid von Bitterfeit gaben. Er bes 
gab fi jegt auf Reifen, um wieder ein Engagement 
zu fuhen; er ging nad Leipzig, Lübeh, Hamburg, Als 
tona, Bremen, gab Conzerte, fand auch bier und dort 
einen Verleger zu feinen Compofitionen, doc Feine feſte 
Anftelung. Endlih mandıe er fib nah Wien und 
wenn ed ibm auch bier nicht glüdte, feinen Zwed zu 
erreichen, fo befam er doch dadürch eine Anftellung als 
Kapellmeifter in Peſth und Dfen, bei der Theatergefells 
fbaft, die abwechſelnd in diefen beiden Städten fpielte, 
Er gerieth nach einiger Zeit mit der Direction in Zwi— 
igfeit, wozu noch andere ihn Ddrüdende Berbäliniffe 
men, gab diefe Stelle auf und fuchte anderweitig eine 
äbnlihe. Joſeph Seconda engagirte ibn ald Mufifdis 
rektor und im Jahr 1814 Fam er mit deſſen Gefellicaft 
nad £eipzig; er bekleidete diefen Poften bis zur Auf: 
föfung diefer Bühne im folgenden Jahre. Ohne An» 
ftellung privatifirte er wieder bis zum Sabre 1817, wo 
N, Nekrolog 14. Sabre. 37 
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er Muſikdirektor bei der Fabrieius'ſchen Theatergeſell⸗ 
ſchaft in Magdeburg wurde, deren Auflöfung ibn wie⸗ 
der brodlos machte. Magdeburg war nit der Ort, wo 
er fi eine erträglide Subſiſtenz zu verſchaffen hoffte; 
er ‚begab ſich daher nach Leipzig; bier privatifirte er 
bis. zum Gabre 1822, wählte dann Berlin zu. feinem 
MWohnfiß, wo er, ſtets mit Sorgen und Mangel kaͤm— 
piend, fein Leben endete. Auf ihn Fann man Klamers 
Schmidts Worte mit vollem Recht anwenden: 


„Viele Eleine Freuden gibt das Leben, 
Viele große Sorgen nimmt der Tod.“ 


Seine’ ECompofitionen wurden früber alle. 3 
nommen, hauptſaͤchlich war Dies der Fall bei den fies 
dern damald beliebter Iprifher Dichter. Da der Ger 
Foyer ſowohl in der Ton⸗ ald Ditkunft eine andere 
ichtung nahm — ob eine beffere, mag unentf&ieden 
bleiven — murde er vergeflen und feine drüdenden Vers 
bältniffe mußten auch nactbeilig auf feine Compofitios 
nen einwirken. Wenn der Mangel in dad Zimmer von 
Liebenden tritt, heißt es, fliegt Amor zum Senfter bins 
aus, der naͤmliche Fall tritt ein, Öffnet-er die Thüre ei« 
nes Künftlers, die Begeilterung flüchtet ſich guch aus 
dem Fenſter. Eberd bat ſich auch mit Shriftftellerei 
über Gegenftände, welde zu dem Gebiete der Tonkunft 
gehörten, beſchaͤftigt und mar vertrauter Mitarbeiter bei 
einigen Zeitfchriften; feine Ddiedfalfigen Eorrefpondenzs 
nacrichten trugen aber vielfältig das Gepräge der Ver— 
immung. Er war zum zmweitenmale verbeiratbet und 
at nicht Urſache gehabt, Diele Verbindung zu_bereuen, 
Er hatte in feiner zweiten Gattin eine treue Lebensge⸗ 
fährtin gefunden, die ihm in allen Widermwärtigkeiten 
tröftend zur Seite fand, bis er feine Augen zu dem 
fangen Zodesihlummer ſchloß. Glüdliherweife war 
dieſe zweite Ehe Einderlod. — Er war Freimaurer und 
um Ruhme der Freimaurer muß man ed erwähnen, daß 
ie ihn nad Kräften untertügt und, bei der Dürftigfeit, 
n der er geftorben, die Wittwe in den Stand geient 
haben, ihn, wenn awar prunklos, doch anftändig beerd 
gen au laflen.. Ä 
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* 187. Dr. Adam Joſeph Onymus, 


Dombdechant und Generalvitar zu Würzburg ; 
geboren d. 29, März 1754, geftorben anf 9. Sept, 1836, 


Er mar zu Würzburg geboren, erhielt von feinen 
Eltern eine fehr gute Erziehung und verband während 
feiner Studienjahre auf dem Gpmnafium feiner Daters 
ftadt mit einem mwoblgefitteten Betragen und ſchönen 
Geifteögaben den größten Fleiß und Eifer, daher ihm 
auch von Jahr zu Jahr Belohnungen zu Theil wurden. 
Scon in feinem 16. Jahre (1770) wurde er in das 
Silerifalfeminar aufgenommen, morin er fieben Jahre 
blieb und die fih ibm dort darbietende Gelegenbeit, fi 
in den Wiſſenſchaften auszubilden, wohl benugte. Nach⸗ 
Dem er ſic die Würde eines Doctors der Philoſophle 
und Theologie erworben, ward er im Jahre 1777 Kaps 
lan in Daufen, Eooperator in Fahr, 1773 Kaplan im 

en. zu Würzburg und im Sabre 1779 Hofmeis 
 Ker in dem freiberrlid von Sranfenfteinifhen Haufe zu 
Mainz. Dem Sürftbifhofe, Franz Ludwig, deifen vor. 
wolines Beftreben dahin ging, würdige und tüchtige 

irden» und Staatödiener anzuftelen, entgingen nit 
die Beengenden Eigenfchaften des D. Onpmus; er bes 
rief ihn im Jabre 1782 ald zweiten Vorftand des geift« 
liden Seminars zu Würzburg, melde Stelle er zur 
boͤchſten Zufriedendeit des Regenten verſah. Im Jahre 
1783 ernannte ihn der Zürftbifchof mit Beibehaltung der 
Stelle eines zweiten Vorſtandes des Slerikalfeminarg 
sum Profeffor der Theologie, Nachdem ibm im Sabre 
1786 ald Beweis der Anerkenntniß feiner Berdienfte von 
eben diefem Zürften eine Präbende in einem Stifte zu 
Würzburg ertheilt und er zum geiftlichen Raide befdr. 
Dert worden war, wurde er im Jahre 1789 zum erften 
Vorſteher des adeligen Seminars, dann zum Schuldis 
rector ernannt. Auf Diefe Art belohnte der Fuͤrſtbiſchof 
bie Berdienfte dieſes gelebrien und tbätigen Mannes; 
er ſchenkte ibm dad volle Vertrauen und 300 ibn in feis 
nen geiſtlichen Angelegenheiten häufig zu Rathe. Da er 
feine Gefhäfte mit der größten Umſicht, Sadfenntniß 
und Eifer verfah, fo gedieben die Öffentliden nftitute, 
bie unter feiner Zeitung fanden, ganz vortreflih. Der 
kurfuͤrſtlich baierifhen Regierung, melde im Jahre 418083 
eintrat, blieb diefes nicht verborgen, fein: Ruf ald Pro» 
feſſor, als Gelehrter war im Inn⸗ und Auslande ohne 
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bin zu tief gegründet und allgemein verbreitet, daher 
ihn dieſe Regierung im Jahre 1803 zum Landesdirec— 
tiondrathe ‚ernannte und ibm Das Neferar im Schul: 
und Studienwefen im Untermainfreife übertrug, ibn 
auch zugleih als Profeffor der theologiſchen Snkuträt 
beftdtigte. Im Jahre 1821 mard er Rector der Univers 
fitdt, im Jahre 1824 vom König zum Domdecant bes 
fördert und im GT. 1825 zum Generalvifar des Bis— 
thums Würzburg ernannt. Im Jahr 1833 erhielt er in 
‚Anerkennung feiner großen und vieljäbrigen Verdienſte 
den Ludwigsorden. Der literarifden Welt mar er als 
ein ausgezeichneter Gelehrter rübmfichft befannt; die vie, 
. len Werke, die er fchrieb, wurden mir dem größten Beis 

falle aufgenommen. Gleiche Thätigfeir entwidelte er 
‚bei. feiner Gefchäftsfübrung ald Domdechant und Gene 
ralvifar. Mit größtem Eifer ftand er diefen Aemtern 
vor; da er fbon ein Alter von einigen 70 Jahren ers 
reicht hatte, verfündigte er noch das Evangelum mit’ eis 
ner Beredifamfeit, welche ibm ganz eigen war und mos _ 
von er in frübern Zeiten, befonders bei fo vielen Öfs 
‚fentlihen Gelegenbeiten, Die ſchoͤnſte Probe abgelegt 
batte. Gleich ausgezeichnet war er in Hinficht feine 
‚Charafterd. Er ließ es dabei nicht bewenden, in feinen 
Predigten und Schriften zur wahren thätigen Menfchen: 
»fiebe zu ermuntern: er übte ſelbſt diefe Tugend in fehr 
bobem Grade.» Nicht ‚zu gedenken, daß er feinen Ars 
‚men entließ, obne ihm. ein Allmofen zu reichen, daß er 
Jäbrlid eine bedeutende Anzahl armer Studenten auf 
allerlei Art unterſtützte, daß er vielen durch befondere 
Ungluͤcksfaͤlle berabgefonnmenen Familien Geld ihelis 

egen ſehr mäßige, theils auch ohne Zinfen gab, foldeg 

n Sriften wieder annahm, zum Theil auch ihnen fhenfte; 
er verwendete felbft febr bedeutende Summen zu froms 
men und: milden Zweden. So war in dem Drte Ober: 
bürrbab, 13 Stunde von Würzburg entlegen, fein eis 
gener Geelforger und wenn die Einwohner nicht einen 
Geiſtlichen fanden, der den Gotteödienft an Sonn» und 
-Seiertageh auf ihre Bitte verfah, mußten fie einen weis 
ten und beſchwerlichen Weg zu einer Nachbarfirche ma» 
hen. In dem Orte aber war auch Feine Kirche, fon» 
‚dern nur ein Betfaal, der bei weiten nicht geräumig 
genug-für die Gemeinde war. Diefe Gemeinde erfuchte 
nun Onymus, den. Gotteödienft an Sonn» und Feierta- 
gen in. ihrem Orte zu halten; feine Derzendgüte war 
allgemein bekannt und der Gemeinde fiel es ſonach nicht 
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ſcwer, die Gewährung ihrer Bitte zu erlangen. Zu je⸗ 
der Jahreszeit, im ſtrengſten Winter, mie im heißeften’ 
Sommer erftieg er, obgleich in den Tahren ſchön Femn— 
lid vorgerüdt, den fleifen Berg umd troßte aller Gew 
fahr rückſichtlid feiner Gefünddeit, unterrichtete die Ju— 
end in der Religion und verrichtete den Gortesdienft, 
regte fid in ibm der Gedanfe, in diefem Drte eine’ 
Kirche auf eigene Koſten erbauen zu laffen; er führte 
Diefed aus und beftritt den Bau der Kirche fowohT), als 
die innern Einrichtungen derſelben Tedigli aus feinen 
Mitteln. - Auch- verfprach er der Gemeinde, dafür zur 
forgen, daß fie einen eigenen Seelſorger erhalte. Aug 
feinem Vermögen wurde ein Fond zur Unterhaltung ei» 
nes Predigerd, der fich jet dort befinden, bergeflelt und 
mehrere Taufende -bierfür von ihm verwendet. Aber dies 
genügte ibm noch nicht; er baute noch aus feinen Mit- 
teln eine Pfarrwohnung und faufte ein Stüd Feld, das 
zu einem Garten eingerichtet wurde, dazu. Co mar! 
nun das Werk vollendet, welches ihn wohl gegen 28;000 
fl. Foftete. Einen andern glänzenden Beweis feiner 
thätigen Menfchenliebe, feiner mweifen Fürforge- für Ars 
me, unverfhulder Unglücklipe lieferte er dadurch, daß 
er bei_feinen Lebzeiten eine - Stiftung von 18,000" |. 
machte, von deren Zinfen ganz arme, von ihren Vätern 
verlaffene Kinder unterhalten und an Pflegemütter über» 
eben werden. D. aber war mweit entfernt von jeder 
itelfeit, von jeder Sucht, durch ſolche Handlungen zu 
glänzen und bierdurh Ruhm und Lob für fi einzus 
ernten, er mar vielmehr fo Befcheiden, die koͤnigliche 
Regierung ftets zu bitten, die Genehmigung feiner Hand» 
lungen, melde er ‘von diefer Stelle einholen mußte, 
nur ihm privatim zu ertheilen und dieſes nicht in dem 
ag it ae oder ſonſt oͤffentlichem Blatte, mie diefes 
in aͤhnlichen Faͤllen gewoͤhnlich, befannt: zu machen. Im 
Stillen wollte er Gutes wirken und erfüllte dieſes auch 
im vollen Maafe während feiner ganzen Lebenszeit. m 
dem 76. Jahre feines Alters ſchrieb er feine lehte Wil, 
Iensmeinung nieder, die mit der größten Deutlichkeir, 
Beſtimmtheit und Befonnenheit gefertigt iſt; auf allen 
Seiten des Teſtaments feuchter der fromme Sinn, die 
wahre chriftlihe Liebe, der Hang zur Wonftbätigkeit: 
bervor. Den Zond zur Unterftügung des Mfarrerd zu 
Dberdürrbad vermehrte er mit einem Slapital von 3840 
fl.; der Schule dafelbft vermachte er ein Kapital von: 
421 fl. zur Verbefferung deö Gehalts des: Schuͤllehrers; 
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den Erloͤs aus feiner Bibliothek beſtimmte er zur Hälfte 
für das geiftlide Seminar mit der Erklärung, daß Die 
Zinfen von diefen Geldern den armen Alumnen, gereicht 
werden follen, welche ſich im Predigen auszeichnen; der 
von ibm gemachten erwähntten Stiftung für arme, von 
ihren Bätern verlaffene Kinder mendete er in feinem 
Eeftamente ferner noch 3940 fl. zus, Berner verordnete 
er, daß nach dem Tod feiner Schweſter a) 1000 Gulden 
Kapital, wovon die Zinfen zum Ankaufe an Holz für 
Arme verwendet werden follen; b) 1000 Gulden für 
die Armen⸗Beſchaͤftigungsanſtalt; dieſe 2000 fl. zum Ans 
denken ded unvergeßlichen Fürſten Sranz Ludwig; c) 1000 
Gulden: dem Siranken» Gefelleninfiitute;_ d) 1000 Buls 
den dem Armen-Waifenbaufe ; e) 1000 Gulden der von 
dem Könige von Baiern geftifteten Kreis⸗ und Hülfds 
£affe für den Untermainfreis; f) 500 Gulden der Are 
men:Studentenpflege; 2) 500 Gulden dem Blirgerfpis 
tale;  h) 500 Gulden dem Schullehrer⸗Wittwenfond zus 
fallen folen. Dur eine ſolche Handlungsweiſe ſetzte 
er fi das berrlihfte Denkmal, das Feine Zeit zerſtoͤren 
wird. Bei feinem Tode wurden feine Verwandte, Des 
nen er der größte Wohltpäter, ja ein wahrer Vater 
war und dann alle jene, welche mit ihm in freunds 
ſchaftlichem Verbältniffe ſtanden, von dem Gefühle des 
tiefften Schmerzes ergriffen und" bei feinem Leichenbe⸗ 
gängniffe, wo ie alle öffentlihen Stellen Wuͤrzhurgs 
und außerdem fehr viele Begleiter von allen Ständen 
einfanden, fo mie auch bei feinem Grabe in Oberdürrs 
bad) fab man Taufende der Zähren der Dankbarkeit, des 
Woͤhlwollens und des Mitleidd fließen. — Seine Schrif— 
ten find: Diss, exponens Justini M. de praeeipuis reli- 

onis- christ. dogmatis sententiam.: Wirceb, 1777. — 

ie Weisheit Jeſu Sirachs Sohn, aus, dem Griedis 
fen mit erläuternden Anmerkungen. dv. 1786. — 
Entwurf zu einer Geſchichte des Bibelleſens. Ebd.1786. 
— Gefhihte des alten und neuen Teſtaments. 5 Thle. 
Ebd. 1783 — 1802. — * Bemerkungen auf e, Reife durd 
einen großen Tbeil von Deutfcland. Zuͤrich 1793. — 
Rede bei dem Begräbniß des Weibbifhofs Fahrmann. 
Würzburg 1802. — De usu interpretationis allegoricae 
in novi foedoris tabulis. Ibid. 1803. — Der 104. Pfalm 
hberf. und mit Anmerkungen begleitet. Ebd. 1807, — 
Die Glaubendlehre der Fathol, Kirche. 3 Abth. GSulp 
bach 1820 —23, 2. —* 1826. — Meine Anſichten von 
den wunderbaren Heilungen, welche der Fuͤrſt Alexander 


von Hohenlohe feit dem 20. Juni d. Zabres in Würz« 
burg vollbracht Hat. Würzburg 1821. 3. Aufl. 1822, — 
Die Lehre von den Heilmitteln, welde die riftl. Relis 
gion darbietet, Sulzb. 1825. — Homilien u. Betrach⸗ 
tungen db. d. Leidensgeſchichte Jefu, feine Auferftebung 
uw. Himmelfahrt. Ebd. 1827. — Das Feben u. d. Lehre 
Sefu,. Ebend. 1831. — Unter der Regierung des Fürft 
biſchofs Franz Ludwig war D. Eoneipient mehrerer Hits 
tendriefe, von denen zwei, welche von d. Erziehung u. 
von d. Arbeitfamfeit handeln, in Wagemannd Magazin 
üb. Induſtrieſchulen aufgenommen wurden ; auch war er 
Mitarbeiter einiger literarifchen Zeitfchriften, 


188, Friedrich⸗ Bolt, 
| | Kupferſtecher zu Berlin; 
> geb» den 22. März 1769, geft. den 10, Sept. 1835 *). 


Bolt würde zu Berlin geboren. Sein Vater, ein 
Eifer, forgte frübzeitig für feine Schulbildung, ſchickte 
ibn aud im Febr. 1779 in die Zeichnenfhule der Acade— 
mie, wo jedoch nur die erften Elemente gelehrt wurden; 
böbere Studien wurden unzureichend und dad Zeichnen 
nad dem lebenden Modell, feit 4778, nur auf often 
der Theilnehmer privatim betrieben, da: ed der Anftalt 
an nötbigen Fonds fehlte und obgleid Le Sueur (das . 
mald Director der Academie) jährlich einen Zufhuß aus 
eigenen Mitteln leiftere, wollte ed ibm dennoch nicht ges 
lingen, fie über ihren damaligen niedrigen Standpunkt 
Hr wozu er 1750 von Friedrich U. berufen war, 
i fo mißlichen Afpecten mußte ed den ———— 
oße Anftrengung koſten, ſich zu einer nur ertraͤglichen 
oͤhe emporzüſchwingen, obwohl die Lehrer bei gerin« 
EM Kräften und noch geringerer Befoldung getreu ihre ' 
ichten erfüllten und fe Süeur, der ein guter Zeichner 
war, das Ganze mit Umficht leitete. Außer dem Unter 
dr in den drei Glaffen der Zeichnenſchule, wo nur nad 
orbildern gezeichnet wurde, hielt der Prof. Wagner 
noch Vorträge über Geometrie, Civilbaufunft und Pers 
ſpective, ‘womit der Cyclus der Studien in der Acades 
mie beendet war. Bei fo unzureichendem Unterricht be, 
ann B. feine künſtleriſche Laufbahn, die wenig zu ver, 
en ſchien, aber doch günftiger endete, ald zu ermars 
id. Le Sueur veranftaltete nämli 1782 [ein 
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balbed Jahr vor feinem Ableben 9], daß nah Gypsab⸗ 
guͤſſen Fonnte gezeichnet werden und: leitete den Unter 
richt felbft. Waren gleich die ibm gebbtenden Abgüffe, 
welche er dazu bergab, größtentheild fhon ſtumpf und 
mit Farbe angeftriben und die Figuren nur Copien nad) 
Antiken in kleinem Maadftabe, fo war doch dadurch fon 
ein anter Schritt vorwärts getban. Bernhard Rode, 
jein achfolger im Directorat, ſetzte diefen Unterricht 
ort; verband damit 41784 noch einen Eurfus der Anato» 
mie und Proportion des menſchlichen Körpers, uͤbernahm 
den Vortrag diefer höheren Fächer und überließ dad Ho— 
norar dafür der Academie zu den nothwendigen Aus— 
gaben. Alle diefe nüßlihen Erweiterungen ded Unter 
richtd traten gerade darin dab Leben, ald B. reif genug 
war, Theil daran nehmen zu koͤnnen. Mit Ernft die bes 
tretene Bahn verfolgend, brachte er es bald dahin, daf 
ihn fein Vater 1785 zu Daniel Berger in die Lehre 
bringen fonnte , wo er daß Kupferſtechen mit neuer 
Siebe und mit Eifer betrieb, die Handhabung der Kadirs 
nadel und des Grabſtichels leicht erlernte und feinem 
Mitfephler Samuel Ringck mit ſtarken Schritten voran 
eilte, da er ein beflerer_ Zeichner als jener war, 

eiten £ehrjahre waren Bolt und fein Mitfchüler ſchon 
Io berangereift, daß Berger, mit Aufträgen überbäuft, 
bnen Arbeiten anvertrauen durfte, an denen fie nicht 
allein ihre Kräfte üben, fondern auch Tüchtiges lernen 
und. zugleich verdienen Fonnten. Es wurden nämlich 
um die Zeit game GooE’8 Reifen von Forfter aud dem 
Engliſchen ins Deutſche Übertragen, mozu die für die 
Dr ——* gearbeiteten Kupfer copirt werden muß» 
ten, was Berger feinen Schülern hbertrug. Der. elle 
gante und sehßmadvctle Vortrag in den Originalen, der 
"in allen Werfen der Britten vorberrfhend. ik und Ken—⸗ 
ner und Laien beſticht, eignete ſich trefflich, dem Ges 
ſchmack der Schüler eine.vortheilbafte Richtung zu geben 
und ed ift.nicht zu verfennen, daß dieſe auf B.’8 fpätere 
Arbeiten einen woblthätigen Einfluß gebabt haben. Als 
im Sabre 1788 in der Austellung der Academie am Ges 
burtöfefte ihres erhabenen Protectors Prämien an die 
- audgezeichnetiten Eleven ertheilt wurden, erbielt auch B. 
die. große filberne Yuldigungsmedaille, für eine, n 
N. Ponffin gefertigte Seiönung, davon dad Original, 
die Erziehung Zupiterd, fi in der koͤnigi. Bildergalerie 


*) Ce Sueur geb, 1714 9, 38, Det zu Paris, ſtarb d. 19 Ian. 1788. 
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zu-Berlin befand *), Er ſtach diefelbe in Kinienmanier; 
in: einer Größe. von circa. 18 Zoll Breite und da 1790 
feine Lehrjahre beendigt: warem, fo war auch dies eine 
der legten Arbeiten, melde er.noc unter Bergeris Leis 
zung machte. Ein Abdrud diefer Platte, der ſich in der 
Ausſtellung von 1791 befand, läßt fehr bedauern, daher 
Die Linienmanier nicht ferner geübt bat; wenn er au 
erflärte, dazu ‚Fein Talent zu befigen, fo. geben doch 
Die von ihm in Zinienmanier geftochenen Bildniffe de 
©taatöminifters. v. Herkberg, des Componiften Haydn, 
feines Vaters, fo wie die Schlacht bei Rosbach, Philine 
11. a. m. Bemweife genug dafuͤr. Aber er gehörte einer 
Zeit an, wo die punktirte Manier, Dur die im J. 1787 
vom Kunſthaͤndler Poggi nach Berlin gebrachten englis 
ſchen, in Diefer und der Schabemanier gearbeiteten Blät: 
ter, ein Lieblingdgegenftand des Publicums und Modes 
artifel wurden. Beſonders erfreuten fi die bunt ge— 
druckten, oder die, bei denen nur die Wangen und £ips 
pen gerdtbet , dad Webrige braun gedruft war, eines 
raufbenden Beifalld. Alle Prunfzimmer wurden damit 
decorirt und Bilder und Kupfer in Linienmanier und 
von gebaltvollerem Werthe mußten ihnen den Pla 
überlaflen: : Gelehrte, Staatömänner und Helden wur. 
den nicht mehr gefiochen: punktirt mußten fie fein und 
in keinem Werfe durften fie anders erfcheinen , wenn fie 
ch des Beifall$ erfreuen ſollten. Alles dies beſtimmte 
rger, auf Veranlaflung ded damaligen Curaters der 
Academie, Staatöminifterd Greiberrn v. cs ſich auch 
in dieſer Manier zu verſuchen und fo erſchien im J. 1783 
fein Servius Tulliud nach Angelica Kauffmann und im 
folgenden Romeo und Julie nah Welt, beide nady 
— rar im Scloffe zu Sriedrichöfelde bei 
Berlin. Daß auch B., der a 7 unftjünger, diefe 
Bahn betrat und mit Eifer und Glüdf verfolgte, war 
ganz der Zeit gemäß und es iſt nicht abzuleugnen, daß 
er ed in der punftirten Manier bis zu einer Dirtuofität 
acht bat, die ibm nicht allein: fortwährende Aufträge 
erte, fondern auch reichlichen Erwerb verſchaffte; das 
- ber er fib auch beinahe ausſchließlich nur dieſer Manier 
bingab und Platten in Kinienmanier zum Theil nad ei» 
‚Erfindung tab, die felten Drtavgröße überftiegen. 
Seine geiſtreichen Radirungen find oft ald Ergüffe eines 
glüklihen Einfalls auf dem leeren Räumen um Bild: 


— i ; . 
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niffe oder Titelblaͤtter, am welchen er gerader arbeitete, 
entftanden, die nah Vollendung der Platte wieder aus. 
BER wurden, um, nicht dahin gehörig, den Unter: 
hriften den Pla zu überlaffen. Außerdem bat er viele 
ſchaͤtzbare Radirungen auf eigends dazu beftimmten Plate 
ten in ‚feinen Mußeſtunden und nad eigener Wahl ge 
macht, die alle den feiten Zeichner und Meifter befuns 
den. Auch die Aquatintas und Schabemanier waren ihm 
nicht fremd , wie einige von ihm gearbeitete Platten bes 
zeugen. Als DB. fühlte, daß er, wegen Augenſchwäche 
und wegen Seftigfeit der Hand, nicht mehr ald Kupfer 
ſtecher das leiſten Eönnte, was man von einem Kunſi—⸗ 
werk zu fordern berechtigtiift, lehnte er alle diesfällige 
Anträge und Aufforderungen ab und feinem Vorſaßze 
treu, bewies er darin eine Gtandhaftigfeit, die feiner 
Selbſtkenntniß zur größten Ehre gereicht. Seine leßte.Ar: 
beit war die Zeichnung des lithograpbirten Bildniffes von 
dem Herausgeber des Anectodenalmanachs Carl Müchler 
vor dem legten Jahrgang deflelben 1834, welcher im Verlag 
von Dumferund Humblot erſchienen iftz er tbat dies ledig» 
lich aus Freundſchaft für den Heraudgeber und deflen vers 
Korbenen Vater, da er Beiden feine ganze Zuneigung 
Werden hatte. So unermüder er fib aud "mit der 
upferſtecherkunſt befchäftigte, fo vernachläffigte er doch 
nicht Dabei dad Zeichnen und Malen, doch das letztere 
übre er nur zu feiner Erbolung und für feine Steunde, 
ohne davon pecunidren Gewinn zu ziehen. In der jegt 
hp Guachemanier bat er mehrere Stuͤcke anges 
igt, au viele Paftelgemälde,. Er verſuchte fogar im 
Dei zu malen, doc ließ er ed bei den erfien Verſüchen. 
In ifeinen zahlreichen Arbeiten it Feftigfeit und Correct⸗ 
beit, mit gefhmadfvollem und fleißigen Vortrage verbuns 
den, der nie in Eharacterlofigkeit audartet. Die verſchie⸗ 
denen Stoffe find, nach Ergebniß, durch mannichfaltige 
BZufammenftellung der Punkte, gluͤcklich ausgedrüct, was 
oft glauben macht, ald wären die Platten mit verfchies 
denen Farben gedrudt; merfbarer in rotben oder braus 
nen ald in ſchwarzen Abdrüden, wo das Eolorit weniger 
ſtark Hervortritt. Große und umfangreide Blätter: bat 
er nur wenige gearbeitet, da er mebr auf das Portrait 
beſchraͤnkt war, worin er aber auch ſtets ald Meifter 
ercellirte; doch zeigen dieſe, daß es ihm nicht’ an Kraft 
ebrach, dergleichen mit Gluͤck durchführen zu fönnen. 
azu gehören : Abſchied der Königin von Frankreich, 
Marie Antoinette, von ihrer Samilie im Tempel, nach 
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einem -Bilde von Ramberg in Hannover; die Zufans 
menfunft Aleranders I. mit der fönigliben Familie. in 
Memel, nah Heinrich Dahling (1806) und,die sugend, 
afte Nonne, na einem Bilde von Paul Bardou (li 
ämmtlich groß Folio. Das Lehtere ift jedoch nicht unter 
einem Namen ind Publicum- gefommen. Bardou, nach⸗ 
em die Platte fertig war, wünfhte noch einige Veran— 
derungen. daran, die B. nicht maben wollte, da fie ibm 
unndtbig ſchienen. Der Maler ließ deshalb die Weräns 
derungen von Sriedr. Wilh. Meyer, einem ebemaligen 
Eller B.’d, maden und die Abdräde erſchienen dann 
mit deffen Namen, weil nun B. den feinigen darunter 
ermeigerte, Er mar ein guet und fefter Zeichner, der 
as, was er erfaßte, mit Geift wiedergab; davon zeugen 
eine. vielen Sfizzenbücer, Die nur feinen Sreunden bes 
annt und anderen felten zugänglich waren, mwenn ‚nicht 


d au 
it Bei eſehen wurden. Auch mit dem gelehrten 
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fände zu belebren und fein Geiſt war durch die fectüre von 
en vorzügliiten Werken der Geſchichtsſchreiber, Pbilo- 


war ein Biedermann im wahren IWortverftande, zwar, feis 
ioruchs ‚08, 
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Derfahren und hielt ed unter feiner Würde, es aus Flein- 
lihem Neide berabzumürdigen. Sein Künftlerftof mar 
weit entfernt von der Künftlereitelfeit, die auf Neben. 
Dinge hohen Werth legt. Er bätte es unftreitig vor vie» 
Ien Andern verdient, ein Mitglied: der Academie der 
Kiünfte zu werden, aber er verſchmaͤhte die Nebenmege, 
um dazu ernannt zu werden. Deshalb ift er auch in ale 
ler Stille beerdigt worden, Die DOftentation fand Feinen 
Antrieb, fich dabei zu brüten; aber deſto tiefer fühlten 
Diejenigen, welche feine Leiche zur Ruhefätte begleiteten, 
den Verluſt. Er liefert einen neuen Bemweid, daß der 
at in feinem Baterlande nit gilt. Empfänglicy 
für Freundſchaft, war er feinen Freunden Sreund, im 
eigentlichen Sinne des Wortd und er hatte deren viele 
Die fih feines Umganges erfreuten und na feinem Abs 
leben hiervon noch bethätigende Bemeife erhielten. reis 
gebig bedachte er die, fo ihm früher nahe fanden und 
nen ein huͤlfloſes Alter beſchieden, ſo wie die, welche 
einer trüben Zufunft enrargen fehen ; wie fi denn übers 
baupt fein Hang zur Wonlthätigkeit erſt nad feinem 
Tode und aud da nur zum Theil offenbarte. 3. ift nie 
verbeiratbet gemefen; er war der Meinung, Daß die 
haͤuslichen Verbäftniffe in einem Eheftande unvermeids 
liche Hinderniffe herbeiführen müßten, die einem Kuünſt⸗ 
ler hinderten, feiner Kunſt zu Ieben. Er ſcheint darin 
die Anfihten von Gleim und Ramler getheilt zu in 
ben, die aub — wenn auch nicht Myſogine — doch bis 
au ihrem Tode unverehelicht waren. ac, feinem legten 
illen erbielt das Kupferſtichkabinet im koͤnigl. Muſeum 
die vollftändige Sammlung feiner Werfe, in zwei Folid- _ 
bänden : Zeugen feiner Ausdauer und feines Fleißes 
und ein ſchaͤtzbarer Beitrag zu den Werfen vaterländis 
fer Kuͤnſtler. | | Fr. H. 


189. Chriſtian Dietrich Grabbe, 
Auditeur u. dramatiſcher Dichter zu Detmold; 
geb. d. 11. Dec, 1801, geſt. d. 12. Sept. 1886 *), | 
SGrabbe wurde zu Detmold, wo fein Vater Gefäng: 
nißwaͤrter war und in Dartigen en lebte, ge— 
boren. In fpäteren’ Jahren liebte er es, feine Herkunft 
durch Einfiehtung einer fürftl. Liebe zu arifiren. Da er 
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fib ſchon in früher Tugend durch glüdlihe Anlagen, 
namentlih ein trefflides Gedaͤchtniß und Productiviräe 
auszeihnete, fo wurde er mit mancerlei Unterftägu 

auf dem befonders im Sache der alten Literatur gutbe« 
feßten Detmolder Gpymnafium ausgebildet. Während des 
gemöhnliden Schulunterrichts fcheinbar unaufmerkfam und 
müßig, zeigten ihn doch die Beenden immer als 
einen ſehr fähigen und kenntnißreichen Kopf, Die ditern 
und neuern Glafjifer wurden ibm vertraut, Aritopbaneg, 
Shaffpeare und vorzüglid Byron zogen ihn mächtig an. 
Mebr und mehr folgte er als Autodidakt feinen Iiteras 
riihen Liebbabereien und bezog 1820 als braunlodiaer, 
fräftiger Süngling, mit Kenntniß + Sprachen, Gt 
ſchichte und Literatur wohl‘ ausgeftattef, die Univerfitdt 
Göttingen, wo er ſich bei der juriſtiſchen Facuftät ein— 
ſchreiben ließ. Wurde er. während feiner Studentenzeit 
durch Duelle, geiſtige Getränke und Leidenſchaften aller 
Art förperlich ſehr angegriffen, fo feigerten ſich doch 
feine productiven Geiftesfräfte fortwährend. Auch eige 
nete er fih die Rechtskunde in ziemlihem Brade ar. 
‘Zulegt in Berlin nahm er an dem Kreiſe Theil, in 
mweldem fi Heine, Uechterig und andere junge Schrift 
Keller. bewegten. Bei feinen geringen Mitteln litt ‚er 
bäufig drüdfenden Mangel. Nah der Heimath zurüde 
gekehrt, trat er der gewöhnlichen: Laufbahn der Rechts— 
candidaten gemäß als Auditor und Advocat ein. Im 
I. 1827 erſchienen in der Herrmann’(hen Buchhandlung 
in Sranffurt feine erften, noch reinern dramatiſchen Dich— 
tungen: Herzog Theodor von Gothland, Nanette und 
Marie, Marius und Sulla, welde vorzüglid von Tieck 
anerkannt und. empfohlen, bald Die allgemeine. Yufmerks 
famfeit auf fid zogen. Um Ddiefelbe Zeit wurde er Bas 
taillondauditeur in Detmold, Seine thegretifchen An— 
fihten legte er in den Abhandlungen Über „Shbakipeares 
romanie” und „Scherz, Gatyre, Ironie und tiefere Bes 
deutung“ nieder. Es folgte 1829 das gewaltige, in den 
weiteſten Kreiſen gefeierte Trauerfpiel „Don Juan und 
Fauſt,“ worin er die fühne Idee, die beiden Mythen des 
nordifhen und des füdlihen Fauſt zufammenzufhmelzen, 
durchführte. Durch Raumers Geſchichte der Hohenftaus 
fen war jene romantiſche Periode wieder nahe gerüdt 
und mances lebendige Gemüth drängte dieſer großartige 
Stoff zu poetifher Darſtellung. Auch Grabbe bereicerte 
die Hobenftaufenliteratur a dem Rothbart “ 
und Heinrib VI. In dem großen Drama: „Napoleon 
oder die. hundert Tage“ brachte er 1834 ber einfamen 
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eiſernen Groͤße des corſiſchen Helden eine ſeit jener Zeit 
immer allgemeiner gewordene Huldigung, ohne gleiche 
wohl in glüdlicher Dandbabung der welthiftorifchen und 
oetiſchen Gerechtigkeit einer Andeutung der ethiſchen 
Bertöße feines Helden, fo wie der tiefern Berechtigung 
und des Hocfinnd feiner Gegner zu vergeffen. Der 
Diterruhm verbreitete ſich durch engliſche, franzöfifde 
und ſelbſt Dän. Weberfegungen über Europa; engl. Kris 
sifer gingen fo weit, den Geift Shakſpeares in feinen 
Werken wieder belebt zu finden. Die bäuslichen, amts 
lien und geſellſchaftlichen Verhältniſſe dieſes reichen, 
fwöpferifhen Geiſtes waren indeflen in unbeilbare Vers 
wirtung geratben, Aus erhabenen Beftrebungen Frank» 
haft bervortretend, hatte ſich feiner ein innerer Unfriede, 
ein: Widerfprud gegen die Elemente ‚der bürgerlichen 
Gefeufhatt bemaͤchtigt, der fein Verhaͤltniß, nicht feine 
alte treue Mutter, nit fein — wenn auch vielleicht 
übereile — aus Liebe gewähltes Weib, die einzige Tode 
ter des Archivraths Eloftermeier *) zu Detmold, ſchonte. 
Er konnte und wollte mit Niemand Friede dalten. In 
Die unſchuldigſte Unterhaltung warf er einen Scandal, 
in die barmlofehe Theilnahme die —5* Beleidiguns 
en hinein. Lob aus ungeſchicktem Munde war ibm vor 
Uem zuwider. Seine eigenen Schwädhen gab er auf 
dad ſchonungsloſeſte preiß. Lyriker im höcften Grade, 
verſchmaͤhte er jede Form gefellichaftlichen Anttanded. So 
grug er ftetö zwei Zuchbeinfleider über einander, legte 
ch um zwei Uhr Nachmittags in Stiefeln und Oberrod 
nd Sederbett, das volle a neben fib und das 
einzige reingebürftete Kleidungsſtuͤck war feine grüne Dets 
molder Audiseursuniform, auf Die er medr bielt, als auf 
ine Werke. Das amtlihe Verhältniß, fat ale Befannts 
Hatten, jelb feine ehelide Verbindung löften fid auf; 
er Hand am Rande des Abgrundes (1834). In diefer 
Nor) nahm fi Immermann feiner an, veranlaßte, daf 
er Detmold verließ und nad einer furzen Reife zur Ers 
(ung des Franken Körpers, noch fränfern Geiftes über 
— den Rhein hinunter nad Düffeldorf kam. Im— 
mermann Jene am Rhein, wie fehr ibm Induftrialiß, 
mus und Myſtik au en find. Schon vor längerer 
eit antwortete er auf die Platen'ſchen Sticpeleien eben 
o edel als heiter: 
0 Wir andern fingen, wenn bad Herz und voll, 
Bufrieden wenn dad Lied gleich einer Blume 
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WVom innern Frühling zeuget: was vom Ruhme 
Uns winkt, es komme mie es mag und fol. 

Dieſer innere — mußte ſeinem kranken Genius mit; 
getheilt, er mußte aus feinem querköpfigen Umhertreiben 
und Windmübhlenfechten zw einem fröhlichen oder doch 
getroften Sortwandern auf den Blumenauen oder Dors 
nenpfaden des Lebend, zum Anſchließen an die Wirklich— 
feit gebracht werden und Anfangs ſchien es zu gelingen. 
Smmermann begann damald eine neue intereffante Wirk» 
amkeit. Düffeldorfd Theaterfreunde hatten 10,000 Rihlr. 
en welche ald Betriebsfonds zur Ders 
eflerung des bis dahin auf eigene Rechnung des Schau⸗ 
teldirectord Roſſi betriebenen Stadttheaters einem Ders 
altungsrath übergeben wurden und den die Intendanz 
führenden, auf zwei Jahre von feinen Amtögef&äften 
beurlaubten Zandgerichtsratb Ammermann in den Stand 
fegten, aus nab und fern wadere Kuͤnſtler zu vereinigen 
und die Bedingungen einer tüchtigen Ausbildung ders 
‚ felben berbeizufbaften. Für Gs nothdürftiged Ausfoms 
men und eine ibm wuͤnſchenswerthe Netige Beſchaͤftigung 
wurde Dadurch geforgt, daß er bei Diefem Tbeater, 10» 
für er ih hoͤchlich intereffirte, Rollen ausſchrieb. Mit 
nahen jungen Malern, mit dem Componiſten Robert 
rgmüller, mit dem Zeitungsredacteur Dr. Runfel und 
dem talentreichen jungen Lyriker Sreiligrarh, feinem aus 
Detmold nach Soeft gezogenem Landemanne, verknüpften 
ihn Bande ded Umgangs und der Freundſchaft; mit der 
&reinerfhen Buchhandlung trat er in Verlagsverbins 
dungen. Seinem geliebten Burgmüller dichtete er einen 
Dperntert, „der Eid,“ benupte aber dies große Sujet 
zu einer etwas ärgerlichen Perfiflirung der neuen Literas 
toren, weshalb das Manufcript ungedrudt in den Häns 
den feiner. näheren Sreunde blieb, In der damals nad) 
Düffeldorf: verlegten Zeitichrift „Hermann“ Tieferte er 
volle Theatercritifen und ſtellte dieſelben mit einer 
intereflanten Einleitung und Ruͤckblicken auf den Zuftand 
der deutſchen Bühne im Allgemeinen in dem Werfen: 
„das Theater zu Düffeldorf“ zufammen. Gleiczeiti 

bien fein dramatiſches Mähren „Aſchenbroͤdel“ un 
n „Hannibal ante portas” — eine großartige aber mit 
ntraften und modernen Picanterien bis zum Fragen» 
‚ausftaffirtte Eompofition. Der alte Feind im Ins 
nern ließ ihm, deflen Aeußeres ſchon faft greifenhaft ges 
worden, deſſen hohe Stirn und momentan aufbligendes 
Auge aber das geiftige Leben Fund gaben, auch in Düfe 
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feldorf Feine Ruhe. Allmälig war ihm aud in diefem 
legten Afpl fat Alled zum Ekel geworden. Der Kobold 
in ibm trieb ihn an, felbft Immermann auf den Kneip— 
bänfen zu fchmäben und wenn ed diefer ihm vorbielt, 
da .offenbarte ficd die entfeglichte Verzweiflung an feinem 
eignen. Selb. Abgemüder und frank fehrte er Sonn: 
abend vor Pfingftien nah Detmold zurüf. Sein engfter 
Bra: Burgmüller, ſtarb im. Aachener Bade. Grabbe 
andte ihm einen rührenden Abſchiedsgruß nah; er füns 
digte an, er wolle noch eine Tragödie ſchreiben und 
Dann fterben. Er bat ed gehalten und ift am oben ges 
nannten Tage zu, Detmold geftorben. So endete ein 
reihbegabter, ſchoͤpferiſcher Geiſt! Kräfte und Talente, 
roße ſeltene Talente, zur Berförperung der höchften 
Suede, der herrlichſten Ideale der Menſchheit geeignet, 
ingen nad wenigen, zum Theil Erankhaften Erzeugnife 
Er dur planlofes Leben und innern Selbſtmord unter. 
Unnennbare Wehmuth umſchwebt die Gruft dieſes früh» 
gebrochenen Derzend, welchem faum ein Moment wabs 
rer Befriedigung in einer Zeit und Umgebung zu Tbeif- 
wurde, welche zu einer würdigen Stätte freier Wefen 
zu geftalten,, fo_viele Jahrhunderte gearbeitet haben. 
Die. von -allen Seiten eine bebaglihe Grundlage des 
menſchlichen Lebens, einen freien Gebraub der Nature 
kraͤfte erfolgreich erfrebende Induſtrie erfhien ibm in 
feiner ‚£ranfhaften Stimmung ald niedrige Mifrofogie 
und Genußſucht; der dem Ernfte des befondern Berufes 
ewidmete mübfame Fleiß des verftändigen Mannes als 
-finnlofer Goͤtzendienſt. Die von der Ueberlieferung einer 
3000 jaͤhrigen Eivilifation, ‚von dem Segen einer gött 
lien Offenbarung durchdrungen und befreite deuiſche 
Geifteömwelt, Ddiefer weite, ‚zur edelften, umfaflendften 
Thätigfeit einladende Lebendgarten war ibm. ein: harter 
fteinerbauter Kerker. Von den Eigenfhaften feiner Hels 
den war. gerade Die im ihn übergegangen, welche, mit 
der Erhebung über den noch unverföhnten Untergang ale 
led Menſchlichen in der vorchriſtlichen Römerzeit zufams 
menbängend, damals gerechtfertigt fein mochte, in unfes 
rer. Zeit nur, wenn die größten Tugenden und Verdienſte 
fie wieder aufmwiegen , verzieben wird und au dann 
noch den edelften Character verdüftert und entfellt, in 
minder, erbabenen Umgebungen aber immer den traurig: 
fien Eindrud macht und wirklib unwahr iſt — denn 
auc der Niedrigfte bleibt Doc —** Geſchlechts und 
behaͤlt in feiner Freiheit die Möglichkeit, ſich zur Würde 


Srabbe, Ä 693 


feiner Beftimmung wieder zu erheben — die Menfchens 
verahtung. Sein gewöhnlicher Ausdruf für Menfden 
war „Lumpen,“ Gemeinbeit und Langeweile fcienen 
ibm das berrichende Lebenselement derfelben. Die be 
feligende Xebre, melde die Menfhen fib ald Brüder 
erkennen läßt und jened feindfelige Gefühl durch die 
allgemeine Menſchenliebe, durch die Hochhaltung deg 
Goͤttlichen auch in dem ſchwachen, geplagten, noc rohen 
Menihen überwindet und eben fo die Tröftungen der 
Religion Eonnten ibn auf dem- eingefchlagenen Wege 
nicht erreihen. Zu ernften Studien der Geſchichte oder 
bilofopbie, dem gruͤndlichſten Heilmittel franfhafter 
ebensanfichten, ließen Zemperament, Gemwobhnbeit und 
Borurtheile nicht mehr gelangen. Don dem Reichthum 
der Geſſteswerke, welche die Anſtrengungen fo manches 
edlen Gemuͤths, fo manches tiefen Geiſtes ung Nachge⸗ 
bornen binterlaffen haben und deren Durchdenkung duns 
dertfach hinreicht, auch den —5* verzehrendſten 
Menſchengeiſt dieſes kurze Erdenleben hindurch wuͤrdig 
u beihäftigen und zu erfreuen, maren ibm nur die 
Dichter lieb geworden und am meiften nur Diejenigen, 
Deren negative Richtung feinen Anfichten entfprach: feine 
zeit murde ihm laͤſtig, er flug fie oft förmlich todt, 
18 dramatiſcher Dichter gehört G. unbedingt zu den 
erſten Genien der neuen Literatur. Große, mehr na 
titanifher Kraft, ald nach fittlider Tiefe gemählte Hel, 
Den, cbaracteriftiibe Nebenperfonen und pittoregfe Um 
ebungen find feinen Werken durdgängig eigen, welche 
ſich jedoch wegen ihrer den Leſer feſſelnden und anres 
enden Gedraͤngtheit und raſchen Gegenfäge zur ſceni⸗ 
Ken Darftellung wenig eignen und deshalb au, foviel 
bekannt, die Buͤhne noch nit betreten haben. Das 
Ruhepolſter der Phrafeologie hat er nie geliebt, felbft 
die Glätte und Füllung des Ausdruds mitunter vernad» 
laͤſſigt. Reiche lebendige Gedanken wird man Nirgend , 
vermiffen , Feines feiner Stüde ohne einen tiefen, wenn 
auch nicht immer —*8— Eindruck aus den Händen 
legen. Die abftracte Größe militärifher Heldenthaten 
vorzugsmeife feiernd, war er doc im Grunde freien polis 
tiſchen Anfihten zugethan. Sein letztes Werk, die er⸗ 
manns ſchlacht, welches er, von den mannſchfachſien Heis 
— 7 auf Fidibus und andern 
tanitehn bingeworfen, ift in der Schreinerfchen 
chhandlung erſchienen und hat dem deutfcen Publl⸗ 
cum der Scheidegruß dieſes ungluͤcklichen Dichters ges 
N. Nekrolog 14. Jahrg. | 58 
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bracht. Daß er auf feine Uniform faft eitler war, ald 
auf feine Werke, ward früher erwähnt. Er, der fich 
über alles Gonventionelle fo frifh und luſtig hinausſetzte, 
mochte ed gleihmwohl nicht leiden, wenn man auf feiner 
Addreſſe den Auditeur vergaß und war ebenfo gemiffenhaft 
in Beau auf die Titel feiner Sreunde. In Betreff des 
Urtheils über feine Dichtungen war er Eindlich befceis 
den — gegen Sreunde (er ſchlug manchmal feine Kennt: 
niß der Alten, fo wie feine Hiftorifche höher im Ders 
dienft an, als feine ſchoͤpferiſche Kraft), unbeugfam flarrs 
£öpfig gegen das Urtbeil der Menge, die er mit Füßen 
» trat. Man würde diefe Verachtung in jenen Luftfpielen 
ausgedrüdt finden, die er längit vorbereitete und bald 
ausgeführt haben würde, — bätte niht Melpomene aus 

iferfucht ihren Liebling lieber felbit ald Opfer einge: 
zogen. Die erfte gried. Comoͤdie bätte mit aller ihrer 
Derbheit fih gemiß in jenen Luftfpielen Gr.’8 verjüngt 
und ed war einſt fein Lieblingsgedanfe, fi) ganz auf die 
Gomddie zu werfen. Den Stoffen nad u fließen, 
die er im Slopfe trug, bätrten fie von der Bühne herab 
wohl nie öffentli werden koͤnnen. Bei ſolchen Unters 
baltungen war er leidenfchaftlich bid zur Eraltation, daß 
einem Sremden angft und bange werden fonnte. Eben 
I leidenſchaftlich war er in einmal gefaßten Vorurthei— 
en gegen Verbältniffe und Perfonen; — hinter einem 
ſolchen Fanatismus hätte Niemand die Weichheit vers 
muthet, mit welcher er ſich Sreunden, die er einmal 
liebgewonnen,, ungetheilt hingab Um diefer feiner Lau— 
terkeit und Treue in der Sreundfchaft willen mußte man 
ihm feinen (vielleiht nur fdeinbaren) Weiberhaß verges 
ben, den er fo oft in Raſerei wühen Taumels begraben 
mollte. Werfe Niemand deshalb_einen Stein auf ihn! 
Dad war ein wunder Fleck in feiner Seele. Geiner 
Treue in der Freundſchaft entſprach eine innige Anhaͤng— 
lichkeit an die Samilie feines Landesfürften, von welcher 
er nie ohne Wärme ſprach und die weniger aus feinen 
politifhen Grundfägen, als aus einem aufrichtigen Ge: 
muͤthe ſtammte. te Ne feine Lebenskraft ſtuͤrmte er wie 

egen einen Todfeind; er machte ſich nicht aus dem 
Leben; ed war ibm wie Luft; er zündete wie im. ge— 
chloßnen Raum Feuer auf Feuer, die Stoffe zu entbins 

en, freute ſich dabei nur am Anbli der Glut. Ein 
wohlgelungenes Bildniß, von Sero gezeichnet, iſt im 

anuar 1837 in Steindrud erſchienen. — Kein ſchiefer 
Blick falle auf dein Grab, Grabbe! Wenige veritanden 
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die innere Schrift in. dir fe leſen, — — viele tbaten 
dir weh; felbft, die du Sreunde nannteft, mußten dic) 
nicht an der gefunden Seite anzufaſſen. Du daft ihnen 
die Sache erleichtert, indem du ſtarbſt. Schlaf wohl, 
Grabbe und laufe in deinem Bette des Rauſchens aus 
dem Teutoburger Wald! 


190. Sebaftian Mall, 


Dock. d. Phil. u. Theol., orbentl. öffentl, Prof. d. Theol. an der 
Königl. Eudwigd: Marimiliond-Univerfität zu Münden u. Senior 
der theol. Facultät5 


geb. den 11. Nov. 1766, geft. den 12. Sept. 1836 *), 


Mal wurde zu Brud bei Zürftenfeld, 5 Stunden 
von Münden, geboren und erhielt in der Taufe den 
Namen dedjenigen Heiligen, deflen Andenken die chrift 
liche Kirche an dem nämlihen Tage feiert, den Namen 
Martin. Da fein Vater Mathiad Mal, Bürger und 
Waffenſchmied im genannten Marfte, wenige Jahre nach 
der Geburt des Sohnes ftarb, wurde Ddiefer von feiner 
Mutter Maria, melde ihm den erften Unterricht ertheilt 

atte, dem Pater Wilhelm im nahe gelegenen Kloſter 

ürftenfeld zum mweitern Unterrichte übergeben. Nachdem 
er unter Leitung Jenes die Anfangsgründe der fateinis 
fhen Sprache und der Mufif erlernt hatte, fam er — 
nad einem furzen Verweilen bei Verwandten in Schon» 
gau — ald Singfnabe in das Klofter Weflfobrunn und 
während feined zweijährigen Aufenthaltes daſelbſt machte 
‚er ſolche Fortſchritte in den gelehrtem Kenntniffen, daß er 
um $ortftudiren beſtimmt wurde, eine Beftimmung, die 
einer eigenen Neigung volfommen entfprah. In dem 
Klofter Benedictbeuern fegte er vom J. 1779 an feine. 
Studien bid zum zweiten pbilofophifchen Eurd fort; die, 
fen aber ‚vollendete er im I. 1787 auf Koften des Klo—⸗ 
fterd an der erzbifhöflihen Univerfität zu Salzburg, wo 
er auch am Scluſſe ded Jahres den Grad eined Magi: 
fterö der Pbilofopbie erhielt. Schon nach abfolvirter 
Rhetorik hatte Mau um die Aufnahme in das Kloſter 
felbft gebeten und da er ſowohl im Seminar ald zu 
Salzburg fih durch Talent, Fleiß und fittlihed Betras 

en in jeder Hinficht ausgezeichnet hatte, fo ward ihm 
die erbetene Aufnahme mit Sreude gewährt, Demzufolge 





Nach : Lebensffiz e von Sebaſt. Mall ıc, » 
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betrat er nach feiner Rüdkunft von Salzburg fogleid 
das Noviziat und fegte dann, nachdem er daffelbe zur 
vollen Zufriedenheit feiner Obern vollendet hatte, am 


26. Det. 1788 den felerliden Ordensprofeß ab, bei welcher 


ihm der Kloſtername Gebaftian ertheilt wurde. Die fols 
enden drei Jahre mußte der neue Religiofe in feinem 
Klofer auf dad Studium der theologifhen Wiſſenſchaf— 


. ten, namentlid der Dogmatif, der Moral, des geifts 


lien Rechtes und der Kirbengefbichte verwenden, Am 
24. Sept. 1791 zum Prieſter geweiht, entrichtete er fein 
erfted beil. Meßopfer am 9. Det. deffelben Jahres und 
ward Dann von dem Prälaten des Klofterd wieder an 
die Univerfität Salzburg abgefendet, um fih in den 
theofogifwen Faͤchern, befonderd in den orientaliſchen 
Spraden und der biblifhen Eregefe, noch mehr zu ver 
vollfommnen und fib fo zum theologifhen Profeffor her» 
anzubilden. Bon Salzburg zurüdgekehrt, wurde er fos 
gleich in feinem Klofter ald Professor domesticus für die 
Dogmatik, die biblifhe Eregefe und Die orientalifchen 
Sprachen angeftellt und hatte demnach an Wochentagen 
feinen jüngern Mitbrüdern über die eben genannten Ges 
genftände Vorlefungen zu halten, an Sonn, und $eft: 
tagen aber bei der Pfarrei Kocel ſeelſorgliche Ausbülfe 
1 leiſten. Am Ende eined jeden Tabred wurden Öffent- 
ibe Prüfungen angeordnet und bei Gelegenheit einer 
folden im Jahre 1798 ließ Mall in Münden befondere 
Disputationsthefen druden, mit dem Titel: Positiones 
selectae ex Hermeneutica sacra et exegesi Psalmorum, 
Jesaiae, Epistolarumque ad Galatas et Ephesios. Mall’ 
Borlefungen wurden mit foldem Beifalle aufgenommen, 
daß fih der Ruf davon aud außer dem Kloſter verbreis 
tete und fo geſchah ed, daß, ald der biöherige Profeffor 
der Scripturiftif an der Eurfürftl. baierifhen Univerfitdt 
Fandshut, Dr. Sr. Aaver Schönberger aus dem Klofter 
&t. Emeran zu’ Regensburg, feinem Anſuchen gemäß 
von der Profeffur entlaffen ward, durch Furfürftt. Höch» 
fted Refeript vom 19. April 1801 P. Sebaſt. Mall und 
zwar ohne Concurd, an deſſen Stelle ernannt wurde. 
Sobald Mal in Landehut angefommen war, mwurde er 
von der philofophifhen und von der theologifchen Facul⸗ 
tät mit dem Ehrendoctorgrade beſchenkt. Er eröffnete 
bierauf feine Vorlefungen mit einer ——— han⸗ 
delnd von den fogenannten Fluchpſalmen und lad dann 
ald alleiniger Profeffor der Seripturifti£ über. hebräifcye 
Sprache und Die mit derfelben verwandten Dialecte, 


ber Einleitung ind alte und neue Teftament, über bis 
biifde Hermeneutif_ nnd über Eregefe des alten und 
‚neuen Teftamentd. Später, ald für die mit dem Hebräi- 
{den verwandten orientalifhen Spraden und für bibli. 
be Archäologie ein eigener Profeffor angeftellt wurde, 
verband Mal, mit feinen a Ar Vorleſungen aud 
befondere Diöputirübungen. Sogleich für dad Studien. 
ahr 1802/3 ward Prof. Mall zum Decan der theologi» 
84 Facültaͤt gewählt. In demſelben Jahre fand die 
Saͤculariſirung ſaͤmmtlicher Praͤlaturkloͤſter Baierns ſtatt, 
alſo auch ſeines lieben Benedietbeuerns. Doc blieb er 
immer in Verbindung mit demſelben und es verging 


keine Ferienzeit, in der er es nicht beſuchte. Im Jahre 


— 


4809 erbielt er die obere Stadtpfarrei in Ingolftadt und 
es wurde ibm zugleich erlaubt, Diefelbe durch einen taug> 
lichen Vicar verfeben zu laffen und die Profeffur beizus- 
bebalten. Doc die meite Entfernun A 
Landshut und das Ungeeignete der Beforgung einer fd 
widtigen Stadtpfarrei dur einen bloßen Dicar bemwog, 
auf Andringen ded bifhöfliden Ordinariats Eichftätt, die 
alerhöhfte Stelle, dem Prof. Mall aufzutragen,, daß er 
entweder die Pfarrei felbit beziebe, oder diefelbe nieder— 
lege und ihm für den legtern Sal zur Entſchaͤdigung und 
Berbeflerung feines Einkommens ein an der Univerfität 
befindlihed Beneficium anzubieten, mit der Verbindlich» 
feit, die academifchen Gottesdienfte zu balten. Das Ans 
erbieten mwurde angenommen und fo M. der Univerfität 
Landshut erhalten, für welche — nad der Erklärung ded 
academiſchen Senats vom 2. Tuli 1810 — der aoang 
dieſes fleißigen und in jeder Hinfiht ſchaͤtzbaren Lehrer 

von derfelben ein empfindlier Verluſt gemefen wäre. 
Er lebte nun wieder ungetbeilt feinem academifchen Be: 
rufe und lehrte -die-bereitd oben angegebenen Gegen» 


Stände Cein eigened Lehrbuch der bebräifchen Sprade 


hatte er bereit 1807 dem Drude übergeben, weldes 
nob während feiner Lebzeiten dreimal aufgelegt wurde). 
Zeeg bielt er an den treffenden Tagen die academi— 
hen Gottesdienfte und in den J. 1825 und 1826 au 
die Univerfitätöpredigten. Auch genoß er von feinen Col» 
augen ein folhes Zutrauen, daß er mehrmals als Mits 

lied in den academifchen Senat gewählt wurde. Am 
Shlufe des J. 1826 wurde Mall bei Gelegenheit der 
‚Berlegung der Univerfität nah Münden ebenfalld dahin 
verfegt, aber nur ald Profeflor der hebräifhen Sprache, 
indem dem biöherigen Profeffor der biblifhen Archaͤolo⸗ 
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gie und der orientalifhen Dialecte nebft diefen auch die 
anze Scripturiftif übertragen wurde. Mal beſchraͤnkte 
ie nun in feinen Vorleſungen auf das ihm gelaffene 
ehrfach; um jedoch wenigſtens in etwas für die Eregefe 
thaͤtig zu fein, bielt er zu beflimmten Stunden eigene 
bebräifbe Sprabübungen und ließ zu dieſem Behufe 
eine befondere Ausgabe der Pfalmen mit Beifligung der 
wichtigften variirenden Lesarten druden. Erft gegen Ende 
des 5. 17 wurde ibm wieder ein Theil der Scriptus 
riſtik überwiefen und ein Jahr darnah ward ihm aud) 
dad Amt eined Oberbibliothefard an der Univerfitdt ans 
vertraut. Zugleich wurden feine bisherigen Verdienſte 
allerhöchften Orts dadurch anerfannt und belohnt, daß 
ibm, obne fein Anſuchen, in den letzten 4 Jahren dreis 
mal bedeutende Gehaltözulagen ertheilt wurden. Doch 
leider war ed ibm nicht befcieden, Diefe Belohnung 
lange zu genießen. Schon feit mehr ald einem Jahre 
nahmen feine koͤrperlichen Kräfte fichtbar ab und mans 
cherlei Krankheitszuſtaͤnde ftellten fib ein. Um fo mehr 
ſehnte er fi nach den legten Herbfiferien, in der Hoffs 
nung, durch den Aufenthalt in veränderter Luft und 
dur den Umgang mit feinen ebemaligen Kloftergenoffen 
und andern Sreunden feine Gefundheit wieder herzuftels 
len. Er begab fib demnach fogleih am Ende des Stu⸗ 
dienjahres 1835/36 in das baierifde Unterland ‚u dem 
Pfarrer von Uttigkofen, Corbinian Anton Riedbofer und 
erbolte fi dafelbft fo weit, daß er am 4. September in 
Uttigfofen und am 8. zu Haunersdorf predigen konnte, 
Am 9. Abends Fam er wieder in Muͤnchen an, um fi 
am 10. Sept. mit feinem Gonfrater und Eollega, dem 
Univerfitätöprofeffor Dr. Meilinger *), nad dem gelieb— 
ten Benedictbeuern zu begeben, wo am darauf folgenden’ 
Tage ebenfalld ein Kloftergenoffe, Ulrich Riefc ‚Doctor 
der Theologie und beider Rechte, ehemaliger Profeffor der 
Kirchengeſchichte und des Kirchenrechts an der Univerfität 
Sngolftadt und nunmehriger Hülföpriefter in Benedicts 
beuern, feine Gecundiz feierte. Aber fcbon bei feiner 
Ankunft in Münden war M. fo ſchwach, daß er aus dem 
Magen geboben werden mußte und man ihn eben deds 
halb von der Weiterreife abhalten wollte. Doch feine 
Sehnſucht überwand jede Widerrede und fo fam er denn 
mit Meilinger am 40. Sept, Nachmittags, freilich fehr 


°) Defien Blogt. (, in di ı ‚unte 
90, Hop, fien Blogt. ſ. in dieſem Jahrgange des N. Nekr. unterm 


Mall. 599. 


entfräftet, in Benedictbeuern an. Dennod lad er a 
41. Morgens die heil. Meffe, wohnte dann dem feier. 
lichen Secundizgotteödienfte feines Mitbruderd, fo mie 
Mittags dem freundlihen Mable bei. Auch am 12, Mor: 
gens würde er dad Bett verlaffen haben, mwenn ed ihm 
nicht ernftlid wäre unterfagt worden. Da man nun alls 
gemein die £ebendgefahr des lieben Gaſtes erfannte und 
Da auch der berbeigerufene Arzt Feine Hoffnung der 
DBeflerung mehr laut werden ließ: fo reichte man ihm 
die beiligen Sterbefacramente, die er auch mit rübrender 
Andacht empfing und ganz in den Willen Gottes erges 
ben, ging er noch am nämlihen Tage, im 69. Jahre 
‚feined Alterd, in eine beffere Welt hinüber. Faſt feb$ 
und dreißig Jahre war er an der Liniverfität Profeffor 
ewefen und fern von jedem Trachten nad böbern Stel» 
len, hatte er all’ fein Beftreben dabin gerichtet, den ibm 
Don der Vorſehung zugetheilten Beruf moͤglichſt auszufüls 
len. Er bemühte fi aber nicht blos, im Hörfaale das 
Wort Gottes tief in Verftond und Herz feiner Schüler 
einzufenfen, fondern er ermwied ſich diefen auch außer 
dem Hoͤrſaale ald väterlichen Freund, ald Ratbgeber und 
Helfer in Wort und That. Vorzüglich aber nahm er ſich 
Derjenigen an, von welden er erfubr, daß fie auf Abs 
wege 8* waren und er ließ Fein Mittel unverfucht, 
fie auf den rechten Weg wieder zurücdzufübren. An der 
Univerfität ding Mau mit ganzer Seele und an ibrem 
Wohle nahm er den innigften Antbeil. Gegen alle feine 
Mitprofefloren war er College im vollfien Sinne des 
MWorted, auch gegen jene, die mit ihm nicht die gleiben 
Wiſſens⸗ und Lebensgrundſaͤtze tbeilten. In allen feinen 
erhältniffen zeigte ficb feine Glte und Freundlichkeit, 
Die, mie fie ſtets aus feinem Antlig leuchtete, fo auch 
u dem gewöhnlichen, feinen Ebaracter bezeichnenden 
eiworte ward, Hinlichtli feiner Treme gegen König 
und Vaterland, binfihtlic der Unfauld und durdgängis 
n Redlichkeit feines Wandels und hinſichtlich der treuen 
lung feiner Prieſterpflichten it auch nie der mindefte 
Zweifel rege geworden. — Außer den genannten Wers 
en erfihienen von ihm noch einige Reden. 
| Ä 
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Fr 
191, | Franz Xaver Graf v. Wika⸗Wikaburg, 


Regierungds u. Conſiſtorialrath, Eanonicud u. Senior des aufges 
löften Stiftes Berchteögaden (Baiern); | 


geb. am 28. Apr. 1748, geft. am 20. Sept. 1836 9). 


Er trat am 1. Septbr. 1771 ald Canonicus in das 
Damalige freie Neihäftift zu Berchtesgaden und wurde 
in demfelben am 27. Sebr. 1772 zum Priefter geweiht; 
lebte fomit 64 Jahre dem Priefterftande und zwar noch 
84 Jahre nad der Säcularifation des Reichsſtifts. Mit 
Würde und wahrhaft religiöfem Herzen widmete er fich 
Wr höheren Berufe und feinem Stande und fein dos 

ed Alter war ine die. Folge feiner außerordentlidy 
eregelten Lebensweiſe. Dabei war er ein wahrer Vater 
er Armen; außer den vielen Gaben, die er an einzelne 
Notbdärftige fpendete, durften taͤglich mehrere Arme ihre . 
Nahrung bei ihm holen und mas er nur immer erübrigen 
konnte, verwendete der edle Wohlthäter nicht für fich, 
ondern für Hülfsbedärftige. Er penoß im boben Grade 
ie Liebe und Achtung des Fönigl. Hofes und bei der 
jedesmaligen Anmwefendeit deſſelben Eonnte er fi eines 
eben fo edrenden, ald berzlihen Befuches von Geite der 
koͤnigl. Familie erfreuen. Ein Beweis diefer allerhöchs 
pen Achtung war der gnädigfte Befehl des Königs, Daß 
er DVerblibene nicht, mie die zwei legtveriorbenen 
Dafigen Stiftsfanonifer, die Sreiherrn von Reichlin und 
v. Rehbach, in Dem allgemeinen Gottesacker naͤchſt den 
a ‚ fondern, wie in der Vorzeit, in dem Das 
gen Stiftskreuzgange neben feinen, ibm ſchon lange 
Yorausgegangenen Stiftsbrüdern zur Erde beflattet wer—⸗ 
den follte. Der eben anwefende Domcapitular Spät von 
Münden, welcher das erfte Seelenamt hielt, voll;o 
dub in Perſon die Einfegnung des Derblidenen un 
unzählige Tbränen, nicht gerade allein der Armen, fons 
dern auch von vielen Andern, die den edlen Menſchen⸗ 
freund perfönlih Fannten, vorzüglid von vielen Schul⸗ 
Eindern, die von weit entlegenen Berglehnen die Marfts 
fdule beſuchen mußten, Der weiten Entfernung wegen 
aber nit nab Haufe geben fonnten und bier an dem 
Tiſche des milden Kinderfreundes ihren Hunger fillen 
durften, floffen in fein noch immer zu frühes Grab. 
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192, Prinz Sofeph zu Hohenzollern: Hechingen, 
Fürftbifhof von Ermland; 
geb. d. 20. Mai 1776, gell. zu Srauenburg d. 26. Gept. 1886 *, 


Er war zu Troppau im Defterreihifchen geboren, wo 
fein Vater als Oberſter in der Eaiferlihen Armee diente, 
Seine erſte Zugendbildung erhielt er tbeild in Wien, 
tbeild auf der Militäracademie in Stuttgart, von mo 
ibn im Sabre 1790 fein Obeim, der damalige Biſchof 
von Eulm und Commendaturabt zu Dliva, Carl Graf von 
red Se nah Preußen kommen und auf der dama— 
ligen Schule zu Alt» Schottland bei Danzig Humaniora 
und Theologie fludiren ließ. Die niedern geiftlichen 
Weiden ſcheint der Verewigte fon in Suͤddeutſchland 


empfangen zu haben, weil er wie Augenzeugen verfihern, 


bereitö auf dem genannten Gymnaſium die Tonfur zu 
‚tragen pflegte. Die hoͤhern Weinen mit Einfluß des 
——* ertheilte ibm fein Oheim, welcher inzwi—⸗ 

chen rad Fürſtbiſchof von Ermland geworden war, 
‚zu Dliva im Auguft 1800, in welchem Jahre er zugleich 
ein Ganonicat an der Katbedralfirde zu Srauenburg ers 

ielt. Als am 16. Auguft 4803 der gedachte Fürſtbiſchof 
C. v. 9. pe Tode abging, folgte er demfelben zundchft 
in der Würde eined Commendaturabted von Dliva, fo 
wie in der eined Domberrn zu Breslau; — wurde im 
J. 1808 am 6. Juli Zürftbiidof von Ermland, Fonnte 
as weil die obmwaltenden politifhen VBerbältniffe und 

e Entfernung des Papſtes Pius VII. von Kom Die 
SBräconifation binderten, erft am 12. Juli 1818 zu Frauen» 
« burg confecrirt werden. Wann ibm der rotbe Adler: 
orden erfter und das eiferne Kreuz zweiter Klaſſe errbeilt 
worden ift, bat nicht ermittelt werden Fönnen. Zahl— 
reihe aber birtlihe Verordnungen 9 en von feinem 
zafilofen Eifer für dad Wohl der Didcefe, fo mie meh— 
rere erbaute Schulbäufer Gu Schmolainen, in Zoppol, 
lepteres erft im 3. 1836 vollendet) und Die bedeutenden 
Zufßüffe, die er jährlich mehreren Schulen und Schul— 
lehrern aus feinen eignen Mitteln zufliegen ließ, augen» 
per dartbun, mie beforgt er für Die religiöfe und 

tellectuelle Bildung der Jugend geweſen ift, Im Tabre 
4521 von Pius VII zum Erecutor der Eircumfcriptiönd» 


r 





*) Preuß, Provinzialblätter, December 1886. 
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bulle ernannt, arbeitete er mit dem ruhmlichſten Eifer 
an der Einrihtung und Reaulirung der kathol. Bisthü— 
mer in der Monarcie, um die Angelegenbeiten derfelben, 
fo weit ed von ibm abbing, aus allen Kraͤften zu fördern, 
wodurch er ſich dad dankende Anerfenntniß aller Katbo» 
lifen des preuß. Staates erworben bat. Im Febr. 1835 
empfing er von der Eathol.=theolog. Sacultdt der Unis 
verfirät zu. Bonn die theologiſche Doctorwärde. Gein 
Hintritt in dad Land emwiger Vergeltung erfolgte nad) 
einer fo dDreimonatlihen mit volllommener Ergebung 
erduldeten Krankheit am oben genannten Tage. Er ftarb 
tief betrauert von der vermwailten Didcefe und von allem. 
denen, die dad Gluͤck gebabt, mit ibm in näherer oder 
entfernterer Beziehung. zu fteben; die Ummohner von Dlivg 
und taufend Arme weit und breit beweinen in ibm ihren 
Wodhlthaͤter. 


* 193. Eduard Hermann Gerhard Woͤbken, 
Landgerichtsſecretaͤr in Oldenburg; 
geb, am 12. Oct. 1811, geft. am 27. Sept. 1836, 


Er war der jüngfte Sohn des im J. 1815 verſtorbe⸗ 
nen ke ap Herm. W. nnd wurde in 
Didenburg geboren. 3 feier Kindheit bedurfte er, bei 
einem nicht Fräftigen Körper, forgfamer Pflege. Seine 
Erziehung erhielt er im elterliden Haufe, indem er nad) 
dem frühen Tode ded Vaters mit feinen Gefhmiltern 
bei der noch lebenden Mutter, einer geb. Eilers blieb, 
feine Schulbildung empfing er auf dem Gymnaſium zu 
Didenburg, wo er durch lei und gutes Betragen ſich 
Die Zuneigung feiner Lehrer erwarb. Mit befonderem 
Eifer widmete er ſich den alten Spraden (der lateinis ' 
fen und griehifchen), er lernte außerdem Franzoͤſiſch und 
Engliſch und zeigte bier, wie bei den übrigen -Unterrichtds 
— JJ neben einem glücklichen Gedaͤctniſſe eine 
bn von der Mebhrzabl feiner Mitſchüler auszeichnende 
Schärfe des Verſtandes. W. hatte anfangs Neigung, 
Medicin zu Mudiren, beftimmte fi jedoch fpäter für die 
Redtswiſſenſchaft, aus Beforgniß, daß fein Körper den 
Unftrengungen bei Ausübung des aͤrztlichen Berufs nicht 
gewachſen moͤchte. Im Anfange ſeines 18. Jahres 
wurde er für die Univerfitdt reif erklärt und bezog nun 
Dftern 1829 die Univerfität Jena. Er befuchte Dort Nas 
mentlih Die Vorlefungen Martind, Schröterd und Srans 
Fed, ging nach einem anderthalbjährigen Aufenthalte im 
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Herbit 1830 nad Heidelberg, mo er unter andern den 
—27 Thibauts, Mittermaierd und Morftadıg 
beimohnte und Febrte um Oftern 1832 in die Heimat) 
uruͤck. Bei einem ernften, wiflenfcaftlihen Streben 
Heigere fid fein Sleiß während feiner Studien, mobei 
. auf förperlihe Pflege und Erholung zu wenig Rüd. 
fiht nebmen mochte, zu große geiftige Anftrengung war 
Daber wahrſcheinlich Die Urfahe, daß fon mährend 
Jar Aufenthaltd in Heidelberg er verf&iedentlich Erdne 
elte und das Haus büten mußte, Im Sommer 1832 
beftand W. die erfte, vorläufige Prüfung und rechtfertigte 
Dadurch die Hoffnung, welche er früber erwedt batte, 
indem ihm Das Zeugniß des erften Gharacters ertheilt 
. wurde. Bald darauf wurde er zur Advocatur bei den 
Untergerichten in Didenburg zugelaffen, blieb bier aber 
nur kurze Zeit, indem er im Juni 1833 zum Amtdauditor 
ernannt wurde. In diefer Eigenſchaft fungirte er zuerft 
einige Monate bei dem Amte Sriefoithe und dann bei 
dem Amte Wifterftede, bis ihm im Mai 1835 die provis 
forifde Verwaltung des Gecretariatd bei dem Gtadts 
und Landgerichte zu Dldenburg Übertragen wurde, a. 
März 1836 wurde er definitiv als Secretär bei diefem 
Gerichte betätigt. Am Ende des J. 1833 meldere fi) 
WB. zum Haupteramen und befcäftigte fid neben feinen 
Derufsgefchäften eifrig mit den MVorarbeiten und der 
Vorbereitung zu demfelben, follte es jedoch nicht mehr. 
befiehen. Stlagen über förperliches Unmoblfein, melde 
man von ibm feit feiner Ruͤckkehr von der Univerfitdt 
u Zeiten hörte, nahmen im Srübjahr 1836 zu und fein 
Ge undheitszuftand änderte ſich bald auf eine. fo bedenf: 
liche Weile, daß eine fortwährende aͤrztliche Behandlung 
notbwendig wurde. Doc weder diefe, noch mütterliche 
Pflege vermochte dad Uebel zu heben, welches fich zu 
einer Nervenkranfheit geftaltete und fein junges, hoffe 
nungsvolled Leben durch einen Nervenfchlag endigte. — 
Mit einem kindlichen, unverdorbenen, für das Schöne 
und Edle empfänglihen Sinne verband er reges Streben 
nach wiſſenſchaftlicher Ausbildung. Er liebte die Muſik, 
beſonders den mehrſtimmigen Geſang, woran er, mii 
einer ſchoͤnen Stimme —38 gern Theil nahm. "Gm 
ſchaͤftsleben zeigte er Gemwandtbeit und Züchtigfeit. 
Kurz vor feinem Tode vollendete er die fchriftliche Aus« 
arbeitung für das Haupteramen, welche von feinem Fleiße, 
feinen Kenntniffen und der Schärfe feines Urtpeild zeugt. 
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* 494. Carl Auguft Friedrich Ihe, 


Bollinfpector zu Brake im Herzogth. Oldenburg; 
geboren d. 12. Febr. 1770, geftorben den 29. Gent. 1836, 


Der ältere Sohn eined Kaufmanns in Braunfhmeig, 
murde er dafelbft geboren und mit einem jüngern ‘Bruder 
im Daterbaufe erzogen. - Begabt mit nit gewoͤhnlichen 
Anlagen des Beifted und Gemuͤths, erfaßte er ald Schüler 
des Garolinumd zu Braunfpmweig alles Wiſſenſchaftliche 
mit Leichtigkeit und ſchnell, ohne fi für irgend ein bes 

immtes Sad entſcheiden zu mögen. Endlich wählte er 

ie Handlung und ging zu dem Ende im Sommer. 1787 
nach Hamburg zu einem dortigen Kaufmann in Die Lehre. 
Nach vollendeter Lehrzeit ging er 1792 nad Gothenburg, 
febrte aber nah einigen Jahren _ auf den dringenden 
Wunſch feiner Mutter, die unterdeffen Wittwe geworden 
war, in feine Baterftadt zurüd., Dur einen Freund 
empfohlen, trat er 1800 ald Kuͤchenſchreiber in den Dienft 
des Herzogs von Didenburg *), wurde 1805 zum Poſt⸗ 
f&reiber und. 1809 zum Poffecretär ernannt. Auf feinen 
Wunf erhielt er, nachdem er durch die franzöf. Occu⸗ 
patiorı feine Stelle verloren _batte, bei der Zurüdfunft 
des Herzogs i. 3. 1814 die Stelle eined Inſ ectord beim 
MWeferzol-zu Elöfleth und wurde 1819 in derfelben Eigen» 
ſchaft nad Brafe verfegt. Nah — Weſer⸗ 
zous wurde er am 14. April 1824 zum DBerificationd« 
controleur bei der Weſerſchifffahrtspolizei ernannt und 
da diefe Stelle ihn nicht hinlaͤnglich befhäftigte, mit 
der — des Graͤnzzolls, der Acciſe und des Hafen» 

eldes beauftragt. Im J. 1801 batte er zu Dldenburg 

&b mit Eharl. Schmidt aus Celle verheirathet und lebte 
mit ihr in glüclicder Ehe, welde mit 6 Kindern gefegnet 
mar, von denen 2 Söhne und 2 Töchter ihn überlebten. 
_ Mebrere von ibm verfaßte Auffäge, in den zu Oldenburg 

erfhienenen Blättern vermifchten Inhaltd, den Didens 
burgiſchen Blättern, der Minerva (von Archenholz nachher 
von Bran), dem Bremer Unterhaltungeblatte u. a. m. 
zeugen von feinem, regen Sinn. für alled Wahre und 
Gute, von’ der Richtigkeit feines Urtheild, von der Schärfe 
feines Wired und der Güte feines Herjend. Alle diefe 
Eigenfhaften machten ihn feinen zahlreichen Freunden 
sbeuer und den Seinigen, denen er mit treuefler Sorg⸗ 


°) Deilen Diogr. f. im 7, Jahrg. d, N. Rekr. ©, 448. 
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falt id ganz widmete, unvergeßlich. Mancherlei drüfs 
kende Verhältniſſe, über melde ihn a die pie 
ſeines Geiftes erhob, hatten in den legten Jahren feine 
. Heiterkeit getrübt, förperlihe Leiden famen hinzu und 
mit Beforgniß faben, befonders feit dem letzten Winter 
eines Lebend, die Seinigen immer mehr feine Kräfte 
hwinden, bis ein fanfter Tod ihn hinwegnahm. . 


* 195. Sohann Chriſtoph Loͤlhoͤffel von 
Loͤwenſprung, 


koͤnigl. preuß. Generalmajor a. D. und Ritter mehrerer Orden 
zu Weißenfels; 


geb. am 28. Mai 1780, geſt. d. 30. Sept. 1836. 


Loͤlhoͤffel v. Lömenfprung wurde zu Gorlomfen bei 
Lyck in Diipreußen, mwofelbft fein Vater ein Sreigut bes 
faß, geboren. Nachdem er in Diepfo den erften Unters 
richt genöffen, fam er in Jahr 1792 in das Sladertens 
corpd zu Berlin, wo er bid zum Srübjahr 1796 blieb, 
dann aber vermöge feiner auögezeichneten geifigen Faͤ— 
bigkeiten und feines Fleißes in Die Ingenieurafademie 
zu Potsdam verfegt wurde. Am 10. Auguft 1799 avans 
cirte er zum Secondelieutenant im ngenieurcorpd und 
ward nah Magdeburg in Garnifon gefegt. Von bier 
wurde er jedoch bald nachher ald Lehrer der Mathemas 
tif in dem Sadettentorpd zu Berlin angeftellt und trat 
erft, nachdem er diefem ebrenvollen Amte zur allgemeis 
nen Zufriedenbeit vorgeftanden, im Jahr 1806 in fein 
frühered Verhältnig nad Magdeburg zurüd. Hier theilte 
er dad unglückliche Loos der Gefangenſchaft, ging von 
dort, auf Ehrenwort entlaffen, nad Königsberg in Preus 
Gen und von da nah Memel, um bei feinem dafelbft 
anwefenden König feine Auswechſelung und Wiederans 
ftellung zu bewirken, welches beides ihm auch mit eis 
. nem (ehr gnädigen Kabinetsſchreiben und einem Geld 

geſchenk bald zu Theil wurde; zugleich erbielt er aber 
auch die Beſtimmung, bei der in Folge der Eontinen» 
talfperre angeordneten Küftenbefeftigung tbätig zu fein. 
Am 25. April 1812 avancirte er zum Premierlieutenant, 
ward in den Generalftab gefegt und Fam in die Umiges 
bung des Generallieutenantd von Dork *), in welwer 
Stellung er ſowohl an dem Feldzug gegen Rußland, ald 


°) Deſſen Biogr. ſ. im 8, Sarg. ded N, Nekr. S. 721." 
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auch 4813 und 1814 gegen Frankreich Theil. nahm. — 
Am 28. April 1813 avancirte er zum Stabsfapitän, am 
23. November deflelben Jahres zum wirklihen Kapitän 
und am 12. Februar 1815 zum Major. Durch perfönlis 
be Auszeichnung in den von dem braven Dordichen 
‚Korps beftandenen Gefechten und Schlachten, wie in als 
len übrigen Ereigniffen jener verbängnigvollen und denk» 
würdigen Sriegsjahre hatte er fi das eiferne Kreuz Ar. 
und 2r Klaſſe, den St. Annenorden 2r und: den Wlas 
dDimirorden Ar Klaſſe erworben. Im Sabre 1815 trat er 
auf hoͤhern Wunf in das Ingenieurcorps zurück und 
ward im Februar 41816 zum Ingenieur vom Plap in 
Thorn ernannt; dort lernte er die Tochter des dafigen 
Kaufmanns Heyder fennen und lieben, mit welcer er 
fid ſhon am 3. December deſſelben Jahres verheira— 
there. Im November 1818 ward er in gleiher Stels 
lung nad Zorgau, im Juni 1820 nad Coblenz und im 
December 1820 nad Luremburg verfegt. Im Auguft 
1825 rief ihn die Beförderung zum Feftungsinfpektenr 
nad Breslau, er ward jedoch fchon im October deffelben 
Jahrs, während feiner dort fogleih unternommenen Ins 
picirung der ſchleſiſchen Seftungen, wieder nab Magdes 
burg verfeßt, wo er am 30. März 1826 zum Oberfilieus 
tenant und am 1. April 1830 zum Oberften avancirte. 
Sn voller, raftlofer Dienfttbätigkeit ſah er fih im Mo: 
nat März 1836 feiner militärifhen Laufbahn entrüdt, 
aus einem Wirfungsfreife entfernt, dem er eben fo 
gern noch länger angehört hätte, ald er ibm von jeber 
it £eib und Seele ergeben war, ihm willig fein eiges 
ned Intereffe zum Opfer brachte und in dem Heil feines 
Daterlandes, in der Zufriedenheit feines beißgeliebten 
ang feine volle a fand. Obgleich ihm 
die Verleihung des Charakters eined Generalmajorg 
auch jegt noch Die beruhigende Weberzeugung verlieh, 
daß nicht die Unzufriedenbeit feines Koͤnigs, fondern ans 
dere Verhältniffe diefe Veränderung veranlaft hatten, 
jo war ibm doc) daran gelegen, feinen bisherigen Auf 
enthalt fo bald als möglih mit einem andern und ie 
naͤchſt mit Berlin zu vertaufchen, wohin er ſich auch für 
feine Perfon fofort verfügte, nachdem er feine Familie 
ji feinem in Weißenfelö lebenden Bruder, dem Major 
ölhöffel von Lömenfprung gefendet hatte, um dafelbft 
fo lange zu verweilen, bis er die nöthigen Anordnuns 
gen zu Ihrem Aufenthalt in Berlin getroffen haben 
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mürde. Der Eurze Aufenthalt ded Verewigten in Ber. 
fin war indeß für feine Gefundpeit von % nachtheili⸗ 
en got en gemwefen, daß er, um nicht dort auf daß 
ranfenlager geworfen zu merden, feine Abreife nad) 
Weißenfels befhleunigen mußte. Am 1. Juli lanate er, 
im Zuftande gänzlider Abfpannung des Geifted und 
Örperd, im Streife feiner Angehörigen an, um ibre 
ehnſucht nach dem geliebten Gatten, Vater und Brus 
der in Schmerz und Trauer zu verwandeln ; denn 
nach Verlauf von wenigen Tagen zeigte es fich leider 
fon, Daß feine Krankheit einen erniten Charafter anges 
nommen und bereits Die edelften Theile ergriffen hatte, 
Nicht Die geprüftete Arztliche Erfahrung und nicht die 
liebevolite Sorgfalt für ein vielen Herzen fo theuereg 
Weſen vermocten es in Wr zwifhen Hoffnung und 
urcht verlebten Monaten, das Lebel, weſches für eine 
ranfbeit des Magens gehalten wurde, in feinem DBors 
foreiten aufzuhalten und obgleih fein Geift fid in ftils 
ler Sroebung, in edler Ruhe und frommer Faffung faft 
beifpiellos bis zum letzten Lebendaugenblic aufrecht ers 
pielt, nahmen die förperlichen Kräfte mit jeder Stunde 
ab. Am oben genannten Tage, Abends 6 Uhr, ging, er, 
als ftiller Dulder, vertrauend auf feinen Gott, verföhnt 
t der Welt und im berubigenden Selbitbemußtfein, 
zu einem beffern, mafelfofen Leben über, in die Wohs 
nung der ewigen Liebe, der fein Herz bier fchom ge- 
weibt- war. — Gtill und anſpruchslos war das Feben 
und Wirken des Gefhiedenen, deshalb mwerde fein Ans 
denfen nit entweiht durg Öffentlide Aufzäblung fei- 
ner Verdienſte; es wird fortleben in dem Gedächtniß 
aller Guten, Die feinen Werth zu erfennen und zu würs 
digen wußten; fortleben wird es in den Herzen feiner 
trauernden Witte, feiner 5 hinterlaffenen, größtentheilg 
uud unerzogenen Kinder, feiner ibm mit Liebe und 
anfbarer Erinnerungergebenen Berwandten und Sreunde; 
denn er war ein treuer, uneigennügiger Staatödiener, 
der befie Gatte und Vater, der Itebevollte Bruder und 
der zuverlöffigfte Sreund. | | 


Bun Sriedrid von Spdow. 


| 196. Johann Lukas Legrand, 
gewefener Director der helvet. Republik, zu Fouday im Elfaß; - 
geb. ben 30. Mai 1755, geftorben den 3. Dct, 1836 *), 
Geboren zu Bafel, wurde er ald Sind der Zeitung 
und Bildung ded auögezeihneten Pädagogen Nejemann 
anvertraut, jtudirte fpäter zu Leipzig und Göttingen Die 
Theologie und fammelte fih auf feinen Reifen durch 
Sranfreid und England aͤchte peihige Schaͤtze. Als 
Mann von Geiſt und Herz fühlte er ſich fruͤhe ſchon zu 
dem Unterrichte der Jugend bingezogen, pflegte die —* 
zie hungswiſſeuſchaft mit, beſonderer Liebe und die Ders 
befjerung des Schulweſens blieb bis zu feinem Tode 
das Hauptziel feines Strebens, feined Nachdenkens und 
feiner Bemühungen. Baſedow und Rodom**), Campe 
und Salzmann, Jiemepyer***) u. Schwarz, Natorp und v. 
Fürk, Schlez und Grafer, Wilmfen ****) u. Dinter F), Zers 
renner und Harniſch, Seiler und Pohlmann, Stepbani 
und Dlivier, Alle, die als pädagogiide Schriftiteller 
oder ald wirklihe Erzieher der kindlichen Welt Heil 
und Gegen bradten, waren feine Lieblinge. Am hoͤch⸗ 
ften achtete Legrand den durch die Kraft und Zülle feis 
ned Geifted, durch große Genialität und aufopfernde 
Bolföliebe audgezeichneten Peſtalozzi4h). Ald Mitglied der 
Regierung des Kantons Bafel leitete er ſelbſt unents 
eltlih den Öffentlihen Unterricht, bis er durch des 
reien Volkes freie Wahl zur Präfidenz des Directo⸗ 
riumd der belverifben Republik erhoben wurde. In 
den Stürmen der franzöfifhen Revolution fanden bei 
ihm die vor den Schredensmännern der Damaligen Zeit 
reine Sranzofen eine gaftfreundlihe Zufluchtsſtaͤtte, 
o wie au in feinem Dauie im Sabre 1798 der Aus⸗ 
wechfel der gefangenen Mitglieder des Nationalconvens 
ted, de Semonville, de Beurnoville, Maret, Camus und 
Drouet, gegen die Tochter Ludwigs XVI. (Herzogin von 
Angouleme) gefchab. In den Verwirrungen feined_eis 
genen Daterlandes, als es von fremden Truppen beſetzt 
war, fügte Zegrand muthig und Fühn die Anftalten 
der Kirden und Schulen. Auf feine dringende Bitte 
fivernahm der edle Peſtalozzi die Erziehung der armen 
MWaifen, deren Väter bei der Bertheidigung der Freiheit 
— Ugem. to. . ı % 
3 Deflen Be ir. Sete, 6. Sabo. ©. Bun 
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beim eine Fabrik an, die er ſpaͤter in das ebemalige 
Kloſter St. Morand bei. Altkird verlegte. Die Urbeis 


auf Fam einer von Legrands Splnen, Daniel fegrand, 


e 
fi aulent mit feiner treffliben Gattin und einigen feis 
ner Kinder in Souday niederließ (1314). Die rſchei⸗ 
nung dieſes Mannes, ſelbſt ſchon den Sechszigen nahe, 
aber mit noch friſcher, der Begeiſterung faͤblger Jugend⸗ 
lichkeit, die durch Ernſt und klare — ere⸗ 
gelt wurde, der als mwohlmollender, chriſtlicher Mens 
benfreund, vol frommen Eifers_ für alles Schöne, 

ute und Menfhenbeglüdende freimüthig.vorfihtig und 
er wirkte, der fo mild und friedfertig je 
en Durch feine Sreundlichfeit anzog, deflen wahre Ge: 


‚ mals 72 Jahre alt, Fonnte nicht mehr Alles leiten, da 
führte im die väterliche — ſeines Gottes die 


. )G.N. Nekrol. 4, Jahre. S. 11m. 
R. Mebrotog 14, Jahrg. 39 


610 Legrand. 


Famille Legrand zu und nun. batte er an Legrand einen 
tbeuren Freund und Gehülfen, der die Gefhäfte mit 
ihm tbeilte und fi befonderd mit wahrhaft ke a 
En Eifer ded Schülweſens annahm. Was er für die 
hulen der Pfarrei Waldbah that, melde Reformen 
er ind Leben rief, melde Opfer an Zeit und Geld die— 
Ki unermüdfidhe Greis brachte, wie er Der Schullehrer 
{ihrer und Sreund, der Schüler allverehrter Vater, der 
Eltern Wohlthäter war, darüber ift nur eine Stimme 
bei Allen, welche diefen Ehrwärdigen, Fannten und fein 
fhöned Wirken im Steinthale in der Näbe betrachteten und 
erfcentte den Schulen Zeit und Fähigkeiten, Der; und 
Geift aud dann nod, als er drei * vor ſeinem 
eimgange erblindete. — Eine auüftichtige, innige 
römmigfeit gab Allem, was Legrand unternahm, eine 
höbere Weihe, Immer wahr und tief, aber nie aber» 
glänbig, ſchwaͤrmeriſch, nod fpielend Außerte fich fein 
Oeigibier Sinn; unbeweglich feſt fand in ihm. die Ue— 
berzeugung von der Wahrbeit des Chriſtenthums, Die 
ibm früh ein theures Kleinod geworden war und Feine 
unglaudige Weisheit, Feine irdiſche Rüdfihten, Feine 
blendende Hoffnung, feine noch fo beredte Anſptache an 
fein Gefühl Fonnte ihn je in feinem Glauben wanfend 
maden. — Sein frommed Gemürh mar reid an De 
murd und Liebe und diefe wurden durch den Glauben 
no fefter begründet und f&öner entwidelt. Legrand 
befaß jenes grenzenlofe Wohlwollen, das, oft geräuft, 
dob nie älter, nie drmer, noch zurüdhaltender werden 
konnte; jene freundliche Neigung, die an allem Menſch⸗ 
ntheil_ nimmt, jenen jars 


ten Innigkeit und Treue diefer Edle feinen außer 
ähtten $reunden zugethan war 
Dertrauten. Sein gr0s 


d Slüfen, dem ganzen theuren Boden, der Verfaf- 
fung und dem edlen Volke feines DVaterlanded, Wie 
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liebt, dies ſprach er oft unter Thränen bei den 
ar Haren ve Bafeler Kantons aus, 


* 197. © F. W. Lodtmann, 


‚Doctor der Rechte, koͤnigl. hannöverfcher Oberamtmann des Amts 
Wittlage: Dunteburg; 


geboren im J. 1750, geftorben den 12. Dct, 1836, 


Der Entſchlafene war den Geinigen ein liebevoller 
und geliebter Gatte und führte falt ein balbed Jahrhun— 
dert mit feiner Gattin die zufriedenfe Ehe, Mit Hin: 
dern war er nicht gefegnet, aber er vertrat Vaterſtelle 
an den Kindern feines jüngften, früh verſtorbenen Brus 
derd. Den Geinigen war er Rathgeber und Beiftand, - 
einen vielen Freunden und Bekannten ein wohlwollen- 

er Sreund, auch Allen, welde mit ihm in Verbindung 
Famen, ein billiger, Kram und humaner Mann, der 
allgemein fehr viel. Gutes in feinem Leben gitet bat. 
Sein Alter war befonderd erfreulih und glüklich, wie 
ed felten gefunden wird. Wegen feines gemüthlichen 
Weſens fühlte fib ein Jeder jü ihm bingezogen. In 

den kritiſchen Zeiten der franzoͤſiſhen Revolution und 
Decupation fliftete er in feinem Wirkungskreiſe unge: 
mein viel Gute. Er mar damals Richter und Gograf 
zu Sürftenau. Wegen Mißwachſes drohte eine Hungers- 
noth. Um derfelben vorzubeugen, kaufte £. aus eige= 
nen Mitteln für 8000 Rthlr. Getraide an und fo er: 
reichte er feinen edlen Zweck. Diez Gtreitiotelten uns 
ter dem Civil und Militär wurden durch feine Vermit, 
telung beigelegt. Deshalb erhielt er auch von der da» 
„maligen Kandesregierung, durch zunus Möfer, ein Be: 
lobuñgsſchreiben. Wegen feined humanen und freund- 
li zuvorfommenden Wefend war er allgemein geliebt 
und geachtet und die Landleute und Eingefeffenen des 
Amts verehrten ihn wie einen Vater. Er war nicht nur 
ein thätiger und a A ap Geſchaͤftsmann, fondern 
as noch im boben Alter befchäftigte er fih mit den 

iſſenſchaften. hinterlaͤßt eine Bibliothek aus faft 
allen Zweigen von etwa 4000 Bänden. Er fchaffte fi 









r .nod die Werke der neuen Literatur, die gerade 
onderes Auffeben machten und Intereſſe hatten, an. 
Voch einige Tage vor Ber Tode erlebte er die hohe 
de, daß der Bicefönig von Hannover, 3044 von 
dge, bei feiner Durchreiſe nach a im 
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Amtbofe zu Wittlage zu ihm Fant, was ibm feine tet 

ten Tage fehr erheiterte. Der Wunfc des, Vicekönigs, 

welchen er beim Abfchiede gegen ihn außerte: „er w 
ſche ibm, wenn er einmal fiürbe, ein kurzes Ende“ — 
ift wirklich in Erfüllung gegangen. 3 Wochen vor feir 
nem Tode war £. nah Dsnabrüd zur Einweihung des 
. Denfmald von gunt Möfer gereift. _Ungemein heiter 
febrte er zurüd und er lebte ‚gleichfam wie verjüngt 
wieder auf, da ereifte ihn plöglid der Tod. Zur Bes 
erdigung des Entſchlafenen batte ſich aus der Umge— 
end eine zahlreiche Begleitung unaufgefordert einge» 
unden. Die DBorfteber- aus ‚dem Amte trugen Die Leis 
% auf ihren Schultern nad dem etwa eine halbe 
tunde entfernten Kirchhof nach Eifen. Aus der feier» 
fihen Stille, die bei feiner Bgerbigung berrfchte,, fab 
man es deutlih, Daß ed eim befonders Ehrmwürdiger ge- 
Bein fein mäffe, welchen man zu Grabe begleitete. 52 
Sabre hatte er dem Staate treu gedient, Dort wird er 
nun den Lohn empfangen! wish 
| | ‚ Arendt, 


* 198. Dr. Chriftian Friedrich) Prange, 
Profeffor der bildenden Künfte zu Halle; 
geb, den 20. Apr. 1756, geftorben am 12, Dct. 1836. 


Er mar zu Halle von armen, aber rechtihaffenen 
Eltern geboren, denen er zwar gar fein Vermoͤgen, 
wohl aber eine forofältige Erziehung. zu verdanken hatte. 
Seine erfte Bildung ‚erhielt er auf den Schulen des 
MWaifenhaufed von 1762 bid 1772 und wurde fon im 
zarteſten Alter und vom 7, Jahre an feinen Zebrern und 
Mitiebälern durch eine feltene Neigung zu bildlichen 
Darftelungen bemerkbar. , Gegenftände aller Art, beſon⸗ 
ders aufallende Geſigtszuüͤge beſchaͤftigten ihn und durch 
Ausübung der Schönfdreibekunt erbielt feine Hand 
Freibeit und Leichtigkeit im Zeichnen und das Auge 
wurde an richtiged Sehen gewöhnt. Alles dies trug 
fehr viel zu feinem Sortfommen in der Welt bei, in 
dem er fcon frühzeitig ernſtlich befbäftigt wurde, um 
fid fo viel zu erwerben, als zu feiner fernern Bildung 
und Gelbiterhaltung nöthig war. Bei der gänzliden 
Ermangelung aller Gelegenheit, in den damaligen Zeis 
ten die bildenden Künfte zu erlernen, war er fi gleich» 
fam feibft überlaffen und feine Neigung zur Kunft mußte 
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alle Schwierigkeiten zu überwinden ſuchen. Hierzu ge 
fette ſich noch die große Deringf@dnung, der zeichnen» 
den Künite, Die fo allgemein war, daß Lehrer und Ei— 
tern ihn von der Beſchaͤftigung mit der Kunft durch die 
rößte Strenge abzuhalten fuchten. Allein das bekannte 
Sprichwert! „naturam furca  expellas”, zeigte fi in 
ibm beftätigt. Da er ſich dur Sleiß in feinen Schul. 
Eenntniffen und ſittliches Betragen von der niedrigften 
bis zur böchiten Klaſſe der lateinifhen Schule auszeich— 
nete,. fo widmete er fib dem Studiren und ermählte 
1772 dad Studium der Jurisprudenz und nebenbei der 
mathematiſchen und phyſiſchen Willenfchaften. Diefe 
letzteren trugen nicht wenig dazu bei, um felbft feine 
Kenntniß in den Künften zu erweitern, über welche eine 
egyptiſche Finſterniß ſich bis auf Winfelmanns Zeiten 
verbreitete. Nachdem er in 5 Jahren feine academiſche 
Xaufbahn vollendet und in diefen: Zeitraume feine Selbfts 
erbaltung blos der Kunſt zu verdanken hatte, indem er 
theils als Zeicbenlehrer bei allen hoben Schulen der 
Stadt ** war, theils mit praktiſchen Arbeiten 
privarim beſcaͤftigt wurde, betrat er die. juriftifche 
faufbahn und empfahl fih einem Advokaten ald Gehil— 
fen in der jurikifden Praxis. Allein plöglid und uns 
erwartet erſchien die Kabinesordre Friedrichs des Zwei— 
ten, nach welcher alle Advokaten zu fein aufhören folls 
ten; aljo auch fein Entſchluß wurde dadurd vereitelt 
und dieje Krifis gab eigentlih Veranlaſſung, daß er fi 
der Kunſt ganz widmete. Da auf der. Univerfität und 
in den Hdrfälen der Philofophen der Künfte nicht ger 
dacht wurde, fo entwarf er einen Plan zu größerer Aus: 
breitung derfelben, um für dieſe nach feinen geringen 
Kräften zu wirken. Er ſchrieb einen Entwurf zu einer 
fademie der bildenden Sünfte, überreichte diefen als 
robearbeit der philoſophiſchen Fakultät und nach ger 
Iwebenem Eramen in den mathematifden Wiſſenſchaf⸗ 
ten erbielt er den 21. März 1778 dad Doctordiplom. 
Seit dieſer Zeit trat er als Öffentlier Lehrer in den 
bildenden Künften auf und die Anzahl feiner Zubdrer 
und Schüler war fehr groß. Ein Gleiches gefchah durch 
auf allen Gymnaſien der Stadt und er erwedte 

. xzbeilnabme und WBetteifer. Er ging noch weiter und 
errichtete eine Privatanftalt für Schüler aus allen Klaf— 
je Ber DenbiErBeE nde fe ar für Sherinnen, Das 
urch lernte er die Bedärfniffe eined jeden Handwerks 
in Dem fo verfchiedenen Sache der Zeichnenkunft näher 
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kennen und ſuchte denſelben nach feinen Kraͤften Ges 
nüge zu leiſten, zugleich aber in den mannichfaltigen 
Zweigen der Sndultie feine Senntniffe zu. erweitern. 
Er wagte zugleich jaͤhrlich oͤffentliche Ausftellungen und 
{ud durch Programme dazu ein, deren bid 1785 5 Stüd 
im Drud erſchienen find. Nie bat er Diefe mit Aufs 
opferung verbundenen Ausſtellungen ganz unterlaffen, 
aber ſich auf Eeine beftiimmte Zeit beſchraͤnkt. Ob er 
nun gleich in der Theilnahme des. Publiftums Aufmuns 
terung fand, fo mar doc feine Lage blos prefär,. der 
£ohn fand nie mir feinen Bemühungen und Aufwand 
in VBerhältniß, der mancherlei ſchiefen und ungünftigen 
Urtheile nicht zu gedenfen, wozu dad Entfteben jeder 
neuen Sade Veranlaſſung gibt. Bid jegt war er Aus 
todidakt im Gebiete der Künfte, allein die Erweiterung 
und Berichtigung feiner rer auf einer hoben 
Schule der Kunft war jederzeit fein. hödhfter Wunfch 
und Beftreben. Ein Eleined Kapital, das er fi durch 
Scriftftellerarbeit erworben, gab ibm die Mittel an die 
Hand, das berühmte: und ihm unvergeßlihe Dresden 
nicht nur mit allen feinen SKunftwerken kennen zu lers 
nen, fondern au die Schäge der Bibliothek und den 
Unterricht der Malerafademie zu benugen. Die beften 
Empfehlungen von Seiten der damaligen hoben Minis 
ferien des Eönigl. preußiſchen Staatd verfchafften ihm 
Begänftigungen und Überall Zutritt zu dem, was feine 
Wuͤnſche befriedigen konnte. Während feined Aufente 
baltö in Dresden beſchaͤftigte er ſich auf der Gallerie 
mit Gopieren der beribmteften Meifterftüfe aus der itas 
kenifden Schule und auf der Bibliorhef fand er die 
opera di Antoneo Raffaello Mengs, deren Ueberfegung 
ins Deurfche er uͤbernahm, denn neben Ausbildung und 
ervollfommnung feines Geſchmacks mußte er au auf 
feine augenblickliche Selbfterhaltung thätig bedacht fein. 
Nahdem er von Dresden zurüdgekehrt war, erneuerte 
er feinen frühern Entſchluß, die Ausbreitung der bilden» 
den Künfte fortzufegen. Das Vertrauen auf feine Kräfte 
war durch feine 1jährige Abweſenheit nicht geſchwaͤcht wor, 
den, vielmehr hatte daffelbe zugenommen und er widmete 
& daher mit verdoppeltem Eifer der Wiederberftellung 
er fon früber erwähnten Unterrichtsanftalt, deren Ge» 
deihen durch das bereits Fühlbar gewordene Bedürfniß 
der Zeit und durd das daher rührende allgemeine Ins 
terefje gluͤckliche Fortſchritte machte. In Diefer blühen» 
den Lage der Anftalt harte er dad Gluͤck, dem damalis 
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gen Minifter von Hepnig und andern hoben Staatsbe⸗ 
amten perfünlich befannt zu werden, die ihn aufmunters 
ten, nicht allein zur Wiederauflebung der fchönen, fon» 
dern auch der mechaniſchen Künſte beizutragen. Allein 
um £ebrer in der Kunft zu fein, find Kenntniffe allein 
nicht binlängli, fondern ed werden auch Modelle und 
Vorbilder erfordert. Er fing alſo an, zu fammeln, faufte 
Gypsabguüͤſſe von Dresdner Antifen, alte Gemälde, Kus 
pferkige. Modelle der Baufunft, Furz es glüdte ihm, 
ei Der damaligen Geringſchaͤtzung der Kunſtwerke, zu 
einem anfebnliben Kabıner zu gelangen. Ob er glei 
in dem Solge Vieles davon veräußern mußte, fo war 
doc feine Privarfammlung von einiger Bedeutung und 
verdiente wohl von Seiten ded Staates ald Grundlage 
u einem dffentliden Kabinet berückſictigt zu merden, 
er Trieb, dur Unterricht in der Kunft zu deren Aus— 
breitung moͤglichſt beizutragen, verfattete ibm zu eige 
nen Arbeiten und Erfindungen feine Zeit und Muße. 
Mit dem Antritt der Regierung ded Königs Wilhelm U. 
trat auch Die Föniglibe Akademie der Künfte zu Berlin 
unter der Kuratel des Miniters von Heynig ind Leben. 
je Baukunſt, welcher alle technifde und mecanifce 
ünfte untergeordnet find, trat mit der Afademie in 
erbindung und fo vereint, follten durch Kunſtſchulen 
die zeihnenden Künfte fib auf alle Zweige der Indus 
firie verbreiten. Dies geſchah zuerft in Berlin und in 
e, fo daß die feit Dem Jahre 1785 von ihm gegründete 
rivarfunftidule den 30. Det. 1790 der königlichen AUF 
demie der Künfte zu Berlin einverleibt wurde. Im 3 
1786 erbielt er dad Diplom ald Ehrenmitglied der f 
niglichen Akademie der Künfte und mecbanitben Willen» 
f&aften und 1737 wurde er Profeffor philosophiae extra- 
ordinarius mit der DBerpflibtung, die Zöglinge der Unir | 
verfität in der Zeihnenfunf "und Geſchichte derfelben 
' gratis zu unterrichten. Nach den Sundationdgefegen der 
—— — war eine Direction verordnet, die alle Ge— 
wäfte ohne —— lediglich aus Patriotismus, 
bernehmen ſollte und welcher auch der damalige Kanz 
ler von Akne id unterzog. P. felbft aber fungirte 
tbeild ald erfter Lehrer der Anftalt, tbeild als Theilneh⸗ 
mer an der Direction. Nah des Kanzlers von Hof 
mann bald nachber erfolgtem Tode erbielt er von dem 
Euratorium, den damaligen Miniftern von N 
9 und Gchrötter, die alleinige Direction der Ans 
als und er bemühte fi nidt nur, der Fundation ges 
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maͤß, alle Pflichten derſelben unentgeltlich zu erfüllen, fons 
dern beforgte auch mit Hilfe zweier Lehrer den Unterricht 
felbft. So mar der Zuftand der Dinge bis zur feindli» 
chen Invaſion 1806. Don da an waren alle Öffentlichen 
Anftalten zu Halle 2 Jahre hindurch aufgeloͤſt. Indeſ— 
fen bei Eintritt der weftphälifhen Regierung verdanfte 
die Kunſtſchule ihre Wiederherftellung den bumanen Ges 
finnungen ded Oberftudiendirectors Johannes v. Müls 
ler, der den Vorftellungen range freundliches Gehör 
gab und fi zugleich von dem Berluft feines Privateis 
genthums und Haufed ald Bürger des Staats Üiber- 
jeugte. Nicht nur fein rüdftändiger Gehalt und ehema⸗ 
liger Etat der Kunſtſchule wurde ausgezahlt, fündern 
auch fein ebemaliger Profefforgehalt bei der Univerfität 
erböhet. Bei der Wiedereroderung der Provinz Mag» 
deburg (1813) entftanden neue Paul für die Sort 
Dauer der Anftalt, Er unterließ zwar nicht, die compes 
tenten Behörden davon in Kenntniß zu feßen und. bat 
um KReorganifation; jedoh mar die Zerfiörung und 
Veränderung in allen Verwaltungen zu abmwecfelnd, 
fein beftimmter Beſchluß erfolgte, mithin blieb_ das 
Shidfal der Kunſtſchule von der Zeit an unentfcies 
den. Gleichwohl erhielt er die Anftalt, nicht ohne Kos 
ftenaufwand und große Aufopferungen felbft feiner Pan: 
fifden Kräfte, da er den Unterricht allein übernahm, bis 
um Sabre 1830. Don‘ diefer Zeit an’ wurde -er aber 
ur die Zunabme förperlicher Leiden an der Fortſez⸗ 
zung diefed Gefhäftes behindert und ſah ſich hierdurch 
n die Nothwendigkeit verfegt, von nun ab in einfamer 
Zurädgezogenheit die fernere Thätigkeit feines ſelbſter— 
wählten Berufes auf fitererifhe Studien und auf die 
Bearbeitung aiyriner Gegenftände_ der ausführenden 
Kunf zu befchränfen. Obgleich öfters an Bruftbes 
fhwerden leidend entfchlummerte er doch fanft am oben 
genannten Tage. — Beine Schriften find: Don den 
Mitteln, die ſchweren UnEoften bei dem Bauen zu er: 
leichtern durch Berfertigung richtiger Bauanfchläge. Halle 
1779. — Farbenlexikon. M. 43 illuminirten Tafeln und 
einer großen Landſchaft. Halle 1782. — Gedanken üb. 
die Norhwendigkeit einer Öffentlihen Zeichnenſchule und 
deren Einrihtung. Bei Gelegenheit der erften_ Ge» 
mäldeaufftellung. 18 St. Ebd. 1792. 2 — 56 Stüd, 
unter dem Titel: Abhandlungen über verfciedene Ges 
genfiände der Kunſt. Ebd. 1785—85. — Die Schule 
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der Malerei. Aus dem —A— mit 2 illuminir⸗ 
- sen Kupfern. Ebd. 1782. 2, Ausg. Ebd. 1787. — 
Encyklopaͤdie der alten Geſchichte, Götterlehre, Fabeln 
und Alegorien für Scullehrer und Künftler in alpha: 
betiſcher Ordnung. Ebd. 1783. — Die Beurtbeilung 
ded Schönen in den zeihnenden Künften, nad den 
Grundfägen eines Sulzers und Mengs. Aus dem |tas 
lienifden überfegt. Ebd. 178535. Magazin der Alter, 
thümer, oder Abbildung der vornehmften gefchnittenen 
Steine, Büften, Statuen u. ſ. w. 1—4. Heft. Mit 
Kupfern. Ebd. 1783 — 84. 


* 199. Dr. Franz Michael Wilhelm Zo-* 
hann Bothe, 


penfionirter Landgerichtsaffeffor zu Gloppenburg im Herzog⸗ 
thum Oldenburg; 


geboren d. 22, Nov. 1756, geſtorben am 14. Det. 1836. 


Er war ein Sohn des fürkbifhöflih Muͤnſterſchen 
Rihterd Dr. Heinrid Jofep) Botbe zu Cloppenburg. 
Auch ir Gropvater, D. Gottfried Michael B. und fein 
Urgrogvater Deinrid B. batten dieſes Amt befleidet. 
Den Gpmnafialunterriht erbielt er zu Münfter und bes 
09 darauf die Univerfität Göttingen, mo er die Rechte 
Aubirte, Nachdem er feine Studien im 3. 1779 vollen» 
det batte, promovirte er daſelbſt ald Doctor beider 
Rechte, wurde dann Advocat zu Cloppenburg und bei: 
ratbete im %. 1786 die jlingite Tochter des Amtörents 
meiſters Schumacher dafelbft, welde im Jahr 1829 ‚ver, 
ſtorben if. Bon ihren 7 Slindern leben nod 5 Söhne 
und eine Tochter. Don den Söhnen fteben 3 in Staats: 
dienften und einer it Advocat. Nachdem fein Vater, 
dem er in dem hoben Alter deſſelben bereit3 adjungirt 
worden, am 2. Juli 1798 geftorben war, wurde er am 
17. deſſelben Monats zum Nachfolger deffelben ald Rich» 
ter zu Gloppenburg ernannt und bekleidete diefed Amt 
voch, als in Folge des Lüneviller Friedens und des zu 
Regensburg am 6. Februar 1803 gemachten Reichsdepu— 
tationsſchluſſes durch das Patent vom 30. Juni deffel. 
ben Jahrs die zum vormaligem Hochktifte Mänfter gehö- 
rig gemwefenen Aemter Vechta und Cloppenburg mit dem 
Herſogthum Dldenburg vereinigt wurden, - Bei der 
fpäter erfolgten Einführung der Landgerichte in diefen 
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Aemtern wurde er als erſter Aſſeſſor beim Landgerichte 
zu Cloppenburg angeſtellt. In dieſe Stelle mat er nach 
der Neorganifation ded Landes im Jahre 1814 zurüd, 
nachdem er mährend der franzoͤſiſchen Deccupation von 
4811 bis zur mia ded Landesherrn im November 
1813 und dann proviſoriſch bis zum October 1814 das 
Amt eined Friedensrichterd im Santon Eloppenburg bes 
Fleidet batte und verwaltete dieſelbe, fo lange fein zus 
nebmended Alter ed ibm geftattete, bid er am 11. April 
4827 mit Penfion in den Rubeftand verfegt würde. — 
Er liebte die Thaͤtigkeit und die Zeit, welche feine 
Dienſtgeſchaͤfte ihm übrig ließen, widmete er der Land« 
wirtbfbaft, wovon vorzüglid die Holzkultur ihm befon- 
derd anfprad. Sreundlid gegen Jedermann, nachſichtig 
in feinen Anfprüden an Andere, immer bereit, Armen 
und Bedrängten beizufteben, befaß er ein ungemöbnlid 
beitered Temperament, meldes er bid zu den legten 
Tagen des Lebens zu bewahren dad Glüd hatte. 


+ 200. Gottlob Adolf Ernft von Noftig u. 
Jaͤnkendorf, 


ton. ſachſ. Conferenzminiſter, wirkl. geh. Rath u. Ordens kanzler, 
Großkreuz des Etvilverdienſtordens, Komthur des Johanniteror⸗ 
dens zu Dresden, 


geboren den 21. April 1765, geſtorben zu Oppach (Sachſen) den 
15. Dct. 1836, 


Auf dem väterliben Gute See, in der jetzt preußis 
joe Dberlaufig, erblidte N. das Eicht der Welt, ver 
or zwar früb feinen Vater, Doch wurde deshalb für die 
Erziebung nit minder gut _geforgt, da die Mutter, eine: 
eborne von SKiefewerter, fpäter mit dem Oberſten von 
MaiferlingE verbeirathet, fi derfelben thätig annahm. 
Noch hatte der junge N. das 16. Jahr nicht vollendet, 
als er bereitd die Univerfitäs Leipzig beziehen konnte 
und ſich dort für den Staatsdienſt ausbildere. Als Fis 
nanzratb trat er in diefen ein, verließ ihn jedod bald 
wieder, da er eined Theils fid der Verwaltung der vs 
terlichen Güter unterzieben mußte, andern Theils aber 
auch die Neigung in ibm vorherrſchte, feine ganze Thaͤ⸗ 
tigfeit der Provinz zu widmen, in welder er geboren. 
Da es in der DOberlaufiß eine grok Anzahl ſtaͤndiſcher 
Stellen gab, fo konnte es für N. nicht ſcawer fein, bald 

zum Landedaͤlteſten des Baugner Kreiſes ermannt zu 
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werden, ald welcher er viel Gutes wirkte, wie ibm na» 


 mentlid die Stadt Zittau bezeugen muß. : Später trat 


N. ald Dberamtöbauptmann an die Spige der Regie 
rung der Provinz und entwidelte aub in dem größern 
Wirfungdfreife Die längit befannte Tbdtigfeit. Im J. 
1806 ward Noftig nad Dresden berufen und trat dort 
den Poften eines Oberconfitorialpräfidenten an, ald wel— 
her er im Berein mit dem Dberbofprediger Reinhardt 
und dem Wppellationsrathbe Kind die Berfaffung der 
Univerfisät Leipzig revidirte, doch war feine nunmeh⸗ 
rige Anftellung nur von Furzer Dauer, denn bald wurde 
er mit dem Prädikase eines Konferenzminifters Mitglied 
ded damaligen geheimen Conſiliums. Als diefes im 3. 
1317 die Benennung Geheimerrath erbielt, blieb N, 
fortdauernd ein Mitglied deffelben, fo wie ser au fon 
bald nad feinem Eintritte in dad Minifterium das obere 


. Directorium der Armenverforgungsbehörde erbielt, die 


aus mehreren Kollegien zufammengefegt, Die hoͤchſte Bes 
börde für alle Zucht, Wailen. und Armenanftalten war. 
Unter feiner Zeitung erhielt die Heilanftalt für Geiſtes— 
Franke auf der —— Feſte Sonnenſtein bei Pirna 
einen wohlverdienten Kuf nicht nur in Europa, ſondern 
ſelbſt in Amerika. Von ihm ſtammte die Einrichtung. 
die unheilbaren Geiſteskranken von den beilbaren u 
trennen, die fi in ihren Folgen fo mwohlthätig_ermies; 
r war der Gründer der Waifenanftalt zu Bräungdorf 
ei, Sreiberg, in welcher nah einem neuen Plane 150 
Zöglinge zu Landbebauern, ———— oder Soldaten 
erzogen wurden. Seine Thaͤtigkeit wurde in neueſter 
eit zu. Begründung der neuen Verfaſſung Sachſens 
ehr in Anfprub genommen, er bat die Verfaflungsurs 

nde contrafignirt. Died war feine legte Arbeit im. 
bamaligen Geheimenratbe, denn nun hörte feine Mits 
wirfung im Staatöminifterium auf, auch die Direction 
der oben genannten DVerforgungsanftalten ging, in an— 
dere Hände Über, nachdem er in der leuten Zeit feiner 
Sea ftöführung durch die Treulofigkeit mebrerer Bes 
amten mande bittere Erfahrung gemacht hatte. N. ber 
bielt den Titel ald Conferenzminifter, verfab fortwaͤh— 
rend die Stelle des Ordenskanzlers, die er 1815 erbal- 
sen hatte und erhielt in dem neu errichteten Staatsrathe 
die erſte Stelle. Als er das 70. Jahr erreicht hatte, 
21. April 1835, übergab ihm die Univerfitär Leipzig das 
Ehrendiplom eines Doctord der Pbhilofophie. — N. 
war ein eifriger Sreimaurer und erreichte in dieſem 
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Bunde eine bobe Stellung, feit dem Tode ded Gen 
rallieutenants Zeſchau *) war er Landesgroßmeilter und 
wirkte auch in dieſem Verhaͤltniß viel Gutes. Wenn 
wir jet N. im Öffentliben Leben betrachtet haben, fo 
wollen wir nun einen Blick auf fein literarifhed Wir 
fen werfen. Man bat von ibm verfaßt: Verſuch über 
Armenverforgungsanftalten in Dörfern. Görlig 1801. 
©eine in diefem Werke aufgeftelten Ideen bradte er 
praftifh ind Leben in dem von ibm geftifteten Armen» 
baufe auf feinem Samiliengute Oppab. Ferner ſchrieb 
er eine Beſchreibung der Fönigl. fächfifhen Heil: und 
Derpflegungsanftalt Sonnenftein. 3 Bde. Dreöden 1829. 
Sn der fhönen Literatur ift er unter dem Namen Ar. 
tbur von Nordftern befannt,; der Einn für Diefe war 
fon auf der Univerfirät gewedt und ihm verdanft die 
Leſewelt mandes gelungene Fleinere oder größere Ges 
Dicht, von denen wir bier einige aufführen: Gefänge 
der Weisheit, Tugend und Freude. Dresden -1802. 
Die beiden Gedichte: Haͤusliches Gluͤck und Preis der 
Dichtkunſt fo wie mehrere andere wurden von Schicht 
und Bergt in Muſik gefegt. — Ferner erſchien: Ro- 
inances mises en musique par S. M. L. R. H. (Sa Ma- 
jeste la Reine Hortense.) mit deutſcher Weberfegung ; 
als fehr gelungen betradtete man N'.s Leberfegung von 
Demouftierd Werfe: Lettres a Emilie sur la mytholo- 
gie, die 1805—04 in 6 Bänden in Dresden erfdien. 
Sein Liederfreis für Freimaurer, in 2_ Bänden, die Er 
innerungsblätter eines Neifenden im Spätfommer 1822, 
Anregungen für dad Herz und dad Leben, 2 Abth. 1825 
— 236, fo wie „Neunmaldrei Anfiedelungserforderniffe 
4826* und „die Blide der Vernunft in das. Jenſeits, 
1833“ find der fpätern Lebensperiode angebörend. Im 
größern Umfange der Gedichte fchrieb er 1803 „DValeria, 
ein romantifches Gedicht”, nach einer Florianiſchen Nos 
velle; eben dahin gebören aubd „die Gemmen“ und 
„Irene“, eines der erften deutſchen Gedichte in Octaven⸗ 
tanzen. Zur QJubelfeier der Vermählung des Königs 
Friedrich August **) 1819 ſchrieb N, ebenfalls ein grds 
Hered Gedicht unter dem Namen „Sreis fähfifcher Ahn⸗ 
frauen“. Der Dichter Arthur von Nordftern verband 
mit großer Gemwandtbeit in —— des Reimes 
und des Sylbenmaßes, eine ſehr genaue Bekanntſchaft 
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9 den klaſſiſchen Werken des alten Roms, ſo wie mit 
denen jener Drei europaͤiſchen Nationen, deren Poefie 
der der Deutſchen voranging; die gelungenen Uebertra— 
ungen mancher Derfelben lirgen binfänglib dafür, — - 

m Abende eines tbätigen Lebens erlebte N. noch die 
Freude, fein Ehejubildum feiern zu Ebnnen; in der 
Shloß- oder Sophienfirde zu Dresden wurde das Ju: 
beipaar eingefegnet, welder Geremonie das Herrſchet⸗ 
paar und die meiften Mitglieder der königliben Familie 
Sadfend von einer Zribune aus beimohnten. Aber 
nicht lange überlebte er diefe Freude, er ftarb auf feis 
nem Samiliengute Oppach am oben genannten Tage. — 
Außer den genannten Werfen find von ibm erſchienen: 
Bun der —————— * A. —* Br A 
Küd e. tuͤrkiſchen Erzählung von Lord Byron. Ebd. 
1820. — Außerdem lieferte er Beiträge zu-Bederd Er. 
bolungen, Kind's Mufe, zur Abendzeitung, zu Beckers 
Taſchenbuch zum gefelligen Vergnügen, zur -Laufiß. Mos 
natsſchrift, z. d. Anzeigen der oberlaufig. Geſellſchaft 
der Wiſſenſchaften ꝛc. 


Dresden. Serd. v. Witzleben. 
* 201. Ferdinand Weerth, 


| A 
Doctor ber Theologie, Generalfuperintendent , Gonfiftorialrath w. 
A erſter Prediger zu Detmold; _ ; 

geb. am 1. Juni 1776, geft. den 18. Dct. 1836 *). 


Weerth wurde zu Gemarfe geboren. Sein Vater, 
ein Kaufmann, midmete ſich feiner Erziebung mit be> 
fonderer Liebe, nahdem Die Mutter nicht lange nad 
der Geburt einer Tochter im 3. Lebensjahre des Soh— 
nes geftorben war. Beſondern Einfluß hatte aber auch 
fein Religionslehrer, der würdige Paſtor Herminghaus, 
auf feine geiftige Ausbildung und diefer Mann mar es 
auch wohl, der ſchon in der früheften Tugend in feinem 
Zöglinge den Entſchluß, fib dem Studium der Theolo- 

ie widmen zu wollen, befeftigte._ Dem Vater wollte 
iefer Entſchluß zwar anfangs nicht bebagen, ‚weil er 


"Den beiten Theil der nachſtehenden biographifhen Skizze 
verdankt Unterzeichneter den Mittheilungen des älteiten Sohnes 
—— Carl Weerth, Prediger und —ú— zu 

etmold. «PP. 
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laubte, daß ein Sohn, der blos Kaufleute unter fee 
Üihnen zählte, nicht abfallen und Prediger werden Ä 
und auch die Jugendfreunde waren mit dem Plane nicht 
recht einverftanden, weil fie fürdteten, daß durch dieſe 
neue Spbäre ihr treuer Jugendfreund ihnen ganz ents 
riffen werden möchte, Jedoch fügte fich erfterer willig, 
ald er einfah, daß der Entſchluß feined Sohnes fein 
übereilter fei und von den letztern ‚begleitere ihn fogar 
fein geliebter -Wilyelm Eller, nicht fo ſehr des tus 
H halber (denn fein erg Sen und blieb: zu feis 
armen zurädjufehren), 


 rüdgekehrt 
ger Oder Elberfelder Klafle zur. Staatöpräfung zugelaſ⸗ 


*) Deffen Biogr. f. im 7. Jahrg. ded N. Nekr. ©... 


° % 


% 


J Weerth. 623 


. wurde vensen ihnen bald ein Sreundf&aftsbund ge | 


. Bon 
fdon im 21. 
ihre feines Lebens einen Ruf als —— om· 
ten heiter und vergnügt und feine Pe ee om 
u rch die Geh 





s Bias zn Kettwig, wofelbft er 40 Jahre lang ſegens⸗ | 





D en Bio J2 N. ekr. 9. Ja «©. 837. 
RX — aus jener Co en bat der feffor 
D, zu Göttingen in der von ihm verfaßten Reben befchreis 
des verfiorbenen Plant mit den allgemein. intereffanteften 
No gegeben. 
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rei wirkte. Hierauf erhielt er von der Kürftin Paus 
line zu Lippe einen Ruf ald.Generalfuperintendent, Con—⸗ 
fitorialrarh und erfter Prediger nah Detmold. War es 
für Weerth ein fchwerer Kampf gewefen, den Entſchluß 
zu fallen, feine geliebte Gemeinde zu verlaffen und dem 
neuen Berufe zu folgen, fo jtellten ſich der Rolgelei» 
fung dieſes Nufes noch die Bitten feiner Freunde und 
Verwandten und ein Refeript der £önigl. preuß. märi- 
ſchen Kriegs- und Domänenfammer entgegen, worin 
ihm nicht allein unter großen Lobſprüchen die erbetene 


Entlaffung verweigert, fondern ihm auch eine Superim 


tendentur oder das beftändige Prafidium des Clev⸗Eſſen⸗ 
Verdenſchen reformirtenMinifteriums u. ſ. w. und augen» 
blickliche Gehaltserhoͤhung angetragen wurde. Aber feine 
Bedenken wurden durch einen eigenhändigen Brief der 
Sürftin niedergeſchlagen, den wir bier um fo mehr mil» 
theileniwürden, verböte und dies der fparfam zugetbeilte 
Raum nicht, da aus demfelben zugleich das erhabene 
Bild der edlen Fürſtin Pauline, Weerths treueiter Schlize 
zerin, auf die fhönfte Weife zurücftrablte. WB. langte 
am Schluß ded Jahres 1805 in Detmold an. Wenn er 
nun au die Menfchen und Verbältniffe fo fand, wie 
er edunur immer erwarten Eonnte, fo mußte doch das 
Bertrauen und die Gemwogendeit der Zürftim ſtets für 
ihn den größten Werth behalten, denn ohne deren er 
abenen Beiftand würde ed ihm nimmer möglich gewe— 
n fein, Schulen und Kirchen in der Zeit eined Men 
—— fo zu heben, wie es hier wirklich geſchehen 
ſt. Denn als er ſein Amt antrat, waren die Eintünfte 
der Kirhem und Schulſtellen in jeder Beziehung hoͤgſt 
dürftig. Beim Tode der Fürftin aber (16, December 
0) war die Zahl der Predigerfiellen bereitd auf 47 
amd die der Schulitellen auf 151 geftiegen und zwar bes 
arugen die Einkünfte der erftern mindeltend 600 Thaler, 
ftiegen aber bei einzelnen Stellen wohl zu 800 und 9 
Thälern; die der letztern mindeftend 150 Thaler bis zu 
350 und 400 Thalern. . Gerade die Blüthe diefed Kuls ' 
turzweiged, um deffen Förderung gegenwärtig faft alle 
deutſchen Staaten mit Recht bemüht find und für mel 
en Detmold unter W.’8 Leitung Außgezeichneted wirkte, 
. at ed, worauf wohl jeder Zipper mir wahrem a 
binbliden darf; denn wenn auch ſein Land zu klein ill, 
um ein bedeutendes Gewicht in die Wagichale der Por 
keit legen zu können, fo ift ed Doc groß, weil ed unter 
er Regierung feiner edlen Zürftin auf der Bahn wah— 
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rer Humanitaͤt vorangeſchritten und ein Beiſpiel gab, 
welches nicht ohne Nabahmung geblieben ift. Weiter 
in einzelne Öffentlihe Berbältniffe einzugepen,, fo weit 
der Generalfuperintendene W. fon *— ſeiner 
Stellung darauf Einfluß hatte, möchte bier aus verfchie 
denen Gründen nicht paflend fein; wir richten deshalb 
nur noch einen Blick auf feine perfönliden VBerbält 
niffe während feines Lebend in Detmold. Der große 
Umfang feiner Berufsgeſchaͤfte nahm ſtets feine lebhaf⸗ 
tefte Aufmerkfamfeit und Thätigkeit in Anſpruch. Don 
 frübem Morgen bis um 10 Uhr arbeitete er auf feinem 
Zimmer, ohne dag ihn Jemand während dieſer Zeit hätte 
" Kören dürfen. Die Zeit von 10 bis 12 Uhr verfloß dann 
Bee bei mündlidem Geſchaͤftsverkehr. Nach 
em Mittagdeflen wurde ein Fleiner Spaziergang gemacht 
und nachdem dann die folgenden Stunden —44 den 
——— gewidmet waren, gehoͤrte er den Sei— 
nen in den ‚2 Stunden des Tages an. Regelmaͤ— 
ig wurde Dieter Verlauf des Tages nur durch die bei 
ämmtliden Schulen und Kirchen des Landes zu hal: 
tenden Inſpectionen unterbroden, auf welchen Inſpek— 
tiondreifen er oft wohl S—9 Tage ununterbroden von 
Hanfe entfernt fein mußte; daß er aber eine Reife 
blos zur Erholung aub nur von einigen Tagen ge 
gemacht hätte, fand oft in einer Reihe von Jahren 
nicht ftatt. Wenn aber auch auf diefe Weife fein gan» 
zes Leben fat nur zu einem Gefhäftöleben wurde, fo 
gab ed der Geſchaͤfte Doch verf&iedene, welche ihm Er 
Dolung und rg Muri und zu Diefen möchte 
wohl zunähft der Religionsunterricht zu rechnen fein, 
welchen er den Prinzen und Prinzeffinnen des fürftlis 
ben Haufes zu ertheilen hatte, dann auch die Confes 
renzen, welche er mit den benachbarten Schullehrern zu 
befimmten Zeiten bielt und Aehnliches mehr. Seine 
uslichen Verbältniffe änderten fi bedeutend, als er 
& im Jahr 1808 mit der Tochter ded in Mühlheim a. 
N. verftorbenen Predigerd Burgmann vermählte, mit 
welcher er in ungerrübter Heiterkeit die noch übrigen 
re feines Lebens verlebte und die ihm im Laufe der 
ahre 4 Söhne und eine Tochter gebar. Beine öffent 
iden Verhaͤltniſſe änderten ſich wenig, ald die Färftin 
auline im Jahre 1819 die Regierung niederlegte, um 
e ihrem älteiten Sohne, dem jeßt regierenden Fürften 
eopold zu übergeben, da diefer bauptfächlich darauf bes 
dacht ift, zu vollenden, was feine edle Mutter begon« 
N, Robrolog. 14. Jahrg, 40 
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nen, — wüͤrdig fortzuſchreiten auf betretener Bahn. — 
— durch das erhabene Vertrauen, welches ihm 
der neue Regent wieder ſchenkte, verwaltete W. noch 
eine Reihe von Jahren mit redlichem Eifer fein Amt, 
bis endlih 1830—832 feine Gefundheit, [don merklich 
zu wanken begann. Der Bau feines Körpers war bob 
und fräftig, Doc fichtbarlich gebeugt in fpätern Jahren 
dur unermüdlich fortgefegte Geutesthätigkeit. Sein 
Auge Temchtete mild und wohltbuend und überaus wür⸗ 
devoll war feine Haltung. Vielleicht vermehrt durch 
die angeftrengteften fortwährenden Studien und anhals 
baltend 5* Lebensweiſe bildeten ſich Congeſtionen 
des Blutes nach dem Kopfe ſtets mehr aus, welche um 
0 bedenklicher wurden, als dieſes Uebel ſchlagflußartige 
nfälle hervorrief. Zwar gelang es der ausgezeichne⸗ 
ten Sorgfalt und liebevollen Aufmerkſamkeit, welche 
ibm der Arzt und feine treue Gattin widmeten, Die 
södtliben Folgen der Krankheit nod um ein paar jahre 
binauszufdieben; aber bald waren Die Lebenskraͤfte er» 
fbopft und Das Ende herangefommen. Dbne gegen die 
Seinigen etwas davon zu Außern, ſchien WB, doc das 
Naben ded Todes gefühlt zu haben, indem er nicht lange 
eit vor Yon nde in einem Briefe, der nad dem 
ode verfiegelt auf feinem Gtudierzimmer gefunden 
wurde, feinem Sürften für die während des Lebens ihm 
- fietd erwieſene Gnade dankte und ibm das Wohl der 
zurüdbleibenden Seinen u empfahl. Es 
war am 18, October 4836, als ſich W. ded Nachmittags 
in die Schule der Waifenkinder begab, den Lehrer und 
die Kinder freundlich grüßte, fragte, weshalb denn med» 
tere Kinder fehlten und mas Die gegenwärtigen mad: 
en.. Während der Lehrer die Srage beantwortet, ſchließt 
er Fragende die Augen, finft Kemmer und ift nicht 
mehr, ohne Schmerz und odne Klage abgerufen von dem 
Werke, weldem er die befte Straft feines 6jührigen Les 
bend gewidmet hatte. — Geine Schriften find: Weber 
fementarfhulen im Fürſtenthum Lippe. Duißburg u. 
fen 1810. — Leitfaden für den Religionsunterridt 
in den Schulen. Lemgo 1811, — Zmei Predigten. ger 
alten zum Gedächtniß der durchlaucht. Zürftin Pauline 
britiane Wilhelmine, Sürkin von Lippe, nebſt e, Zu 
gabe. Ebd. 1821. — Now einige Predigten. 


— 
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202. Raphael Biow, > 


koͤnigl. Dialer zu Bredlau; 
geboren d. 80. Sept. 1771, geftorben den 20, Det, 1886 ®), . 


Biow war zu Breslau geboren. ZJüdifcher Abkunft 
und unbemittelt, Eonnte er feinen Drang, Maler zu wer: 
den, wenig unterfiügen. Sein Vater ftarb früh, feine 
Mutter fonnte und wollte die Luft des Sinaben zum 
rei nicht fördern; fo gefgab ed denn, daß diefer 

reibftunden ertheilte, um im Zeichnen Unterricht neh» 
men zu fönnen. Nah dem Tode feiner Mutter befuchte 
er die Damals nicht laͤngſt errichtete Bauſchule und eta— 
blirte ſich 1791 ald Zimmermaler; der Umftand aber, 
daß er ein Jude war, verhinderte, daß er in die da- 
. mald noch beftehende Malerzunft recipirt werden Fonnte. 
Die Erwerbung des Buͤrgerrechts ward ihm indeſſen 
durch Verwendung einiger Edelleute bei dem Könige 
erleichtert. Er ward zum koͤniglichen Maler ernannt, 
nachdem er den Geſchlechtsnamen Biow (von einer mäh» 
rifden Stadt Biowa) angenommen hatte. An reichhals 
tiger Beſchaͤftigung fehlte ed ihm nit und einzelne 
Umftände, 3. B. die Anweſenheit ded Malerd Schillin— 
er in dem fürftlid Hohenlohifchen Haufe, wurden ibm 
Ohrderfic. So erwarb. er fib in dem Sache der Zim— 
mermalerei einen feinen Takt, welchen die Baumeifter 
Dreslau’d wohl zu fhägen mußten. Langhans war es 
aumal, der denfelben durch Rath und Hinweifung auf 
ute Mufter zu fürdern wußte. Die Ausfchmüdung vies 
er größerer Gebäude in Schlefien geben Kunde von feis 
nem guten Geſchmack, wie denn die jüdifhe Synagoge 
zu Breslau von den gründlichen Senntniffen, die er 
auch in der Baufunft erworben, Zeugniß ertheilt. Die 
firenge Erfüllung feiner bürgerlihen Pflichien erbielt 
ibm außerdem die allgemeinfte Achtung. 


* 203. Ernft Peter Chriſt. Königsmann, 
koͤnigl. dän. Gonfiftorialrath, Kirchenprobſt der Probfteien Altona 
und Pinneberg und Ritter vom Danebrog ; 
geboren im 3. 1755 „ geft. den 20. Oct. 1836, 

Er war im Gahre 1755 zu Süderau in der Crem— 
per⸗Marſch geboren, wo fein Vater Prediger war. Geit 


*, NRadı Zeitungsnachrichten. 
40 * 
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1785 war er Compaftor an der Ehrift- und Garniſonkir⸗ 
che im Neumerf zu Rendsburg und feit 1788 Hauptpa- 
ftor daſelbſt. Im Jahre 1805 wurde er zum Probſt der 
robftei Pinneberg. und der Stadt Altona und zum 

auptprediger in leßterer Stadt ernannt... Hier wirkte 
er.in einer Reihe von ungefähr 31 Jahren und feierte 
den 15. December 1835 fein 5Ojädriged Amtsjubildum. 
bm wurde von feinem Könige der Titel eines Eonſi 
orialratdb8 und das Ritterkreuz des Danebrogordend 
verlieben., Plöglih aber und unerwartet ftarb er am 
oben genannten Tage in einem Alter von 82 Jahren. 
Während er noch am DBormittag eine Kopulation ver- 
richtete und Nachmittags dem Richtfeſte des neu. zu er: 
bauenden, Schulbaufes in Dttenfee amtlich beimohnte, 
ward er obne Ahnung der Beinen vom Schlagfluß bes 
ade und dem Leben und Wirken durch den Zod ent: 
riſſen. — 


204. Franz Auguft Gottlob Campe, 
- Buchhändler zu Hamburg; 
geboren am 29. Gebr. 1773 *), geftorben den 22. Oct. 1836 "*). 


‚ Campe ward zu Deenfen bei Holzminden geboren. 
& war der dritte Sohn von Sriedrid Heinrich Campe, 

Iterm Bruder von Joachim Heinr. Campe. Der Vater 
war Rechtsgelehrter, ein vrigineller Fräftiger Mann, 
deſſen Gedaͤchtniß in dortiger Gegend und dem frübern 
Kreife feiner Wirffamkeit noch fortlebt. Er batte den 
Muth, nachdem er bereitd Vater von 5 lindern war, 
auf ein Jahr wieder ald Student nah Helmftedt zu 
geben, um eine inländifhe Matrifel zu erwerben, da 
man dem allenrbalben gerade und freifinnig auftretenden 
Manne unter den nichtigften Borwänden Schwierigkeiten 
in den Weg legte, wo er nur nad dem Rechten und 
Guten trachtete. Unter den Augen dieſes trefflihen Va— 
ters wuchs C. im Kreiſe zablreiber Geſchwiſter heran. 
Er hatte das Unglück, die liebende Mutter im erſten 
Lebensjahre zu verlieren. Ihr frühes Hinmelfen kann 
nicht ohne Einfluß auf den jüngfigebornen Sohn geblieben 
fein und das ſchwaͤchliche Kind entbehrte vielleicht der 
aufmerkfamen Pflege, bid eine zweite, treu forgende 


*) So befagt das Kirchenbuch zu Deenfen und der mehrere Mal 
auönezogene Zauffhein; der Verftorbene hat nie audfindig machen 
koͤnnen, wie diefer chronologiſche Fehler entftanden if. 

”*) Börfenblgtt für den deutfchen Buchhandel. Nr. 14. 1837. 


Gampe. 629 


Mutter fi ded verwailten Haufed annabm. Der Keim 
einer zarten Körperbefhaffenheit aber blieb dem Sinaben 
und ward vermehrt Durch eine bösartige Blatternfranf: 
beit, die er früb zu befteben hatte und welche die falt 
park Unbraucbarfeit des rechten Auged nach ſich zog. 

Ile dieſe an fid berrüubenden Begebenheiten Fonnten 
indeß wohl dazu beitragen, der innern geifligen Ent. 
widelung des Kindes früb ſchon jene zarte, innige Ric» 
tung zu geben, oder menigftend die Empfänglicfeit 
dafür, melde fpäter den belebenden Schein auf feine 
ganze Laufbahn warf. Die Kinder wurden in dem, in 
feiner Hinfiht reihliben Haushalt früb darauf angemies 
fen, ihre eigenen Sräfte zu gebrauchen und fib, naͤchſt 
Gott, nur auf dieſe zu verlaffen; fie wurden auf Eeinerlei 
Meife verwöhnt, fuchten früh fon fib Andern nuͤtzlich 
zu machen und zogen gewiß in fpätern Fahren noch einen 
bleibenden Gewinn aus diefer geiftigen Selbftitändigkeit 
ihrer erfien Jugend. C. war gern und häufig um feinen 
Dater; er war rend wenn er den Bater auf Spa— 
siergängen oder Kleinen Tagdftreifzügen begleiten durfte 
und dieſer wirfte dur feine Erzählungen, gelegentli» 
ben Mittheilungen und Zurechtweiſungen mehr auf des 
Sinaben geiftige Ausbildung, als e& zu der Zeit ein ge» 
regelter Unterridt gethan baben würde. Treue Hauds 
freunde trugen auch das Ihrige dazu bei, durch Scherz 
und Ernft die Tugend zu beleben und zu belehren und 
fo blieb die gg an jene Zeit ein freundliches 
Bild, an welchem fih der Mann im vorgerüdten Alter 
oft zu erdögen pflegte. — Der Schulunterridt in dem 
Heinen Deenfen ward aber bald unzulänglid für ibn 
"und er fam auf die gelehrte Schule in 866 
Bier vermißte er dad, väterlibe Haus und den Kreis 
der Gefhmilter ungemein; er lernte bier 8* ſchon den 
Ernſt des Lebens kennen und war ſelbſt ſpaͤter oft der 
Meinung, daß dieſe Jahre, welche in die Zeit feiner koͤr— 
perlichen Entwickelung fielen, ihm den Keim feiner nach— 
berigen Kraͤnklichkeit gegeben. Manche freundliche Aus 
gendbekanntſchaft ward indeß bier 5259*— und mit res 
gem Eifer und großer Ausdauer legte er ſich auf die 

rlernung alles deffen, wozu ibm bier die Gelegenheit 
geboten ward. Und gewiß ward bier ein durchaus tüch- 
tiger Grund gelegt, da er einige Jahre darauf, ind Ge: 
ſchaͤſtsleben tretend, fich felber meiter helfen Eonnte, 
um Alles zu erwerben, wonach fein mwißbegieriger Sinn 
ſtrebte. Sein Wunſch mar, die Rechte zu ftudiren, wie 
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fein Vater; da aber der Ältere feiner beiden Brüder ſich 
ſchon der Arzneifunde gewidmet hatte, fo erlaubten die 
Mittel des Vaters niht, ibn auch ftudiren au laſſen; 
überdies hatten bei einem Beſuche in Holzm 

Oheim Joachim Heinrich und deſſen (von Allen, die das 
Glück gehabt, fie zu fennen, fo hoch geſchaͤtzte) Gattin 
den Neffen audgezeichnet und liebgemonnen und der Bas 
ter war ed gern zufrieden, Daß fein Sohn Auguft den 
Vorſchlag des Oheims, nah Braunfhmweig zu fommen, 
um in die Schulbuhhandlung ald Lehrling einzutreten, 
annabm. Hier finden wir ihn nun recht eigentlib in 
ein Vaterhaus zurücaefehrt und feinen, flr eine beitere 
Haͤuslichkeit fo empfänglihen Sinn aufs hoͤchſte dadurch 
beglüdt. Des Oheims ausgezeichneter Geift, feine um - 
ausgefegte Thätigfeit und Drdnungsliebe, verbunden mit 
der Seftigfeit feined Eharacterd, waren von entſchiedenem 
Einfluß auf die fpätere Entwidelung feined Neffen, der 
in ibm den zweiten Vater verehrte und liebte, ſowie fi 
auch in diefem gluͤcklichen Samilienfreife alle die liebens— 
würdigen Eigenfcaften feines Geiftes und Herzens ers 
ſchloſſen und der Grund zu einer innern und dußern 
Ausbildung gelegt ward, wie fie nur unter fo günftigen 
Umftänden,, in dem häuslichen gegenfeitig vertrauenden 
Beifammenfein mit fo ausgezeichneten Frauen, als die 
Kätbin Campe und ihre Tochter waren, gewonnen wer: 
den Fann. Aber auch Wenige mögen fo verftanden und 
erfannt, fo benußt baben, mad hier geboten ward, als 
&.! Noch in den legten Zabren feines Lebend mar er 


nden der 


voll danfbarer Anerkennung für die Führung feines Ges 

chicks, ihn in Died Haus gebradhs zu haben; dad immer 
egere Streben feines Geiſtes für alled Höhere und Beſ— 
ere, dad Erfennen der Wahrheit auch da, wo fie fcheins 
bar hy 3 ift, Die Empfänglichfeit für die edlern Ges 
nüffe ded Lebens — Dies alled leitete er aus jener Les 
bensperiode ab und fühlte fi felbft immer wie in dem 
Verhaͤltniß eined dankbaren Sohnes zu dieſen zweiten 
Eltern. — Ueberdies hatte der Aufenthalt in Braun 
ſchweig für ihn nod die befondere Sreude, ihn mieder 
mit feinem (in Leipzig noch lebenden) dltern Bruder 2 
W. Campe zufammen zu führen, welcher dort die Hand» 
: fung erlernte. Beide Brüder blieben bis zu unferes C.'s 
Tode unter allen £ebendverbältniffen die treueften, ins 
nigften Sreunde. Auch mußte er ed gleichfaus als einen 
großen Vorzug erkennen, in dem Haufe feines Oheims 
mit fo vielen bedeutenden Männern jener Zeit in nähere 
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Berührung 5 fommen; freundlich, liebenswüdig und 
überaus gefällig, wie er immer war, ward er au bald 
bemerft und erwarb fi bier [dom theilnebmende Freunde, 
woraus ihm in fpdtern Febensverbältniffen Freude und 
Vortheil erwuchs. Zu Ende der neunziger Jahre ver 
saufchte er den Aufentbalt in Braunfdmweig mit Berlin, 
mo er ein paar Jahre in dem Geſchaͤft von F. Vieweg *) 
cihm fpäter durch verwandsfchaftlihe Bande und lange 
Sreundfchaft näber — arbeitete. Dieſe Zeit ward 
von ibm nicht nur für die Erweiterung feiner Geſchaͤfts 
fennsniffe allein benutzt; er wußte auch vielfältigen Ge: 
winn für Kunftfinn und Wiſſenſchaft aus idr zur zieben; 
freundfchaftlide Verbindungen mit Künftlerfamilien med; 
ten und näbrten auc bei ıbm dieſe, in der Campe'ſchen 
Familie fo vorherrſchende Neigung. Auch für die Drufs 
ferei wußte er ſich fo zu interefiirren, daß er fib Bor: 
fenntniffe davon erwarb, die ibm fpäter bei eigenen Ge 
fÄAfsöbetreibungen oft zu flatten famen. In Berlin straf 
ihn Die Trauerbotfchaft von Dem plöglihen Tode feined 
Vaters und fo blieb die beitre Ausſicht, Diefen nad meh⸗ 
teren Jahren bei der beabfitigten Rüdfehr nad Brauns 
bmeig zu befucben, leider für immer unerfällt. Die 
üngern, nach feinem Fortgehen aus dem väterlichen 

aufe gebornen Gefchwifter waren ibm faft ganz unbe 
annt. Im J. 1798 kehrte er nah Braunſchweig zurück 
und lebte noch ein Jahr in alten, lieben Berbältniffen. 
Auf die Pläne aber, welche der Obeim für feine Zukunft 
emacht, Fonnte fein, von früber Jugend an na Gelbfl- 
Mändigfeit firebender Geiſt nicht eingeben; er erbat fi 
den Gegen Diefed theuren väterlichen Freundes und ging, 
ein klin ‚ge eigened Beginnen in innerer Seele vorbe⸗ 
reitend, im Srübjahr 1799, nad einem kurzen Aufenthalt 
in Hamburg, wo er von den Sreunden ded Campe'ſchen 
Haufes: Klopſtock, Reimarus, Gievefing, Hoffmann, 
aufs freundlichfte aufgenommen ward, nach Paris. Gein 
QAufentbalt dort fiel in eine fehr Ad pe Zeit, Buona⸗ 
parte war eben aus Egypten zurückgekehrt und er ward 
Augenzeuge der Vorfälle des 13. Brumaire. Durch die 
herzlichſten Empfehlungen aus Braunfhmeig und * 
burg machte er die angenehmſten Familienbekanntſchaften; 
er war täglih im Haufe von J. $. Cramer, wo fi Die 
in Paris lebenden gebildeten Deutſchen gern zu verfam- 
meln pflegten; die freundlichfte Aufnahme fand er bei 
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W. v. Humboldt *) und feiner liebendwärdigen Gattin, 
an deren haͤuslichem Leben ihm bäufig vergönnt ward 
Theil zu nebmen, da er mit ibnen daflelbe Hotel (Hotel 
Cluny, berübmt durch die Gage von Eginhardt und 
Emma) bewohnte. Dort lernte er aub Millin kennen 
und ward ein fleißiger Befucher der befannten Thes lit- 
teraires, die Millin veranftaltete und wo ſich die ſchoͤnen 
Geifter von Paris, Einheimifche wie Fremde, immer zus 
fammen fanden. Hier war ed au, wo ibn der alte 
Bitaube lieb gewann und ibm feine Weberfegung von 
eher ‚und Dorothea behändigte, die er fpäterhin 

elegenbeit fand, Goͤthen **) felbft zu Üüberreihen. Wie 
wichtig in jeder Hinfiht der Aufenthalt in Paris, den 
er etwas Über ein Jahr ausdehnte, für ihn ward, bedarf 
wohl Feiner weitern Erwähnung. Worbereitet und auds 
gerüftet, wie er binfam, angeregt und empfaͤnglich allent« 
balben, wo es etwas zu lernen gab, mußte diefe Haupt» 
Kadt der Welt und zwar in jenem wichtigen Zeitraume, 
einen entf&iedenen Einfluß auf ibn ausüben. Aber aud 
für fein bald zu beginnendes Etabliffement bließ diefe 
Zeit nicht unbenußt; er fuchte bedeutende Verbindungen 
anzufnüpfen, was bei dem Wohlmollen, womit Jeder— 
mann ibm entgegen trat, nicht fchwer ward und fand 
bier Gelegenheit, ein franzöf. Lager der beffern Werke 
und Ausgaben älterer wie neuerer Literatur zufammen 
zu bringen, welches, mit Umfiht und Sachkenniniß ge 
wählt, ihm fpäterhin treffli zu ftatten fam. Während 
er fo mit geringen aͤußern Mitteln zweckmaͤßige Einrich⸗ 
sungen zu treffen ſuchte, war er zugleich bemüht, dieſe 
Mittel auf eine ehrenvolle Weife zu vervielfältigen; er 
überfegte in den wenigen Stunden der Muße, Die ihm 
übrig blieben, Buonaparte’& Tagebuch aus Egnpten, ließ 
es Druden und debütirte auf dieſe Weife mit einem 
Derlagsartifel, der Glück machte und dltere Handlungen 
nöthigte, dem jungen Anfänger, mit dem fie fonft wohl 
nicht gleih Rechnung angefnüpft bätten, in der erften 
Mefle zu zahlen. Im Srübjahr 1800 wandte er fih nad 
Hamburg, mo er eine Buchhandlung unter feinem Nas 
men begründete. Auc bier trug feine große Befcheidens 
beit, bei fo viel gründlidem Wiffen, fo wie fein freund» 
- Iiped, angenehmes Weſen nicht wenig dazu bei, ihm 

Sreunde und Gönner zu erwerben. Seine Anfprüce 


*) Deflen Biogr. f. im 13, Jabra. ded N. Nekr, ©. 3%. 
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waren immer nur auf. ein beſcheidenes Lebensglück ge 
richtet und bierin fand er Die vollſte Uebereinkinmung 
der Gefinnungen, als er im J. 1806 die einzige Toter 
feines dltern Collegen B. G. Hoffmann m Lebensge⸗ 
fäbrtin wählte. Welche Stüge er dieſem würdigen, gewiß 
jegt noch im Buchbandel allgemein geachteten Schwie⸗ 
gervater ward, ift befannt; vielleicht weniger, mie dies 
gluͤcklich gefnüpfte Berbältniß der Familie zum großen 
Troſt gereihte, als im Herb deſſelben Jahres die Schref» 
£ensperiode au über Hamburg einbra und die fremden 

einiger in den J. 1806 bis 1813 die Bewohner diefer 
onft fo gluͤcklichen Stadt in ſtetem Schrecken und bes 
58 Angſt erhielten. Auch Hoffmann entging der 
Derfolgung nicht und ward Über eine unbedeutende Phraſe 
in. der Debonal’ihen Grammatik zur Rechenſchaft gez0» 
nen; feined Schwiegerſohns befonnened Benehmen in 
Diefer Angelegenheit, die glücklicher Weile unter dem 
friedliebenden Gouvernement von Bernadotte flattfand, 
beendete fie bald auf die fhonendfte Weife. Dorn ennd 
Geſundheit aber hatte gelitten; er ward der fortwährens 
den franzöf. Plafereien und Hemmungen des Geſchaͤfts 
überdrüflig und ſchon im Jabre 1810 übergab er feinem 
Schwiegerſohn die Leitung defjelben, der nunmehr, das 
feinige mit der Hoffmann’fden Handlung verbindend, 
Diefe mit feinem Schwiegervater gemeinfhaftlih unter 
der Firma von Hoffmann und Campe rortießte, die dann 
nad dem i. J. 1818 *8 Tode deſſelben ſein allei— 
niges Eigenthum blieb. er an einem Ort wie Ham⸗ 
burg ein bedeutendes Sortimentögefhäft während einer 
Reide von Jahren geführt bat, zumal unter Widermärs 
tigfeiten, wie fie die fiebenjährige franzöf, Occupation 
berbeiführte, weiß am beften, daß eine ftarfe Geſundheit 
Dazu gebört, um Luſt und Liebe zur Sache zu behalten. 
E.’8 Gefundheit aber war, wie wir fhon gefagt haben, 
nicht der Art, dab er Ddiefer Aufgabe lange gewachſen 
gewefen wäre und dieſe, wie mande andere nicht bierber 
gehörende Ruͤckſicht bewogen ihn, ‚mit dem Beginn des 
J. 1823 fein Sortimentögefbäft mit der Firma Hofmann 
und Campe, unter Vorbehalt fämmtliher Verlagsartifel 
beider Firmen, feinem jüngern Halbbruder Jul, Campe 
Fäuflih zu Überlaffen. Unter feinem alleinigen Namen 
führte er von dort an fein Verlagsgeſchaͤft fort. Dies 
befhäftigte ihn binreichend und angenehm und ließ ihm 
die Muße, feinen andern literarifchen Neigungen zu fols 
gen. Sprachſtudium -befhäftigte ihn vorzugsmweile. Er 
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datte feine Mutterfprace inne, wie nicht leicht Jemand 
und bätten alle feine Verlagswerke unter feinen Augen 
gedrudt werden können, fo würde fein Scharfblick ent 
deckt haben, mad dem beften Gorrector doch zumeilen 
entgebt. Manche feiner Autoren beklagten ſich fogar über 
feinen oft au weit getriebenen Puriömus, In feinen. 
dbubbändlerifhen Unternebmen bat die Neinheit feiner 
Gefinnungen immer auf der Hand gelegen; er würde 
auch den größten Gewinn abgemiefen haben, wenn folder 
ihm nur auf Koften diefer Gefinnungen Härte zu Theil 
werden fünnen, fo wie er auch die Ausſicht auf Gewinn 
nit zum Hauptgegenftand machte, wenn es eine Unter- 
nebmung, Elein oder groß, galt, von der er glauben 
durfte, daß fie nüglid und gur fei. Seit Jahren be 
ſchaͤftigte ibn vorzugsweife der Plan, ein großes Eritifched 
engl. deutfched Wörterbuch herauszugeben. Die Aner 
fennung, welde die bei ibm erfchienenen, 2 engliſchen 
Sprachkunde gehoͤrenden Werke feines vieljaͤhrigen Sreuns 
des Lloyd überall gefunden, wos ihn, mit diefem über 
die Ausführung dieſes Kieblingeplanes zu unterhandeln 
und ed ift zu beflagen, daß der Tod ihn ereilte, ehe die 
Unternebmung ins Leben treten Fonnte. Hamburg, MD 
er die ey Hälfte feines Lebens zubrachte, ward ihm 
sur zweiten Heimath. Er war bier fo ganz und gar eins 
gebürgert, daß er nie zu dem Entſchluß kommen Fonnte, 
ein feiner Geſundheit zutraͤglicheres Clima zu wäblen, 
wozu der Rath verfchiedener Aerzte ihn öfters zu bewegen 
ſuchte. Wenn er auch, troß feiner Vorliebe für die Stadt 
und ibge Verfaſſung, einer Öffentliden Wirkſamkeit nicht 
nabfam, fo entzog er fi Doc bei feinem Anlaffe mo 
er im Stillen zum allgemeinen Beften beitragen Fonnte, 
der Mitwirfung. Als gemeiner Bürgergardift ging er 
im J. 1813 freiwillig auf die Elbinfeln hinüber, blieb 
mehrere Tage und Nächte dort in den Schanzen und 
mar zufällig nur wenig Stunden vorher abgelöft, ald der 
Seind das Fleine Häuflein der Bürger dort Äberrumpelte 
und zum Theil gefangen nahm. Zu der Zeit der Cholera, 
im Herbft des J. 1831, mar er rei bereit, ſich den 
Anordnungen, melde einen Tbeil der Bürger Tag und 
Nacht beſchaͤftigten, anzuſchließen und war gewiß der 
804 in ſeinem Alter und bei ſeiner ſchwankenden 
Gefundheit unter der Menge jugendlicher Theilnehmer. 
So in allen Privatvereinen, wo es zu helfen galt, oder 
id auf y rn eine Weife nüglich zu machen, war er 
gewiß nie Der Letzte, wenn er auch gleich bei Anlaͤſſen 
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folder Art fi niemald an die Spike fiellte. Seine 
Menfhenfreundlichkeit und fein Wohlwollen waren mei» 
ftens die Zriebfedern feiner gran A felbt wenn 
fi zumeilen eine Eleine Eigenheit, die Sabe nur auf 
feine eigenthämlihe Weife zu betradten und zu beban. 
deln, binein miſchte. Wer ibn einmal fo erfannt hatte, 
mußte felbft bei abweichender Meinung ibn innig lieb 
gewinnen; man Eonnte mit Recht von ibm fagen, daß 
auch feine Fehler zu ibm gehörten. Leute aus den untern 
Ständen waren ihm, feiner großen Zeutfeligkeit wegen 
und der eigentbümliden Gabe, ſich mit * zu unter: 
-balten,, befonders zugerban, auch waren folde Unterhaäl— 
tungen für ibn nie ohne irgend eine Art von Belehrung, 
die er über nah> und fernliegende Gegenftände fi überall 
ern zu verfchaffen fuchte. Kinder waren ihm befonders 
ebr gewogen; fein eigener Findliber Sinn zog fie an 
und fie mußten bald, daß fie einen ig Freund 
an ihm hatten. Eine ſtille und immer gleiche Heiterkeit, 
ein drolliger Humor bei den kleinen Vorfaͤllen des taͤg⸗ 
lichen £eben® , verbunden mit tiefem Ernft und ruhiger 
en tie bei traurigen Veranlaflungen, gaben dem 
Zufammenfeben mit ihm eine Art von beglüdender ©is 
cberbeit, worüber man fib erft Rechenſchaft geben Fonnte, 
wenn man ihn, den Befceidenen, Nichts vorftellen mols 
enden, mit Andern verglich... In Leipzig, mo er zur 
Dftermeffe 1836 war, mar er fchon leidend und fam Franf 
nab Hamburg zurüd; um die Mitte ded Sommers aber 
erbofte er fib fo vollkommen, daß er faft zu Feiner Zeit 
fräftiger und beiterer gewefen war. Dies täufhte ihn 
ſelbſt und feine Umgebung über jede nahe Gefahr; es 
waren aber leider die letzten Anftrengungen einer ers 
loͤſchenden Lebenskraft. Im Herbft kehrten feine alten 
Bruftbefhwerden zurücd, doc durfte man feinen Zuftand 
Aaarowent fchwer feidend nennen; fein Geift blieb beiter 
und tbeilnehmend, er befhäftigte ſich mit Vorarbeiten 
um Winter und dachte felbft fon an eine Reiſe für 
en naͤchſten Sommer. Am 18. Octbr. unterbielt er ſich 
noch mit Freunden über alles ihn intereffirende mit ge 
obnter £ebendigfeit, in der Naht auf den 19. ward 
he, das Athmen befhwerlider und nad zweitägiger 
ankheit und hinzugetretener Lungenläbmung, am Mor; 
en des 22. Dct., am ZTodestage feines Oheims J. H. 
pe, durfte fein feliger Seit ‚die Körperbülle abitreis 
fen, um ſich glüdlideren Regionen zuzumenden, 
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205. Joh. David Goldhorn, 
Doctor u. ordentl. Prof. d. Theol. u. Paft. an d. Nicolaikirdye zu 
Leipzig; 
geboren den 12. Sept. 177%, get. am 23. Det, 1886 *). 


Goldhorn ward zu Pühau geboren, einem unweit 
des linken Muldenufers zwiſchen Wurzen und Eilenburg 
fehr angenehm gelegenen Dorfe. Sein Vater, der feinen 
vollen Namen auf den eriten und einzigen Sohn übers 
trug, batte nah manden in der Fümmerlihften Lage 
verlebten Jahren es endlich bis zum Beſitze eines Eleinen 
en gebracht, welcher dem baushälterifhen und 
tbätigen Manne und feiner gleichgefinnten Gattin, Dos 
rotbea Elifaberh, geb. Arndt, ed mögli machte, ibren 
beiden Kindern, dem Sohne und einer wenige Jahre 
jüngeren Tochter, der noch lebenden Gattin des Prof. 
er Med. Dr. Kubl zu Leipzig, eine nah ihren Umftänden 
ute Erziehung zu geben. . Beide Eltern gehörten zu den 
rommen und re&tichaffenen Leuten, wie man fie zu jener 
Zeit unter den niedern Volföflaffen fo Häufig antreffen 
fonnte und hatten fi der allgemeinen Achtung zu ers 
freuen. Zwar hatte der Vater ein leicht zur Heftigkeit 
zu reizended Temperament und Fonnte wenig Widerfpruc) 
vertragen; dafür aber verband er mit vielem natürlichen, 
durch mande Erfahrungen gefhärften Verftande, wenn 
auch nict gerade große Kenntniſſe, doch ein tiefed und 
reiched Gemüth, für religiöfe Eindruͤcke insbefondere eben 
fo empfänglih, als fähig, ſolche in Anderen hervorzu— 
bringen. Auf diefe Art dem geiftliben Stande ——— 
maßen von Natur zugethan und oft ſchmerzlich bedauernd, 
daß feine Schickſale ihm ſelbſt den Zutritt zu demſelben 
- verboten, hatte er feinem Sohne, noch ehe deflen Nei— 
gungen und Anlagen fi Fund tbun fonnten, das Ziel 
feines Strebend im Geifte bereits vorgezeichnet. och 
beftärkt ward er in diefem Plane durd Die unverhoffte, 
in feinen Augen faft wunderbare Genefung des ungefähr 
im dritten Jahre auf den Tod erfranften Sinaben. So 
wurde diefer frübzeitig mit feiner Fünftigen Beftimmung 
vertraut und konnte bei einer Bifitation der Dorfſchule, 
in welcher er ſchon feit Anfang des fünften Jahres an 


Nach: Joh. David Goldhorn. Ein biograpbifer Ber 
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dem gewöhnlichen Unterridte Theil nahm, dem Super: 
intendenten auf Die Brage, was er werden wollte, getroit 
I ald Fünftigen Theologen vorftellen. Da nun auch 

er Geiftlibe des Ortez, M. Hillig, die Abſicht der 
Eltern gut hieß, fo erhielt er zugleich mit feinem nad: 
berigen Schwager vom Schullehrer noch befonderen Un, 
terricht im Lateiniſchen, freilid fo dürftig und bei ver 
dantiſchem Verfahren haufig auc fo peinlih, daß mehr, 
ald des 5 Geſchicklichkeit, haͤuslicher Fleiß unter 
ſtrenger Aufſicht des Vaters ihn vorwaͤrts gebracht haben 
mag. Von dem Religionsunterrichte, der in der Schule 
gegeben ward, zog wohl nur ſein Gedaͤchtniß den Vor— 
theil der —— mit einer nicht unbetraͤchtlichen 
Anzahl von Bibelfprüben und geiftliben Liedern: Die 
anne Richtung ded Herzens auf Gott wollte er 
felbft jederzeit mehr dem von einem frommen Geifte 
befeelten Familienleben zu verdanfen haben. Befriediater 
fand er fi auf der Stadtfhule des benachbarten Wurs 
send, mit welcher er im zehnten Jahre die Dorffchule 
vertauſchte. Rector Teucher, zugleich fein Hauswirth, 
war, wie er fpäterhin ihm nachruͤhmte, „für Erziehung 
und Unterrit wahrbaft geboren.“ So wohl er fih aber 
auch bier bei zweckmaͤßiger Behandlung und unausgefegter 
Derbindung mit dem elterlihen Haufe fühlen mochte, fo 
war doch zu einer vollftändigen Vorbildung für die Unis 
verfität Feine Gelegenheit. Daber Eonnte ed dem Bater 
nicht ſchwer werden, ihn noch weiter von ſich zu Laffen, 
als er im Herbfte des Jahres 1787 eine Sreiftelle auf 
der Furfürftl. Landesſchule zu Grimma erhielt. Diefe 
Anſtalt trug damals im Innern, mie im Aeußern, noch 
dad Sepräge der Periode, welcher fie ihre Entitehung 
zu verdanken hat. Mocte nun auch von dem, was für 


jene Zeit gut und zweckmaͤßig war, im Laufe von drittes 
balb abrhunderten Manches veraltet und zur hemmen» 
den, drüdenden Form geworden fein, fo mwaltere unter - 


diefer Doch ungehindert ein Erdftiger Geil. Der gründs 
line Unterricht in den alten Sprächen aber, wenn auch 
mit den Leitungen der Gegenwart noch nicht zu vergleis 
den, die ftille, er ne Zurücdgezogenheit unter fteter 
Bean re isung und Das enge, vielfab verfchlungene 
— eben der verſchiedenartigſten Geiſter gehörten 
mmer noch zu den — —— Dorzügen der Schule 
und machten ed ihr möglich, ihren Zöglingen im Ganzen 
genommen ächte klaſſiſche Bildung, firengen, geregelten 
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Fleiß und frommen Sinn, ſo weit er durch aͤußere An— 
ſtalten erweckt und genaͤhrt werden kann, alſo Tuͤchtigkeit 
für das Leben. ſowohl, als die Wiſſenſchaft mitzugeben 
und ſomit den alten Ruhm der ſaͤchſ. Sürftenfhulen zu 
behaupten. Hier war ed, wo ©. die näditen 6 Jahre 
feined Lebens zubrachte. Bon der Natur mit guten An: 


lagen beſchenkt, an feinem Bildungsmittel Mangel lein - 


dend *) und durch die forgfamed Anleitung eines wohl, 
meinenden Dbergefellen **) gefördert, machte er bei ans» 


baltendem Steige ſchnelle Fortfchritte und flieg bald von 


dem niedrigen Plage, der ibm bei feinem Eintritte in 
die Schule hatte angemwiefen werden müflen, in die bo: 
‚ beren Slaffen empor. Er eignete ſich bauptfählic eine 
Baniofeit und Eleganz im Schreiben und Spreden des 
einifhen an, die ihn nie wieder verließ, weil er nicht 
verfäumte, fie in ſteter Uebung zu erhalten; wenn er 
auch fpäter in dieſem Punkte mißtrauifh gegen ſich war 
und befonderd in Folge einer eifrigen Befbäftigung mit 
dem fivius, den er ald Primaner am meilten las, zu 
verfhlungen zu fohreiben glaubte. Bei feinen Mitſchü— 
lern war er um feined heitern und gutmüthigen Sinnes 
willen wohl gelitten und wußte fih um diejenigen, deren 
Obhut ibm ald Oberen übertragen war, fo verdient zu 


machen,. daß deren mehrere bid zum Grabe feine wärms 


ten Sreunde geblieben find. Auch Die Lehrer ſchenkten 
ibm Achtung und DBertrauen, vornämlic der Rector 
Müde, ein ſehr gelebrter, frommer, uneigennüßiger und 
feine Schüler väterlih Tiebender Mann und der au 
als theologifher Schriftſteller befannte Tertius Reichard. 
Mit dieſem, einem geiſtreichen, feinen Kenner und Freunde 
der klaſſiſchen Dichtkunſt ſtand er in engerer Verbindung; 
deifen Lieblingsneigung mochte wohl in feinem Gei 
nklang gefunden und die Anweiſung ded befreundeten 
Lehrers ihm eine Leichtigkeit in der beitern Battun 
DEAD? und lateinifcher Poeſie gegeben haben, die fi 
fpäter bei mander erfreuliben Gelegenheit nicht ohne 
luͤck bewährt bat. „So fonnte er nad. Ablauf der ges 
feglihen Zeit ald Primus bei der. Öffentliben Feierlich— 
feit, die am Gtiftungdfefte der Schule (den 14. Sept.) 


*) Ed war bie Güte der Gräfin von Bünau, der Befiserin von 
üchau, melde ibn durch Wermittelung des M. Ente, damals 
iaconus an der Thomas kirche zu Leipzig, mit allen nothwendigen 

Büchern verfah. ak 
*) Des jegigen Stadtgerihtönctuariud Weinich zu Leipzip- 





— 
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jährlich ſtatt zu finden pflegt, mit den beſten Zeu iffen 
ffentlich entlaffen werden *. Mit welder Dankbarteit 
er an die hier verlebten Jahre ſtets ſich erinnert bat, 
davon zeugt die fortdauernde Anhaͤnglichkeit an die che, 
maligen £ehrer und Mitfpäler ſowohl, ald die Zuver, 
ht, mit_welder er Die Bildung feiner beiden Söhne 
erfelben Anftalt anvertraute. Und diefe haben feinen 
Grund gehabt, den Vater eined Mißgriffes zu befhuldis 
en. — Die Wünfde der Eltern waren im Laufe der Zeit 
n ibm. zum eigenen Entfchluffe geworden, der au durd) 
eine wenig fpäter ihn anwandelnde flüdtige Neigung zur 
Medicin nicht verändert zu werden vermochte und fo 
begab er ſich nad Leipzig, um Theologie zu fiudiren; 
Beſchraͤnkt zwar, aber nicht dürftig war feine Lage **) 
und der Nothwendigkeit überhoben, einen bedeutende 
Theil feiner Zeit auf den Erwerb feines Unterhaftes 
verwenden zu mäflen, Eonute er diefe nad Gutdünfen 
zur Erreichung feines Zweckes gebrauben. Den bedeus 
tenditen Einfluß auf ihn, wie überhaupt die meiften der 
55 Theologie Studirenden, erhielt E, Aug. Gottl, 
eil, der märdige Nachfolger des 1792 verftorbenen 
dorus und das dritte un. in der Kette, an -welder 
ch, von Joh. Auguſt Ernefti aufgegangen, eine freiere 
twidelung der Eregefe und Dogmatik in Leipzig. forts 
eitete. Die Vorlefungen diefed Mannes über Dogmatik 
und Hermeneutif, fo wie die unter Zeitung deflelben 
attindenden eregetifhen und homiletifhen Uebungen 
befucpte er mit Fleiß und Erfolg; auc gelang es ibm 
fpäterbin, dem verehrten Lehrer näber zu fommen, wors 
8 nad und nad ein freundfhaftlides Verhältnig zwie 

n beiden fi bildete, welches ununterbroden big zu 

8 Tode fortgedauert hat. Zugleich aber legten die 
ahre des academiſchen Lebens den Grund zu den freund« 
Saftlihen und innigen Verbindungen, in melden er 





,"). Die bei diefer Gel eit vo altene deutſche Rede 
Rue Ale sa Dale eb 
| eftändige Uebun 

ben fei m B mit dem, was das GHriftenthum in diefem St e 


")D: der Unt welche die Aufopf d 
Siem — die ———— nung, melde Gräfin v. —* * 
die an milden Stiftungen reiche Univerfität gewährten, kam 
— en une Pu 
figers des Hötel de Saxe, Einf, vielfach du fatten. 
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ſpaͤterhin mit einem Zzſcdirner *), Bretſchneider, Win⸗ 
zer, Schröter, Bonitz **), Wahl und fo manchen andern 
auögezeichneten und geachteten Männern fand. Nach» 
dem er gegen Ende ded Jahres 1796 ***) ſich die Mas 
gifterwürde ermorben hatte, beftand er zu Dftern des 
naͤchſten das theologiſche Eandidateneramen in Dresden 
vor Neindhard und Zittmann mit gutem Erfolge. Die 
gortdauer der frübern günftigen Verbältniffe und fein 
eigener Lebensplan führten ihn nach Leipzig zurüd. Seine 

auptabfiht nämlid war auf eine eben fo theoreti« 
he ald practifhe Fortbildung gerichtet, die ibm, je 
nachdem es fib fügen würde, einft dad Eatheder oder 
die Kanzel, vielleicht auch Beides zugleich, Öffnen Fönnte, 
Ba machte er die Befhäftigungen, mit welden der 
fünftige Prediger die Zwiſchenzeit zwifchen Univerfitdt 
und Amt in der Regel ausfüllt, zu den feinigen und 
gab theils in einigen angefebenen Häufern der Stadt 
Unterribt, theils übte er fich fleißig im Predigen, Ges 
fegenheit zu legterem fand er befonders durch die Tbeils 
nabme an der unter dem Namen ded th 3 
Predigercollegiums beftebenden Geſellſchaft, in welde 
einzutreten er durch Keil, den damaligen Vorſteher der— 
felden, Veranlaſſung erhielt, Seine Beftrebungen harten 
auch wirklich den ihn ſehr aufmunternden Erfolg, Daß 
er bereitö 1798 zum Satecheten an der Peterskirche ers 
nannt wurde. Allein Nichts Eonnte ihn abbalten, einen 
bedeutenden Theil feiner Zeit auf ftreng wiſſenſchaftliche 
Befbäftigungen zu wenden. Auch dieſe wurden dur 
die Güte feines befreundeten Lehrers vielfach unterftüßt, 
unter andern befonderd dadurch, Daß diefer auch in den 
andern Verein, deffen Hebungen er leitete, in das fon 
länger ald ein Jahrhundert beftehende Philobiblicum ihn 
aufnahm. Als Früchte feines ftillen Fleißes, melder 
weder durch nothwendige Arbeiten (3. B. die Theilnabme 
an dem furz zuvor von Dr. Löbel begonnenen Eonverfas 
tiondlericon), noch durd mannichfache, fi immer er⸗ 
weiternde Berbindungen in der Hauptrichtung geſtoͤrt 
wurde, erſchienen nun im J. 1799 eine an feinen väter, 
lichen Sreund Enfe bei deifen Fr mit Doctorpros 
motion im Namen der philobibliſchen Gefellſchaft gerich⸗ 


'*) Defien Biogr. f. im 6. Sahrg. d. N. Nefr. ©, 113. 

* — —— ſ. im 7. Jahrg. d. N. Nekr. ©. 568. 

er) Nicht 1797, wie, der Biograph im der Leipziger Zeitung nad 
den ungenauen Berichten in Ecs Leipz. gelehttem Fagebupe angibt. 


Soldhorn. | 641 


tete Gratulationsſchrift: de sensu phraseos Yevvy9yvan 
avwmSev apud Job. III, 2—8 und Furz vorber die ano- 
nyme Schrift: Erfahrungen eines jungen Landpredi ers 
aus dem erften Halbjabre feiner Amtsfübrung, in einer 
Reihe von Briefen an feinen academiſchen Freund. Hams 
burg. Indeſſen mochten fib doc der Ausführung de 
Planed, als academifcher Lehrer aufzutreten, mancherlei 
a ‚entgegenftellen, oder ihm eine geficherte 

tellung wünfdenswerth erfheinen; denn er bewarb 
fid in den folgenden Jahren, allein ‚ohne Erfolg, um 
mehrere geiſtlide Aemter. Daß aber jener Wunf nicht 
in einer Abneigung gegen den längern Aufenthalt in 
Zeipzig begründer gemefen fei, zeigte fich, da er fpäterhin 
als Diaconus nad Langenfalze geben Fonnte, Schon 
batte er nämlich Alles zu feinem Weggange vorbereitet 
und Deshalb auch einzelne in der philobiblifchen Gefells 
ſchaft zu verſchiedenen Zeiten gehaltene Vorleſungen nach 
no&maliger Ueberarbeitung zufammengeftellt und unter 
dem Titel: Excurſe zum Buche Jonas, Leipz. 1803 zum 
Drud gegeben, als er durch den Antrag, das Amt eines 
ordentlichen Lehrers, befonderd der Religion, an der 
unter Gedike's Zeitung baldigft zu erÖffnenden Bürgers 
ſchule zu Üübernebmen, bewogen wurde, die ibm fo viel, 
fad werthe Stadt nicht zu verlaffen. Nun geftalteten 
ſich feine Berhältniffe immer ünfliger. 1804 wurde er 
Sonnabendöprediger zu St. Nicolai und eben bereitete 
er fih vor, der längft gebegten Abficht gemäß das Recht 
eines academiſchen Docenten ſich zu erwerben, als ihn 
der Rath zum Pfarrer des nahen Dorfes Leuiſch *) ers 
nannte. Demungeactet vertbeidigte er noch vor dem 
Antritte dieſes Amtes feine dissertatio de precibus ad 
sacrarum orationum. initia fieri solitis. Lips. 1805. Nur 
von Furzer Dauer war fein Aufenthalt und Wirken in 
der an ſich Eleinen, ‚aber dur zwei Filialfirden bedeus 
senden Gemeinde. Denn fo ehrwürdig ibm der Beruf 
eines Zandgeiftlihen auch war, fo ergriff er doc -gern 
die Gelegenheit, in die Univerfitätstadt zuräczufehren, 
melde ſid ihm nog vor Ablauf eines Jahres darbot und 
trat im Sept. 1806, um mande Erfahrung reider, daß 
Subdiaconat an der neuen Kirbe an. In diefer irche 
bat er jedoch nicht öfter, als ſechsmal, gepredigt, denn 


Daß Dorf gehörte damald zum Stifte Merſedurg, däher 
ee Steyermart”* in Meufelö gel. Deutfhland 
im 19, Sahrh. Bd, 1. | 

N. Nekrolog 14, Jahrg. 41 
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nach dem Einrücken der ſiegreichen franzoͤſ. Truppen in 
der Mitte ded Octobers ward fie, ald die am erften ent 
bebrliche, zu verfchiedenen militärischen Zwecken verwens 
det, die Feier des Gottesdienftes in die Üniverſitaͤtskirche 
verlegt, er felbft aber [don Anfang 1808 Subdiaconus 
zu ©t. Thomd. Seine academifde Thätigfeit batte_er 
glei nach feiner Ruͤckkehr in die Stadt begonnen. Das 
nächte Jahr brachte‘ eine große Veränderung in fein 
geben, Er verbeiratbete fid naͤmlich mit der zweiten 
Tochter des 1795 im Belige der verdienteften und allges 
meinten Achtung verftorbenen Dberhofgerichtsrathbd und 
Rathsherrn Dr. Job. Traug. Sam. Gebler, eine Ders 
bindung, ‚durch melde er fowohl fein häusliche Gluͤck 
gegründet und fib nad und nach von 5 Kindern umges 
ben fah, davon nür Eines, ein boffnungsvoller Sinabe, 
im vierten Jahre ihm wieder genommen mward, als auch 
in einen nit engen Kreis der geadtetiten Verwandten 
eintrat, von denen nur feine beiden Schwäger, D. Rüdel, 
Diaconud zu St. Nicolai und Dr. Wolf, Oberkatechet 
au ©t. Petri, bier genannt fein mögen. Schon 1812 
ward ihm die dritte Stelle an feiner Kirche, Das Dias 
eonat und nachdem ihn die Drangiale, welche in Folge 
der damaligen Ereigniffe über Leipzig hereinbrachen, nur 
wenig berührt hatten, 1816 dad Arcidiaconat Übertragen. 
Die theologifhe Doctorwürde, welche man Seiten des 
Patronats mit der legtern Stelle gern verbunden fiebt, 
rwarb er fi 1817 während der SeierlichEeiten des großen 
Serormiationsiubildums, der einzige, welcher Damals und 
der leßte, welcher Überhaupt feitdem in Xeipzig den Öfs 
fentlihen Leiftungen fi unterzogen bat, Die der alters 
thümlibe Brauch von den Bewerbern um die böchften 
Ehren der Theologie verlangt *). 4819 mit einer ors 
dentlihen Profeffur der Theologie neuer Stiftung be: 
fleidet, 1830 bei der Umgeftaltung der Univerfirätövers 
faffung in die theologifche Sacultät und den academifchen 
Genat aufgenommen und 1833 zum Mitgliede der theos 
fogifden Prüfungscommiffion sernannt, erlebte er am 
Ende des J. 1834 noch die. unverhoffte Sreude, fich zum 
Nachfolger des um ihn fo verdienten Enfe, der Furz 
nach feiner goldenen Amtöjubelfeier fein Amt niedergelegt 
batte, in der zweiten geitlihen Würde Leipzigs, dem 
Paftorate zu St. Nicolai, erwählt zu fehen. Verſuchen 
°) Die bei diefer Gelegenheit am 3, u. 4. Nov. öffentlid) ver- 


tbeidigte Differtation handelt de institutione apostolorum, prae- 
cepta recte agendi a Jesu saepenumero repetenie, * 
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wir nun, an dieſen kurzen Abriß eines einfachen, dur 
eigentlich merkwürdige Schickſale nicht aus — band. 
Lebensganges eine etwas ausgefüͤhrtere Darfte ung deſſen 
zu knuͤpfen, maß er in und außer jenen Aemtern der 
Kirche, der Wiſſenſchaft, der Univerfität, der Stadt, 
den ihm näher Stehenden und ſich felbft gewefen ift, fo 
müfen zu allererfi die Grundzüge feines Wefens ing 
Auge gefaßt, werden. Er gebörte nicht zu den feltenen 
Menfhen, über melde die Natur alle ihre Gaben im 
reichſten Maafe auszufhütten ſheint, aber die Haupts 
erforderniffe zu einem in fi tüchtigen und nach Außen 
fegensreichen Leben waren ihm zu Theil geworden, nicht 
nur eine gefunde Seele in einem Fräftigen Körper, fons 
dern ein beller, Elarer lebendiger Geift von raftlofem 
Ehätigkeitötriebe befeelt, mit fiberm Urtheil, mit eine 
dringendem Scarffinn, mit treffendem Wige gepaart 
und Dabei ein Herz und Gemütb, das für Wahrheit und 
Recht, für Tugend und Freundſchaft warm und innig 
falug, dem Feines der menfhliden Dinge fremd war, 
das jedem Troſt- und Hülfsbedürftigen mit milliger 
Theilnahme entgegen fam und im Wohlthun feine Freude 
fand. Dazu Fam noch eine aufrichtige und herzliche Froͤm— 
migfeit, die allerdings nit auf den Dogmatifchen Ans 
fihten berubte, welchen ein fo bedeutender Theil der feit 
mehreren Jahrzehenden bervorgetretenen Theologen ficy 
sugewender bat. Denn was ihm feinem Wefen nach nicht 
vollfommen Elar und feinen Gründen na nicht volle 
fommen ‚gefibert, mas mit anerfannten Gefegen des 
Denkens oder mit unbefireitbaren Ergebniffen der Be 
ſchichte und Erfahrung nicht übereinftimmend und zugleich 
ohne eigentlichen Nahtheil für das Leben entbehrlid er. 
chien, von deſſen Wahrheit vermochte er ſich nicht zu 
berzeugen. So fam es, daß er, nicht blos in Folge 
der Periode, welcher feine academifche Bildung angehört 
batte, fondern aus innerer Nothwendigkeit nie mit Liebs 
lingsribtungen unferer Zeit ſich zu befreunden vermochte, 
ielmehr mußte bei raftlos fortgefegtem Nachdenken über 
die wichtigen Gegenftände der chriſtlichen Ueberzeugung 
der Kreis derer, melde wirklich als folde anzuerkennen 
er fi gedrungen fühlte, immer kleiner werden und er, 
obwohl er ‚nur felten und vorübergehend über diefe An- 
gelegenbeit ih ausfprab, mit jedem Jahre inniger an 
iejenige Denkart ſich anfcließen, melde den rationalen 
Inhalt des Chriſtenthums als deſſen bleibendes Wefen 
betrachtet.” Doch, war er bei allem dem der Möglichkeit. 
einer Selbſttaͤuſchung uns fo — ‚na bewußt, 


S 
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weniger er ſo vielen geiſtreichen, — und wuͤr⸗ 
digen Männern gegenüber zu feinem Scharfblicke ein 
unbegrenztes DVertrauen begte; — blieb doch auch ſo 
noch Manches ihm Raͤthſel und Stückwerk — und in 
den legten Jahren befonderd befannte er ſich gern zu 
dem WBahlſpruche: wir fönnen’d nicht ergründen, mir 
£önnen nur vertrau'n. Eben deswegen war er aber auch 
gegen Andersdenkende duldſam, felbit wenn ihre Anfichten 
en feinigen geradezu entgegenfianden; denn er tbeilte 
die Meinung feined Freundes Tiſchirner, daß die Ver: 
fodiedenbeit der dogmatiſchen Syſteme Fein Hinderniß 
für die Zwede der Kirche fei, alfo no viel weniger 
der ibm ald wahrhaft chriftlich geltenden Gefinnung Abs 

bruch tbun fönne. Nur der Anipruc auf ausſchließenden 
Beſit der Wahrheit und ein, dieſem Anſpruche engfpres 
cendes DVerbalten war dann und wann im ©tande, ihm 
fopärfere Aeußerungen abzunötbigen. Was aber feiner 
religiöfen Ueberzeugung an Umfang abging, das erfegte 
ſich reichlich durd die Innigfeit, mit welcher er das 
——* und feſthielt, mas ibm wirklich als Wahrbeit 
im böcften Sinne ded Wortes galt und durch den Eins 
uf, welchen er feinem Glauben auf fein Leben zu geben 
ucte. . Denn jede Aeußerung eined lebendigen Gottes» 
bewußtfeins, verbunden mit einem hoben ſittlichen Ernfte 
and einem unabläffigen Streben nah Veredlung — er 
hatte befonderd mit einer leicht aufzuregenden Reizbarfeit 
zu kämpfen — zog fi durch fein Leben bindurd und 
machte ed zu einem Leben in Gott und in dem, von. 
weldem er die Möglichkeit eines ſolchen Sinnes ſtets 
ableitete, in Chrifto. Es mar aber nicht feine Sache. 
fein filled Seelenleben zur Schau zu tragen, oder die 
Erhebung ded Herzens an beftimmte Stunden und or» 
men zu binden, Daber ließ er nur bisweilen im Um— 
ange. mit dem vertrauteften Sreunden oder im engften 
äuslichen Kreiſe, meift im Angeſichte bedeutungsvoller 
Tage, von feinem Gefühle zu frommen Gefprägen ſich 
hinreißen; fonft Eonnte man, etwa gelegentlidye Yeußes 
rungen abgerechnet, auf die Innigkeit feines Glaubens 
nur aus der Art und Weiſe fließen, mie er fein Pre 
digeramt verwaltete. Die Öffentlibe Gottesverehrung 
war ihm mwerth und Die zweckmaͤßige Anordnung derfelben 
ein Gegenftand feiner fteten Sorge *); ungern, nie ohne 





— 3 Me 
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gifhen Confeſſion. Allgemeine Kirchenzeitung 1830° 14 u. 16 
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triftige Gründe fehlte er in der Gemeinde, auch wenn 
keine Amtöverrihtung feine Gegenwart erforderte und 
ed gehörte zu feinen fchwerften Prüfungen, wenn er, 
durch SKranfdeit an fein Zimmer gebunden, "die Leute 
zur Kirche geben feben, die Töne des Gefanges und der 
Drgel vernehmen und die einzelnen Abfchnitte des Got: 
tesdienfted verfolgen Fonnte, ohne felbft daran Theil 
nehmen zu dürfen. Nicht nur die feltenen, auch die res 
gelmäßig wiederkehrenden Sefte der Kirche erfüllten feine 
Geele mit bober Bewegung ; -defto tiefer aber fchmerzte 
ed ibn, Andere biömeilen in einem Treiben begriffen zu 
ſehen, welches die würdige Seier ernfter Zeiten hindern 
oder ftören mußte. Was fein Amt von ibm forderte, 
tbat er mit einer Treue und Gemiflenbaftigkeit, die 
immer nad ‘dem Beten firebte und ſelbſt in Zeiten der 
Sranfheit und Schmwacheit Feine Anftrengung, feine 
Selbſtverlaͤugnung fparte, um bewährt erfunden zu wer: 
Den; wenn ibm auch während einer ziemliben Reihe von 
Jahren nicht gerade große Anerkennung zu Theil ward 
und nur nah und nad ein bedeutender Kreis von Zus 
börern fi um ihn verfammelte *). "Immer ſchwebte ihm 
Der erbabene Zwed feines Berufes vor Augen und mahnte 
ibn, nad feiner Verwirklichung bei jeder Gelegenpeit, 
welche das Amt darbot und mit aller Kraft zu ringen. 
Den Stunden, wo er vor der Gemeinde zu fprecden 
hatte, midmete er die forgfältigfte Vorbereitung und 





° Der Grund davon lag größtentpeit in feinen amtlichen 
Werhältniffen. Als Subdiaconus hatte er in der Kegel abwechfeind 
in beiden Hauptkirchen die Mittagöpredigt zu halten, ald Diaconus 
fiel ibm die Sonntagsvelper, ald Archidviaconus die Frühpredigt 
am Dienftage zu ;>alled Predigten, die bei der gegenwärtigen Ge— 
ftaltung des Kirchenbeſuches nur einen kleinen, eher ab= al& zu: 
nehmenden Kreis von Zuhörern darboten. Erſt Zfchirners nach 
und nach, fi entwidelnde Kränklichkeit eröffnete ihm häufiger an 
Sonntagsmorgen die Kanzel, befonderö feitdem der gefeierte Mann, 
1821 zur ſchleſiſchen Generalfuperintendentur in Bredlau berufen, 
alö einzige Bedingung feined Bleibens in Leipzig die geftellt hatte, 
daß die Hälfte der auf ihn fallenden Sonntagspredigten ‚feinem 
naͤchſten Gollegen übertragen werde. Außerdem hatte er mit einer 
nicht geringen Anzahl ausgezeichneter und beliebter Amtsgenoſſen 
u weiteifern, deren Leiftungen nicht felten drüdende Zweifel an 
deiner eigenen Züchtigkeit in ihm erregten, Aus einer foldyen, 
ieden Falld durdy Äußere, in der Zeit lienende Umftände noch er: 
Bawerien Periode rührt her der ohne feinen Namen in Zafchirners 
emorabilien Bd. 4. St.,2. ©. 75— 115 abgedrudte Auffaß: Gaft: 
vorlefung in einer Landbpredigerconferenz, im Sommer 1812 gehal: 
ten, von einem Stadtprediger (daß der Drebiger in der Stadt bes 
—“ mehr und häufiger bedurfe, als der Prediger auf dem 
ande). 
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ſcheute ſelbſt fpäterhin die ihm ſchwere — des 
woͤrtlichen Memorirens nicht, ob ibm gleich in Folge 
planmäßiger Uebung auch ohne lange Meditation die 
Sprache zu Gebote ftand. Daß er fein gewaltiger, Alles 
unmwillfürlih binreißender Redner gemwefen, ergibt fi | 
ben aus dem eben Bemerften ; aber die richtige Anlage 
ed Ganzen feiner Vorträge, dad Anſprechende der Haupts 
füge, Das Schlagende der Beweisführung, die angemefs 
fene Berüdfihtigung der gerade obmwaltenden Umftände, 
der Flare logiſch fortfhreitende Gang der Gedanken, die 
einfache und doch nicht trodene Darftelung, endlich 
Die, eindringlice Herzlifeit feiner Ermabnungen und 
Zröftungen verfehlten bei dem zwmedmäßigen Gebrauce, 
den er von einem nicht ganz alinftigen Organe — es 
feblte feiner Stimme am eigentliden Metall — zu mas 
hen mußte und bei der Würde feiner äußeren, durch 
feine Verwöhnung entftellten Erfheinung ihres Eindrufs 
kes nicht. Freilich konnte er theild um der Dffenbeit 
willen, mit welcher er bisweilen ſich ausſprach theild 
weil Undersdenfende fi nicht immer in feine Weife zu 
finden wußten, mander Mifdeutung nit entgebenz 
dafür wurde er aber auch durch Erfahrungen entſchaͤdigt, 
melde ihn in dem tröfliven Glauben an einen unfichts 
baren Beruföfegen befeftigen und zugleih von der ſtillen 
Kraft feiner Worte Überzeugen mußten. Faſt mehr noch, 
ald bei feinen Predigten, mar dies der Fall bei Geles 
genheitöreden; an Särgen und Gräbern, am Zauffteine 
und Zraualtare, wie bei Confirmationshandlungen, vers 
fand er das menfhlihe Herz von feinen sugänglicien 
©eiten zu faflen und durch geſchickte Benugung- felbit 
unbedeutender Umftände dem gerade vorliegenden Falle 
reihen Stoff zu fruchtbaren und ergreifenden Betrach— 
tungen abzugewinnen. Auch ald Seelforger genoß er 
unzweideutiger Anerfennung; Gebildete fomohl, ald Uns 
ger famen zablreih zu feinen Beichthandlungen, 
ffneten ihm ihr Herz und fanden. in der Kirche, wie im 

aufe, ernfte und ergreifende oder freundliche und trös 
ende Anfprade, auch wohl Hülfe. Das Vertrauen, 
a5 er Allen einflößte, dußerte ſich auch noch darin, daß 
nicht Wenige von Fatholifhen und jldifchen Profelyten 
fid an ihn mwendeten. Zu einem bedeutenden Einfluffe 
auf die Angelegenheiten des Unterrichis fonnte er bei 
feiner Stellung und der Einrichtung des fädtifchen Schul⸗ 
weſens nicht wohl gelangen. Indeffen fand er doc als 
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regelmäßiger Stellvertreter ded Superintendenten, Mit, 
glied der 1827 errichteten Schuldeputation, Inſpector 
einer der angefehenften Privatlebranftalten und Borfteber 
der Wendleriſchen Sreifhule Gelegenbeit genug, die 
während der Jahre eigener pädagogifcher <hätigkeit ge⸗ 
machten Erfahrungen auf eine Art anzumenden, welche 
ibm die Achtung der Lehrer und die Anhänglichkeit der 
Schüler erwarb. Ungemein zu flatten Fam ibm in allen 
diefen amtliden Verbäftniffen ein practifcher Sinn , der 
Altes fogleih von Seiten feines Werthes für das Leben 
zu faffen und feines a a auf das Keben zu bemeflen 
mußte, Aber eben derielbe in Verbindung mit einem 
lebendigen Geifte war es auch, vermöge deffen er über 
haupt auf alle Erfbeinungen der Zeit im Gebiete der 
Öffentliben Angelegendeiten, des Staates, der Kirche, 
der Wiſſenſchaft und vorzugsmweife feiner Berufswiſſen⸗ 
ſchaft einging, obne in ibnen fich zu verlieren. Er bes 
ſprach fie in Wort und Schrift, bald im engeren, bald 
im weiteren Kreiſe und benugte oder befämpfte fie, nady 
Maadgabe des ibm angemwiefenen Standpunftes, um ibs 
nen ibr Gutes abzugemwinnen, um ihren ſchadlichen Eins 
u abzumehren. Und fo mar er einer der rüftigften 

itfprecber und Mitfämpfer für die Sache des Lichts 
und des Rechts unter feinen Zeitgenoffen, “Die wiſſen⸗ 
fbaftlibe Befäbigung bierzu lag in einer tücdhtigen, auf 
das Gefammtgebiet der Theologie ſich erftredenden und 
fpäterbin planmäßig erhaltenen Univerfitätsbildung. Bon 
den philoſophiſchen Wiſſenſchaften hatte ihn befonders 
die Anthropologie angezogen, deren Wichtigkeit für dem 
Prediger er frübzeitig erfannte. Er nahm in diefer Be» 
ehung an der von Carus gegründeten antbropologis 
hen Geſellſchaft To eifrig: Theil, daß nach deffen Tode, 
nachdem ein Verſuch, Schwarz in Heidelberg zur Webers 
nabme des Directoriumd zu vermögen, an den Schwie— 
rigfeiten gefcheitert war, welche die Entfernung des Ors 
tes darbot, ibm die Leitung ded Vereins für die Furze 
Zeit, um melde derfelbe den Stifter überlebte, von den 
Mitgliedern anvertraut ward. Naͤchſtdem befchäftigte ihn 
befonders die Eregefe. Er blieb, mie außer den fon 
erwähnten Arbeiten einige fpätere Abhandlungen bezeu: 
gen, den von Keil aufgeftellten Grundfägen treu, nur 
aß er von barmoniftifchen Unterſuchungen, die allerding$ 
bisweilen zu nicht ganz unbedenklichen Ergebniffen führ- 
ten, fpäterhin zu einem einfach in den Schranken der 
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Auslegung ſich haltenden Verfahren überging, Den eis 
—— Mittelpunkt ſeiner gelehrten Thaͤtigkeit aber 

ildete der Theil der Theologie, welcher mit dem geiſt— 
lihen Berufe im unmittelbarften Zufammenbange ſteht, 
Die practifde Theologie, oder, wie er fie lieber genannt 
willen wollte, die Practif der Theologie und bier wieder 
vorzugsmweife die Homiletif. Diefer waren die meiften 
der Stunden gewidmet, melde er für ſich geminnen 
Eonnte, Feine merkwürdige Erfbeinung, auch im Außs 
lande, entging feiner Aufmerffamfeit und mit großer 
Sorgfalt fuchte er ſich in den Beſitz des nöthigen lites 
rariſchen Apparates zu feßen, Die vielen andermweitigen 
Beſchaͤftigungen, die kleine Tagesfchriftftellerei, welce 
Jedem, der an den Angelegenheiten feines. Wohnortes 
oufrihtig Theil nimmt, fib_ bisweilen von felbft_aufs 
dringt, dad Mißtrauen gegen fi, mit dem er an größere 
wilfenf&baftlibe Unternehmungen ging und die Bereits 
mwilligfeit, mit welcher er mehrmals der — der 
binterlaſſenen Werke theurer Lehrer und Freunde *) feine 
Zeit aufopferte, in Verbindung mit dem Umſtande, daß 
dieſe Wiſſenſchaft in neuerer Zeit von den bedeutendften 
Gelchrten behandelt wurde, haben ihn freilich verbindert, 
in einem umfaflenderen Buche feine Anfihten niederzu: 
legen, wenn auch manderlei für ein foldes vorbereitet 
worden fein mag. Daher fonnte fi, was er in diefem 
Bade vermochte, nur in gelegentlihen Auffägen über 
einzelne Punkte der Wiſſenſchaft ſowohl, ald die Ges 
ſchigte und den Zuftand des Predigtweiens Überhaupt, 
in Necenfionen , zu denen er, wie Dr. Bretfchneider ans 
erkennt, ein ganz befonderes Talent 'hatte **), vornehms 
lich aber in feiner academifchen Thätigkeit zeigen. Denn 
dieſe war gleih von-feinem erften Auftreten an nicht 
ſowohl auf foftematifhe Vorträge Über einzelne theolo» 
giſche Disciplinen, ald vielmehr darauf berechnet, dur 
praetifhe Uebungen die rechte Anwendung des andermweit 
— ——— ® 


*) Die von ihm lg Kerken Werke find: Fr, Aug. Carus, 
Pſychologie der Hebräer. (Machgelafiene Werke. hl, 5.) Leipzig 
1809. — Dr. C. A, Th. Keilii opuseula academia ad n. t. inter- 
pretationem grammatico-historicam et theologiae christianae origi-* 
nes pertinentia, Seet, J. et U. Lipsiae 1821, — Predigten, gehalten 
von 9. ©, Tufhlener. Aus deſſen hinterlaffenen Handſchriften her— 
ur a ee 3, Lpzg. 1828. Zweite (mit Bd. 4.) vermehrte 
uflage. h r 

**) Recenfionen, bauptfächhlich im Face der Homiletik und As— 
getiE lieferte er für die a pätger £iteraturzeitung, das Journal 
für Prediger, das von Pblis fortgefeste Bedfche Nepertorium und 
dad Gersdorf'ſche Repertorium, ‚ 
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Erlernten zu vermitteln und durch Beſeitigung aller der» 
felben ſich entgegenftelenden Hinderniffe Tedem einen 
moͤglichſt freien und Dadurc erfolgreichen Gebrauch feiner 
eigentbümlichen Anlage zu fihern. Er unterdrüdte daher 
feine ndividualität, verlangte feine Gleihmäßigkeit der 
Leiſtungen, fondern ebrte und pflegte jedes Talent , nad) 
welcher ©eite hin ed ſich auch entfalten modte; aber er 
forderte logiſche Strenge, Beftimmtbeit des Ausdruds 
und Gefhmad in der Darftelung. Für die Materie, die 


zu behandeln war, deutete er immer nur die Haupt: 


efihtspunfte-an; die Ausführung aber prüfte er bis auf 

ad einzelne Wort und lief dann wo möglid feinen 
Sebler dur, durch melden der Gedanfe entftellt, oder 
Der Ausdrud mangelhaft wurde. Durch die glüdlichften 
Sinftanzen wußte er die allgemeinen Gedanken zu beleben 
und Die Wbftraction zu verfinnlihen. Durch die eins 
fachſte, natuͤrlichſte Wendung gelang ed ibm, die verbors 
genen Widerfprüche aufzudecken, die fehlenden Gedanken 
zu ergänzen und die Mangelbaftigkeit der Beweife dar; 
Den Seine reihe Menſchenkenntniß und fein fcharfer 

eritand gaben ibm jenen gluͤcklichen Tact, der mir Ber: 
meidung aller Umſchweife überall den nächften und rechten 
zon trifft. Wenn er dabei dad Schlagwort ded Witzes 
bisweilen nicht zurüdhielt, fo geſchah dies eben fomohl, 
weil er diefe Gabe in reichem Maafe befaß, ald weil er 
ſich dadurch lange Erödrterungen erfparte._ Gemiß die 
meiften feiner Schüler bewahren von ihm folce oo 
tegmen, die ihnen für ihr ganzes Leben mehr genüßt, fie 
fiderer vor Feblgriffen und Berirrungen gewarnt haben, 
ald ganze lange Gapitel aus homiletifhen Compendien. 
Nicht minder, ald auf Inhalt und Form der Predigten, 
richtete ser feine Aufmerffamfeit auch auf die Art des 
Vortrags, meil er wohl wußte, wie häufig felbft treff- 
lichen Arbeiten dur unrichtige Ausfprabe, Betonung 
und Geftieulation der ihnen gebührende Eindrud entzogen 
wird. Reihe Gelegenbeit, in dieſer Weife zu wirken, 
ab ibm die Leitung der bomilerifhen Uebungen der 
aufiger Predigergefellfchaft feit 1808. Da aber nad 
der alten Berfaffung diefer Gefeufhaft nur geborene 
£aufiger zur Theilnabme an den Uebungen derfelben bes 
rechtiget find, fo gab er fpäterhin den Wuͤnſchen mebrerer 
©tudirenden nah und gründete einen zweiten Verein 
mit derfelben Beltimmung unter dem Namen des füchlis 
fden. Gern würde er auch dem theologifhen Seminar, 
mis deffen Errichtung man eine Zeitlang umging, feine 
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Thaͤtigkeit zugewendet haben: allein der Plan Fam nicht 
id Ausführung. Die Leitung diefer beiden Vereine, 
ie Thchtigkeit der in ibnen gebildeten Männer, von 

denen die meiften jet nicht nur in allen Gegenden des 
Vaterlandes, fondern auch auswärts zum Theil bedeus 
tenden kirchlichen oder Schulämtern mit Ehren vorfteben, 
fo wie die Liebe und Danfbarfeit, mit welcher fie alle 
des ehemaligen Lehrers und feiner DVerdienfte um fie 
edenfen, machten ibm auch im meiteren reife als acas 

emifhem Lehrer und Gelehrten einen Namen und nit 

felten ward er durch Bemeife von Verehrung und Ans 
erfennung überrafht, melde dem befheidenen Manne 
mit feinen £eiftungen in feinem DBerbältniffe zu ſtehen 
fdienen. Denn er machte auf den Namen eines Gelehrs 
ten nur wenig Anſprüche; im Gegentbeile Elagte er ftetd 
über feine Mittelmäßigkeit, die er befonders aus einer 
frübzeitigen Zerfplitterung feiner Thätigkeit in eine wifs 
ſenſchaftliche Vielthuerei ableitete und war daher, ald im 
ae 1818 dur den Tod Keild eine ordentlide Pros 
effur der Theologie fi erledigt hatte, ſelbſt durch Die 

beabtungdwertdeften Stimmen nicht zu der unumgängs 
liden Sorm der Bewerbung um Diefelbe zu bemegen. 
Daß aber diefed Mißtrauen gegen fi von Andern für 
wenig begründet angefeben worden fei, Died bezeugt 
tHeild Dad Gewicht, welches feine gelehrten Sreunde auf 
ein Urtbeil legten *), theild dad Vertrauen, das ibm 

m Jahre 1826 nad Vaters **) Tode die beiden übrigen 
Herausgeber ded Journals für Prediger, D. Bretſchneider 
und Dr. Neander ermwiefen, indem fie ibn zum Mıthere _ 
außdgeber ermäblten und nad und nad) dad. Redartionds 
eſchaͤft faft ganz in feine Hände legten. Mit der größten 

Sorgfalt und dem glüdlichften Erfolge führte er dieſes 
Geſchaͤft, forgte für tüchtige Mitarbeiter, untermwarf die 
eingehenden Auffäge einer forgfältigen Prüfung und Aus⸗ 
meh obne Diefelbe von der Uebereinftimmung mit feinen 
Anfihten abbängig zu maden und nahm bei feinen eis 
enen Belchäftigungen ſtets auf dad NRüdfiht, mas 
ur die Leſer wiſſenswerth oder anziebend fein konnte. 
Wie vielfah aber aud feine Kraft und Zeit durch dies 
Aled in Anfprud genommen werden mochte, fo mar 
doch damit der Kreis feines Wirfend nit abgeſcloſſen 
und einer feiner beachtenswertheften Züge würde übers 
Tzſchirner befragte ihn fletd um feine Meinung über die 


Gärten, die er gerade unter ber Feder hatte. 
*) Deflen Biogr. ſ. im 4. Jahrg. ded N. Nee. ©. 189. 
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— werden, geſchaͤhe nicht auch desjenigen Theiles 
iner Tpätigfeit Erwähnung, welcher nicht gu feinen 
amtlihen DObliegenbeiten oder gelehrten Beſchaͤftigungen 
gehörte. Zwar wird Jeder im Laufe des Lebens in Une 
elegenbeiten hineingezogen, die mit feinem eigentlichen 
Berufe Nichts gemein haben; allein felten wird dies bei 
Jemandem in arößerem Maafe der all fein, ald es 
bei ibm mar. Sein liebevoles, Nichts von fi abmeis 
fendes Herz trieb ibn an, Veranlaſſung und Gelegenbeit, 
zu belfen oder zu rathen, Gutes wu thun oder zu fördern, 
nicht erft zu erwarten, fondern aufzuſuchen und die Natur 
war dieſem Antriebe durd eine nicht gar häufige Anlage 
zur Gefhäftsführung zu Hülfe gefommen. enn die 
lare und wache Beſonnenheit, Die felten oder nie jers 
freute, fondern bei dem, maß fie deflen werth achtete, 
fireng feftgebaltene Aufmerkfamfeir, die ihm eigen war, 
machte ibn ohne langes Beſinnen und Zaudern zu einem 
treffenden Urtheile über dad, mad ihm vorfam und zu 
entfheidenden und ſchnell entfchiedenen Maadregeln in 
Beziehung darauf geſchickt und diefe Gabe des klaren 
Blickes, des ſichern Urtheils — die mochte ſich auc nicht 
in fi ſelbſt verfhliegen und nur auf eigene Angeles 
—— ihre Aufmerkſamkeit richten; die verlieb ihm 

eihtbum und Aufgelegtbeit genug, um auc Anderer 
Angelegenheiten fiber za überbliden und in einem faum 
glaubliden Umfange zweckmaͤßig zu.beratben, ja bei feis 
nem ſchnell theilnehmenden Sinne und bei der feften, 
nie der gehörigen Zeit ermangelnden Ordnung, die er 
fi zu eigen gemadt hatte, ganz zu feinen eigenen 
maden zu fönnen. So mar er ein ftetd bereitmwilliger, 


. aber zugleich umfichtiger Wohlthäter und Fuͤrſprecher für 


Hülföbedärftige, ein treuer, forgender Berather, befons 
ders au für Studirende, denen er durch gemwiffenhafte 
Benugung feiner ausgebreiteten Verbindungen auch Die 
weiteren Schritte im Leben ſelbſt bis in Die fpätern 
Sabre zu erleichtern fuchte; eine fibere Stüge für mans 
wen allein Stebenden, ein berubigender und verfühnender 
Dermittler in a Ahr von der zarteften und vers 
mwidelteften Art. Schwierigkeiten erregte und achtete er 
nicht; auch in unbedeutenden Dingen war ed ibm Pflicht, 

fi gerätie zu ermeilen. Doch vor Allem ließ er fi 
die Beförderung größerer, auf allgemeine geiftige oder 
leiblide Wohlfahrt berehneter Unternehmungen mit rafts 
Iofem, feine Mübe ſcheuenden Eifer angelegen fein, 
aber auch mit einer Beſqeidenheit, die ſich lieber unter, 
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ordnete, als hervordraͤngte. Er war der Erſte in Sad» 
fen, der die Idee einer Bibelgefelfhaft aufnahm un 
zu realifiren fuchte und dann eine Reihe von Jahren die 
Geſchaͤfte eined Secretärd des Leipziger Vereines vers 
mwaltete; er wurde eines der ‚thätigften Mitglieder des 
Vereines, der ſich zur Sorge für die 1813 faft zu Grunde 
gerichtete Umgegend Zeipzigd bildete; auf feinen Betrieb 
efhab ed, daß dem Directorium der Armenanfalt ein 
Mitglied aus der Beiftlichfeit beigegeben ward und er 
unterzog-fich zuerft dem mübevollen Befchäfte. Außerdem 
find es die mit dem regften Intereſſe und treuem Sleiße 
betriebenen Arbeiten in der Geſangbuchscommiſſion, die 
Adminiftration des Kandpredigermittwenfiscus der Didcefe 
Leipzig, die Mitverwaltung der Reinhardifhen Stiftung, 
die Errichtung und Beauffihtigung eines durch freiwillige 
Beiträge unterbaltenen reitifched für Studirende und 
die Theilnahme an der Gründung und Befeftigung der 
Guftav: Adolphfiftung, die neben einander mehrere Jahre 
lang feine Thätigkeit in Anfpruch nahmen und ein lautes 
Zeugniß für feinen gemeinnügigen Sinn ablegen. Und 
in der That hatte ed in den legten Jahren den Anfcein, 
ald ob man feinen Namen zur Empfehlung und feine 
Mitwirkung zum Gedeihen folder Angelegenheiten für 
unentbehrlich anfehe. Ueber dem Entfernteren aber verlor 
er dad Nächte nicht aus den Augen und dieſelbe Gefins 
nung, die ihn zu jener mehr Öffentliben Wirffamfeit 
binzog, war auch innerbalb des engern Kreiſes der Sreunde 
und Zamilienglieder nicht zu verfennen. Sorgſam pflegte 
er jede Verbindung, in melde ihn im Laufe des Lebens 
literarifcher Verkehr oder perſoͤnliche Berührungen geführt 
hatten und fo ſchloß fib an den Kreis von Freunden, 
denen er fon während der Schul« und Univerfitätszeit 
werth geworden war, nach und nach noch mancher treff- 
liche und ausgezeichnete Mann, auch aus der Zahl feiner 
Schüler, an *). Mäßig in feinen Anfprüben, mild in 
feinen Urtbeilen, nadgiebig, offen und bald ein rüdbalt: 
lofed Vertrauen einflößend, vollfommen zuverläffig, beiter 
und gern ſich mittheilend,, treu ded empfangenen Guten 
gedenfend, zuvorfommend und zu jedem Dienfte bereit, 


— — 


..) Außer den Amtsgenoſſen an Kirche und Univerſitaͤt und den 
früher Senannten mögen hier nur erwähnt werden: dv. Ammon, 
Böhme, Gedite, Daafenritter, Hirzel, Poli, Rochlitz, Rohr, 
ET f. in 13. —53 — des N. Nekr. S. 1158. }, 

rchenrath) und fei Schüler Drhr, 
Käufer, Sritfhe u. a, m. ) feine ehemaligen Schuler Drh 
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befaß er in bobem Grade die Fähigkeit, Allen Alles zu 
werden, empfing er nicht blos von ihnen, fondern ftand 
ihnen redlich, mie es die Umftände mit ſich braten, 
bald erfreuend, bald unterflügend zur Seite. Es waren 
ihm ſchoͤne Stunden, die er im Umgange oder im Briefe 
wechſel mit ihnen verlebte, aber au deſto fhmerzlichere, 
wann er einen von ihnen verlor. Und gerade dem allera 
naͤchſten mußte er auch für fich viel zu früh ein Denkmal 
fegen *)! Ein weiteres Eingehen auf die Art und Weife, 
wie er im Kreiſe feiner ndchften Angehörigen — und 
nach dem Tode der Aeltern hatte er außer Leipzig‘ Feine 
näheren — fi bewegte, liegt außer dem Zmede diefes 
Auffaged; aber es it Pflibr, zu bemerken, daf er es in 
feiner Hinſicht an fich fehlen ließ, daß er durch Liebe und 
zreue, durch Sorge und Aufopferung, durch Ernft 
und Milde, dur Lehre, Ermunterung und Beifpiel in 
guten, wie in (hlimmen Tagen einem Jeden gerade das 
mar, deſſen diefer nach feinem Bedürfniffe und Stand» 
unfte am mwenigften entbehren Fonnte und daß er, wie 
he Alle ih immer inniger an ihn anfcloffen, fo in ihnen 
die Grundlage feines ee erkannte. Was außers 
dem von feinem Sein und Thun zu fagen it, läßt ſich 
auf dieſelbe raftlofe Thätigkeit, die er nach Außen bin 
entwicelte und auf ein reides Gemüthsleben zurückfühs 
ren. Streng abgemeffene Tagesordnung Fannte er nicht, 
aber deito meifterhafter verftand er die Kunft, Die Zeit 
auszufaufen; die am frühen mn n dem Tage geftellte 
Aufgabe wurde in der Regel geldit, ſelbſt warn er, zu 
feiner Tageszeit ums gänglic durch umauögefeßten Zus 
ſpruch um mande Stunde gefommen mar. Leichtigkeit 
im Arbeiten und Gewandtheit in Ausdruck und Dars 
ſtellung, die jeden Gedanfen ohne Mühe in dad ans 
gemeflenfte Gewand zu Fleiden mußte, machte es ibm 
möglih, ſowohl in den arbeitvolften Zeiten auch dag 
Unbedeutendere nicht aus den Augen zu laffen, als Zadr 
aus Tahr ein mit Pünftlihfeit und Eifer einen ausge: 
breiteten Briefwecfel zu unterhalten. Doc bei aller 

ingebung an die Außenwelt batte er auch ein Stillleben 

r 6 Er hing an feiner Vergangenheit: fein merf: 
wuͤrdiges Ereigniß feines Lebens blieb ohne ein fahrift. 


2 Mittheilungen aus des vollendeten Guperintendenten Dr. H. 
G. Zifchirner legten Amts- und Reidensjahren, Lpzg. 1823. (Wieder 
abgedrudt mit einem Nadıtrage in Röbrs Magazin Bo. 1. e: 1. 
.‚ 126 — 170.) — Mein Sans zu Zafhirnerd Grabe. In Röhre 
Britifcher Predigerbibliothet Bd, 10, Deft 1. S, 159— 171, 


* 
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liches Andenken, von groͤßeren Zeitabſchnitten gab er 
ſich regelmaͤßig Rechenſchaft und die Wiederkehr bedeu— 
tender Tage beging er in ſtiller Erinnerung. Doch auch 
die Gegenwart ließ er nicht aus den Augen, im Mens 
ſchenleben fomobl, ald befonders in der Natur; das . 
verborgene Walten der lehzteren, ibre Veränderungen, 
der Wechfel der Jahreszeiten waren ein Gegenſtand, feiner 
ſteten Aufmerkſamkeit; noc in fpätern Jahren börte er 
Borträge über Chemie und Aftronomie. Daher beftanden 
auch, außer der Beihäftigung mit Elaffifern — von den 
Alten vornebmlih Horaz, — feine Erbolungen im ges 
ſellſhaftlichen Umgange, worin er eine überall willkom— 
mene Gabe der Gefelligkeit entfaltete, obne die Würde 
feines Standes jemals zu verläuanen und im Genuß der 
Natur, früher während häufiger Beſuche feined Geburts 
ortes oder eines kleinen gemierheten Gartens, mo er an 
der Pflege der Blumen und Bäume gern felbft Theil 
nahm, fpäter mehr —— in Begleitung 
eines Freundes oder ſeiner Familie, oder auch allein, 
bald fill an dem heitern Leben der Erde und dem Fleiße 
der Menſchen ſich ergögend, bald feinen Gedanfen ſich 
bingebend. Don Zeit zu Zeit unternahm er auch Fleine 
Reifen; meilt gebend, denn die Bewegung im Wagen 
fagte ibm nicht zu und obne der gebahnten Straße ftet 
zu folgen, fuchte er merfwürdige Orte, 'anmutbige Ges 
genden und anziebende Menſchen auf; doc Fonnte er 
nicht lange ohne die gewohnte Thätigfeir fein. So ftand 
er noch beim Beginnen des zwei und fechszigiten Jahres 
Da, in ebrenvoller, feinen Wünfhen und Fähigkeiten 
vollfommen entfprebender Thätigfeit, geachtet, geliebt 
und glüflih; der Eräftige Geift und der rältige Körper, 
nicht erföpft durch fat zmanzigjäbrigen Kampf mit bald 
leichteren, bald fchwereren Anwandlungen hHämorrboidalis 
fer Zufälle, ließen einen beitern und nicht zu ſchnell 
vorübereilenden Abend des an Arbeit und Gegen fo reis 
chen Tages erwarten. Defto überrafchender und ſchmerz—⸗ 
licher fam der Schlag, der diefe Hoffnung zu Schanden 


maoͤchte. Die fhönen Ange des anbredenden Dctobers und 


freundlide Einladungen hatten ibn bewogen, in Geſell— 
ſchaft feined Gollegen, des Domberrn Dr. Illgen, einen 
Ausflug nad Thüringen zu unternehmen. Allein die 
eiftige Erbeiterung, weldhe dad Wiederfehen der dortigen 
Kreunde und fröblide im Umgange mit ibnen und im 
Anblife einer reizenden Natur verlebte Stunden ihm 
bereitet batten, ward von der Abfpannung und den 
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Schmerzen ded Körpers übermogen, unter welchen er 
ſchon die Rüdreife antreten mußte. Ruhe balf nidt; 
im Gegentbeile deuteten alle Erſcheinungen darauf pin, 
daß, wahrſcheinlich durch anhaltendes Fahren, ein ges 
beimed Leiden zum Ausbruch gekommen fein und fi 
auf fämmtliche edlere Theile des Unterleibes gemorfen 
baben müffe. Indeß ließ der Kranke, wie es feine Weife 
war, fid nicht fobald beugen und fente, wenn auch 
mit Unftrengung, alle gewöhnlichen Verrichtungen fort. 
Doch bald ſank, vorzüglid in Folge von Störungen, 
melde ibm den fonft fo feften und erquickenden Schlaf 
foft gaͤnzlich raubten, feine Kraft fo ſchnell, daß nad 
dem 8. Nov. die Aerzte, fein Schweger und der Medis 
cinalratb Dr. Clarus, ihm fogar den Befuc der Kirde 
unbedingt verfagen mußten. Endlid ſchien Karlsbader 
Mühlbrunnen, nah Struveſcher Methode bereitet, dem 
Uebel zu feuern. Er erholte fi fihtli und fein Befin— 
den erlaubte, Dad Weihnachtsfeſt in unermwarteter Hoff 
nung und fliller $reude zu begeben *). An Kirchenbeſuch 
freilich war noch kaum, an kirchliche Thaͤtigkeit noch lange 
nicht zu denken. Daß er unter dieſen Umſtaͤnden dem 
drückenden Gefühle, welches in Zeiten der Unfäpigfeit 
zum amtlichen Wirken über ihn zu fommen pflegte, nicht 
in böberem Maafe anbeim fiel, davon lag der Grund in 
der fehmerzlih angenebmen Beſchaͤftigung, melde die 
Abfaffung zweier zu Denfmälern eined vaterländifcyen 
Feſtes und eined unerwartet vollendeten Freundes bes - 
ſtimmter Auffäge ibm gewährte **). Darüber erſchien 
endlih auch der heiß erfehnte Tag, mo ibm mieder vers 
Önnt war, die Kanzel zu befteigen, ed mar der Sonntag 
Savoranit, Nur böchft geringe Spuren der überftandenen 
eiden waren an ibm bemerkbar und Alles mußte fi zu 
der Hoffnung berechtigt glauben, die nicht gebrochene 
Lebenskraft und der Dur fromme Dankbarkeit erheiterte 
Geiſt wuͤrden ihn mit fihern Schritten der Genefung 


 ®, Den Ausbrud der Gefühle, im denen er ſich damals bemegte, 
bat er niedergeleat in der NRecenfion von Hundeikers Derzengerhes 
bungen in veligiöfen Gefüngen. Sourn, f. Prediger Bd. 88, St. 3, 


**) Hoͤchſt feltene Feier des letzten zeige tom J. 1835 im 
Königreihe Sachſen. Journ. f. Prediger B».88. St.1. ©. 85—101.— 
Erinnerungen an Heinr. Aug. Schott zc., namentlic) in Begiehun 
auf feine Verdienſte um die Kanzelberedtiamkeit. Ebd. ©, 102— 

des zuſammen befonderd abgedrudt unter dem Zitels Der legte 

onntag im 5. 1835, ein Lebendfelt für das Königreih Sachfen 
Ä und 2“ ste Tag i. J. 1836, ein Todtenfeſt für die Univerfität und 
a ena. 
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entgegen führen. Aber ed ſollte anders kommen. Denn 
die alten Zufälle traten bald wieder ftärfer bervor und’ 
das abwechſelnde Steigen und Sinken feiner Befchwers 
den trübte die Freude, mit welcher jede der feltenen 
Predigten, die er fi zumuthen durfte, ibn erfüllte: das 
Gefühl einer innern, unbeilbaren und ihm langlam ein 
ſchmerzliches Ende bereitenden Zerrüttung ſprach ſich ims 
mer beftimmter aud *). Unfähig alfo, die Hoffnungen, 
melde die Geinigen auf den Gebrauch der böhmiſchen 
Bäder fenten, zu theilen, hielt er am 8. Mai feine Abs 
fpiedepredigt in tiefer Bewegung und reifte einige Tage 
nachher, von dem größeren Tbeile feiner Familie begleitet 
und darauf gefaßt, ıdie Heimath nit wieder zu Gcben, 
nah Zöplig ab. Und in der That ſchien ed auch, als 
ob eine beinabe 7 Wochen lang alled Ernftes betriebene 
Sur hoͤchſtens einige vorübergehende Erleichterungen ges 
währe, im Grunde aber das Uebel nur noch verfchlims 
mere. Dabei nabm er zwar etwad zu an Kraft des fürs 

ers, allein der Beift Fonnte weder durc die Reize einer 
hbönen Gegend und ungewohnten Lebensart, noch durch 
die freundfcaftlichften Bemühungen für feine Erbeites 
rung auf die Dauer aus dem düfteren Gedankenfreife 
berausgeriffen werden, Trotz dem aber war ed ihm mög» 
li, dad legte Wort, das er Öffentlich gefproden bat, 
eine kurze Nede bei der Todedfeier, welche die fädhf. 
Badegäfte zum Gedaͤchtniß ihres verftorbenen Königs **) 
am 22. Juni veranitalteten, mit innigem Gefühle und 
tiefem Eindrucde zu fpreben. Die legten Tage ded Juni 
führten ihn nach Sranzensbad. Hier follte, was in Töplig 
begonnen mar, vollendet werden.* Und ed ward au 
vollendet, aber anders, ald er felbft noch während einiger 
beffern Tage und unter dem Einfluffe einer erbeiternden 
Umgebung zu boffen wagte. Denn zu den fortdauernden 
Beſchwerden traten noch Erfheinungen hinzu, welche 
von einem Bruftleiden zu aeugen ſchienen. Die Rüdreife 
erfhöpfte feine Kraft polig; matt und miedergefchlagen 
betrat er nach eilfwöchentlider Abweſenheit fein Haus 
wieder und ſchloß am andern ng N feine Reifeerinne: 
rungen mit den Worten: „der Lebensmuth und Die 


*) So ſchrieb er an Dr. Käuffer,, ber ihm eben die Sammlung 
feiner Predigten: „ Ehriftliched Leben’ gewidmet hatte unter anz 
dern: ie tief hat mich Ihre, Liebe gerührt! Aber wie mußte 
*58 2 IR pas Buch in die Dände nahm, nit Marc. 14. 8. in 

e Seele fallen. 
**) Defien Biogr. f. in diefem Jahrg. deö N, Nekr. ©. 878, 
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Lebensluſt ift mir völlig vergangen; meiner jegigen Stim» 
mung nach werde ich mit Sreude die Stunde anbreden 
feben, die mid aus einem fo drädenden Zuftande be- 
freiet und mit Dank gegen Gott fpreden: "es ift volb 
bracht.“ Und Doc Fehrte jenes beides noch einmal zu⸗ 
rüf. Zwar nicht in Folge einer Erdftigen Nachwirkung 
der Bäder, im Gegentbeil kam es bald dadin, daß er 
feinen, ohnehin nur unvolftändig 52* Geſchaͤften 
wieder entſagen und ganz auf das Zimmer ſich beſran. 
fen-mußte. - Aber der Homöopathie, an melde er fi 
gemender hatte, wenn auch mehr, um Nicht unverfuchs 
elaffen zu haben, als aus wahrem Glauben an Heilung, 
dien ed zu gelingen, ihn mieder aufzurihten und mit 
feinem Eintritte in das I meiroejigke Lebensjahr era 
fuhr fein Befinden eine fo erfreuliche eränderung, daß 
er ſelbſt der Hoffgung fi nicht zu ermehren vermochte. 
Sreier regte fi Geift und Körper; menigftens aller vier 
Wochen einmal date er im Winter predigen zu fönnen; 
auch zu einer wiſſenſchaftlichen Befchäftigung wurde Plan 
und erfter Entwurf —— Allein fon die zweite 
Woche des Detoberd brachte bedenklihe Anzeichen; Zußs 
geſchwulſt, Schlafloſigkeit und immer fteigende Engbrös 
ftigfeit führten Die kaum entwihene Schwäche fhnell 
urüd; mit raſchen Schritten ging ed zum Ende. Nur 
m balben Bemußtfein, oft wie im Traume, verbrachte 
er die leßten Tage; die wenigen Stunden, wo es noch 
beller in ihm war, wurden größtentheild den Anordnuns 
en zu der kirchlichen eier gewidmet, dur melde am 
olgenden Sonntage, dem 23. Det., das funfzigjährige 
Sudildum feines nächften Amtögenoffen, Dr. Bauer, bes 
gangen werden ſollte; einzelne Buͤcher, felbft die gerade 
anfommende Biographie Schott'd von Danz, Fonnte er 
nur flüchtig und unzufammenhängend dur&blättern; doc) 
vermochte er nod am Sonnabende mit unfiherer Hand 
einen Abſchiedsgruß an einen entfernten Freund nieders 
zuſchreiben. So fam, obne daß er eigentlich darnieder 
gelegen batte, die Stunde des Todes. Anfangs zwar 
war ed, ald ob ihm ein ſchmerzliches Ende bevorftehe, 
aber ed war nur ein Eurzer Kampf, der fich in anfceis 
nend fanfte Pan auflöfte, bis bald nah dem Mor. 
gengeläute des fehnlichft erwarteten Jubeltages der Beift 
zum ewigen Srieden einging *). Einfach im Leben, hatte 


*) Die Section, feinen wiederholten Wü 
nommen, ergab einen organifhen, jeder en 58 


M. Nekrolog 14. Jabrg. 42 
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er auch für fein Begraͤbniß die größte Einfachheit ge: 
mwünfet; im gewöhnlichen Hausfleide, ohne zahlreiche 
Begleitung und in einer Srübftunde wollte er zur Ruhe 
gebracht fein. Aber es war nicht wohl thunlid, der 
augemeinen Theilnahme die Gelegenheit zu öffentlicher 
Zeußerung entweder zu entzieben oder zu erſchweren. 
So ſchloſſen alfo dem fhlidwen, durch die Zeichen der 
Xiebe und Verehrung gefhmüdten Sarge, ald er in den 
Pacbmittageftunden des 26. Octobers dem freundlichen 
Todtenader zugeführt wurde, außer den eingeladenen 
Begleitern aus freiem Antriebe Sreunde, Verehrer und 
Schüler and alle Ständen jeden Alters und nicht aus 
der Stadt allein fib an. Auch aus der Haltung der, 
wie gewöhnlich bei folden Vorgängen, zablreich herbeis 
firömenden Zufchauer fprah eine Stimmung, ganz ans 
gemeflen den Worten, in melden an dem offenen Grabe 
Dr. Großmann, der Senior der Laufiger Predigergefell- 
fbaft, Sranfe und Dr. Rüdel dem allgemeinen Gefühle 
Ausdrud zu verlelhen mußten. Es mar, ald ob Die ganze 
Gtadt an der Gruft eines Mannes trauere, der an allen 
ihren Angefegenbeiten, an allen ihren feiden: und Freu— 
dentagen während. einer verhaͤngnißvollen Zeit unaufhörs 
(ich Theil genommen und fters im Geifte diefer Erinne 
rungen gebandelt hatte. — Außer den genannten Werfen 
find von ibm erfhienen: ‚Pr. Ueber homilet. Verwoͤh— 
nung. Einladung zur Säkularfeier der laufiker Predis 
gergefelfaft. Ebd. 1816. — Die meife Berbindung 
zwifchen Heiterkeit und Ernft bei chriſtl. Ehefeften. Hans 
nover 1827. — Predigt während der feierliben Abfüh— 
rung der entfeelten Weberrefte weil. Ihrer Maj. der 
pöchftfeel, Königin von Sachſen, Maria Therefia, am 
9, Nov. 1827. Leipzig 188. — Die Kunſt, Predigs 
ten zu-börem und zu erzäblen. (A. d. Journaff, Pres 
Diaer 1831 abgedrudt.) Halle 1831. — Alle Herrfhaft 
des Geſetzes beruht auf der Selbſtbeherrſchuñg derer, 
die-idm geboren follen. Eine Predigt zur Feier der 
in Dresden erfolgten Webergabe der Verfaffungsurfunde 
f. d. Königr. Sadfen. Leipz. 1831. — Hatte Antheil 
an Zifwirnerd Memorabilien fr dad Studium und die 
Amtsführung ded Predigerd, an deflen Magazin für 


Fehler im Unterleibe; ſaͤmmtliche Theile des letzteren waren mehr 
oder weniger angegriffen und die Brufthöhle mit Waller gefüllt; 
aur die Zunge hatte fi gefund erhalten. 
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arhſti. Prediger, an deſſen Arqiv für die Kirchenge⸗ 
ſchicte u. ſ. w. 


*206. Georg Moritz Jul. Theod. Tiede, 
Hilfsprediger und —— * Lehrer am Gymnaſium zu 
tralſund; 


geboren den 29. Aug. 1808, geſtorben den 23. Det. 1836. 


Er mar der Sohn ded im Jahre 1812 zu Stral— 
fund geftorbenen Predigerd Auguft Tiede, Nachdem er 
im Gymnaſium feiner Vaterſtadt feine Schulbildung 
vollendet, bezog er Michaelis 1824 die Hochſchule und 
widmete fid 34 Jahr hindurch zu Greifswald und Bers 
lin dem Studium der Gottesgelabriheit. Nachdem er 
in einigen Häufern in Pommern ald Hauslehrer condi, 
tionirt, au im Jahre 1830 feine erfte theologiſche Prüs 
fung beftanden batte, ward ibm Neujahr 1831 die 
Stelle eines Gebilfen der Stralfunder Geiftlichkeit zu 
Ebeil. Er verband mit dieſem Amte dag eines Lehrers 
der Religion und Geſchichte in einer geachteten weib⸗ 
lichen Erziehungsanftalt. Im Jahre 1832 ward ibm, der 
Unterricht in der franzöfifen und englifhen Sprade 
am Gymnafium übertragen, fowie im folgenden Jahre 
au der Unterricht in der Geometrie und dem h bern 
bürgerliben Rechnen an der mit dem Gpmnafium ver. 
einten Realklaſſe. Schon am 10. December 1832 batte 
er feine Prüfung pro ministerio ruͤhmlichſt beftanden, 
Im Jahre 1834 verbeirathete er ſich mit Phil. Tamms, 
die mit einer Tochter und der würdigen Mutter den 
früben Hintritt des Heißgeliebten bemeint. — Don 
Allen, die ihn näher Fannten, ward T. geehrt und ge⸗ 
liebt, ſowohl wegen ſeiner — Kenntniſſe, als 
wegen feines unermudlichen Eifers im der Erfüllung der 
ihm obliegenden Pflichten. Die Sorge ift Die Genoffin 
feiner Tage geweien von der Wiege bis an das Grab. 


42% 








207. Dr. Karl Wolf, 
rechtötundiger Magiftratörath in Münden; 
ged. im 3. 1802 (?), geft. den 23, Det. 1885 *). 


Einziger Sohn ded im Jahre 1808. verftorbenen 
balerifen iftoriferd und Akademifers Peter Philip 
Wolf zu Münden und deffen Gattin Elifaberb Syz au 
Zürid, war er kaum 6 Jahre alt, ald er den Vater ver 
for und feine Erziehung gänzlich feiner Mutter, einer 
einfaben, bäuslihen Frau überlaffen blieb. Diefe pflegte 
mit großer Treue und pinnrenns ihres geliebten no 
ned, verwendete, was ihre befchränften dußern Glüdd- 
umitände ihr an Mitteln darboten, mit Aufopferung als 
ler eigenen Ruhe und Bequemlichkeit zu feiner Ausbil- 
dung und lebte ganz eigentlih nur in ibm. Ihr Mute 
terherz gründete mit Recht auf feine trefflihen Naturs 
anlagen die fhönften Hoffnungen für die Zukunft. Der 
junge Wolf zeigte frühzeitig on einen ungemein rich— 
tigen Verſtand, einen lebhaften, Bakgen Tür alles Gute 
und Schöne begeifterten Sinn, ein offenes Herz, rei 
an Liebe und Güte. Die Beſchraͤnktheit der mütterlis 
en Anfihten und Erfahrungen wirkte unter Umftäns 
den, wie fie vormalteten, vielleicht eher günftig ald nad» 
heilig auf die Ausbildung diefer Anlagen; denn es 
wurde ihnen Zeit und Raum gelaffen, fid auf eine ru— 
bige, freie Weiſe eigenthuͤmlich zu entfalten. Durch die 
Derbältniffe felbft, in welchen er lebte, wurde der Knabe 
frübzeitig ſchon angeleiter, alles Erlernte und Erftrebte 
auf dad praftifche Keben fofort zu beziehen. Alles, was 
zu betreiben, zu erfahren Noth that, ergab ſich von felbft. 
Seine Mutter, obgleih ihrem Wefen nah gar nicht ges 
eignet, ein größeres Geſchaͤft zu leiten, ald ihr einfaches 
Hausmwefen, hatte Denno& ein ſolches. Die Samilie vers 
danfte nämli der Gnade des Königd Marimilian *) 
die Belaffung des Privilegiums zu Herausgabe der 
Münchner politifhen Zeitung, welches im Jahre 1807 
nach dem Code Lorenz Hübnerd dem feligen Wolf war 
ertbeilt worden. Diefed Gefhäft griff in eine hoͤhere 
Sphäre des Wiſſens und der Ertahrung ein, ald die ih» 
rige war. Zugleih befaß fie eine Druderei und von 


. Kunſt⸗ und Gewerbblatt des polytechniſchen Vereins zu 
München 1836. 
») Deiien Biogr. f. RM. Retr: 93. Jahrg: S. B68, 
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dem Betrieb diefer Gefhäfte hing die ganze Exiſtenz 
der Samilie ab. Dabei ftanden ihr, als einer Ausldn» 
derin, keine theilnehmenden Verwandten zur Geite; ihr 
Mann batte feinen Büchern, fie immerhin nur ihrem 

aufe, ibren Kindern gelebt und beide hatten es vers 
dumt, ſich einflußreiche, vielvermögende Bekanntſchaften 
und Berbindungen zu verfhaffen, die nun der vielfach 
bedrängten Wittwe hätten mit Rath und Hilfe nahe fein 
können. Dennoch ging die fromme Frau in ihrem Gott 
vertrauen nie irre und feine Vorſehung forgte auf We— 
gen, die nur ihr zu Gebote fteben, für fie und die Ib» 
rigen. Die Talente ihrer Kinder entwidelten fi dabei 
nah Maßgabe des Bedürfniffed, wie ed eben von Innen 
und Außen erregte und felbft von dem SZüngften, Karl, 
immer vollfommen richtig erfannt und aufgefaßt ward. 
Den zarten Knaben ſchon befdäftigten in — * 
Bilder einer ſchoͤnern Zukunft, in welcher es ibm ver; 
gomt fein würde, dur Anwendung reicher Gaben und 

räfte, wie er in fi fühlte, das Loos der oft leiden. 
den geliebten Mutter zn erleichtern. Über er ließ es 
nicht bei bloßen Spielen einer jugendlichen Einbildungd- 
fraft bewenden,; mit raftlofem Sleiße verfolgte er auch 
alle Wege, die ihn zu Realifirung feiner Glüͤckſeligkeits— 
träume führen Fonnten. Immer behauptete er die er 
en Pläpe in. den Schulen, die er bis zum Abgang auf 
ie Univerfirät zu Durchlaufen batte. Neben BIER 
Studien betrieb er aber au noch eifrig die Schrift 
geanet und Lithographie, führte die Rechnungen mit 
aufmännifher Genauigkeit und Geſchick und mar fonft 
noch allenthalben tbätig, mo feine jungen Kräfte und 
fein bebarrlider Wille etwas auszurichten vermodten. 
Diefe gefegnete Thätigfeit war ed aber au, die ihn 
vor unzähligen Verirrungen bemwahrte, denen die Yus 
gend ausgefegt ift und die ibm das erfreuliche Gut eis 
ner unf&huldigen, ungetrübten Heiterkeit ficderte, welche 
ibn fpdterhin unter unzähligen Verdrießlichkeiten, wie 
es ſchwierige Lebenslagen und Gefcäfte mit fich bringen, 
aufrecht erhielt und bid an fein Ende nie verlief. Go 
konnte ihn aud die Mutter mit weniger Beforgniß, als 
onft wohl andere Eltern ihre Söhne, nach der Univer: 

töt fcheiden fehen, wohin. er und zwar nad Erlangen, 
m Herbfte ded Jahres 1821 Cin Begleitung zweier aus» 

ezeichneter Zünglinge, feiner bisherigen Gtudiengenof- 
en und Sreunde) abging. Die im Zrübjabre ded Jah— 
red 4822 in jener Univerfitätsitads zwifchen dem borti- 
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en Bürgern und Studierenden vorgefallenen Streitig- 
keiten bewogen inzwifhen die Mutter, ihren Sohn 
feine Studien in Landshut vollenden zu laflen. Es ges 
nügt, um Die gemiffenhaftefte Anwendung, welche Wolf 
von der ihm gegönnten Studienzeit machte, Darzutbun, 
wenn wir fagen, Daß er nach ſechs Semeitern ſich bes 
reits für Die Annahme des juridifhen Doctorgrades 
vorbereitete, ald Plöglih Briefe aus Münden ıbn an 
Das Bett feiner gefährlich erkrankten Mutter riefen, die 
auch wirklich am 1. Mai des Jahres 1824 in ein beffes 
red Leben hinüberfhlummerte. Diefer Schlag, welder 
Wolf betroffen, verwirrte ibn lange. Es fwien, als 
babe er den £eitfiern feines Lebend verloren, nad dem 
er bisher gefteuert. — Indeſſen ermannte fib feine 
fräftige Natur zum meitern Foriſchritte auf der Bahn, 
deren größere Schwierigkeiten er bereits -binter fi 
batte. Er prafticirte auf dem Landgerichte München, 
beforgte daneben mit gewohnter Thdtigfeit das damals 
ſehr blühende Zeitungsgefhäft, welches ihm und feinen 
beiden Sqweſtern *) durch die EFöniglibe Gnade nad 
dem Tode der Mutter war belaffen worden, erweiterte 
die Druderei, fo daß fie nun im Stande war, den Drud 
bedeutender Werke zu übernehmen. Im Sabre 1825 
batte er das Glüͤck, in der Perfon des Sräuleins Caro» 
line, einzigen Toter des föniglihen Regierungsdirek— 
tors von Bünther, mit welcher er ſich bereits in Landes 
but, mo damald ihr Dater Regierungscommiflär war, 
verlobt hatte, eine eben jo anfpruclofe als. liebenswür⸗ 
dige Gattin beimzuführen. Aus Diefer glädliden Ehe 
leben von 4 Kindern, Die ; ihm geboren, noch zwei, 
Be und Karoline, nzwiſchen konnte ſich fein, 
tür einen groͤßern Wirkungskreis gebildeter Geiſt nicht 
in die Länge in der engern Sphäre gewerblichen Wir⸗ 
fend und Treibens gefallen. Selbſt die Heraußgabe ei 
niger gewerbörechtliwer und anderer von Der Zeit anges 
regter Schriften, —— ibn nicht Hinreihend. Sein 
erſter ſchriftſtelleriſher Verſuch: „Beantwortung einis 
ger gewerbsrechtlichen Fragen (Muͤnchen 1826.), ber 
og auf einen, ſeiner Beurtheilun — ten 

echtsfall. Die intereſſante Frage Über Bewerb freipeit 


*) £ouife und Barbara, von weldyen Lestere an den, im Sabre 
Ye NRetr. 1l. Sabıı ——— — kurt [vefien Bicaf- ji 
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und Zunftzwang, wie fie die neue Gewerböverfaflung 
dDamald gerade antegte, handelte er in einer Eleimen 
Schrift ab: „Das Erwerbsrecht durch Gewerbe, betrach⸗ 
tet aus rechtlichem und politifhem Standpunfte“, wel: 
ce er 1823 berausgab. In demfelben Tahre legte er 
durd eine andere Brobüre: „Das Inſtitut der Land⸗ 
mehr, ein Fragment.“ das befondere Intereſſe an den 
Tag, welches er immer an demfelben — Rt 
Jahr 1829 *) erfdienen von ibm: „Rechtlich eVäh- 
fen Über einiger Beflimmungen des Planes der Fünftis 
gen Einrihtung der Schulen und Gymnaſien in Baiern,“ 
und eine größere Ausarbeitung: „Die Lehre von den 
Gemerböprivilegien.” auptfählihd mar es aber das 
Weſen des deutfhen Buchhandels, welches er damals 
ind Auge faßte und in der Schrift: „Ueber den deut» 
Der Buchhandel“, fomwie in der, den in Leipzig zur 
ſtermeſſe 1830 verfammelten Bußbändlern gemidme- 
ten Beantwortung der Frage: „Wie läßt fi die ge— 
enwärtige Krifis des deurfhen Buchhandels am ſchnell— 
fen und gluͤcklichſten entfalten?“ auf beftiimmte Prinzis 
pien zurüdzuführen bemüht war. So begann er auch 
eine als Privardocent an der Ludmigs: Marimtliant- 
iniverht zu baltenden „Vorleſungen über Gewerbs— 
echt“ mit einer Rede; „über den gegenwaͤrtigen Zu: 
and des Buchbandeld in Baiern“, Die er nachmals 
uch im Drud berausgab. Alle diefe Schriften tragen 
das Gepräge der den Verfaſſer auszeihnenden Gründ» 
ichkeit und das Beltreben, jedem Gegenftande fofort 
er praftifhe Seite abzugewinnen und ibn auf der 

afid richtiger, allgemein anmwendbarer Grundfäge feſt⸗ 
zuftellen, tritt allentbalben hervor. Hieraus, fo mie aus 

m Umftande, daß er feine reiben, durch Studium und 
rfabrung gewonnenen Kenntniffe mit großer Klarbeit 
und wa vorzutragen verftand, läßt ſich die Folge 
—27 daß er auf der angetretenen Laufbahn wined Dfs 
ntlichen Lehrers Bedeutendes geleiftet baben würde, 
wenn er fie weiter verfolgt hätte, Vielleicht wäre dies 
ogar für das Glück feines Privatlebens, ja ſelbſt für 
Die Dauer deſſelben wünfdendmerth gemeien. Aber er 
bielt fi ſelbſt für geeigneter durch lebendiges Eingrei. 
fen in die Sphäre des thärigen, Öffentlichen Lebens, des 


rs demfelben Sahre erhielt er aud) von der Lubmwigs : Ma: 
; Ins — 8* Dünen die pbilofopbifhe Dostor: 
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Gemeindemefend zu wirken, ald in dem engern Bere» 
he der Theorie durch Schrift und Wort. Der Gang 
feines Lebens wie feiner Bildung f&ien ihn darauf Hins 
juweiten und fo ergriff er mit ungemeinem, ja fait feir 
enſchaftlihem Eifer die Gelegenheit, fid feinen Mit: 
bürgern nügli zu maden, als ihn im Jahre 1829 die 
Mahl sum Gemeindebevollmädtigten traf. Es war ihm 
mit der Ehre, die ihm das Zutrauen feiner Mitbürger 
erwies, zugleich ein Glück widerfahren , wie ed nur ders 
jenige empfindet, der für feine innern Gaben und Kräfte 
unverhofft einen angemeflfenen dußern Wirfungsfreis 
aufgeihan findet. ES ift bier der Ort nicht, austührlicy 
zu erörtern, was er dur feine ungemeine Thätigkeit 
angeregt und Gemeinnügliches geleiftet. Genug, daß er 
der Anerkennung, die ihm von Seite feiner Collegen zu 
Theil ward, feine Erwählung zum bürgerlichen (1833) 
und im Jahre 1835 au zum rechtskundigen Magiftratd« 
rathe verdanfte, nachdem er zum Theil die Funktionen 
der letztern Stelle, melde dur die am 28. December 
1533 erfolgte Erwählung des Hrn. v. Teng zum ziveis 
zen Dügermeifter erledigt und nicht fo bald wieder er 
ent wurde, auf die umeigennügigfte Weife derfäden 
ae, Er fam feinem Berufe mit older Treue und fo 
großem Eifer nad, daß er ſelbſt Die bedenklichen Fol 
gen, welde eine übermäßige Anftrengung auf feine feit 
einiger Zeit ſchon fhwanfende Gefundheit haben mußte, 
nicht beachtete. Am oben genannten Tage unterlag er 
einem Bruftleiden. — . In Beziehung feines Charakters 
ift wohl der bervorragendfte, der enticpeidendfte Zug, daß 
alles an ibm auf das bandelnde, thätige Leben eines 
Mannes in Geſchaͤften und Wemtern gerichtet mar. 
Diefe Eigenfhaften befaß er in einem hoben Grade. 
Raftlofe Benuyung der Zeit und ein treued Gedäcdht- 
niß, nebft der frühe erworbenen Sertigkeit, ſich fchnell 
u befinnen, zu fallen und feine Gedanfen zu Papier zu 
ringen, feßten ihn in Stand, eine Quantität Arbeit zu 
fertigen, Die gar oft Zeit und Kraft eined Einzelnen zu 
überiteigen fdien. Es verfteht fib von felbft, daß bier 
vor allem nur darauf geleden werden Fonnte, die Ges 
danken richtig auszudrüden und in gehöriger Folge ans 
uordnen, denn das ift ed, was der Amer gebietet, mad 
as Gefhäft darafterifirt und mad die einzelne, aber 


‚nothwendige Schrift in die Reihe und in den Werth 


von Handlungen verfept. In diefen Beziebungen bätte 
Bl in eine weit Oröbere Sphäre —— als in der 
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er wirklich gelebt bat; er ift aber aud fo frübe geftor- 
ben, daß man fagen Fann, er ftarb an der Schwelle fei- 
ner Laufbahn. Eine zweite Eigenfchaft, die den Mann 
des ıbätigen Lebens von dem des blos contemplativen 
unterfceider, befaß Wolf in einem vorzügliden Grade, 
naͤmlich confequent nad feiner Weberzeugung zu ban» 
Deln und vor feiner Folge zurücdzutreten, welde, vor 
ausgeſehen oder nicht vorausgefeben, fid ald nothwen— 
dig darbot. Er beſaß dDurdaus den Muth, fein Ver⸗ 
fahren und feine Handlungsweiſe bei jeder einzelnen 
Aufgabe blos allein nah der innern Confequenz diefer 
Bug: ſelbſt einzurichten; Muth aber gebört dazu, 
weil man nicht blos Sachen, fondern Menſchen entge 
en treten muß, welche, weil fie betheiligt find, mit 

ige und Leidenichaft verfahren. Er befaß- aber auch 
all den Ehrgeih, der zum handelnden Leben gehört,. der 
zum Vorwaͤrtsſchreiten anfpornt und mit dem bereits 
Errungenen nicht zufrieden fein läßt. Was aber diefen 
Ehrgeiz gerade ald folden arafterifirte, war, daß er 
auf nichts Kleinliches, Unweſentliches, blos Aeußerliches 
gan war, oder mit zufälligen Befriedigungen von 
iefer Seite ſich zufrieden gab. Er dußerte ihn eigent- 
ei nie, fondern er fonnte nur an ihm bemerkt wer: 
en. — 


208. Buzengeiger, 
Univerfitätömechanitud zu Tübingen; 
geb, im 3. 1778, geft. am 26. Det. 1836 *). 


Unter denjenigen, welche in der neuern Zeit das 
Gebiet der feineren praftifhden Mecanif auf eine die 
Kunft und Wiſſenſchaft fördernde Weife bearbeiteten, 
nahm unftreitig Buzenzeiger eine ausgezeichnete Stelle 
ein. Ausgeſtattet mit foliden Kenntniden in den Nas 
turwiſſenſchaften, die er obne frübern Unterricht durch 
eigenes Studium fi erwarb und mit dem lebbafteiten 
Bee die großen Fortſchritte ded menfhliden Wif: 
end verfolgend, welche während der legten Tahrzehente 
befonders in der Phyſik und Chemie gemacht worden 
find, befaß er eine theoretifhe Bildung, die ibm bei 
‚ feinen Arbeiten, zumal bei feinen phyſikaliſchen Inſtru— 

menten, Sicherheit, GründlicpEeit und Gelbiiftändigkeit 
in hohem Grade verſchaffte. Die bedeutenderen Ent 
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gefelfchaftlihe Leben mit ihm In — drachte, 
og er durch fein freundliches und geſelliges Weſen, 
ur feine immer heitere Miene an ſich, Die ſich nur 
verfinfterte, wenn man etwa “eines feiner Inftrumente 
ungeſchickt betafiete. Er batte durch diefen feinen beis 
tern Sinn einen fröhlichen Lebensgenuß troß der fürs 
perlihen Leiden, Die er fortwährend zu erdulden und 
der vielen Widermwärtigfeiten, die er oft zu erfahren 
batte. Und bei aller Anfpruchlofigkeit und Befcheiden» 
eit, mit der er ftil und zur&dgezogen, aber glüdlich in 
einer Samilie lebte, hatte er die Freude, wie im In— 
and, fo auch und noch mehr im Ausland Anerkennung 
zu finden. In den pounkalifcpen Kabineten der meiften 
Univerfitäten und hoͤhern Lehranftalten in Deutfchland, ' 
der Schweiz, Dänemark, Rußland, in den Sälen der 
Royal Society zu London findet der Würtemberger ns 
rumente von feinem Landsmann Buzengeiger, die den 
jungen Künftler diefed Fachs auffordern, dem ebrenvols 
len Vorgänger nachzueifern und rüfig voranzufcdreiten 
auf der Bahn der Kunft zum Frommen der Willen» 
fchaft, zur Ehre des DVaterlandes. 


* 209. Sofeph Aloys König, 
erzbifchöfl. Domkapitular, Sekretär des Generalvikariatd , getfit. 
Rath, Scholarch und Diftriktöfhuleninfpektor zu Bamberg; 


geboren den 16. Juli 1778, geftorben den 80. Oct. 1836. 


Er war zu Gößmweinftein im Untermainfreife Baiernd 
geboren, mo fein Vater Kirchner und er der Jüngfte 
unter 8 Geſchwiſtern war. Befchränkter Vermoͤgensver— 
bältniffe wegen mußte er bis ins zehnte Jahr im elter. 
lichen Haufe bleiben; feine frühzeitig ſchon bemerften 
Säbigfeiten, feine große £ernbegierde und fein einziges 
Streben zum Studiren vermochten jedoch Die Beiftlich- 
feit feined Orts und namentlid den damaligen Kaplan 
Neubauer, gegenwärtigen Decdant und Pfarrer zu Am— 
lingftadt, ihn durch Unterricht darauf vorzubereiten und 
feine Eltern zur Einwilligung und möglichften Unters 
Kügung zu bewegen. Sie ließen ihn daber in feinem 
11. Jahre ein Fahr (1788 — 89) an dem Studienunter- 
richte zu Baireüth Theil nehmen. Bon da an Fam er 
nah Bamberg, wo er feine Studien bis 1804, zum Theil 
noch auf der 1802 aufgebobenen Bamberger Univerfität 
mit Auszeichnung und unermüderem Eifer fortfeßte und 
fih indbefondere der Theologie widmete: Auf Koften 
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feiner Eltern allein bätte dies nicht geſchehen können, 
wäre er nicht fo gluͤcklich geweſen, in den erſten Jahren 
bei guten Sreunden und Wohlthätern Unterftägung zu 
finden und fpäter Durch Unterrichtertheilen ſich größtentheils 
felbft zu erhalten. Im October 41801 wurde er Priefter, 
blieb aber als Alumnus, wie damals gemöhnlid, 4 
Tahre im geiftliden Seminar. Er benugte raftlos den 
Aufenthalt in Diefer, der Ausbildung für Religion und 
Wiſſenſchaft geweihten Stätte und legte hier befonders 
den Grund zur geiftlichen Beredtfamfeit, durch Die er 
ſich nachher Achtung erwarb. Seine erfte Anftellung ers 
bielt er im Jahre 1805 ald Kaplan in Houfeld; 1807 
murde er ald folder nad Kronach verfegt, wo er act 
Jahre in der Geelforge thätig war. Im Kertober 1814 
trat er die befchwerliche Pfarrei Obertrubach an, wurde 
bald darauf auch zum koͤnigl. Diftrifts- Schuleninfpector 
ernannt, welge beiden Stellen er mit rang Thä» 
tigkeit bis 1820 verfab und erbielt im April d. 3. eine 
Beförderung nad Holfeld. Am 30. Mai 1825 wurde 
ibm die Stadtpfarrei zu. St. Martin in Bamberg vers 
lieben, welche er 7 Jahre behielt. Aber ed war ihm 
nicht vergönnt, feinen pfarramtlihen Geſchaͤften aus— 
ſchließend obzuliegen; denn (do im Auguſt 1825 ers 
bielt er die Ernennung zum koͤnigl. Eraminator bei den 
Pfarrconcurd:Prüfungen zu Bamberg; am 4. Septem⸗ 
ber 1826 wurde er Dedant des neu errichteten Defas 
nats ug 4 Pe danach Diftrift3:Schuleninfpeftor 
des Fon. Lan ren Bamberg I. und im Auguft 1829 
Vorſtand des Scholarchatd der Studienanftalt zu Bam 
berg. Im Januar 1831 ward er zum Landftand der 
zweiten Kammer von München ernannt. Daſelbſt zeich⸗ 
nere er fib durch hartnaͤckige Vertheidigung ded Ge. 
braucdes aus, Daß die Bambergifhen Didcefan = Geiftlis 
en Teſtamente folenifiren dürfen, mas den übrigen 

rieftern anderer Didcefen Des Königreiches nicht ers 
aubt if. Er nahm ſich die Freiheit, in der Öffentlichen 
Kammer die Behauptung aufzuftelen, daß alle Geiftlis 
hen durch theoretifch:praftifchen, umfaffenden Unterricht 
von der — in den Stand geſetzt würden, 
ganz feblerfreie Teitamente machen zu fünnen, obfhon 
er felbft kurz vor dem Landtage mit Hülfe feiner beiden 
Kapläne ein zehnzeiliged Teſtament einer 23 Jahre in 
Guͤtergemeinſchaft mit ihrem Ebemanne lebenden rau 
folenifirte, welches aus mangelndem Grunde der Erb» 
entſetzung des Mannes von der Gerichtöbehörde fogleich 
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verworfen wurde, wie dem Spreder felbit und ganz 
Deurfhland aus der Beilage Nr. 61. des damals febr 
verbreitetin Würzburger Volksblattes und auch amtlich 
befannt geweſen it. Ebenſo hatte er ſich ald Erefutor 
im einem KTeftamente einer Wittwe zweier majorenner 
Söhne gegen das Legat eines filbernen Bechers X. ein 
efegt und gleih nad dem. Empfange deſſelben die ihm 
rüber befannte Gantwerdung der Erblafferin dem Ge 
richte angezeigt, — in einem andern Teſtamente feine 
ee mit einem Legate von mehreren taufend 
ulden für jährlibe Beleuchtung gegen DBerantwors 
tungslofigkeit des Seelſorgers über die Anordnung und 
Derwendung des Geldes bedacht. Deſſen ungeachter 
erklärte er ie Möglichkeit folder Mißgriffe für ganz ers 
dichter, wie feine Unmwiflenbeit von Keilänietitärcforkieh, 
obfhon er durch ſolche in 2 Samilien hoͤchſt Foftfpielige 
rozeffe und Entzweiungen notorifh gebracht batte, 
ndeſſen, wurde er wegen feiner vielfachen Gefchmeis 
digkeit für die Wünfde de$ Minifteriums, befonders in 
der Angelegenheit des Sr. v. Elofen, 3. Juli 1832 zum 
Domkapitular, geittliben Rath und doppelten Gecres 
tär des Generalvifariatd mie des DOrdinariard ernannt, 
in welder Eigenſchaft er mit feiner vortreffliden Hands 
ſchrift die ſchoͤnſten Aften binterließ. Auch mar er als 
eriter Borſtand des Armenpflegſchaſftsrathes zu Bamberg 
ungemein thätig für Die Stadtbewohner. Bei einem 
fhmwerfätligen, von Gefundpeit ftrogenden HH wurde 
er plöglich opne Teſtament vom Schlage gerbdter. Er 
binrerließ feinen Blutsverwandten ein unerwarteted Vers 
mögen von beiläufig 17,000 fl., welches er während feis 
nes 10jährigen Aufenthaltes zu Bamberg wohin er ohne 
Kapitalien gefommen war, durd feine am Landtage ſich 
Kt gerühmten Uneigennügigfeit erworben hatıe. (©. 
erbandi. 2. Sammer Baiernd von 1831, Bd. AL, 
rot. 61., ©. 73, Wr, 3. Bd. 16,, Prot. 88. ©. 75. R. 
„Bd. 22. Prot. 18. ©. 23-—-36., Bd. 20. Prot. 112. 
©. 602., Beilagen Bd. 59. ©. 1— 12.) — Von mitt 
ferer, etwas forpulenter Statur, verriethen jedoch alle‘ 
feine Bewegungen viel Sicherheit und Anftanud. Er 
ußte fich leiht im alle conventionelle Verhaͤltniſſe zu 
| Anden und war ein treffliher Gefellfchafter. Sein leb— 
J Auge war ein ſchoͤner Spiegel feines klaren Gei— 
ed. Die Bedürfniffe und den Geiſt feiner Zeit hatte 
er wohl aufgefaßt und wußte mit weißer mung oft 
ausgleichend einzufpreiten. Gefchägt von feinen obe 
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und hoͤchſten Behörden, hochgeachtet von feinen Kolle- 
gen, geehrt und geliebt von den ibm Untergebenen, war 
er befonderd ein Sreund und Liebling des um das 
baierifhe Schul: und Gtudienwefen fo bocverdienten 
jegigen Erzbifhofd von Bamberg, Joſeph Maria von 
Sraunberg. Ein befondered Augenmerk hatte er auf dag 
Schulweſen gerichtet und groß mwaren feine Verdienfte 
deshalb, Was er für diefes hochwichtige Gefadft als 
Lokal- und Diftriftd-Schulinfpeftor, als Dirigent einer 
ZehrersSortbildungsanftalt, ſowie ald Scholarch gethan 
und mit welchem humanen Geiſte er auf das ihm ums 
tergeordnete Lebrperfonal wirkte, mird noch lange im 
Andenken bleiben. Selbft bei feinen fpätern verwidels 
ten Gefchäften warf er fort und fort fein Auge mit bes 
fonderer Vorliebe auf dieſe Angelegenbeit. Aber kei— 
neswegs ſetzte er deshalb feine Seelforgerpflidten bei 
©eite, indem er nicht nur ald Kaplan, fondern auch 
fo lange er Pfarrer blieb, in Verkündung des Wortes 
Gottes immerhin thätig war. — Dem gelehrten Pus 
blikum ift er durch Den Abdruc feiner Eleinen Rede auf 
die Derdienfte des Koͤnigs Mar Joſeph 1825 bekannt 
eworden. (©. Anzeiner für die kathol. Geiſtlichkeit. 
amberg 1836. 4. N. 88. ©, 760.) 


210. Heinrich XIX., 
aͤlterer Linie, ſouveraͤner Fuͤrſt Reuß zu Greiz, 
geb, den 1. März 1790, geſt. den 31. Oct. 1836 *), 


Er war der Sohn des Züriten Heinrich XII. zu 
Greiz und deſſen noch lebender Witwe Wildelmine 
gouike, Prinzeſſin von Nafau: Weilburg und zu Offens 
bach geboren. Der Prinz ward mit feinem nach ibm ges 
bornen Bruder, Heinrich XX., dem jeßt regierenden 
Fuͤrſten, dem Major von Gottend zur Erziehung Übers 
geben, welches Geſchaͤft derfelbe mehrere Gabre leitete, 
morauf der Major von Wandorf in feine Stelle trat, 
Nacdem er in Die Elemente des Willens von dem als 

for zu Reinsdorf vertorbenen damaligen Hofkaplan 

rpid **) eingeleitet. worden war, ward meiterhin unter 
wirkung Anderer für den Unterricht in dem neuern 


») N Denkmal der Verehrung und Liebe dem durchlauch 

taten, Bir en und errn Be Heintic XIX. x. A von 
« Guftav midt, Greiz 1836. | 2. 
"“, Deffen Biogr. f. 8 B, Jahrg. d. R. Nekr. S. 172. 
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Epraben und fünftlerifchen Fertigkeiten, Die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Inftruftion dem damaligen Collaborator, nun« 
mebrigen Gonfiftorialafleffor und Sculinfpector Müller 
anvertraut. Das glüdlihite Saffungsvermögen, verbun« 
den mit gutem Gedähtnig_und gefunder Urtheilskraft 
fam feinem Unterricte zu Statten. Zeitig entwickelten 
ſich auch in ihm diejenigen Züge des Charakters, die 
bis an fein Ende die bervortretenden gemefen find: 
Selbſtſtaͤndigkeit naͤmlich des Urtpeild, Beharrlichfeit in 
den einmal gefaßten Entſchließungen, ein für alles 
Rechte und gegen alles Unrechte eben fo leicht ald defs 
tig erglübendes Gefühl und ein wohlwollender Ginn, 
der es liebte, fid binter einer ernten Haltung zu vers 
bergen; Eigenfhaften, die in ihrer Eindlichen atuͤrlich⸗ 
keit, ehe fie noch den Laͤuterungsprozeß der Bildun 

und Erfahrung durchlaufen hatten, dem Sinaben be 

Solden, die nad der Oberfläche zu urtheilen gewohnt 
waren, Öfterd den Vorwurf des — der Hiße, 
des Stolzes zuzogen, die-Tieferblidenden aber unter den 
Eden des anſcheinenden Kiefeld_den Demantgehalt wohl 
erkennen ließen. au sebnten Lebensjahre, ald nämlich 
Durch den am 28. uni 1800 erfolgten Tod des Großes 
vaterd, Heinrichs XT., Die £andeöregierung auf den Ba— 
ter, Heintich XIII. überging, trat er in die erbprinzliche 
Würde ein. Um diefelbe Zeit ward ihm auch fon das 
Patent eingehändigt, welches ihn zum £. £. Lieutenant 
in dem Dragonerregiment „Prinz Walde“ ernannte, 
aus welchem er 2.Gahre fpäter ald Oberlieutenant in 
das Küraffierregiment „Herzog Albert von Sachſen-Te— 
ſchen“ verſetzt ward. Als im Jahre 1800 durch den 
he welchen-das damalige Franfreid unter dem 
Kaifer Napoleon auf die Staaten Deutſchlands gewon» 
nen hatte, Dad Band zerriffen wurde, welches diefelben 
bis dahin zu einem Ganzen vereinigt hatte, — die Deuts 
ſche Reichsverfaſſung aufgelöft ward, fahen fich die min. 
der mädtigen Staaten Seutſchlands —53 ſich dem 
Heros der damaligen Zeit, dem franzoͤſifchen Kaifer ans 
zuf&ließen, der fie in einem unter feiner Protektion fte- 
benden fogenannten rbeinifhen Bunde ante nigıe und 
am 1. Auguft 1806 erklärte: das deutſche Reich babe 
aufgehört. Auch die reußifhen Färftenthimer fonnten 
fid der Nothmwendigkeit, dem Rbeinbunde beizutreten, 
nit entzieben. Schien nun auch darin von außenber 
angefeben Fein Verluſt zu liegen, da ibnen der Bund 
und deſſen Protektor nicht nur ihre Selbfiländigfeit 


- 
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ließ, ſondern ſogar durch die ihnen zu eſtandene Sou⸗ 
peraͤnetaͤt den Glanz der fürſtlichen Häufer vermedrte, 
(0 war doc der Eintritt in denfelben nicht nur der Anz 
fang einer drüdenden Abhängigkeit von dem Üibermächs 
tigen Protector und großer der Eroberunggfucht deffel» 
ben zu bringender Opfer, fondern er führte zugleich die 
ſchmerzliche Nörbigung berbei, im entfhiedenen Wider: 
fpruche mit den unverlöihlihen Gefinnungen des Her: 
zens die dußere Anſchließung an das Haus Deftreich aufs 
sugeben. Mit der mehmütbigiten Theilnahme hakte das 
reußifde Sürftenbaus das Unterliegen Defreib in dem 
beldenmätbigen Kampfe von 1809 fehen mülfen, wah— 
rend die Waffen der eigenen Untertbanen für den frem: 
den Gewalthaber fämpften, der fie von Tprof nad 
Spanien, von Spanien nah Rußland fchleppte. Und 
war gleih Heinrih XIU. im Gahre 1810, alg nach dem 
Prebburger Srieden Deftreib und Frankreich in freunds 
lihe WVerbältniffe zu einander gefommen waren, in 
feine frübere Militärmwärde wieder eingetreten und Ans 
baber eined k. koͤnigl. Linieninfanterieregiments , fonft 
„Stuart“ nun „Reuß-Greiz“ geworden, fo gab doc erft 
die große Kataftropbe von 1813 ibm und feinen fürftfis 
hen Söhnen Gefegenheit, dem Kaifer wefentliche Dienfte 
u leiten. Der Uebermuth und Starrfinn Napoleons 
atte Die unter Deftreibs Vermittelung während des 
Wafenftilltandes von 1813 gepflogenen Sriedengunters 
bandlungen vereitelt und dadurc den Kaifer Franz 1.*) 
gendibigt, den gegen ihn verbündeten Monarden von 

ußland und Preußen beizutreten. Kaum hatte daher 
der glänzende Sieg bei Leipzig die Feſſeln zerbrochen, 
welche bisher die Staaten des Rheinbundes an den 
franzöfifden Ufurpator gefettet, als Heinrih XIII. zu 
dem Saifer nah Altenburg eilte und nicht nur die 
Kräfte feines Landes der guten Sache mweihte, fondern 
au feine beiden Prinzen den Dieniten des Saifers, 
welche fie früher, dem Drange der Verbältniffe mei: 
end, batten verlaffen müffen, von neuem darbot. Ihre 
Dienfte wurden angenommen und beide Brüder mad» 
ten, während ibr Vater ald Militär: Gouverneur von 
Würzburg, Aſchaffenburg, Hanau und Frankfurt für die 
Sabe des Regis thätig war, den Feldzug von 1814 
gegen Frankreich mit, Heinrich XX. in der nächften Um; 
gebung ded Kaiferd Franz ald DOrdonangoffisier deffel- 


*) Deffen Biogr. f. im 13. Jahrg. d, N, Nekr. S. 97. 
NR. Netrolog 14. Zahrg, 45 
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‚ben, der Deremigte aber ald Rittmeifter im Ublanenres 

imente Schwarzenberg. _ Mit demfelben drang er uns» 
er dem Commando des Generald der Eavallerie, Lands 

rafen von Heffen: Homburg in die füdlidhen Provinzen 
Sranfreichs ein und wohnte den Affären von Si. George 
und Villefranche, ſowie dem Einzuge in £yon bei. Mit 
Aufträgen ward er hierauf in dad Hauptquartier des 

eldmarſchalls Fürften Schwarzenberg gefendet, im deſ—⸗ 
en Suite er weiter die Schlachten bei Laferechampes 
noife und bei dem Montmartre,. welden bald darauf 
der Parifer Sriede folgte, mit vieler Auszeihnung mits 
machte. Nach angetretener Regierung, als die Freiheit 
des deutfchen Vaterlandes laͤngſt fiber geftellt war, quit« 
tirte er ‚den Kriegsdienſt. Durd den am 29. Januar 
41817 ploͤtzlich re Tod feines Vaters ging die 
Landesregierung auf Heinrih XIX. über. Cine Aufs 
gabe lag da vor ibm, Deren Löfung unter allen Berbälts 
niffen Schwierigfeiten bietet, für ibn aber um fo mehr 
damit verbunden fein mußte, als feinem Regierungsans 
tritt eine Zeitperiode vorausgegangen war, Deren Ers 
eigniffe überall im deutfchen Kande die Grundlagen des 
dffentliben Wohles erſchüttert und ihren verderblichen 
Einfiuß auc auf dad feiner Obhut nunmehr anvertraute 
fand füblbar gemacht hatten. Zu diefen in den allger 
meinen Derbältniffen Deutfchlands begründeten Schwie⸗ 
rigkeiten geſellten ſich überdem auch foldie, melde durch 
verſchiedene, bereitd unter den vorigen Regierungen für 
das Farſtenthum infonderbeit eingetretene Unfälle bes 
wirft waren. So wenig nun aud die vorbergegange» 
nen, mit gewaltigen, die ganze Aufmerffamkeit der Ga 
muͤther in Anſprüch nebmenden Friegerifben Ereigniffen 
erfüllten Jahre zu ernftliden Studien der Regierungs- 
kunſt geeignet gewefen waren, fo gut mußte gleichwohl 
der junge Fürft auf feiner erhabenen Stelle ſich zurecht 
zu finden und gar bald fab man feine treffliben Res 
genteneigenichaften fih entwideln: den Scharfſinn nas 
wentlich, mit weldiem er in das rechte DVerftändniß der 
Derbältniffe einzudringen und die Rechte und Pflichten 
feiner Diener und Unterthanen fib zur Anfbauung zu 
bringen verfland; das fihere Urtheil ferner, mit. wel« 

em er jeder Perſon und Gabe die ihr zufommende 

jeltung anzumeifen, ibren Werth oder Unwerth zu bes 
fimmen mußte; den Ernft auch, der, aus dem Flaren 
Bemußtfein von der boben Wichtigkeit des NRegenten- 
berufs entfprungen, die Erfüllung deffelben ihm zur An- 
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.Mai, 14. Oct. und 23. December 1817) er⸗ 
Elärte. Danfbar ift es biernächft zu erkennen, wie treu 
er im mwohlverfiandenen Intereſſe feines Landes an dem 
boben deutſchen Bunde feftbielt. Gemwiffenbaft erfüllte 
er alle aus dem Wefen defjelben bervorgebenden. Ber: 
tungen, betbätigte den Verhandlungen des Buns 
5 und den durch Zeitverhaͤltniſſe veranlaßten Mi— 
nifterialconferenzen die regſte Theilnahme und ſetzte die 
emeinfamen Beſchluͤſſe in feinem Lande energifh in 
Dein Dies gilt unter andern von dem Verbote des 
rmabdruds (6. Sept. 1832), von der Militärcar. 
er tion (10. Sebruar 1831) und. befonderd von 
den die Erhaltung der Rube in De bezwecken— 


# 
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den Derordnungen gegen die demagogifhen Umtriebe . 
ded Jahres 1819 (20. Sept.) und die junge fiteratur 
der neueſten Zeit (10. December 1835). Als ein nams 
haftes Verdienſt in diefer legten Beziehung muß über» 
baupt die BebarrlichEeit betrachtet werden, mit welder 
er dem Geifte der Unruhe und Unordnung, der feit dem 
Aufbören der alle Leidenfchaften erregenden Kriege in 
Deutſchland felbft erwacht war, entgegen mirfte, insbe— 
- fondere aber die Umficht und Kraft, mit welcher er den 
im Sabre 1830 von Frankreich berübergemebten Revo: 
lutionsſchwindel von feinem Lande fern zu balten wußte 
und fo neben den Regierungen mehrer größerer Tuns 
desftanten verhältnißmäßig dazu beitrug, dem Geifte der 
Nuhe und Drdnung in Deutfchland wieder den Sieg 
zu verfhbaften: ein Verdienſt, welches der Beachtung 
ded erbabenen Präfidiums des deutfchen Bundes, dem 
k. £. oͤſtreichiſchen Kabinete nicht entging und von dem» 
felben durch Verleihung des von dem F. f. Conſul zu 
Leipzig, Ritter von Bergks, am, 3. Januar 1836 ander 
überbracten Großkreuzes des Fönigl. ungarifhen Gt. 
Stephansordens an den Verewigten, fomie durch def 
felben Zuziehung zu dem im Sommer 1835 in Töplig 
veranftalteten NRegentencongreß aufs Ehrenvollſte aners 
kannt wurde. Nicht minder verdient eine befondere Ers 
waͤhnung die Wirffamfeit, welche der Verewigte auf 
dem Sürftencongreffe zu Jobannisberg im Sommer 1824 
entwidelte, wobei er in Auftrag der übrigen minder 
mächtigen deutſchen Sürften erfhien, deren damalige 
böchft wichtige, die Erleichterung der Fleineren Staaten 
binfihtlid der Zruppenftellung betreffende Angelegen- 
beiten er mit vieler Umficht führte und dadurch bei den 
größten Staatdömännern unferer Zeit die vollfommenfte 
nerfennung feined ausgezeichneten Verſtandes erwarb, 
Mit genfiffenbafter Sorge fuhte der Verewigte ferner 
für fein Zand die Inſtitute ind Leben zu rufen und zu - 
erhalten, deren Einführung oder Fortbildung den ein» 
zelnen Bundesftaaten durch Die organifhe Verfaſſung 
des Bundes zugefihert war. Ganz im Sinne der Bun» 
dedafte im 13. Artifel bewahrte er die ftändifhe Ver: 
falung feines Landes, nad welcher von act zu acht 
Jahren landtäglide Ständeverfammlungen in pleno ges 
—— alljaͤhrlich aber in Ausſchußverſammlungen von 
aͤndiſchen Deputirten die Landeskaſſenrechnungen abges 
nommen und bei dringenden VBeranlaflungen die Stände 
auch ſchriftlich zu Rathe gezogen wurden, Selbſt bei 
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vorgefcrittener Krankheit entzog er ſich den Geſchaͤften 
dDiefed Bereiches nicht und der Deputationdtag zu Ende 
Dctoberd 1836 fhien nur verfammelt, um im Namen 
des Landes wehmürhigen Abſchied vom fterbenden Lan» 
Dedvater zu nehmen. In Bezug ferner auf den 12, Ars 
tifel der Bundesakte trat unter der Regierung des Ver— 
ewigten dad mit den agnatifc:reußiihen und großbers 
zoglid und berzoglid fäaͤchſiſchen Herzogthümern ges 
meinfchaftlih errichtete Dberappellationsgericht zu Jena, 
zu. weldem unter der vorigen Regierung die Einleis 
tung getroffen war, ind Leben (21. Februar 1817) und 
ward fpäter durch vielfabe Verordnungen. fortgebildet. 
Die dur den 48. Artikel der Bundesakte den Angebds 
rigen der Bundesftaaten gegenfeitig zugeficherte Nach— 
fieuer: und Abzugsfreiheit wurde ald Landesgeſetz Pros 
mulgirt (16. Det. 1818) und Durch DBertrag mit Preus 
Ben auch auf die nictdeutſchen Länder diefer Macht ers 
fireft (19. April 1819). Auf die Förderung der Ges 
werbthätigfeit feiner Unterthanen hatte der Deremigte 
von Anfang feiner — an Bedacht genommen. 
Der Credit war durch Einführung einer Wechſelordnung 
ehoben (2. Juni 1820), der ſchaͤdliche Haufirhandel bes 
onderd auf dem platten Lande befchränft, den Hands 
werfern dad Arbeiten in ausländifchen Grenzorten dur 
Staatöverträge frei gemacht (17. Nov. 1832 und 17, 
Aug. 1836), das Zunftwefen Dur zeitgemäße Umarbei» 
tung vieler veralteter —— verbeſſert, zugleich 
Einung auch anderer unzünftiger Gewerbe auf aͤhn⸗ 
iben Grundlagen Anlaß gegeben, Dagegen aber aud 
Die Aufhebung läftiger Schaüberechtigungen der Zünfte 
verfügt (3. Mai 1819) und megen des Wanderns der 
Handwerfögefellen. geeignete Vorſchrift gegeben (26. No» 
vember 1828), auch den bedeutendftien Gemwerben im 
Lande, der Weberei und Strumpfwirkferei, die Gewerbs— 
abgabe «rleichtert worden. Das lebbaft gefühlte Be— 
dürfniß eines erleichterten Verkehrs zwiſchen den Buns 
deöftaaten indeß veranlafte den Verewigten, im inne 
des 19. Artifeld der Bundesafte mit Hannover, Sach— 
je und andern Nacbarftaaten den 26. März 1829 zu 
affel einen vorläufigen Vertrag zur Förderung des 
freien Handeld abzuſchließen und bald Darauf erfolgte 
der Anſchluß an den großen Zoll» und Handelöverein, 
der feit 1834. die. mehrften Bundesſtgaten umfaßt, der 
im lebhaften Aufblühn des Verkehrs auf das gewerb- 
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fleißige reuß. Land böcft mohlthätig gewirkt und durch 
ie dadurch gewonnenen Gtaatdeinflnfte eine Vermin— 
derung der Steuern und Gontributionsabgaben möglich 
gemacht has (31. Dec. 1834). Auch dem Straßenbau, 
dieſem mefentlihen Befdrderungsmittel der Gewerbs— 
tbätigfeit gab er unter Mitwirfung der Stände größere 
Ausdehnung und bradte dadurch die Vollendung anges 
fangener und die Anlegung mehrer neuer Chaufleen zu 
Stande. Mit Eifer fuchte der Verewigte die Polizeis 
anftalten in feinem Lande zu vervolfommnen, Er grüns 
dete eine befondere Polizeidirection (17. Jan. 1819) und 
forgte für Anftellung einer Gensd’armerie in der Reſi— 
den; und für Militärpoftirung am den Übrigen Orten. 
Zur Abwehr der Beldftigung durch Heimathloſe wur— 
den mit mebrern Bundröftaaten Berträge abgefchloffen 
(23. Juli 1821, 31. — 26. Juni 1822, 3. April 1824, 
21. Auguſt 1833), für dad platte Land eine neue, feits 
dem wohl bewährte Bau» und Feuerordnung gegeben 
(29. März 1817), die der Refiden; verbeffert (10. Mai 
1823), auch in den Städten dur naͤchtliche Straßenbes 
leuchtung und andere Vorkehrungen auf Verhütung von 
Unglüdställen bingearbeitet. Hınfihrlid der Gefund» 
beitspolizei wurde die Kubpodeneinimpfung gefördert, 
die Einführung einer Pharmafnpde, die geeignete Unter, 
mweifung der Hebammen, der chirurgiſchen Gehülfen an» 
geordnet (24. Dec. 18%), der Haufirhandel mit Arz⸗ 
neien unterfagt (15. März 1830) u. f. f. Bei Annähe 
rung der afiatifben Cholera im Jahr 1831 wurden zur 
Abhaltung der Kontagion, befonders aber en Unterflüze 
zung der Hülföbedürftigen, umfaffende Vorkehrungen ges 
trofen und deren Zeitung einer Sanitätscommiſſion 
hbertragen (21. Sept. 1831). Tür geordnete Armenver; 
[oraun ward in der Reſidenz die Dazu miedergefente 

rmencommiffton erbalten und ibr, fo wie allen wohl« 
thaͤtigen Anftalten des Landes floflen aus den Händen 
des Berewigten die reichlichften Unterftüyungen zu, fo 
twie denn Überhaupt der Sinn der Wohfthätigfeit, den 
das ganze hohe Fürſtenhaus ſtets berbätigt, au ihn bes 
feelte und ihn ſelbſt mit feinen Erbolungen und Vers 

nügungen menfcbenfreundlide Zwecke verbinden lehrte. 
Auf Landesverfcbönerung und NHerftelung von Anſtal⸗ 
‚ten, melde allen angenehme Eindrüde auf Herz und 
che zu gewähren geneigt find, nahm er ſtets Bedadıt. 

urch feine Sürforge ward die Refidenz vermittelt des 
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innern Ausbaues der Stadtkirche und der Vollendung 
ibres Thurmes, auch der Errichtung eines geſchmackvoll 
angelegien Wahgebduded, die Stadt Zeulenrode durc 
en wohl geleiteten Bau Der Kirche, und des Ratbbau« 
fed verſchönert. In der erftern wurden. die Öffentlichen 
Plaͤhe mir Alleen und Baumgruppen,-die Höber um fie 
der Dur Anpflanzung von Laubhoͤlzern geſchmückt und 
dadurch auch in Landgemeinden und Grundeigentbi 
mern der Eifer für Äbnlide Anlagen geweckt. Beſon— 
derd mußte er im ſchoͤnen Bunde mit feiner Gemablin 
dur finnige Umgeftaltung des fürſtlichen Parks und da— 
mit in DBerbindung 66 neue Anlagen den Umge— 
bungen der Refidenz ihren hertlichſten Schmuck zu ver. 
leiden, der jeden Befucenden zum Danf gegen Die 
fürtliben Pfleger diefer Anſtalten hinreiht. bt 
der Kunſt danken ihm auch für Die genußreichen Abende, 
melde ihnen durch den unter feiner Aegide im Spät 
jahre 1819 gegründeten, zugleich woblthätig für Arne 
wirkenden Verein für dramatifhe Kunftleiftungen, ſowie 
Dur die Vorſtellungen auf der unter feiner Begünſti-⸗ 
gung bergeftellten, gefhmafvou eingerichteten Bübne 
u Theil geworden And. Die Milttärverfaflung des 
andes war dem verewigten Fürſten ein Gegenitand ber 
fonderer Sürforge. Neben legielativen Verordnungen 
wegen eines, Die moͤglichſt gleihe Vertheilung ber 
rıegsdienftpflicht bezweckenden Conſeriptionsgeſetzes (24. 
uguft 1825), einer Gartellconvention mir Preußen (6. 

ovember 1818) und eines Vertrags mit Baiern Uber 
ie Militärpflicht üͤberziehender Staatdangebörigen (30. 
September 1836), beſchaͤftigte ibn vorzügli die Wels 
fung und Näbrung eines Acht militärifden Geiſtes une 
ter feiner Truppe. Es mußte bei derfelben nicht blos 
auf taftifhe Ausbildung, ſondern auch auf renge 
Mannszucht aefehen werden. Exceſſe einzelner Milts 
tärd, dergleiben unmittelbar nad der Vückkehr aus 
dem Felde zu dem beinabe entmohnten Sriedensitand, 
vorfamen, wurden nad der Strenge der Kriegsgeſehe. 
felbſt bis zum Vollzug des erften von dem Verewigten 
genebmigten Todesurtheild (29. Mai 1818) geabndet. 
für bat fi aber au die Gefammtheit des vaterläns 
en Militärd ftetd eben fo ehrenwerth im Srieden 
8 manndaft im Kampfe gezeigt. Die Sicherheit des 
atten Landes wird Dur die PO LATRSEHUNG 20) 
ht minder günftigem Erfolge gefhägt, als es im be’ 
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nachbarten Ausland durch Polizeieinrihtungen anderer 
Art ſeither geſchehen it und unter den traurigen Ers 
fheinungen, welche dad Jahr 1830 bier und da. und 
ſelbſt in der Naͤhe hervorgerufen, bat fi die gute Hals 
tung und fete Treue der Truppen rübmlichft bewährt, 
Der Fürft wußte Died anzuerkennen, 208 ebrte er die 
reußifhe Militäruniform dadurch, daß er fie bei allen 
feierliben Gelegenheiten trug. Sie hat ihn auch in die 
Gruft begleitet. — Zwei wichtige kirchliche Feſte, wel: 
de in die Regierungszeit des Derewigten fielen,. die 
dritte Tubelfeier der Reformation, am 31. Det. 1817 
und die der Mebergabe der Augsburgiſchen Confeffion, 
am 25. Juni 1830, murden nad feiner Verordnung 
feierlihft begangen. Auch die kirchliche Feier ded Ans 
Denkens an den den 18. October 1813 bei Leipzig ers 
fochtenen, für Deutſchlands Schickſal fo entſcheidenden 
Sieg wollte er beibehalten wiſſen. Dies, fo wie Vers 
ordnungen über Sonntagsfeier (21. Juli 1818 u. a.), 
Eheordnung, Verhalten bei Taufen und Trauungen (28. 
Sept. 1825 und 20. Mai 1826), Schulmefen auf dem 
£ande (17. März 1819), bezeugen feinen ernten Willen, 
auch als Dberbifhof der evangelifden Kirche feines 
Landes, welcher er, wie aus vielen feiner YAeußerungen 
und Handlungen umverfennbar hervorgeht, von ganzem 
Herzen zugethan war, Die Obliegenheiten feines erbas 
benen Berufes zu erfüllen und gewiß würden mande 
von ibm entworfene Pläne für Beförderung der beilis 
gen Zwecke der Kirche und Schule durd ihn auch noch 
zu fegensvoller Ausführung gefommen fein, wenn nidt 
fein frühes Scheiden ihn daran verhindert hätte. Im 
tieffter Seele erkannte endlih der Verewigte auch die 
Wichtigkeit einer fchleunigen und unpartbeiifhen Zus 
Kizpflege für das Wohl feines Landes. Gefüpt auf die 
erprobte Rechtlichkeit und vieljährige Erfahrung des 
verdienftvollen Chefs feiner Landesverwaltung begte er 
die a daß ed nach den eigenthämlichen Der; 
bäftniffen des Landes weniger auf eine ganz neue Ge: 
fengebung nach umfaffendem Syſteme, als auf allmäb: 
ige Umgeftaltung der bejtehenden Geſetze ‚und auf uns 
mwandelbare Pflichttreue feiner Tuftizbeamten ankomme. 
Er ließ Ach daher auch nicht fo febr die Promulgation 
neuer Geſetze, als die Fräftige Einwirfung auf den 
Geiſt, in welcher die beftehende —A—— gehand⸗ 
habt würde, als Strebziel vorleuchten. Sein Land vers 
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dankt ihm Mandate über Verkürzung und Verbefferung 
der Rechtspflege (8. Januar 1825), Über die Wieders 
einfegung in den 2 Stand (9. März; 1828), eine 
Gefindeordnung (25. März 1823), ein Gefen über Ber 
bürgung der Srauensperfonen (23; Der. 1833), die ſchon 
erwähnte Wechfelordnung u. a. m. Geſetze über die 
Sjnteftaterbfolge und über das Verfahren in minderwich— 
tigen Rechtsſachen find_bereits zur ſtaͤndiſchen Beguts 
achtung mitgetheilt. Ed erfhienen ferner Verordnun— 
gen über die Feld- und Garten,Deuben (30. Juli 1817), 
uber die Beftrafung der Wildzaunbefhddigungen (6. 
Juni 1818) u. a. m. Ein Gefeß über den Sndiciehbe 
weis in peinliben Sachen wurde vorbereitet. „Zur Förs 
Derung der SKriminalrebtöpflege wurden überdem. mit 
Sachſen und Weimar wegen gegenfeitiger Stellung der 
Sorftfrevler (4. Det. 18%3 und 27. Mai 1829), fomwie 
mit lehterm Staate wegen der Koften in Unterfuchungss 
ſachen Unvermögender und wegen der Verfolgung flüch— 
tiger Verbrecher befondere Verträge abgeſchloſſen (7. 
Mai 1824 und 11. April 1827). Auch wurde die Ans 
legung neuer gerdumiger Gefängnißlofale ind Werk ge— 
fegt und zu der Öftern Unterfuhung derfelben- geeig— 
nete Anordnung getroffen (28, Nov. 1826). Der Landes⸗— 
regierung wurde die Creirung der Notarien committirt 
(18. December 1820), der Umfang der Gerichtsbarkeit 
des Hofmarſchallamtes genauer normirt, für die Ges 
ridtöperfonen auf dem Lande ‚eine verbefferte Amtsin— 
firuftion gegeben (24. April 1829). Das mohlthätige 
u einer Diener-Wittwen: und Waifenverforgungs« 
veietät ward begründet (28. Sept. 1833) und durd 
Zumeifung außerordentliher Zuflüffe wiederholt beglns 
figt. Dagegen bielt es aber aud der Verewigte für 
feine heilige Pflicht, mit Entfhiedenbeit Allem entge— 
genzusreten, wodurd das Vertrauen feiner Unterthanen 
zu der Verwaltung der Juſtiz gefährdet werden fonnte. 
Er verbot die herkoͤmmlichen Umgänge der Amtöfrobne 
ur Einfammlung von Waturalien auf dem Lande (11. 
uni 1830), befchränfte Die Zabl der Sahmalter auf 
den zeitigen Beſtand (23. Nov. 1835) und mahnte fireng 
an die Einhaltung des ihnen angemwiefenen Wirfungs- 
kreiſes, indem er zugleich vorläufige Verordnungen wes 
en der Gebührenerbebung - erließ (27. Mai 1836), die 
päter durch eine mit den Ständen zu berathende ums: 
fajfendere Sportultarordnung für Geridte und Sach— 
walter erfegt werden follten. Es muß ihm hierbei zum 


— 
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verdienten Nahrubm gereiben, daß er bei aller Ener 
gie feined Charakters und bei der vollen Schärfe feines 
geiftigen Ueberblicks ſich doch nie zu Eingriffen in den 
regelmäßigen Gang der Rechtspflege dur unmittelbare 
Derordnungen einer fogenannten SKabinetsjuftiz verleis 
ten ließ. Er lieferte dadurch den fpredenditen Beweis, 
daß fein Streben aus der reinften Duelle floß, daß auch 
feinen firengften Verfügungen aͤcht menſchliches Wohle 
mollen zum Grunde lag. Wahrbeit und Recht waren 
die Angelfterne feines Lebens. Ein berrlier Lohn für 
fein redlides Streben in feinem boben Berufe war für 
den verewigten Kürften. dad ebrfurdtsvolle Vertrauen 
und die treue Liebe und Anhänglickeit, welche feine 
Untertbanen ibm weihten und bei vorfommenden Gele 
enbeiten durch unverfennbare Thatbeweiſe bewährten. 
Ein eben fo berrlider Lohn ward ibm zugleich durch 
die fhone Geftaltung feiner häuslichen und verwandts 
ſchaftlichen Verbältniffe zu Theil. In feiner jegt tief 
trauernden Wittwe, Gaßparine, gebornen Prinzeffin von 


Rohan⸗Rochefort, fand er eine Gemahlin, die Durd ihre. 


äußern und innern Vorzüge, vor Allem dur ihren in» 
nig frommen, für alled Gute und Schöne offenen Ginn 
es verdiente, die Verſchoͤnerin feines Lebens, Die treue 
Genoffin aller feiner Sreuden und Leiden, fomwie feines 
edlen Strebens zu fein. Den 7. Tanuar 1822 ward 
ihre Vermaͤhlung im Rohan'ſchen Palais zu Prag feier, 
lichſt vollzogen und am 13. Mai hielten die hoben Neus 
vermählten ihren Einzug in die Refidenz. Das ſchönſte 
Lebensgluͤck erblühte nun dem Verewigten in der un— 
wandelbar treuen Liebe feiner edlen Gemahlin, die in 
der vertrauensvollften Hingebung und Anhaͤnglichkeit an 
ibn, in dem zärtlichften Bemühen, ihm das Leben zu er—⸗ 
beitern, zu verfhönern und daneben in menfchenfreund- 
lihem Wirken für Minderung leiblichen unbe 
Elendes unter feinen Untertbanen die füßefte Befriedis 
gung für ihr Herz fand, Und blieb ipm glei das Glück 
verfagt, fib durch fie einen Erben feiner fuͤrſtlichen 
Würde gegeben zu (eben, fo erblübten ihm doc in den 
beiden Prinzeffinnen, Louiſe Caroline und Elifaberh Hens 
tiette, melde fie am 2. Dec. 182 und am 23. März 
41824 ibm gebar und welche unter ihrer treuen mlütters 
lien Aufficht und unter den verdienftvollen Bemühuns 
gen einer einfibtövollen und treuen Gebülfin in der Ers 
pebung ſich leiblich und geiftig aufs Lieblichſte entwik. 
elten, die. duftenditen Blumen haͤuslichen Glüdes. — 
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Se glücklicher nun der Vollendete im liebenden gelieb— 
ten reife der Seinen fi fühlte, defto fhmerzlicher em» 
fand er es freilib auch, Daß er in den letzten Jahren 
eines Lebens durch ununterbrocdhene Kränflicfeit ges 
hindert war, ibren Umgang im vollem Maafe zu genies 
en. — in der Üippigften Sülle der Gefundheit und 
eben&fraft war er vom Kinde zum Tünglinge erblüht 
und Niemand Fonnte ahnen, daß ibm ein frübes Lebens, 
ziel beftimmt fei. SDb- das Urtbeil eines Weilburger 
Arztes, der im 13. Kebensjahre des Vollendeten gegen 
vertraute Freunde die Beforgniß dußerte, daß Diefer 
‘junge Prinz niet alt werden mürde, auf einer richtigen 
Beobadtung beruber babe oder nicht, muß dabin ge 
ſtellt bleiben, So viel aber ſcheint durch die Ärztliche 
Unterfudung feiner Leiche außer allen Zweifel gefet 
wufein, daß der Grund feiner Krankheit und feines Tor 
des ſchon in feinen erften Lebensjahren zu ſuchen if. 
Diefe Unterfuhbung bat nämlicy gelehrt, daß die Bruft- 
Drüfe, welche ibre Beſtimmung eigentlihb fon in dem 
eriten Kindbeitsalter erfüllt und jpdter als ein weni 
bedeutfamer und umfangreiber Theil zuräbleibt,: fi 
ellmäblig zu einem unnatürliden Gebilde von bedeus 
tendem Umfang und Gewicht erweitert und fo. die Zer— 
Basen des übrigens Eräftigen und gefunden Organis— 
us herbeigeführt hatte, indem Ddailelbe Die guten 
Säfte verzehrte und die Funftionen des Lebens bemmte, 
Eeicht erklären ſich bieraus alle die Krankheitserſchei— 
ingen, die feit einer längern Reihe von Jahren an 
m DBerewigten wahrgenommen wurden. Wiederbols 
ser Gebrauch des Franzensbades ſchien zwar wohltbätig zu 
wirfen, doch waren die Wirfungen in Wahrheit nur 
vorübergehende Aufregungen. Noch größere Ermartuns 
erregte das im letzten Sommer gebraudte Nords 
eebad zu Scheveningen, aud weldem der Fürft ſictlich 
jeftärkt zurückkehrte. Leider aber mar Died nur daß 
egte Auffladern der erlöfenden Lebendflamme gewe— 
. Der Aufregung folgte bald defto größere Ermats 
ung. Unter dem milden Himmel Italiens boffte noch 
der Deremigte den ſchaͤdlichen Einfüffen der rauhern 
au fid entziehen zu können und ed ward für die 
Bintermonate ein Aufentbalt in Nizza beſchloſſen. Aber 
das Gefühl zunehmender Krankheit veranlaßte, den Vers 
ewigten, von einem vor wenigen Wochen nach Leipzig 
unternommenen Ausfluge eher zurädzufehren, als es bes 
abficptigt gewefen. Don Woche zu Woche fanfen nun 
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die Kräfte, fo daß. bange Ahnungen die Herzen feie 
ner Angebörigen und Aller, bie in in der Nähe zu 
beobacten Gelegenheit hatten, ertällten und mande 
Neußerungen verrierthben, daß er ſelbſt fein Ende nicht 
ferne glaubte. In großer Schwachheit zog er am 25. Det. 
aus dem Sommerpalais in die Burg zurüd, die er nur 
als Keiche wieder verlaffen follte. Nachdem er mit Ruhe 
- fein Haus geordnet hatte, entſchlief er am oben genanns 
ten Tage. Er hatte in feiner legten Willendverordnung 
die möglichfte Einfachheit der Trauerfeierlidfeiten und die 
Vermeidung alled Prunfes bei der Beftattung feiner _irs 
difhen Hülle anbefoblen und in Gemäßbeit diefer Ans 
ordnung ging daher am 8. November die Beifegung ber 
fürftl. Leiche in einfaher Würde vor fid. 


* 211. Georg Leonh. Bernh. Ritter v. Dreſch, 


Minifterialrath im Staatöminifterium des koͤnigl. Hauſes und des 
Aeußern u. ordentl. Profeffor an der Kudwig: Marimiliandunivere 
fität zu München, ordentl. Mitglied der Academie der Wiſſenſchaft 
in der hiſtor. Elaffe, Ritter des koͤnigl. baier. Civilverdienſtordenb 

und ded Ordens der würtemb. Krone; 


geb. am 10. März*) 1786, geft. am 1. Nov. 1836. 
Er war der Sohn eined fürfibifhöfliden Beamten 


au Forchheim, welcher zulegt ald Hofkammerrath zu Bam— 
erg wirffam war, in Solge der Saͤculariſation penfios 
nirt wurde und dafelbit ſtarb. Unter deffen 3 Tüchtern 
und 3 Söhnen mar unſer D. der geiftreihfte Sohn. Er 
bewies dieſes fhon am Bymnafium und £yceum zu Bam 
berg, noch mehr an den Univerfitäten zu Würzburg und 
Landshut, wo er feine Studien vollendete. Auf legterer 
erwarb er au Dur feine gefrönte Preisſchrift: Weber 
die Dauer der Wölferverträge 1808 die Würde eines 
Doctors der Rechtswiſſenſchaft. Er begab fib im ndms 
liben Jahre noch auf die Univerfität Heidelberg, wo er 
fid durch ein Programm: de indole et gradibus culpae. 
Mannhemii 1808 zum Privatdocenten legitimirte und auch 
bald den Titel eines Profefford erhielt. Im G. 1810 
erbielt er den Ruf eines zweiten Öffentlichen Lehrers der 
Geſchichte an die Uhiverfität Tübingen, wo er fein Amt 
mit Bemerkungen über die Bildung des Diplomatiferd, 

eidelb. 1810 eröffnete und Furz nachher erfceinen ließ: 

yſt. Entwickelung der Grundbegriffe und Grundprinci⸗ 


9) Nach einigen andern Angaben den 20, März. D. Red. 
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pien des geſammten Privatrechtes, der Staatslehre und 
des Voͤlkerrechtes. Heidelberg 1810. Zu diefer Schrift 
ließ er 1817 Zufäge und Verbefferungen erfceinen. Im 
J. 1811 erhielt er einen weiteren Ruf auf die Univerfität 
Breslau, melden er aber nit annahm, mesmwegen er 
zum Fönigl. würtemb. Bücherfiscal und fpäter aud zum 
Bibliothefar der Univerfirät Tübingen befördert wurde, 
Sein damaliger geiftreier College und Umgangsfreund 
dafelbft, jent großberzogl. Obermedicinalrath und Ritter 
v. Sroriep zu Weimar lernte ibn daſelbſt von der vor: 
theilbaftelten Seite fennen und machte deswegen bei 
feinem Schwiegervater Bertuh die Einleitung , daß 
Dreſchiſche Schriften verlegt und wiederholt aufgelegt 
wurden, als: Weberficht der allgem. politifhen Geſchichte, 
insbefondere Eutopend. 3 Thle. Weimar 1814 — 1816, 
41821 —24. Anonym lich Dreſch .erfweinen: Napoleon 
Bonapartes Wiederkehr, ohne Druckort. Ferner folgten: 
„Bettachtungen über die Anfprüce der Juden auf da 
Bürgerrecht, in&befondere in der freien Stadt Frankfurt 
am Main. Stuttgart und Tübingen 1816. — Betrach— 
tungen Üiber die Hauptftaaten des europdifhen Staaten» 
ſyſtems. Tübingen 1817. — . Betrachtungen über den 
deutſchen Bund. Ebd. 1817. — Ueber den methodiſchen 
Unterribt in der allgem. Geſchichte und fiber die zweck— 
mäßigften Hülfsmittel dazu. Weimar 1818. — Lehrbuch 
D.-aligem. Geſchichte. Ebd. 1818. 1. Eurf. 2. Aufl. 1821. 
2. Eurf. 2. Aufl. 1824. — Deffentl. Recht des deutſchen 
Bundes u. der deutſch. Bundesftaaten. 2 Thle. Tübing. 
4820. Letzterer auch unter dem Titel: Die Schlufßacte 
der üb. Ausbildung u. Befeftigung des deutſch. Bundes 
zu Wien gebaltenen Minifterialconferenzen in ihrem Ders 
bältniffe zur Bundesacte, Wegen der im 1. Theile dies 
ſes Werfes behaupteten Anfichten zu Bunften feines Mo— 
narchen und wegen feiner Amtsrbätigfeit wurde er 1820 
zum Ritter ded Ordens der wiürtemb. Sirone erhoben, 
Ungeachtet dieſer Verbindlichkeit wurde er durch den 
bald Darauf erfolgten Tod feiner erften Gattin, melde 
ibm zwei Kinder hinterließ, zu fo tiefer Traurigfeit ges 
Kimmt, daß er zum Gewinne feiner früheren Heiterkeit 
eine Veifehung nöthig fand. Er begab id nach Muͤn— 
en, machte dajelbft Bekanntſchaft mir der Tochter eines 
- ebemaligen Landsmannes und Bufenfreundes feines Bas 
terd, des jegigen Appellationsgerichtöpräfidenten v. Mops 
litor (aus Bamberg) zu Straubing, verebelichte ſich 
bald nachher und wurde in dieſer Folge an die Univer— 
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ſitaͤt Landshut mit ungewoͤhnlicher Beſoldung als ordents 
licher Profeſſor der Geſchichte und des Staatsrechts, wie 
auch ald Oberbibliothekar berufen. Daſelbſt bearbeitete 
er: Beiträge zum Öffentliben Rechte des deutſch. Buns 
des. Tlibingen 1822. — Naturredt. Ebend. 1822, — 
Grundzüge Des baier. Staatsrechts zum Gebrauce bei 
einen Vorlefungen, mit Zufägen und Berbefferungen. 
Im 1823. ?2te verbefferte Ausgabe 1837. Der gute 
Abſatz dieſes Lehrbuchs gab der Berlagsbandlung Ders 
anlaffung, den Verf, zur Kortfegung der allgem. deutſch. 
Geſchichte von Michael Ignaz Schmitt (nah dem Tode 
deren Zortfegers J. Millbiller) zu beauftragen. Er lies 
ferte au mit außerordentliber MWeitläufigkeit 3 Bbde., 
nah melden dad Werk in Stoden fam. Im G. 1826 
wurde er ald Rector mit der Univerfität Landshut nad 
Münden verfegt, in Folge deffen zum Abgeordneten der 
©tändeverfommlung 2. Kammer Baiernd gewählt, in 
welcher er durch die ununterbrocene Vertheidiguüng der 
minijteriellen ntereffen mit Furzen und langen Reden 
> Befdrderung zum Minifterialrathe und den Givilvers 
ienftorden erlangte. Bei feiner VBertheidigung der mis 
nifterielen Genfurordonnanz widerfuhr ibm Das Miß— 
geſchick, eined Widerſpruchs feiner Erflärung mit. feinen 
yom Lehrſtuhl aus verfündigten Anfihten Ääbermiefen zu 
werden. Bei einem manierirten Bortrage und einer allzu 
ängeftrengten Bemuͤhung, feine Ueberzeugung Andern 
Aufndeingen, gelang ed ihm auf der Rednerbübne nicht, 
Eindruf zu machen und in_feiner gereisten Spannung 
wur er oft verlegend. einer Antrittörede bei der 
5333 der Ludwig: Marimiliansuniverfität am 

. Nov. 1826, Münden 1827, ließ er die Sammlung 
einer Eleinen Schriften bift.-polit..jurid, Inhaltes Bd. 1. 
—* 182 folgen. Auch Abhandl. uͤber Gegenſtaͤnde des 
ffentl. Rechtes, ſowohl des deutſch. Bundes überhaupt, 
als einzelner Bundesſtaaten Bd. 1. Münden 1830. — 
Außer den genannten Werfen ift no von ihm erſchienen: 
Detrabtungen über den revidirten Entwurf der Proceßs 
gebnung in bürgerf. Rectöftreitigfeiten f. d. Königreich 

aiern. Münden 1828. — Auch batte er Theil an ges 
ce und andern Zeitfchriften. Nac feiner ununter: 
brochenen —— im Lehramte iſt wahrſcheinlich, Daß 
er noch einige Verbeſſerungen ſeiner Compendien binters 
lieg. Als Vorftand der Univerfitätsbibliothek zu Landshut 
und München ſich auszuzeichnen, rechnete er fi nicht 
zur Ehre, daber er auch im diefer Rückficht fat ganz un. 
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bekannt geblieben iR. Ihn traf dad traurige £008, im 
fbeinbar gefunden Zuftande von der faum eingetretenen 
Seuche, Cholera, ſchnell weggerafft zu werden. 


* 212. Georg v. Taufch, 


Bon. baier. Generallieutenant, Gommandant des Fönigl. Cadetten⸗ 
corp8, Ritter des koͤnigl. baier. Givilverdienftordens und des kön, 
griedh. Drdend vom Erlöfer, zu Mündyen; 


geboren im Jahr 1766, geftorben d. 7. Nov. 1836, 


Zu Mannbeim geboren, ſchien ibm nach dem Bils 
Dungsgahge feiner früberen Jugend eine artiftifhe Berufßs 
fpbäre beſchieden. Allein theild die zwedwidrige Bes 
bandlung, melde man bei dem Unterrichte einichlug; 
tbeils aber und vornehmlich feine Neigung zog ibn zum 
Militärfland und er waͤhlte fi in demfelben eine Waf: 
fengettung, wo die Wiſſenſchaft ihr Recht im böberen 
Grade behauptet, — die Artillerie. — Den 6. Januar 
des Jahres 1783 trat er in Mannheim ald Gemeiner und 
Cadet zu dem pfalzbaier. Corps. Mit ungemeinem Eifer 
legte er fib nun auf die einfchlägigen Wiffenfcaften, 
namentli auf die Matbematif und die vielen practifen 
Uebungen, melde gerade damals auf diefem Felde ftatt 
ent verfchafften ibm die ermünfctefte Gelegenheit, 
eine Kienntniffe zu erweitern, welche er aucd mit dem 
rübmfichften Fleiße und einer ibn ſtets auszeichnenden 
Bebarrlicfeit benügte. Dieſes war befonderd der Fall 
bei dem Batterien» und dem Minenbau, im Artilleries 
faboratorium und bei den vielen Experimenten. Im 
& 1790 marf&irte Taufe mit dem Corps des Oberften, 

rafen von Iſenburg gegen die Rebellen im Bisthum 
Straßburg; dann in felbigem Jahre noch gegen die ſich 
Patrioten nennenden Meuterer im Kürftenthume Lüttich 
und wohnte, den 6. Auguft dem Gefechte bei Sudendal 
bei. In feine frübere Garnifon Mannheim zuruͤckgekehrt, 
nahm er feine Studien wieder mit erneutem Kleiße auf, 
wurde bald zum Artillerielieutenant befördert und unters 
zog fi in dieſer Eigenfchaft eifrig allen jenen wichtigen 
Arbeiten, melde ibm in Beziehung auf die bevorftehende 
‚Belagerung von Mannheim anvertraut wurden. Bei 
dem Angriffe der Sranzofen auf die Rheinfbanze im %. 
1794 den 23. Dec. commandirte er die Artillerie in der 
rechts von Ddiefem Werke angelegten großen Flaͤche und 
war folgenden Jahrs auch bei der Dersheidigung von 
‚ Mannbeim, ald ed die Sranzofen angriffen. Rad Ueber: 


1 
u + 
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abe diefer Stadt marſchirte Tauſch mit der  pfalzbaier. 
Befatung nach dem Ddenmwalde, wo dann die Truppen 
eantonirten und fand während der Zeit erwünfhte Ges 
legenheit, die von den Defterreichern unteruommenen 
Belagerungsdarbeiten gegen die Feſtung Mannheim zu 
beobabten. Hierauf hielt er ſich abwechſelnd in Manns 
beim und in den Gantonirungequartieren auf, bid er zur 
Evacuirung gedachter Stadt commandirt wurde, Nach 
Beendigung diefer Arbeit marf&irte T. mit der dazu 
verwendeten Artilleriemannfaaft im 5. 1799 nah Miüns 
chen, wo er zum DOberfeuerwerfermeifter ernannt und mit 
der Erribtung des Artillerielaboratoriums und der Gals 
eterraffinerie beauftragt wurde. Im %. 1800 erfolgte 
eine Beförderung vom Unterlieutenant zum Hauptmanne 
mit der Verbindlichkeit, nicht blos die Artillerieunters 
officiere zu unterrichten, fondern auch die Direction über 
die Erziehungs» und Unterricdtsanftalt der Artillerieeleven 
u übernehmen. In demfelben Jahre 1800 marſchirte 
&. mit der in München garnifonirenden Artillerie unter 
Commando des damaligen DOberften, nunmebrigen Genes 
rallieutenantd, Sreiberrn v. Hallberg nach der Oberpfalz 
und dann an die böhmifhe Grenze nad Waldmünden. 
Mit Hülfe englifher Subfidiengelder wurde damals in 
größter Eile ein neues Corps gebildet, welches der Her— 
309 Wilhelm von Baiern commandirte. An der Mobils 
machung diefes Corps nahm T. dußerft thätigen Antbeil, 
weswegen ibn auch Dberft Freiherr v. Hallberg, Befchlö- 
baber der Artillerie deſſelben zu feinem Adjutanten ers 
nannte. In dad Hauptquartier nach Amberg berufen, 
erhielt er dad Commando über den ganzen Artilleriepark, 
welchen er nah Abſchluß des Sriedens mit Frankreich im 

an. 1801 wieder nah Münden führte und nun in fein 
rüberes Dienftverhältniß zurüdkehrte. T. hatte fi als 
wiſſenſchaftlich gebilderer Militär und als ein Mann, 
deffen bieherige Leiftungen ebenfo von ausgezeichneter 
Geſchicklichkeit, ald auch ———— erufstreue 
eugten, ein wobhlbegründeres Vertrauen erworben. Des— 
—* ward ihm auch i. J. 1802 die Profeſſur der Genie: 
wiffenfchaften in der Eönigl. Pagerie Übertragen, melde 
Stelle er bid zum 9 1815 verfahb. Ald fon 1805 das 
noch jetzt beftebende Fönigl. Gadettencorps errichtet und 
der damalige Generalmajor, Sreiherr von Werne zum 
Eommandanten deffelben ernannt wurde, erhielt &. — 
aus gewiß ihn ehrenden Vertrauen — von diefem den 
Auftrag, den Lehrplan für das Inſtitut zu entwerfen. 
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Diele —F ‚Aufgabe wurde von ibm mit fo audge- 
eihnetem Geſchick geldit, daß er fid die volle Zufrie- 
enbeit erwarb und in Folge deilen den 12. a 1805 

zum Major befördert, dann als Capitän des koͤniglichen 

Tadettencorps dem Generale, Sreiberrn v. Werne beis 

gegeben wurde, Seine Leitungen in diefer einflußreichen 

und die angeftrengtefte Thätigkeit in Anſpruch nebmenden 

Berufsiphäre beurfundeten den gefcbäftsgewandten und 

raitlos zum vorgeftedten Ziele binftrebenden redlichen 

Arbeiter auf eine fo glänzende Weile, daß die bier ers 

worbene Ehre zu noch größerer führte, woraus ihm dann 

ein Gluͤck erwuchs, welches bis zu feinem Lebensende 
‚mit. ftetd ungetrübtem, freundlichen Lichte die Tage 
des immer treu befundenen Mannes erbellte und uns 
emein verfchönerte. Er batte fib nämlich der Gnade 
arimiliand *) und deffen ausgezeichneten Vertrauens 
in fo hobem Grade zu erfreuen, daß er im ©. 1809 ald 

Lehrer der Matbematif und Kriegswiſſenſchaften für den 

Prinzen Garl berufen ward, Wenn fon dieſes neue 

Verhaͤltniß zu dem an Geift und Gemüth fo reich begab» 
ten Königsfohne für ibn äußerſt ſchmeichelhaft und loh— 
nend fein mußte, ſo Eonnte wohl Nichts mit den über: 
‚aus beglüfenden Gefühlen des Lehrers verglichen werden, 


als in der Folge der erbabene Schüler ih ibm, mie eis - 


nem bewährten Sreunde näherte, ibn ſtets ald ſolchen 
mit erbebender, unendlich mohltbuender Auszeichnung 
behandelte und bis an des Greifes Lebensziel in diefer 
trauten Wechſelwirkung bebarrte. Viel it ed, was die 
Großen der Erde geben, momit fie jene, die man ihre 
Günftlinge nennt, Überhäufen können; — aber fo lohnen, 
fo vergelten Fann nur, wer meniclic fühlt, edel denft. 
Es ragt über dem Grabe eined andern Lebrers des edlen 
Schyren ein würdiges Denfmal, das die Auffchrift führt: 
Der Sreundichaft und treuen Anhaͤnglichkeit gewidmet!“ 
Generalmajor D’Amadieu, gewefener Gouverneur der 
f. Pagen, welcher, früher als Lehrer, immer ald Sreund 
dem Prinzen befonders nahe ftand, — er ift ed, deffen 
Andenken auf eine fo rübrende Weife geehrt ward. Wer 
denft bier nicht unwillführlid an Marc Aurel, der für 
Sronto und Ruſticus, feine vormaligen Lehrer, vom 
Senate Ehrenfäulen forderte, feine Erzieher unter den 
Bornehmiten feines Reiches immer zuerft begrüßte, nad 
ihrem Tode ihre Gräber befucbte und ihren Bildfäulen 


*) Deffen Bogr. f. NR. Nekr. 3, Sahrg. ©, 98. 
MR, Nekrolog 14. Jahrg. 44 


⸗ 
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in feinem Palaſte eine Urt religidfer Verehrung erwies! 
So ehrt und fohnt feine Lehrer * Erzieher auch ein 
daler. Prinz — Earl. Aud unſerm Tauſch ward es vers, 
goͤnnt, die erfreulichſten Beweiſe von deſſen Wohlwouen 
und ünſchätzbarſtem Vertrauen zu erfahren. Noch ehe er 
aber das fo beneidenswerthe Lehramt bei dem Prinz an— 
trat, nämlich fon im J. 1808, murde er zum Oberft: 
fieutenant, dann 1812 zum Oberſten befördert, während 
welcher Zeit er noc immer die Gapitängftelle im Cadet 
tencorps unter Generalmajor, Sreiberrn v. Werneck ver 
fab, gerne dad Rangverbälnig den Zweden der Anftalt 
unterordnend. Ein neues Zeichen der Alerböciten Zu- 
friedenbeir mit feinen geleifteren Dienften wurde ihm im 
‚ 1817 dur Verleihung des GCivilverdienftordens der 
fönigl. baier. Strone zu Theil. Als nun Generalmajor 
v. Werned theild wegen gefdwädter Gefundpeit, theils 
auch weil feine rübmlichhen Beftrebungen, das Fünigl. 
Eadertencorps zu gewünfcter Vollkommenheit zu bringen, 
auf manderlei Dinderniffe fließ, feine Penfion nach— 
gefucht und den 27. Det, des Jabres 1817 auch erhalten 
batte, wurde T. zum Commandanten des Corps ernannt. 
Im Tahre 1822 gelangte er zum Range eines General. 
maiord und den 22. Jan, 1823+murde ihm in Anerfen. 
nung feiner vielen treu geleifteten Dienfte das Adeld, 
diplom für fid und feine ehelichen Leibeserben verliehen, 
Er rüdre dann i. 3. 1833 zur Würde eines Generallien. 
tenantd vor, ward nad zurückgelegter —* Dienſt⸗ 
zeit mit dem Ludwigskreuze und da ibm fein König 
auch die obere Aufſicht über das griechiſche Erziehungs: 
inftitut vertrauensvou übertrug und er auch bier na 
Thunlichkeit mit beitem Nathe, fo wie geeigneter Ein» 
wirkung fid verdient machte, au mit dem Kreuze des 
Fönigl. griecd. Erlöferordens geziert. Am oben genannten 
Tage unterlag er der Ebolera, nachdem früber fon 
deſſelben Jahres ein nit unbedenklicher Schlaganfall 
feine Familie und Freunde. mit gerechter Beſorgniß er 
füllte. — v. €. war mit hervorragenden Beiftesfädig- 
keiten von der Natur autgeftattet und hatte fie mit wahrhaft 
eifernem Fleiße ausgebilder. Um zu dem Umfange von 
Kenntniffen zu gelangen, in welchem er ſich fo ſicher be 
wegte, fonnten and in feinen DBerbältniffen nur um 
emeine Anftrengungen ausreiden. Es ward ibm in der 
bat nicht leicht gemacht! Daber bei ihm der oft bis 
zur Zeidenfcaftlichfeit gefteigerte Unmille gegen jene fäf» 
figen und geiftesfchlafen Menſchen, welche wohl gern 








v. Tauſch. 6 


Etwas werden, aber Nichtd thun und mitten im Drange 
unabweisbarer Pflihtanforderungen fi bequem machen 
wollen. Bei ihm galt es; „Per ardua ad astra.” Nicht 
blos in militdrifden Wiſſenſchaften und deren Hülfsdis 
eiplinen war er dußerft gründlich bewandert ; fondern er 
befaß au, wie ed Männern auf gewiflen Bildungsſtufen 
ufteht, vielfade andere Kenntniffe. Don dieſem fhönen 
Geifesvorratde machte er nun den würdigften Gebrauch 
in feiner jedesmaligen Stellung, namentlih als Com— 
mandant des fönigl. Eadettencorpd. Er batte zuvoͤrderſt 
von feingm Standpunfte aus eine möglihft belle An» 
ſicht von ſeiner eben fo großen ald ſchwierigen Aufgabe 
u gewinnen und fie fih dann auf dem Erfahrungsmege 
Artwährend durch Nachdenken in allen Theilen immer 
volltändiger zu verdeutlichen gefucht. Es ift in der 
That erftaunlih, mie feinem viel geübten Scarfblide 
und feiner ſtets wachſamen Sorge nicht leicht Etwas ent» 
ing, was in einem, aus fo mannichfaltigen wiſſenſchaft⸗ 
ichen, artiftifhen, disciplinären, oconomiſchen u. dergi. 
Elementen combinirten Ganzen, bei fo viel geftaltigen, 
yerfönliden Einwirkungen tagtäglich fi begab und daß 
er. wad nun wieder Noth that, überall gleich zu treffen 
wußte. Es war Feine Kleinigkeit, bier eın harmoniſches 
te immer völliger berzuftelen. Allein er 
ebse aub mit ungetheilten Wuͤnſchen und Beftrebungen 
nur für die Unftalt „lebte in ihr, war die Seele deriels 
ben und glaubte fi nimmer genug tbun zu Fönnen. 
Beinabe allen gefeufhaftlihen Vergnügungen entfagend, 
urüdgesogen von jenen böberen Kreifen, wohin ihm fein 
ang den Eintritt geftattete, befbäftigte ibn nur der 
eine Gedanke, die eine Sorge, — Das Gedeihen der Ans 
alt. Ja, es it buchſtaͤblich wahr, daß er, felbft in den 
rlid zugemeflfenen Ruheſtunden, in feinem engeren 
milienzirfel ſich davon nicht losfagen Fonnte, daß er 
wachend und träumend damit umging. Was Wunder, 
. wenn der Mann, der fich felbit nichts nachſah, auch fireng, 
vielleicht bis zur ſcheinbaren Härte, in feinen Pit 
anforderungen gegen Andere war und daß bei einer in 
9 ſo abgeſchloſſenen, einſeitigen Lebensweiſe die ſtete 
ihtung feines energiſchen Willens auf das, mas er 
nun einmal _ald gut anerkannte, zu einer ftarren, un« 
beugfamen Confequenz führte! Fuͤhrte diefe Handlungs: 
wit auch manches Nachtbeilige mit fi, fo hat doch T. 
risten Treffliches geleitet. Dafür zeugen die vielen 
ausgezeichneten Jungen Männer, die aus IE TEN ber. 
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vorgingen, dafür die große Menge fonft noch ſehr wuͤr⸗ 
diger ünd brauchbarer Officiere, die in einer ſo langen 
Reihe von Jahren ebendaher in die Regimenter über— 
traten; das beurkundet auf die vollgültigſte Weiſe das 
roße Vertrauen und die überaus ehrende Anerkennung 
der Regenten Baiernd, Maorimilian I. und Ludwig. 1, 
wovon. fo viele laut ausgeſprochene Gnadenbezeugungen 
und fo mande in den Papieren des Verewigten vors - 

efundege Allerhoͤchſte Erlaffe den ſcoͤnſten Beweis lie» 
Kern. ußer fo erbebenden,, immer neue Tharkraft wek— 
enden Lebensfteuden floß ibm der erquidenpite Duell 
derfelden im ſtillen Samilienkreife. Er verMäblte ſich 
zum erften Male i. J. 1737 mit Sriederife Bifjing, aus 
welcher Ehe noch 3 Söhne und 2 Töchter leben. Seine 
2. Ehe ging er ein mit Charlotte von Lajolais i. J. 1338, 


213. Sohannes Schultheß, 
Doct. d. Theol. u. Prof. an der Hochſchule zu Zürich; 
geb. d. 28. Sept. 1763, geft. den 9. Nov. 1836 *). 


Schultheß erblickte das Licht der Welt zu Stettfuft 

im Santon Thurgau, ald der jüngfte Sobn des als Ueber 
feger der griech. Philoſophen der gelehrten Welt bekann— 
ten Tod. Georg Schultheß, der dort zuerit Pfarrer war, 
fpdter aber die Pfarrei Müncaltorf im Canton Zuͤrich 
erbielt.. Don ibm genoß der Sinabe,feine Erziehung und 
Bildung, bis er in dad damalige Collegium humanitatis 
eintreten fonnte. Diefer Aufenthalt auf dem Lande von 
Geburt an bid ind Tünglingsalter. unter der unmittels 
baren Zeitung eines ſolchen Vaters konnte nicht anders, 
ald den ftärfften Einfluß auf fein ganzes Wefen haben. 
Schon fein natürliches ungefünfteltes Wefen, die Ans 
ewöhnung einer böcft einfachen Lebendmeife, feine Bor 

iebe für —— — und Landleben, waren unſtreitig 
Folgen davon, die ibn bis in fein höchſtes Alter beglei« 
teten ; feine tiefere Kenntniß der Zufände und Sitten 
ded Landmanned aber und fein lebendiges Intereſſe für 
Dad Wohl des Landvolfed, Das in der frübern Jugend 
fdon fo tief in ihm gemurzelt, batten unverfennbaren 
Einfluß auf fein fpätered gemeinnügiged Wirken für die 
Jugend und für Norhleidende. Kaum hatte er die das 
malige Studienbahn mit Auszeichnung vollendet, als 


*, Der Schweiz. Eonftitutionelle. Nr. 93, 1886. und Gonverfas 
tiondlericon d. * Zeit u, Literat. Bd. 4. * * 
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idm Thon dad Proöfefforat der hebräifhen Sprache im 
Collegium humanitatis übergeben wurde, meldes gang 
eeigner war, zu feinem fpäteren Haupt» und Lieblinge: 
abe, der Theologie, einen tiefern Grund zw legen. 
Auch fpöter, als Profeffor der alien Spraben, verlief 
er neben den lateiniſchen und griechiſchen Glaffifern das 
Gebiet der Eregefe nie, fundern arbeitete fi vielmehr 
immer tiefer hinein, bis er nach dem Hinfcheid des vers 
fiorbenen Nüfcheler das Profefforat der Theologie am 
Collegium Carolinum und das damit verbundene Kanoni— 
fat an dem Stift zum Großen Münfter erbielt, modurd 
ed ihm möglich ward, fi ganz ausſchließend diefem feis 
nem Lieblingsfach bid zu feinem letzten Athemjuge zu 
widmen. Obſchon mit Altersſchwaͤche gepaarte Krankheit 
ihn ſchon mehrere Monate genöthigt batte, ſich perfönlich 
aus feinem oͤffentlichen Wirkungskreife zurück zu zieben 
und ihn großentheild and Krankenbett feffelte, fo mußte 
doc fein Hinfheid allgemein uͤberraſchen, ald man nur 
wenige Tage nach Ankündigung feiner legten feinem Amte 
und feinen Schülern gemweibten, zeitgemäßen Schrift 
(Borlefungen ib. d. biftor. Ehriftentbum) die Kunde feis 
ned Todes vernabm. Es find hauptfächlich 3 Richtungen 
feines Geiſtes, in denen fich fein ganzes Weſen, feine 
raſtloſe Thätigkeit und fein mutbvoller Eifer bemegte 
und beurfundete. Wir berühren zuerft fein gemeinnüßis 
ges Streben und Wirken. Seine Menfchenfreundtichkeit, 

- Die alle Menſchen umfaßte, deren North feine Hllfd» 
begierde in Anſpruch nabm, mar immer bereit zur Unter, 
Hung Notbleidender und überhaupt für Menſchenwohl 

es zu tbun, mas in feinen Kraͤften lag, für fie zu res 
‚den, zu ſchreiben, Anftalten ins Leben zu rufen, ja eigne 
Aufopferungen zu machen, die oft feine Kraͤfte beinabe 
überftiegen. &o war er einer der Stifter und £eiter der 
Armenſchule in ihrer frübeften Periode, einer der Stifter 
und lange Zeit eines der thaͤtigſten Mitglieder der Hülfs— 
geſellſchäft. Mit der treuften Bebarrlichfeit ſchloß er ſich 
I diefer philantbropifchen Periode feines Lebens an den 
derewigten Doctor Hirzel an. In diefen Zeitraum fäut 
namentlich auc die Entitebung der- fchmeizerifchen gemein; 
ech Geſellſchaft und die Stiftung der Blindenanftalt, 
bei welchen beiden Inſtituten er Mirftifter und ſehr th: 
tiged Mitglied war. So redigirte er Die von der fchmweiz. 
gemeinnügigen Gefeufhaft herausgegebene Zeitfchrift : 
„der gemeinnügige Schweizer,“ bis die Umftände ihrer 
orsfegung ungänftig wurden, Später, da die meiften 
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frübern Mitarbeiter an dieſen gemeinnügigen Vereinen 
und Anftalten nach und nad durch den Tod aus diefem 
edeln Wirfungsfreife abgerufen wurden und die Liebe 
zu feinem Fache ibm tbeologifhe Forſhungen und Arbeis 
ten mit zunebmendem Alter zum ausſchließenden Bedürf 
niß und Vergnügen gemabt hatten, zog er ſich zwar als 
itarbeiter aus dieſem Wirfungsfreife Öffentlider Ans 
alten zurüd, blieb aber bis zum Tode Mitglied Diefer 
Dereine. Eine zmeite Haupttendenz, feiner Thätigfeit 
und Wirkfamfeit, der er mit nod größerem Eifer, Bes 
barrlichfeit und Aufopferung fib bingab, war die pddas 
gogiſche. Innigſt überzeugt, daß beffere Erziehungs 
und Unterrictsanftalten Die einzige fette Begründung des 
Volksgluͤckes und Menſchenwohls und die fierfte aut 
haft einer beffern Zufunft in Glauben, Sitte und k 
enſchaft feien, war er ebenfalls einer der erſten, der bei 
ungleich größern Schwierigkeiten und Hinderniffen, als 
die jegige Zeit fennt, muthig und unerſchrocken in diefer 
Sache erringen balf, mas damald nur errungen werden 
konnte, Er fand glücklicher Weile an den achtungswer⸗ 
tdeften und einflußreiciten Staatömännern jener Periode, 
vornehmlich an Reindard *), Efcber von der Linth und 
Ufteri **), treue Beförderer feiner Zwecke. Vom %. 1802 
bis zur Organifation des jegigen Erziehungsrathes mar 
er ununterbrochen Mitglied und bis zur Uebernahme der 
sbeologifchen Lehrſtelle Actuar des damaligen Erziehung 
ratbed. In DBerbindung mit dem verftorbenen Rufterbo 
bracte- er dad Schullehrerinſtitut auf dem Kietli i 
£eben, dem fpäter mehrere einzelne Eurfe in Zwiſchen 
räumen folgten. Er fuchte unter ſchwerem Kampfe vers 
beflerte Merboden im Geifte Peftaloszi’s ***) im die Pris 
marfchulen einzuführen und verfoßte und beforgte felbft 
in-mebrern £ebrfächern die Herausgabe, methodiſcher Leite 
faden; aber Die wegen Mangel an genügenden Huͤlfs— 
mitteln von Seite des Staates allzu unvollfommenen 
Bildungsanftalten für Schullehrer und die alzu geringe 
Yufmunterung, welche diefelben in oconomiſcher Bezier 
bung fanden, erfchwerten fehr die allgemeine Anwendung 
der neuen Methode. Nachdem er nun für dad Kormelle, 
far die methodiſche Bebandlung der Elementarfächer ges 
orgt hatte, indem er, der Profeflor der alten Spracen, 


en Biogr. f. ‚im * Jabrs des N. Nekr. ©: 108. - 
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nicht verſcmaͤht hatte, nebſt andern Schulbuchern ein 
Namenbüclein in 3 Abtbeilungen nebft Keitfaden dazu, 
nad den Grundfägen der Lautiermetbode ausjuarbeiten, 
fo wollte er nun auc für die Nealien forgen. Zu diefem 
Zwede gab er unter Mitwirkung von Rahn, Eſcher von 
der Linth und no& Lebenden den Schweizerifchen Kinder: 
freund , dieſes allgemein befannte , in vielen Gantonen 
eingeführte Lefe» und Realbuch heraus. Eben fo großen 
Fleiß verwandte er auf die religiöfen Lehrmittel; er forgte 
für. eine correcte Ausgabe des Katechismus und fügte in 
einem Andang in Saͤtzen, Sprüden und Gebeten ſehr 
zweckmaͤßige Materialien zum Religionsunterricht für Die 
yüngiten Elaffen hinzu. Er beforgte in Verbindung mit 
boͤchſt achtungswerthen Freunde verbeflerte Außs 

gaben des Zeugnißbuches und des N. Teftamented, das 
wichtiafte Werf und die arößte Arbeit zu diefem Zwecke 
aber ift und bleibt feine Kinderbibel des A. Teftamentes. 
Nicht weniger thätig arbeitete er aber auch an zeitgemäßer 
Umgeftaltung der böbern Lebranftalten. Der in feiner 
von ihm fo heiß geliebten Vaterftadt angenommene Plan 
zur Erridtung der neuen Bürger» und Gelehrtenſchule 
amlich in ihrer erften Einrichtung) ift ganz fein Werk 
und eine Reihe von Tabren war er Mitglied und abs 
wechſelnd Präfident der Bürgerfulpflege. Noch in den 
ten Jahten aber, vor der Staatdreorganifation, ars 
ete er, von jüngern geiftesverwandten Freunden unter» 
ſtuht, an einer neuen zeitgemäßen Einrichtung und Ber: 
nnung Der theologischen Kebranitalt, ohne freilich 
damals hoffen zu dürfen, noch eine Hochſchule in Zuͤrich 
aufblühen zu feben. Die dritte Hauptrihtung feines geiſti— 
n Strebens und Wirfens ift die theologifc »Eritifche. 
ie er im eben von philologiſcher zu tbeologifcher 
‚gebhribätigfeit fortfchritt, fo ging er aub in feinen legten 
theologischen Forſchungen immer von dem philologiſchen 
. Grunde der Erklärung der chriſtlichen Religionsurkunden 
aus. Eregefe blieb daher fein Hauptfab und was er 
darüber hinaus für Dogmatik und andere Zweige der 
Theologie geleitet bat, das ift doch immer unmittelbar 
auf eregetifhe Grundlage erbaut. Die tbeologiihe Ans 
Sos litt: demgemäß an einer gewiſſen Einfeitigkeit, 
‚er den Inhalt der ariftliben Glaubenömwahrbeit 
auf dem Wege der richtigen Auslegung der heil. Schrift 
ermitteln zu können glaubte, alfo von der fehr probfes 
matiſchen Vorausſetzung a daß die reine religiöfe 
Wahrheit in dem hiſtoriſchen Chriſtenthum, fowie es in 
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der Bibel ald Thatſache vorliegt, ausgefprochen fei, ſtatt 
diefe vielmehr nur in dem idealen Chriſtenthum anzus 
erfennen, mas nur mit Hülfe der pbilofopbifhen oder 
rationalen Kritif, natürlich immer auch auf der Grund» 
lage einer gefunden biftorifch : grammatifchen Auslegung 
der Bibel, gefunden werden Fann. Aus diefer Vorauss 
fegung drängte fih in die Auslegungsmethode ©.'5 das 
Beftreben ein, die Bibellehre felbft Durchgängig als eine 
vernünftige darzuftellen. Wenn er daher auch durch diefe 
Merhode der zur Zeit feines erften Auftretens noch alls 
gemeiner berrfchenden dogmatifchen —*8* kraͤftig 
entgegenarbeitete und ebenſo auch der neuerlich mehr 
beliebt gewordenen idealifirenden Erflärungsmeife mit 
Recht nabdrüdlich entgegentrat, fo kann man doch audy 
“feine Eregefe nicht ganz von dem Vorwurf freifprechen, 
daß die Anfibten feiner Vernunft auf fie einwirfen und 
den reinbiftorifhen Standpunft verrüden. Damit foll 
jedoch nicht gefagt fein, das Schultheß abfihtlid und mit 
ewußtfein feine individuelle Vernunft dem Sinne der 
Bibel untergefboben babe, vielmehr ſpricht er unter ans 
derm in folgender Stelle ganz richtig den Grundfaß der 
echten Auslegung fo aus: „Ich erkläre mich offen und 
frei, daß ich mir niemald erlauben werde, Rationalift 
u fein, im gemeinen Sin ded Wortes, d, i. meinem 
ndividuellen Sinn und DVerftande zu folgen, wo ſich 
derfelbe nicht aus der heil. Schrift bervorbeben, recht⸗ 
fertigen und erhärten läßt. Nur wo dad Wort Gottes 
dad beitere, vollfommene, mabrbafte, berausgefunden 
durch die genauerte, nüchternite und daher unumftößliche 
Erflärung, unfere Jdeen und Gedanken gut beißt, da 
erlauben wir und, diefe nicht ald unfere Ideen und Ges 
danfen, fondern al$ görtliche evangelifhe Glaubens: und 
Lebensmwabrheiten vorzutragen; feren fie denn zufälligers 
weife diefer oder jener Kirche bisher eigen oder fremd 
ewefen.“ Coll aber diefer Grundfag auch für dem 
Standpunft der chriſtlichen Glaubenslehre felbft und nicht 
blog für die Erklärung der Bibel gelten, fo würde er 
nicht zureiben, meil da die freie DVernunftfritif der 
Slbellehre noch über der bloßen Erklärung ſtehen muß. 
* diefem Tadel ſoll jedoch durchaus nicht eine Herab—⸗ 
enung der großen Verdienſte liegen, die ſich S. durch 
feine freifinnigen und gründlichen theologiſchen Arbeiten 
erworben bat und die vollfommenfte Anerkennung vers 
dient unzweifelhaft der unermüdliche Fleiß und die uns 
veränderlihe Wärme und Kraft, mit welcher er bis in 
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das hohe -Greifenalter Für freies theologifches Forſchen 
und vernunftmäßiges Ehriftenthum gekämpft bat und zu 
kämpfen fortfährt. ©. bar von feiner theologiſchen Wiſ—⸗ 
ſenſchaft eine vollftändige Darftelung gegeben, fondern 
nur einzelne Gegenftände zu befonderer Bearbeitung außs 
ewählt. Wir heben von ©.’5 weologiſchen Schriften 
olgende als einige der er aus: Homilien über 
die Offenbarung Tobannes. interthur 1805. — H0s 
milien über das Evangelium Matıbäi. Ebend. 1805. — 
affioneprediaten. Ebend. 1805. — Die Gemißbeit:der 
rifterflärung,, erprobt an d. evangel. Erzählung von 
d, Wiedererweckung d. Lazarus. Zürich 1808. — Ereget. 
tbeolog. Forſchungen. 3 Bde. Ebd. 1815—24. — De 
charismatibus spiritus saneti. 1. Tbl. Lpzg. 4818. — Das 
Paradies, Das irdiſche und Üüberirdifche. Zürih 1821. — 
Unter mehreren Eleinen Gelegenbeitd» und Streitfehriften , 
ift Die gemeinfam mit Joh. Caspar Drelli herausgegebene 
auszuzeichnen: Nationalismus and Supernaturalismus, 
Canon, Tradition und Geription. 1322. — Bibliſches 
rincip aller Majeftät und alled Staatsrechtes. Zürich 
. — Die evangelifche- Lehre vom beil. Abendmahl, . 
£pig. 1824. — Revifion d. kirchl. Lehrbeariffs. St. 1-8, 
9* ch 1823 —26. — Evang. Lehre der Verſoͤhnung des 
enſchen mit Gott nah Luc. 45, 11—32%. Ebd. 1829. — 
Untauglichkeit der feit 300 Jahren kirchlich eingeführten 
Katechismen f. unfere Zeiten ꝛc. Ebd. 1830. — Sue 
welt, Engelgefeg u. Engeldienſt. Philologiſch und Tites 
rarif erörtert. Ebend. 1833. Bei Gelegenheit der Auf 
bebung des Münfterftifts in Zürich, deffen Einkünfte für 
eneue Hochſchüle dafelbft verwendet wurden, erklärte 
urn in zwei Streitſchriften gegen diefe Aufhebung : 
| ——— d. freimütbigen Wortes e. Ano⸗ 
uymus üb, d. Großmuͤnſterſtift in Züri. Züri 1832. — 
Rechtl Bedenken id. d. Collätur u. üb. d. Verſchmelzun 
dD firhl. Güter mir denen des Staates. Ebd., 1832. — 
Srüber gab er in 8 Bänden (bis 1813) die „Beiträge 
zur Kenntniß und Beförderung des Kirchen-und Schul; 
weſens“ heraus. Diele feiner Abhandlungen erfcienen 
in’ Keil's und Taiſchirner's „Angalecten.“ Er fepre Die 
früher von Wachler redigirten „Theologiſchen Annafen « 
vom 1826— 30 in rationaliftifdem Sinne fort, waͤhrend 
Echmarz in Heidelverg fie zu gleicher Zeit in fupernatus 
raliſtiſch⸗ myſtiſchem Sinne fortführte. — Außer'den ges 
nannten Werken find von ibm noch erf&ienen: Denk— 
mahl Junker Hand Ulrich Blaarers von Wartenfee, des 
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täglichen und geb. Raths ꝛc. in Zürich. Zürich 1794. — 
Don der dringenden Notbmwendigkeit, ſich der beiverifc, 
Schulen von Staatd wegen anzunehmen. Ebd. 1798, — 
Einige Gedanken üb. d. Verhaͤltniß d. wiſſenſchaftl. Aus 
ftalten, d. Schulen u. Kirchen zum Staate, Ebd. 1799. — 
Die Dürre diefed Sommers, ald göttlihe Strafe; eine 
Dorbetrachtung auf d. bevorftehenden Betrag. Ebd. (im 
Aug.) 1800. — Erſtes Wort zum Andenken 9. Kafpar 
Hitzel's, des Vaters, oberft. Stadtarzted u, f. w. Mir 
e. Zugabe üb. d. Temperament ded Geligen, von ob, 
Sch. Hirzel, Sopn, M. D. Ebd. 1803. — Die Ders 
beflerung d. Volksſchulen u. f. w. Ebd. 1808. — Leit 
taden. zum Kopfrechnen nach der Peſtalozziſchen Einheits— 
tafel u. zur Anwendung derfelben auf Handel u. Wans 
del, wie auch zum Zifferrechnen, für Primaͤrſchullehrer. 
Ebd. 1809. — Jeſu Ehrifti legte Thaten u. Sitten. Ebd, 
1811. — Anleitung zum Gebrauch d. Wandfibel für den 
efe» und Sprawunterri@t in den Elementarfchulen des 
antons Zürich. Ebendaf. 1812. — Das Hameel. -Ein 


ausgeftreut werden.“ Ebd, 4816. — Zufarift an einen 
ariftl. Greid.d. Handwerkſtandes in St. Gallen üb. ein 
Bedenken deflelben gegen d. Schrift: „Das Undriſtliche 
u. f. we mebrerer Büclein, die u. J m. ausgeſtreut 
werden,“ u. üb. mebrere Glaubens⸗ u, Lebensmahrbeiten, 
Ebd. 4816. — Durd Verbreitung d. Bafeler Zractätlein 
unter das Volk veranlaßte Schriften. Ebend. 1816. — 
Der Schweizeriſche Chriſtlieb. Höchft merfwürd. Schick⸗ 
ſale u, preiswürtiged Maͤrtyrerthum I. Rad. Stadlers, 
Ubrmaherd von Züri, au Iſpahan in Perfien. Ein 
Probeſtuͤck ri.» vaterländifder Volksſchriften. Ebends 
1817. — Helvet. Glaubensbekenntniß, neu herausgeges 
ben f. unfere Zeiten, Züri (obne Jahrz.). — De summa 
necessitudine eruditionis doctrinae et scientine cum »era 
religione condenda, reparanda, tuenda. Oratio saeoularis 
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. Ebd, 1831. — Einige Fragen u. Bedenken bins 
io d. proiectirte 


agen an d. Nechtögelebrten, d. inländ. u. d. ausländ., 
er den obſoweb. Gefegesvorfhlag: Das Stift zum 
Münster in Züri it aufgeboben u. üb. d. bisher, 
Berfabren gegen daſſelbe. Ebd. 1832. — Symbolae ad 
internam eriticen librorum canonicorum ac vetustissimorum 
quae supersunt monumentorum christiani nominis paratae, 
H. Vol. Ibid. 1833. — De praeexistentia Jesu ac de 
spiritu sancto novi testamenti aliisque affinibus rebus, tam 
religiosae * liberae disputationes. Lips. 1833. — Di 
Bunt. Belebrung üb. d. Erneuerung d. Natur, nebft e 
uͤck v. Verdeutfbung, Erklärung u. Auslegung 
dv, rbriefes im Gegenfage mit Tholufs u. Anderer 
Urt U. ft. € d. 1833. - 
I)“ 
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* 214. Dr. Carl Chriſtian Seltenreich, 


koͤnigl. ſaͤchſ. Oberconſiſtorialrath, Paſtor an der Kreuzkirche und 
Superintendent zu Dresden; 


‚geboren den 19. März 1765, geſt. am 10. Nov. 1836. 


Er wurde zu Camenz, wo fein Vater Schuhmacher: 
meifter und Bürger war, geboren. Sein reger, mit berrs 
lichen Talenten begabter Geift erhielt feine erfte willen» 
foaftlibe Bildung auf der damals lateinifben Schule 
feiner Baterftadt, auf welcher Damals Prätorius, Horn und 
Goͤschen feine Lehrer waren. Hier zeichnete er fich dur 
feltenen Sleiß und muſterhafte Sittlipfeit aus, fo ba 
er nit nur Öfter öffentlich belobt, fondern einft aud 
vom —* Buͤrgermeiſter mit einem Ducaten beſchenkt 
und nachdem er längft die Univerſitaͤt bezogen, noch als 
Muſterſchüler rüͤhmlſchſt genannt wurde. Ga, als er die 

farrei Wermsdorf bekleidete, überraſchten ihn zwei in 

eipzig ſtudirende Camenzer mit der rührenden Erklaͤrung; 
„Wir wünſchen den Mann kennen zu lernen, der uns 
allezeit von unfern Lehrern zu Gamenz als ein Muſter uns 
ermüdeten Sleißed und firenger Bitten dargeftellt wurde,“ 
Unmittelbar von bier aus bezog er die Univerfität geipaig, 
mwofelbft er drei Jahre Theologie ftudirte und vorzüglich 
den Borlefungen der Profefloren Bed, Platner, Morus 
und Wolf beimohnte. Da fein eigenes Vermögen feinen 
Unterhalt auf der Univerfität nicht zu decken vermochte, 
fo unterftügte ibn fein dafiger Obeim, der Kaufmann 
und Senator Sperbach reiblib und freigebig, ja es 
deckte derfelbe fogar die mit —— der Magiſter⸗ 
würde verbundenen Koſten. ©. erhielt dieſen academi» 
ſchen Grad am 22. Februar 1787, worauf er 1788 zum 
Prediger und Satecbet an der Petrikirche zu Leipzig und 
4789 zum Sclofprediger in Torgau ernannt wurde, in 
welchem legtern Amte er fih um den Seelenzuftand der 
Verbrecher und Irren, melde bier verwahrt und vers 
pflegt wurden, manderlei Verbienfte erwarb. Als Srucht 
der feelforgliben Gemütböftudien erſchien i. J. 1799 zu 
Leipzig feine anonnme Schrift: „Beobadtungen und 
Erfabrungen über Melancholiſche.“ Da er bier befonderd 
die Aufmerkfamfeit des berühmten DOberbofpredigers Dr. 
KReindard auf fich gelenkt hatte, fo wurde er ſchön i. J. 
1799 *) ald Pfarrer und Arhidiaconus an die Andreas» 


»Nach M. Biller in D. Seltenreichd Leben und Wirken ſchon 
i. —* ⸗— D, Red, 
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firhe in Eisleben verfeßt.- Hier mwirfte er mit Luft und 
Eifer und er würde fib aus der Geburtöftadt des großen 
Keformatord niemals hinweg gewünſcht haben, wenn 
diefe Stadt 1807 nicht an das damald durch Napoleon 
zu Gunften feines Bruderd gegründere Koͤnigreich Wefts 
phalen abgetreten worden wäre, nad deflen Verfaflung 
die Beiftliben aller Eonfeffionen den Eid als Civilbeamte 
leiten mußten, welde Einrichtung S.'s Grundfägen zus 
wider war. Er wünfchte daher fehnlichit, nad Sadien 
zurücdzufehren und Reindard und Tittmann verf&afften 
ibm 1809 dad Pfarramt zu Wermödorf bei Hubertusburg, 
woſelbſt er anfing Predigtentwürfe lb. d. ** Sonns 
u. Sefttagsterte. (11 Bde.) 2. Afl. 1. Bde. 1. Hft. 188, 
aemetinachen: Da in Wermedorf aud eine Eatholifche 

emeinde mit einem befondern Pfarrer befteht, fo ſah 
- er fib-veranlaßt, einen Auffag:über das Thema zu fchreis 

ben: Leiden und Beſchwerden, durch welche der evang. 
Geiſtliche bisweilen geprüft und gefränft wird. Bon 

ier aus wurde ©,, den man allenthalben ald einen eben 
o gelebrren ald braven Mann ‚und wahren Geiftlichen 
achten gelernt hatte, 1819 als Superintendent und Zerbfts 
Deſſauiſcher Conſiſtorialrath nach Zerbft berufen, welches 
Amt er aber ſchon 1820 mit der Superintendentur am 
Dom zu Sreiberg vertauſchte. Auch bier ſollte das Wir 
fen dieſes alkgemein geliebten Mannes nur von kurzer 
Dauer fein; denn fon 1822 wurde er als Guperinteis 
dent und yechet geiftliber Rath im Oberconfiltorio nach 
Dreöden berufen, mofelbfi er bei Gelegenbeit der am 
8. Oct. 1827 zu Dresden ftattgefundenen Erbbuldigung 
des Königs Anton * im Namen der proteitantiicen 
Geiftlidfeit an den Stufen des Thrones eine Rede bielt. 
Bei feiner Ernennung zum Superintendenten in Dresden 
erwarb er fih in Keipzig die tbeologifhe Doctorwürde. 
Raftlofe Thätigkeit und ein unermüdeter Dienfteifer zeichs 
neten den Beritorbenen wie in allen feinen Aemtern, fo 
auch auf Diefem Poften bid auf die legten Tage feines 
Lebens aus, mo er die fon im hohen Grade nieders 
gedrüdten Körperkräfte durch geiſtige Erbebung im Dienfte 
der Pflicht gleihfam aufzufriihen gedachte. Er beſuchte 
noch 2 Wochen vor feinem Tode in tiefen Gefühlen feis 
ner förperlichen Leiden mehrere Schulen der Umgegend, 
zuletzt die in Striefen bei Dresden, wo in Folge der 
rauhen Witterung feine Kraft ganz erfchöpft wurde, Gel; 


*) Deflen Biogr. ſ. in diefem Jahrg. deö N, Neir. ©. 378. 
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tem wird man die Eigenſchaften, die idm als Geiſtlichen 
vorzuglich in den früdern Jahren eine große Anzahl Zus 
dörer finerten „ die ihm ferner als Geipäftsmann Die 
forgliche Erledigung, einer großen Maffe von Arbeiten 
und die Ausführung mehrerer oft fremdartiger Aufträge 
erleichterten, in einem. folden Grade vereinigt finden, 
ald es bei ihm, namentlih in dem rüfigern Lebensalter 
der Fall war, wo er au in mebrern größtentheild bo» 
‚ Mmilerifden Schriften und mehrern in Zeitichriften bes 
findtiden Adhandlungen feinen miflenfwaftliden Eifer 
und eine feltene geiftige Gewandtbeit und Combinationds 
abe befundere, Mamentlid wurde ibm auch von der 

efeufchaft zur Vertheidigung des rıkliden Glaubens, 
weile in Haag ihren Sitz batte, für die gluͤckliche Löfung 
einiger Preiöfragen 1816 mit einer goldenen und in zwei 
andern Jahren mit filbernen Denfmänzen, die auf dem 
Avers feinen Namen führen, der Preis zuerkannt. Auch 
ald Eraminator im Eonfikorio war ihm die Gemwandtbeit 
eigen, immer dad Rechte zu treffen und in einer guten 
gatinitär gemeinnügige, nicht felten überrafhende und 
angenehm unterbaltende Dinge zur Sprache zu bringen. 
So colloquirte er 1834 mit den Superintendenten Adam 
in Wurzen und Martin zw Nadeberg über die denkwür— 
digen Träger ihrer Namen. Don einem ganz vorjlige 
ũchen Eifer erglühete fein ſtets reger Geiſt für die Schü— 
fen feiner Didces überhaupt und Dresdens insbefondere 
und feiner wahrbaft värerliben Sürforge, die fo viele 
redliche Kinderfreunde in Dresden mit ihm tbeilten, vers 
danft eine dafige Armenfchule, diejenige melde ſich vor, 
ugsmweife die evangelifde nennt, zum Theil ihr Ent 
eben und ihre Erweiterung, vorzüglich aber ihre Leitung; 
denn er war nit nur der Gpecialinfpector, fondern 
gewiffermaßen zugleich ihr Director. Er war im Stande, 
mehrere Stunden binter einander ohne die geringfte Unter: 
drebung im Streife der Jugend lebrend, ermabnend und 
warnend zu verweilen, weshalb die Kinder ihn dermaßen 
liebten, daß fie ihn fogar auf der Straße umringten, 
Dur feinen Biederfinn ſowohl, als auch dur die 
Geradheit feines Characters ſicherte er fid die Liebe und 
das Vertrauen feiner Didcefanen, wie aller derer, die 
ibn näder fennen zu lernen Gelegenbeit hatten. Eine 
befondere Gabe befaß er, ftreitige Eheleute zu verföhnen 
amd abtrünnig werdende Proteftanten aufs Neue für ihren 
Glauben zu begeiftern. Die Lehrer feiner Ephorie achtete 
er doch und mehrere:derfelben erfreuten fi feines Yanz 
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befondern Woblmollens, einige derfelben fegnete er fogar 
ſelbſt zur Ehe ein. Die jungen angebenden Hülfslehrer 
oder Katecheten, die oft nur gar zu leicht fich ſelbſt über. 
loffen find, fammelte er jäbrlih 2 Mal zu Conferenzen 
und gab ihnen von der einen bis zu der andern ein pds» 
dagogifched Thema zur möglihft gründlichen Bearbeitun 

auf.» Auch führte er die in feiner Epborie faſt gänzli 

eingefchlafene Inveſtitur der Geiſtlichen von Neuem ein. 
In den Schulen belebte er auch unter anderen den Un— 
ferricht im Geſange, um dadurch einen mer Kirchen⸗ 
geſang zu fördern. Sein wohlgetoffenes, von Louis 
Zöllner gefertigted Bildniß, welches im fac simile die 
Unserfohrift ziert? „ich glaube, darum rede ih,“ wird 
allen denen die mir ibm in irgend einer Verbindung 
fanden, ein werthes Andenken fein. Sein Tod ver 
‚breitete allgemeine Trauer. Am 14. Novbr. 1836 Nach 
mittags 3 Ubr wurden feine ſterblichen UWeberrefte auf 
‘dem Eliaskirchhofe in einem befonders für ihn eingerich» 
-teten Begräbniffe der Erde übergeben. Nicht nur die 
Geiſtlichen und Lehrer der Stadt und der Didced, fon 
dern auch der Superintendent D. Großmann aus Leipzig, 
als Landftand gegenwärtig, ſchloſſen ſich dem feierlichen 
Leichenzuge an, welcher durch dad Ging&or der Kreuz. 
ſchule, das fingend der Leibe vorausging und durd bie 
Schüler und Schlerinnen der evangeliſchen Freiſchule 
eröffnet wurde. Auch ſaͤmmtliche Gandidaren des Pres, 
"Digt » und Schufamts wohnten dem Zuge bei. An feinem 
Grabe wurden drei Reden gehalten, vom Stadtprediger 
und Ephorieverwefer Heymann, vom Diaconus M. Lange, 
welcher als fein vieliähriger Freund fprab und vom 
Paſtor Trautſchold aus Koͤtzſchenbroda, ald Abgeordneten 
der Landgeiftlichkeit. Hierauf wurde unter Fackelſchein 
von den Mitgliedern des Dreddner pädagogifhen Ber 
eins ein feierliber Grabedgefang angeltimmt, worauf ber 
Sophienprediger M. Ziller eine Eollecte fang und den 
‚Gegen ſprach, deſſen Antiphonien das Kreuzchor erwies 
derte. Verheirathet mar er zweimal; zuerft mit einer 
gewiſſen Pagenhard und als ihm dieſe durch den Tod 
entriffen wurde, vermäblte er fib zu Wermödorf mit 
feiner gegenwärtigen Wittwe, einem gebornen Sräulein 
von Carlowitz, einer Anverwandten des gegenwärtigen 
Euftusminifters v. Carlowig. Da beide Ehen kinderlos 
blieben, ©. aber den Umgang mit Kindern im —* 
lichen Grade liebte, fo beſchäͤfügte er ſich, namentlich in 
MWermödorf, mir der Erziehung von Söhnen und Töchtern 


* 
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gebildeter Stände, welche noch heute ihres nun vers 
laͤrten Lehrers dankbar gedenken. So bildete und erzog 
er dort auch zwei Verwandte, unter denen der Pfarrer 
M. Zſchimmer zu Meuro im Herzogthum Sachſen und 
nahm ſich in Dresden eines Neffen an. Von Perſon 
war ©. ſtark und gefund gebaut. Außer den genannten 
Werken und außer mehreren Auffägen und Abhandlungen 
in verſchiedenen Zeitfchriften, die von vielem practifchen 
Tacte und großem Reichthum in Erfahrungen des geift« 
licben Amtes Zeugnig geben, fchrieb er/noc befonders: 
» Materialien zu allgem. Beichtreden. 2 Bde. Leipzig 
4801— 18302. — Predigt am fähfiich. Sriedengdankfeile, 
Eisleben 1807. — Predigtentwürfe in ausführl. u. abs 
gefürzter Form üb. d. Leidensgeſch. Jeſu nah Matthäus 
u. Marcus. Leipzig 1812. — KPredigtentwürfe über die 
8 neuen epiftol. Kebrterte im Koͤnigreich Sachſen. Als 
Anhang zu d. Predigtentwürfen üb. d. gewöhnl. Sonns, 
Feſt- u. Apofteltagsevangelien u. Epifteln durchs aanze 
ahr in ausführlich. u. abgekürzter Form. Ebd. 1813. — 
deen zur bomiler. Bearbeitung d. Lebrterte, nb, melde 
am 3. Reformationsjubiläum 1817 im Koͤnigreich Sachſen 
u. Preußen gepredigt werden fol. Ebd. 1817. — Pre— 
Digtentwürfe Aber die vorgefchriebenen Lehrtexte, welde 
bei der Zubelfeier Sr. Maj. des Königs v. Sachſen in 
allen evang, Kirchen der fächf. Lande abgebandelt werden’ 
„follen.: Ebd. 1818.:—  Predigtentwürfe über die Stellen 
der h. Schrift, über melde in den J. 1810, 1811, 1817 
in Sachſen gepredigt werden follte, die er in Werms— 
dorf audarbeitere, um deflen Schule, Kirde u. Parowie 
er fi die achtungswurdigſten Verdienfte erworben hat, — 
Hier ſchrieb er au die folgenden 3 latein. Abbandluns _ 
gen, welche die Haager Societät-mit goldnen und. filbers 
nen Preismünzen an ihn befohnte, Die feinen Namen/ 
führen: Disgnisitio de eo, in quo sit posita vis argn- 
menti pro veritate et divina religionis Christianae origine, 
quod ex historia propagationis in primis saeculis et con- 
servationis usque ad nostra tempora ducitur, ratione ha- 
bita novissimarum objecfionum a Gibbone Anglo, Frereto 
aliisque propositarum. — Quaenam notio formanda sit 
de eflusione Spiritus sancti vulgo sie dicta, quae festo 
Pentecostes evenit, et quomodo ex ea veritas ac religio- 
nis Christianae divina drigo probari possit? — Utrum 
libris sacris conveniat doctrina, passionis ac mortis Christi 
finem ‚primariam fuisse hunc, ut emendaret. hemines ac 
remissionem peccatorum, quatenus ab emendatione nostru 
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ndet, acquireret? Es wurden daher dieſe 8 Abhand⸗ 
ungen auch in die hollaͤndiſche Sprache überfegt und in 
den Annalen jener Societät abgedrudt. — In Sreiberg 
fhrieb ert De unione in Protestantium ecclesiis, Parti- 
cula T et UI, 1821. — Als er zur Uebernahme der Dredd, 
ner boben Sirdenämter Doctor der Theologie wurde, 
gab er noch beraus: Quatenus ratio ac methodus, qua 
Jesus Christus ejusgue Apostoli praecipua religionis natu- 
ralis capita tradiderunt ac stabiliverunt, omnibus tempo- 
ribus sit commendabilis atque imitabilis? Dresd.- 1899, — 
Diefe Srage war 1818 von dem mehrerwähnten Vereine 
zu Haag als Preidaufgabe befannt gemacht, von ©. wies 
der fo entfprechend beantwortet worden, daß man feine 
Arbeit wieder in dad Hollaͤndiſche überfegte und jenen 
Annalen im Abdrude zutbeilte. Er ſpricht darin mit 
frommer Wärme wie in allen feinen bejonderd münds 
lichen Religionsvorträgen. Seine leßtgebaltene Predigt 
nebft einleitender Vorrede erſchien nach feinem Tode mit 
den am Grabe gebaltenen 8 Reden und den auf feinen 
Tod begügliden Gedichten nah Vieler Wunſch im Drud, 
Ueberdies lieferte er viele Beitr. zu periodifchen Schrifen. 


* 215.  Chriftian Rudolph Stling, 
derzogl. Anh. » Deffauifcher Suftizamtmann zu Qualendorf; 
geboren am 2. Nov. 1778, geft. den 11. Mov. 1836, 


ling war der einzige Sohn des Predigerd M. David 
ling zu Neuftadt bei Stolpen. In frühen Jahren fdom 
Waife, empfing er, unter fümmerlider, vormundfcafts 
Siner Zürforge, den erften wiſſenſchaftlichen Unterricht in 
Schulpforte. Wie viel er dieſem Unterricht, ald Grund« 
fage zu feinen weiteren wiſſenſchaftlichen Studien ver 
Danfte, dußerte er in fpdtern Jahren in’ dankbarer Aus 
erfennung deflelben. Als gleiczeitig gedachte er hierbei 
nicht weniger feiner damals verübten Schulſchwaͤnke, zum 
Theil dur die bekannte Einrichtung diefer Schule zu 
jener Zeit begünftigt.. Nach vollendetem Sculcurfus 
bezog er die Univerfitdt Wittenberg, um dort die Rechte 
u ftudiren. 2 wie auf der Schule, wurden ibm 
eine Bedürfniffe durch färglide Stipendien, oder fons 
. ige fogenannte Sreittellen gededt. Er beftand nad voll. 
- endeten Etudien das Univerfitdiseramen rühmlich und 
benußte bald nachher die Gelegenheit, ſich mit dem practis 
fen Geſchaͤftsleben vertraut zu machen, indem er als 
Biceactuar in die Dienſte ded damaligen Univerfitdts» 

N. Nekrolog. 14. Jahrg. 45 
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rotonotarius Lechel trat, In diefe Zeit fällt fein erfter 
Öriftitellerifcher Verſuch: „Die dritte Säcularfeier der 
Univerfirdt Wittenberg in Briefen an einen Freund mög» 
(ih volinändig befhrieben und mit der zweiten zuſam⸗ 
mengefteut v. C. N. ling, Univerfitätöviceactuar. Nebft 
einem Anbange über die Univerfitdtöftipendien und der 
in Kupfer geſtochenen Jubelmedaile, Wittenberg und 
Zerbft 1803,” eine mir Humor und faune abgefaßte Dar» 
hellung. Mangel an Ausſicht % weiterer Derbefferung 
feiner Lage, welde ibm aus ubjeetiven Gründen auch 
verleider fein mochte, ließen ihn nad ein paar Jahren, 
in denen er ald DViceactuarius thätig gewefen, den Ent 
fhluß faſſen, diefen Wirfungsfreis mit einem andern 
zu vertaufcen, welcher zwar wenig dem erften entſprach, 
ibm aber damald zufällig angetragen wurde und gleichſam 
old Berfuch eines Kebendintermezzo annehmbar fdien. Es 
war dies die Stelle eined Hofmeifters, mit welder zus 
leich die Führung einiger Hausangelegenheiten verbuns 
den war, in dem Haufe des Prinzen Albert zu Anbalt- 
Deffau. Lebensgewandtbeit und ein ibm angeborner leich» 
ter Sinn ließen ihn die Aufgabe eines in der That ſchwie— 
rigen Dienfiverbältniffed_ während 7 Jabren,. in welden 
er in den Dienften ded Prinzen ftand, bi zum Hinſchei⸗ 
den. deffelben aufd Beſte loͤſen. Der Herzog Leopold 
Friedrich Franz, in buldvoller Anerkennung der feinem 
Bruder geleiiteten treuen Dienfte, ernannte nunmehr J. 
zum Ganzleifecretär feiner Regierung, von welder Stelle 
er, erft nach einer Reihe von Jahren, ald Juftizamtmenn 
a Dualendorf weiter befördert wurde. In dieſer letzten 
ebengperiode fchrieb er zumeilen in Stunden der Muße 
für fiterarife und ſchoͤnwiſſenſchaftliche Zeitblätter und 
fieß für fi beftebend au den Roman: „Graf Zenoni. 
Seitenſtlick zu Siegfried von Lindenberg, drolligen Ans 
denfend. Nach dem Leben gezeichnet v. Jocofus. 2 Thle, 
Epzg. 1822” im Drud erfaienen. Die Herausgabe dieſes 
Bu e8 war von ©eiten des Verf. ein Vergeſſen feiner 
fefvft. Eine Darftelung von Scenen, welde zum Theil 
dem Leben entlehnt, vielfacp bezogen und erkannt wurden 
und — mie ed zu gefcbeben pflege — weit mehr Bezie— 
dung fanden, als der Verf. beabfichtigte, mußte ibm un« 
ter diefen Umftänden Unbeil bringen und — bradte es 
für längere Zeit. Der Verf, gedachte einen Roman zu 
ſchreiben, hatte aber fiber der Wirklichkeit die Kunflidee, 
welche, mad Natur darbietet, in aͤſthetiſcher Form dars 
kellt, unbeachtes gelaffen und überfeyn. Bringen wir 
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diefed für 3. trübe Ereigniß in Abzug, — mie denn ein 
folder —— mehr oder weniger Lebensaufgabe zu ſein 
ſcheint — fo lebte er als Juſtiſamtmann, auf dem Lande, 
in einem Gerichtöbezirf, der eine nicht unbedeutende Ans 
zahl Bewohner in ſich faßte, auch in diefer legten Pe 
riode zufrieden und glücklich. Ein mildes, ruhiges, er» 
mahnended Verfahren erwarb ihm bei den Landbemwob» 
nern Eindlides Vertrauen und —— Wenn dieſes 
Vertrauen und dieſe u ung fein Leben angenehm 
machte, fo trug bierzu feine ihm liebevoll ergebene Gate 
tin * nicht weniger bei. Aber er war ihr auch der zärt 
lichſte Gatte, liebevoller Vater feiner und ihrer Kinder, 
theilnebmender,, aufrictiger Sreund dem Freunde und 
unermüdlich thaͤtig in feinem Berufe. Eine undeilbare 
Herzkrankheit endete nach fiebenmonatlihem fdmeren Lei— 
den feine Tage. „Qui bene latuit, bene vixit,“ rief 
er ſich im Beginn Diefer Krankheit ald Lebensregel zu, 
um die Wahrheit Diefed Ausfpruches zu beftätigen. Eine 
Rede am Genefungsfeſte mehrerer feiner Bekannten, 
melde bei einer verunglüdten Spazierfahrt (1811) zum 
Theil lebendgefährlic verlegt worden waren, von ihm, 
dem unverlegt nebliebenen Theilnebmer, gefprochen und 
ee Drud befördert, fo wie eine Piece: „die Abende.“ 
939. 1818, find nicht in den Buchhandel gefommen. — 
Er war Mitarbeiter an dem Tübinger Literaturblatte, an 
der Jenger Literat.»Zeit., Hekate und bat in die Darm. 
Hädter Allgemeinen Kirchen⸗ u. Schulzeitung (unter den 
Ehiffern: E. v. D., — Einer vom Dorfe, — Qlethophis 
lus, ein £utbheraner), in den Allgem. Anzeiger der Deut 
fen u. in dad Anbalt. Magaz. (unter M. Philoteknos II, 
E. v. D.) Beiträge geliefert. 


* 216. Carl Wilhelm Keferftein, 

Pro feſſor u. interimiftifher Gymnaſialdirector zu Thorn; 

geb, den 23. Maͤrz 1788, geft. den 12, Nov. 1836. 

Sein Bater, Gabriel Wilh. Gottl. K., war Stadt» 
fondicus und Beifiger bei dem koͤnigl. Schoͤppenſtuhl au 
2 und verbeirathete ſich (1782) mit Margaretha Chri— 

iane, der Tochter des Rathsmeiſter Saalfeld dafelbft. 
Unter den 5 Kindern (2 Töchtern und 3 Söhnen) hielten 





*) Garoline, geb. Stöger, vierte Tohter des Hof⸗ und Doms 
predigerd Stöger zu —* beſchenkte ibn mit 10 Kindern, von 
denen nur noch am Leben find, * 

* 
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die Eltern befonderd den zweiten, unfern €. Wilhelm — 
der vom Vaier den Ernit, Die Ausdauer, das ftetige 
Streben nad ſittlichem und wiffenfcaftlihen Wachsthum, 
von der Mutter die Milde, Zartheit, Häuslichfeit , von 
beiden aber den tiefen religiöfen Sinn, das tbeilnebs 
mende Gefühl, die Anfpruchölofigfeit und Beſcheidenheit 
geerbt zu haben ſchien, — der — 5— Aufmerkſamkeit 
würdig, binfichtlich einer zwedmäßigen Entwidelung und 
Ausbildung. Die dußeren Umftände erlaubten die Aus— 
führung ihrer Wuͤnſche. Nachdem unſer K. den vors 
bereitenden Unterricht bei einem Hofmeifter, darauf im 
dem Privaterziehungdinftiitut des Dr. Schwedler genoflen 
hatte, bezog er 1801 dad Gymnaſium feiner Vaterftadt, 
mwofelbt Schmieder (Bater und Söhne), Rath, Voigtel, 
gange, Willweber u. a. feiner Lehrer den durch anbals 
senden Fleiß und firenge Sittlichkeit, fo wie durch viels 
verfprechende Faͤhigkeiten Ausgezeichneten bald lieb ges 
wannen. Mehrere Sußreifen, die er während der Serien 
mit einigen Schulfreunden nach Leipzig, Dreöden, Deffau, 
dem Broden ıe. machte, wirkten um diefe Zeit ebenfalls 
anregend und bitdend auf K., daß er fie fpäter in ges 
nialen Gedichten mit nahglübender Begeifterung befang, 
m %. 1805 fiftete er mit mehreren für Poefie, Willen» 
haft und Kunſt gleihgefimmten Tünglingen eine, fos 
enannte aͤſthetifche Gefelliaft, aus welcher auch einige 
del hindurch der Beobachter an der Saale bervorging. 
baleich er dies in fpäteren Jahren oftmald beläcbelte, 
e zeugt ed dennoch vor einem gemiflen firtlihem Stre⸗ 
en, da Beförderung der Moralität der hoͤchſte Zwed der 
Gefellſchaft war. Die Verbältniffe feines Vaters nabs 
men jent eine noch glüdlihere Richtung. Das väter 
lide Haus war oft ein Sammelplag edler und geiftreis 
der Männer; die nabe Verwandtſchaft mit den Profeffor 
ren fraufe und, C. Sprengel, die einflußreide Stellung 
und die ganze — —5 allgemein verehrten Va— 
ters, der ibm, dem ſittlich-feſten, emporftrebenden Jüngs 
linge eine verbältnißmäßig große Sreibeir ließ, das Bei⸗ 
be feiner beiden Brüder, die gelungene Wahl feiner 
eunde, fur; alle Umgebungen, unter denen er ſich ent» 
widelte, wirkten anfeuernd auf unfern X. und zogen ers 
wüunſchte Folgen in firtliher und wiſſenſchaftlicher Hins 
ſicht nach ſich. Im September 1805 legte er ſchon das 
Maturitätseramen ab und bezog mit. dem Zeugniffe einer 
— — wiſſenſchaftlichen und ſittlichen Reife die Unis 
verfität Halle, um ſich der Philologie und Philoſophie 
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u widmen, Er hörte im erften Jahre: die Tusfulanis 
wen Dudftionen, die philologiſche Encyelopädie, die 
Geſchichte der Völker des Alterthums und die —* 
eſchichte bei Wolf, die Literaturgeſchichte bei Schü. Ein 
böner Kreis gleihdenfender und mititrebender Sreunde 
batte fi um ihn gebildet, das Leben und eine böhere 
Aufgabe defelben erfdien ibm in einem glänzenderen 
Kite: da folten auch feine Studien alle die Unter 
brechungen erfahren, melde die Sriegesereigniffe und 
die in deren Folge ftattgefundene Auflöfung der ‚Univers 
fität herbeigeführt haben. Uber diefe Ereigniffe, melde 
Er viele feiner Mitbürger ſchmerzlich berührten und 
ie in fo mander Brut noch die Gefühle, der Wehmuth 
weden, follten ihn mit einer Gemalt treffen und eine 
Role fpielen in der Geſchichte der Keferſteinſchen Samis 
lie, daß die Erinnerung daran noch die fpäteren glüd» 
licheren Jahre unferes K. zu trüben vermochte. Daber 
ift denn auch fein entſchiedener Haß gegen Napoleon 
(movon feine Schriften fo oft Zeugniß ablegen) und ge 
en die Unterdrüder feined Waterlanded, daher aber aüch, 
eine glüähende Begeifterung für die Befreiung  deffelben 
und feine fpätere, tbätige Mitwirkung dazu bei der ihm 
fat angebornen Liebe zur Milde, Eintracht und zum 
Frieden deſto leichter zu erflären. Als nämlich i. J. 1806 
Die Zeichen der Zeit bedenklicher wurden, fann die Hallis 
ſche Bürgerfchaft darauf, einen wie mit Kenntniffen, fo 
mit Erfahrungen und Gewandheit gleich auögeräfteten 
Mann an ihre Spige zu ftellen. So ward 8.5 Bater, 
der nicht nur dad volle Vertrauen, fondern auch die ums 
begrenzte Zuneigung und Liebe der Bürgerfchaft befaß, 
zum Polizeirathsmeiſter (d. h. Bürgermeiſter) erwaͤhlt. 
Da ward am 17. Detbr. 1806 Halle von den Franzoſen 
erftürmt und 3 Tage und 3 Nächte hindurch geplündert. 
Am 19. fam Napoleon und 75,000 Mann lagen in der 
Stadt. Der alte 8. kam, während fein Haus, dad eined 
Der anfehnlichten war, von oben bid unten durchwühlt 
und geplündert und feine Familie gemißhandelt wurde, 
wegen der ungeheuren, alle Sträfte überfteigenden Res 
ifitionen 5 Tage und Nächte nicht vom Rathhauſe und 
ußte endlich völlig erfchöpft in fein leeres Haus ges 
tragen werden. Die Univerfitdt, der verhaßte Sitz deuts 
ſchen Sreibeitsfinned ward aufgehoben. 8.8 theuerfte 
Freunde und Tugendgenoffen (Meier, v. Blomberg, % 
Bertram, Brodmann,, Schwabe u, a.) wurden zeritreut. 
Die Samilie feined Oheims fand in den Schredniffen 
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den Untergang. Schreden und Beräubung lähmten jede 
Kraft; in dumpfer Erftarrung durchlebte X. den Winter 
1806/7. Zmar wollte ibm das Schidfal für den Verluft 
fo vieler geliebten Freunde in Joſ. Müllerd Freundſchaft 
einigen Erjaß geben, doc laltete der Schmerz feines 
Vaters um dad Unglück der Vaterftadt und ibrer Bürs 
erfchaft zu tief guch auf feinem theilnebmenden Herzen. 
Bald folte das Maas berber Leiden gefüllt werden. In 
der Nacht auf den zweiten Pfingitfeiertag 1807 wurde fein 
Dater, v. Heyden, v. Mademweiß, v. Wedell und der 
ebrwürdige Kanzler Niemeyer *) verbaftet, auf die 
mwohlbefegte Morizburg gebrabt und von da als Geißeln 
nach Frankreich deportirt. Dennoch murde ihnen eine 
anftändige Behandlung und nab 6 Monaten unter Bes 
dingungen die Erlaubniß.zu Theil, in ihr Vaterland zus 
rüdjufebren. Es war. natürlih, dab K. fin jeßo mit 
defto größerem Eifer wieder den Wiſſenſchäften bingab, 
je dringender es ibm erſchien, das Verſdumte nachzus 
bolen, das ſchmerzlich Unterbrodene fortzufegen. Er 
trat im Winter 1807 ind pädagogifhe Seminar, börte 
bei Sinapp die dieta probantia, bei Beder den Homer 
und einige Privatissima, Inzwiſchen waren die dffent 
liben Ungelegenbeiten wieder in beffere Ordnung ges 
fommen, Die Univerfität ward reftituirt und K. zum 
2. Male immatriculirt (von Niemever). Er batte um 
diefe Zeit zwifchen Philologie und Theologie geſchwankt. 
Die Philofopbie ſchien, ibm jet eined angeftrengteren 
Studiums würdig; obne die Philologie aus den Augen 
J verlieren, warf er ſich daher mit Eifer auf jene, hörte 
ogif und Anthropologie bei Tieftrunk, empiriſche Pſp⸗ 
bologie bei Hoffbauer , trat ind pbilologifde Seminar, 
börte den Brutus bei Schüß, die Eyropädie bei Schulz 
und Englifb bei Sprengel. Im nächften Jahre (1808) 
börte er Pädagogif bei Niemeyer, Metapbpfif bei Tiefs 
trunk, römifche Antiquitäten bei Schul; und die Rand 
bei Schüg. Im 3. 1809 dauerten die Arbeiten im pds 
dagogiſchen und pbilologifhen Seminar fort, wobei er 
auch Stunden auf dem Waifenhaufe gab. Durd all⸗ 
gemeine Phyſiologie und innere Naturgeſchiote der Erbe 
ei Steffens, Dur Phyſik und Ehemie bei Gilbert, durch 
Zibull und Theocrit Cim pbilologifden Seminar) glaubte 
K. nunmedr feine Studien beenden zu Fönnen. Um diefe 
Zeit ward er von feinem Vater feierlichft in dem Frei⸗ 
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maurerorden aufgenommen. Ke's academiſcher Curſus 
fonnte nunmehr für beendet angeſehen werden, aber er 
war nicht zufrieden mit dem, was er gelernt batte. Seine 
Studien batten fib nah zu verſchiedenen Geiten hin 
erfiredt. Die Narurpbilofopbie und der Kantianismus, 
die Drtbodorie und Heterodorie fämpften no® in ibm, 
er war noch nit zum Elaren Bemußtfein gefommen. Im 
Herbit 1809 mußte fein Vater wiederum (ald Reichsſtand) 
nad Gaffel fi begeben, wo derfelbe eine merfwürdige 
Unterredung mit König Jerome batte, der unter andern 
auch (ein Beitrag zur Eharacteriftif Napoleons) zu ibm 
von feinem eignen Bruder fagte: ’Empereur ne pardonne 
jamais und wo ibm v. Leiſt große Benlinftigungen für 
feinen Sohn verfpradh, falld diefer in Göttingen ſtudiren 
wolle. Sp ging K. ım Mai 1810 mit großen Erwartun« 
gen nad Göttingen und ließ fi (unter Hugo) immatri» 
culiren. Dies it ald der Wendepunft feines Lebens zu 
ſetzen inſofern bier feine aanze Tbätigkeit eine beitimmte _ 
fefte Richtung erbielt, die er niemald wieder aus den 
Augen verlor. Durch Heeren’s geiftreihe Vorträge uns 
widerſtehlich angezogen, entſchied ſich naͤmlich bier fein 
Hang zum Studium der Geſchichte. Mit ganz beſonde⸗ 
rem, immer böber fteigenden Intereffe hörte er Heeren's 
BVorlefungen fiber allgemeine Geographie und Ethnogra 
Sr. die Gefhichte der europäifchen Staatenfplteme, Die 
f&ichte der alten Welt und die Scholaftif, ebenfo bei 
Sartoriud Nationaldconomie , Finanzen und Politif und 
zumeist regelmäßig das Seminar bei Heyne und Die 
Disputirübungen bei Eihhorn, In Göttingen war es, 
wo er fein Wiffen ordnete, wo er fefte Entſchluͤſſe faßte 
für feine Elinftige Thätigfeit, wo er zum Flaren Bemwußts- 
fein deſſen Fam, mas ibm von nun als die hoͤchſte Aufs 
gabe feines Lebens erfhien. Mit vicfeitigen Kenntniffen 
audgeräftet, von geläuterten Anfihten durchdrungen, uns 
ter ernten Ereigniffen zum ernten Manne gereift, kehrte 
er im Det. 1811 nab Halle zurück. Hier erwarb er am 
21. Dee. deffelben Jabres dur den eriten Tbeil feiner 
Snauguralf&rift: De Bello Marsico die Dortormärde und 
21. Mai 1812 durd den 2. Theil feiner Disputation , 
Facultas legendi, Er habilitirte fid bierauf bei der 
ae en Univerfisdt und bielt Öffentliche Vorlefungen über 
iſche Geſchichte und Antiquitäten. Wie Beſcheiden. 
beit und Anfprucölofigfeit Die Grundzüge feines Cha 
racterd waren, fo fand er in den ermunternden und. beis 
fälligen Recenfionen über feine Schrift de bello 
nur neue Aufforderungen zum unabläffigen Vordringen 
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in das unermeßliche Gebiet der Geſchichte, das er auch 
nach und nach vorſichtig und ausdauernd nach allen Rich» 
tungen Durchwanderte. Obſchon dad Unglüd feines Bas 
terlanded wie ein Wurm an feiner Seele nagte, voll 
endete er dennoch um dieſe Zeit mehrere Schriften: „Die 
groreatepden der Römer, Geſchichte der Familie der 
ompejer, der Gefegvorfhlag des Rullus, Jean Jacques 
Rouſſeau verbunden mit einer Geſchichte der Genfer Uns 
ruben,“ allein feine Beſcheidenheit ließ fie als noch nicht 
reif genug nicht dem Drude übergeben. Da trat au 
er i. J. 1813 unter die Sabnen des vaterländifhen Hee— 
red und machte als Lieutenant im 2., fpäter im 4. Elbs 
landwehrinfanterieregiment_ die beiden legten Feldzlige 
wider die Sranzofen mit. Nah Beendigung des erfteren 
von diefen kehrte er nah Halle zurück, lebte wieder den 
Wiſſenſchaften, ſchrieb auf Nachricht der Flucht Napo— 
leons von Elba die „Betrachtungen eines preuß. Lands 
mwebrmannes über den mit NR. Bonaparte und dem franz. 
Volke bevorftehenden Krieg, Halle 1815,“ begab ſich aber 
glei darauf wieder zur Armee und ging mit nad Srank 
reich. Hier erhielt er (Aug. 1815) im Lager von Longwi 
den Ruf als Lehrer am königlichen Gpmnafium zu KpE 
in Preußen, melden er, auf Bitten feiner nachmaligen 
Gattin, annahm und fofort nach Halle zuruückkehrte. Hie 
datte fhom in früheren Jahren Auguſte Delius, die, na 
dem frühen Tode ihres Vaters, des Kreisphyſicus und 
Doctord Delius zu Ofterwid, in Halle erzogen, mit der 
Keſchen Familie in Berlhrung gefommen war, auf um 
fern K. einen tiefen und. bleibenden Eindruck gemadıt, 
fo daß er fi gar bald zu dem Bekenntniffe feiner Liebe 
gezwungen fühlte. Dem beiderfeitigen Glücke ftand jet 
nichts mehr entgegen, die Vermaͤhlung ward vol ogen 
und im Dechr. 1815 ging das junge Paar nad £uf ab. 
Schon das folgende Jahr aber brachte die Trauerboifchaft 
von dem am 16. uni 1816 erfolgten Ableben des Bas 
terd. Im folgenden Fahre (1817) wurde K. ald Ober 
lehrer der Geſchichte und Literatur an das Fönigl. Gym⸗ 
nafium zu Thorn berufen, wo er am 16. uni 41817 fein 
. Amt mit einer gebaltvollen Öffentlihen Rede: „Ueber 
den Werth und das Wefen des Studiums der Geſchichte“ 
antrat und mo er 19 Jahre bindurc bid wenige Tage 
vor feinem Tode alle feine Kräfte der Anftalt- widmete, 
- bie ibu ald ihre Zierde anerkannte. Wie er von wils 
ſenſchaftlichen Societäten, die ihn zu ihrem Mitgliede 
erwäblten,, freie Huldigungen feiner gediegenen Kennt« 
niffe ewpfing, fo ward er auc unterm 26. Yug. 1822 
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von dem Minifterium der geiftlichen ꝛc. Ungelegenhei- 
‘ ten jum koͤniglichen Profeffor und im April 1834 zum 
interimitifhen Director ded Gymnaſtums ernannt. Als 
Scriftſteller hat er ſich durch viele Auffäge hiſtoriſchen 
und politiſchen Inhalıs in wiſſenſchaftlichen Zeitſchrif— 
ten, beſonders als ein ıbätiger Mitarbeiter an der En» 
eyelopädie der Wiſſenſchaften und Künfte von Erf und 
Gruber, am Brockhaus'ſchen Eonverfationdfericon u. a., 
fo mie durch die von ihm im Drud erſchienenen be, 
fonderen Schriften rübmlichft befannt gemacht, als da 
find: „Die Belagerung und Einnahme Thörns im 9. 
1813. Thorn 1826. — Ueber den befebenden Geilt, 
welcher die Kirchenreformation vorbereitete und fi aus 
ihr entwidelte, Ebendafelbft 1827. — De antiquissi- 
marum civitatum origine, primisque earum institutis. 
Thoruni 1831.” — Größere ÖBerfe, namentlich: „Anna- 
les Romani,“ „Geſchichte des Zeitraumd v. 1790—1815,“ 
„Geſchichte von Skandinavien ‚“ „Hiftorifhe Geograpbie 
Egyptens, Perfiens, Syriens und Paldftinad“ waren be- 
reits bis zur Vollendung vorbereiter, als bei gehäuften 
Amtsgeſchaͤften die Kraͤnklichkeit, befonderd im legten 
abre, feine ſchriftſtelleriſche Thätigfeit unterbrad. Nur 
eine zu große Beſcheidenheit und Anſpruchsloſigkeit find 
aran fhuld gemefen, daß er nicht früher mit diefen 
— Werfen bervortrat, welche, ald die eigentliche 
ht feiner 25jährigen Studien nad dem Urtheile Sad» 
verftändiger einen fehr ebrenvollen Play in der geſchicht⸗ 
lichen Literatur eingenommen hätten. Doch wird Kos 
literariſcher Nachlaß boffentlih bald von treuer Hand 


berauögegeben werden. Das Gnmnafialprogramm (Thorn 


1837 Dftern) fagt Über den — dieſes allgemein geachte— 
ten, hoͤchſt würdigen Mannes: „Der Derftorbene war 
eine Zierde unferer Anftalt. Seinen Fachgegenſtand, die 
Geſchichte Hatte er mit befonderd tiefem und lebendigen 
Geifte erfaßt, daber er fie auch mit gleich gluüͤcklichem 
A in den obern wie in den untern Claſſen lehrte. 
Dad Berhältmig zwiſchen ihm und feinen Schülern mar 
von je ber das wuͤnſchenswertheſte: Dad Ergebniß eis 
ned von ibm auf ihre Gemüther durch Würde, Pflicht: 
treue, Herzensgüte und Sreundlichkeit ausgelbten, ge 
‚winnenden Einfluffes, fie waren ihm daher ftetd mit auf. 
‚richtiger Liebe und unerzwungener Achtung ergeben und 
‚blieben ed noch, nachdem fie ſchon längft die Schule 
Kr batten, Don feinen Amtögenoffen ward er ohne 
Ausnahme wegen feiner gediegenen Stenntniffe, feines 
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tiefen Gefühld, feiner firengen Rechtlichkeit und feines 
beſcheidenen, edlen Sinnes hochgeſchaͤht — — und die 
jenigen feiner älteren Collegen, melde ihm näber ſtan— 
den, beweinen in ihm den Verluſt eines über alles zu⸗ 
verläffigen,, lieben, warmen Freundes. Don Seiten der 
vorgefepten Bebörden hat er als Anerkennung feiner Ver⸗ 
dienftlichfeit bei vielfacher Gelegenbeit Bemeije des eh⸗ 
rendften DBertrauend und der Werthſchäͤ . erhalten, 
Wie ald Lehrer fo zeichnete er fid auch als Menic aus, 
Er war ein Biedermann im wahren Sinne ded Wortes, 
ein dcht chriſtlicher Menfcenfreund, vielen Bedrängten 
und Leidenden ein edler Tröfter und Helfer.. Sein Werth 
wurde aber auch allgemein anerfannt und die Liebe und 
Achtung, die ibm im Leben zu Theil ward, trat auf eine 
rührende Weife durd die Aeußerungen ungebeucelten 
Schmerzes von allen Seiten bei der Nachricht von feinem 
Tode bervor u. f. m.“ — Nach den vorber in der Sreis 
maurerloge und im Auditorium ded Gymnaſiums gehal⸗. 
tenen, die zahlreich Anmefenden tief ergreifenden Trauer 
feierlihkeiten (die vom Prof, Dr. £auber im Hörfaale 
des Gymnaſiums gebaltene Rede ift im Drud erf&ienen) 
fand am 45. November dad Leibenbegängniß ded Dahin⸗ 
— unter einem von Seiten des Gymnaſiums, 
efonderd der Schüler veranſtalteten und ausgeführten 
eben fo ernftserbebenden ald würdig» finnigen feierliden 
Aufzuge fatt. Dieſes Leihenbegängnig ward aber noch 
dadurch zu einem der ausgezeichnetft feierlichen, daß ſich 
mit dem zablreiben Gefolge der Schüler, Collegen, 
Sreunde, Verehrer des Berftorbenen und der Mitglieder 
der Sreimaurerloge, deren Meifter er war, nit nur Der 
Magiftrat, die Stadtverordneren und ſaͤmmtliche Bes 
börden der Stadt, fondern aud der Generallieutenant 
Benedendorf von Hindenburg, der Commandant von 
Thorn und das gefammte Dificiercorpd der Garnifon uns 
ter den Zeichen der tieften Webmutb vereinigten, Unter 
zahlreiben Thraͤnen des herbſten Schmerzes warb Der 
—** ins Grab geſenkt, an der Stelle des Fried— 
dofs, die er ſich, (vgl. Preuß. Staatszeit. 1836. Nr. 186.) 
im DBorgefüble feined nahen Todes, felbit ausgewählt 
batte. Ein Lungenſchlag führte diefen plöglic herbei. 
Ein einfabed Kreuz von Gußeifen mit der Aufichrift: 
Cara ossa tua tellus molliter er “ bezeichnet die Ruhe⸗ 

* Aätte des trefflihen Mannes, deflen Andenken bei allen 
‚denen, die ihn kannten, aufrichtig geehrt bleiben wird; 
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217. Franz Brulliot, 
Inſpector des Eönigl. Kupferftichcabinetd in Münden; 
Beboren 1779 zu Düffeldorf, aeftorben den 13. Novbr. 1836 *. 


Er war zu Düffeldorf geboren, wo fein Vater Pro» 
feffor an der Academie und Inſpector der Gemäldegalles 
rie war. Unter feiner £eitung widmete er fi zuerft der 
Kupferſtecherkunſt und aͤtzte verfhiedene Bildniffe und 

itorien. Mit ihm und der Gallerie Fam er 1805 nad) 

ünden, wo er bald einen Wirkungskreis bei der fün. 
Kupferſtichſammlung fand. Schon 1808 ftand er bier dem 
Inſpectot Schmidt zur Seite, weshalb er feinen Fleiß 
nun weniger auf Ausübung der Kunft, ald auf das Stus 
dium ibrer Geſchichte und befonders auf das der Kupfers 
ſtickunde verwendete, zu welchem Zwed er aud mebrere 
Reifen in Deutſchland, Holland, Sranfreid und Italien 
unternahm. Im J. 1817 erſchien die erfte Ausgabe ſei— 
nes Dictionnaire des Monogrammes, welcher bald die Table 
generale ald Ergänzung folgte. Bald jedoch dachte er 
an eine gänzliche Umarbeitung ded Werfd und war daran 
faft ununterbroden bis zum 9. 1832 beſchaͤftigt, mo fie 
in 3 Duartbänden weit volftändiger und zmedmäßiger 
eingerichtet erfcbien, Diefe große Arbeit erwarb ſich Die 
allgemeinfte Anerkennung als die vorzüglichfte ihres Sache. 
Nicht minder reihe Materialien hatte B. für ein Sups 
plement zu Bartſchs Peintre graveur zuſammengebracht 
und die Ausarbeitung derfelben war bereits fo weit ge. 
dieben, daß der Drudf mit Anfang des J. 1837 beginnen 
foute. Möchte fein Sohn und Zögling in der Kupfer: 
ſtiokunde, bereits feit mehreren Jahren fein amtlidyer 
Gebülfe, Died Werk beendigen und den Ruhm des väter; 
liden Namens auf fid» vererben! Schon früber hatte 
B. an feinem Neffen, Wild. Schorn, jetzigem Director 
des fönigl. Kupferftichfabinetd in Berlin, einen Schüler 
erzogen, der ibn durch fehnelles und ebrenvolles Sort 
ſchreiten erfreute. B. war ein Mann von durddringen» 
dem Verftande und feinem Gefühl, ein Eräftiger, offener 
Character. Raſch und entibieden im Reden und Thun, 
mar er anfprudlos, von unzerftörbar beiterer Laune und 
voU fchlagenden Wiges, ein geiſtreicher und liebenswuͤr— 
Diger Geſellſchafter. Seinen Sreunden war er ein treuer 
und zuverläffiger Sreund. Sein edler und freimüthiger 
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‚Eharafter und die große Sorgfalt und Thätigkeit, womit 

er die ihm untergebene Anftalt, nachdem er fie vortrefi- 
li eingerichtet, auf alle Weiſe förderte und nutzbar 
machte , hatte ibm die allgemeinfte Achtung. erworben. 
Als Kenner der Kunft fland er ud: fein richtiges und 
unbefangened Urtbeil in großem Anſehen und im Jade 
der Kupferſtichkunde hatte ihm fein großes Werk über 
‚die Monogramme einen berühmten Namen gemacht. Er 
wurde nad kurzen Leiden ein Opfer der Cholera. 


218. Joſeph Ludwig Aloys von KHommer, 
Biſchof von Trier, Dr. der Theologie, Ritter deö rothen Adleror⸗ 
dens erfier Klaffe, Commandeur ded belgifchen Loͤwenor⸗ 
dend u. f- w.;5 


“ geboren d. a. Apr. 1760, geftorben am 14. Nov. 1836 *). 


Dad Undenfen an edle Männer dert nicht die Erde 
u und ihr Verdienſt verwefer nicht mit ibrer Hülle; es 
ebt fort, wirft in dem Kreiſe ihrer Thätigkeit auf 
Erden und bringt Srücte, die Viele oft noch nad Sabrs 
hunderten erquiden. Zu diefen Edeln dürfen wir aud 
den vollendeten Bifchor von Trier, Joſeph Ludwig Alois 
von Hommer zäblen. Er wurde in Coblenz geboren 
und war der vorjüngfie von 15 Geſchwiſtern. Die 5a: 
milie-der Hommer, menn ve nit vom alten Adel . 
des Landes, gehörte doch feit 2 Jahrhunderten zu den 
— des niedern Erzſtiftes Trier und 
ndet ſich unter den Beamten des Deutfchordens und 
ded Kurftanted. Johann Friedrid, der Vater des Bis 
fchofd, ein ausgezeichneter Ganonilt, Schüler vÄn Es— 
peud, unter dem er auch ir Loͤwen defendirt und Pros 
movirt batte, war kurfuͤrſtlich Trierſcher Gebeimerat) 
und Arhiadirector, ein Mann von altem Schrot und 
Korn, der durch eine lange Reihe von Fahren in der 
eifrigſten Beruförhätigkeit fein Leben dem Staatsdienfte 
gewidmet hatte. Er farb, ald fein Sohn Joſeph eben 
erft dad dreizehnte Jahr zuräcd gelegt batte. Maria 
Urſulg von Eramer, die Mutter des Sildofe, Tochter 
des Eölnifhen Reichskammergerichts-Aſſeſſors von Era 
mer zu. Weplar, edler durch Tugendwürde ald Gattin 
und Mutter, ald durch den Vorzug der Geburt, vet» 


nn 
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erbte auf Bifhof Gofepd neben einer ungeheucdelten 
Pierät den liebensmwärdigen und beitern Ginn, die ber: 
ablaffende Milde und Freundlichkeit, mit denen er Al. 
len, die fi feines Umgange® ‚erfreuten, auch dem Ges 
ringften ſich anfpruclos zuneigte und feinem Worte 
den Weg in, die offenen Herzen bahnte, noch ehe er 
den Mund öffnete. Mit der dankbarften Findlichen 
Liebe gedachte er no in feinem Greifenalter der from«- 
men Mutter, daß fie ibn frühe Gott fürchten und zu 
ibm beten gelehrt und täglich felbft in dad Heiligtyum 
des Herrn geführt habe, Den erften Unterricht in den 
Elementarkenntniffen und in der lateiniſchen Sprawe 
empfing er gemeinfhaftlid mit feinem jüngern Bruder 
Arnold. Joſeph nad Sitte damaliger Zeit von einem 
eiſtlichen Hofmeifter., Mit dem zehnten Jahre trat er 
n feiner Vaterſtadt mohlvorbereiter in das Collegium 
der Jeſuiten ein, für deren Tüchtigkeit im Lehr» und, 
Erziehungsfache er fi ſtets mit der wärmfien Tbeils 
nahme ausſprach. Er war der Ueberzeugung, daß in 
der Aufhebung ded Tefuitenordens die Entftehung und 
Verbreitung der revolutionären Gefinnung fpäterer Zeit, 
wodurd fo unfäglihes Unglük über Länder und Voͤl— 
fer gefommen, größtentheils ihren Grund habe. Seine 
Borliebe für feine Lehrer aus diefem Orden, namentlich 
für feinen Präceptor Nicolaus Lettegaft, der fib nad 
Auflöfung der .Gefellfchaft der Arzneifunde midmere, 
blieb ihm durchs ganze Leben und eben fo gefiel auch 
ihnen der Jüngling, dem ein ſittliches und freundliches 
Betragen Überall Achtung und Wohlwollen erwarb, Un« 
ter ihrer Leitung erreichte er namentlich eine ausgezeich— 
nete Sertigkeit im Lateinfchreiben und Sprechen und 
das Leſen der beſſern Klaffiker, befonders des Horas, 
füllte noch in feinem reitern Alter dann und wann die 
Stunden der Muße aus. Als Tüngling von 16 abs 
ren war er für. den Eintritt in das Didcefanfeminar bes 
fähigt; denn frühe ſchon hatten feine Eltern feine Liebe 
und Neigung zum geitlihen Berufe zu näbren gewußt 
und der Erzbifhof Clemens hatte dem achtjaͤhrigen Kna— 
ben mit der Zonfur eine Canonicalpräbende in. dem 
Collegiatſtifte St. Caftor in feiner Vaterſtadt verliehen. 
Den zweijährigen Aufenthalt in jener Anftalt von 1776 
— 78 zäblte er zu den liebften Erinnerungen feines Le— 
bens. In der berzlichten Liebe und Freundſchaft blieb 
er ſtets feinen Coalumnen zugethan, von denen er bei 
Beſitznahme des bifhöflihen Stuhls, nad) einen Zeit« 
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raume von 48 Tabhren, noch 14 am Leben und in der 
Seelforge feines Bisthums fand. Unter den Profeffo- 
ren der alten Univerfität Trier verehrte er am hoͤchſten 
den berühmten Ganoniften D. Gteller und den Jeſui— 
ten Pbilipp Eordier, welchen letztern er feine tbeologis 
fde Bildung vorzüglih verdankte. Nie traf den fleis 
ßigen und gefitteten Jüngling in dem Alumnate der 
leıfefte Tadel feiner Vorgefegten und doch mar er ei— 
ner der beiterften Genoflen des Haufes und bei Scherz 
und Munterfeit in den Stunden der Erholung keines— 
wegs der legte. Ueberhaupt milderte freundliche Heis 


' terfeit die würdige und ernfte Seite feines Lebens in 


der Tugend wie im Greifenalter. Nach zurüdgelegtem 
theoſogiſchen Biennium bezog er im Herbſte 1778 die 
Univerfitdt Heidelberg, um da die nörhigen Juriftifchen 
Kenntniſſe einzufammeln, die bei der damaligen Ber: 
faſſung der geiltliden Verwaltung unbedingt nöthig war 
ren, um alenfal$ auch außerbalb der Geelforge ein 
eiſtliches Amt zu befleiden. Die Nähe, in welcher der 

ohnſih des Fürſtbiſchofs von Speyer, Bruchfal, bei 
der Univerfitdt lag und manderlei Empfehlungen an 
diefen De erwarben ibm dad Wohlmollen des Fürſtbi— 
ſchofs uguß: Grafen von Lymburg⸗Styrum, ‚der ibn 
in feiner Umgebung zu behalten wänfhte und ihm eb» 
renvolle Anerbietungen machte, Die Liebe zu feiner 
eimarh und innige Findliche Anhaͤnglichkeit an die nun 
bon betagte Mutter fiegten indeffen ber u ae 
Ausſichten in einem ibm fremden Bisthum. Er fehrte 
am Schluffe des Univerfitätsjahres 1780 beim zu den 
Geinigen. Der Mangel am canonifben Alter für den 
Empfang der Weihen gab dem nunmehr ** 
gen Juͤnglinge Zeit und Muße, ſich im Fache der tso⸗ 
wiſſenſchaft praktiſch zu verſuden. Er fand hierzu Ges 
legenheit theils bei —*5 mütterliben Obeim, dem 
Reichskammergerichts-Aſſeſſor von Eramer in Wenlar, 
theild bei feinem dltern Bruder, dem Präfidenten des 
——— und Stadtſchultheiß zu Coblenz, Peter Mel⸗ 
ior von Hommer, bis er am Oſterdienſtag des Jahres 
1781 zu Trier von dem Weihbiſchof Joh. Maria von 
erbain dad Subdiafonat und am 9. [uni dDeffelben 
Jahres von dem Univerfitätsfreunde feines Vaters, dem 
tern Weihbiſchof von Trier, Job. Nic. von Hontheim, 
die Diafonatsweihe empfing, wodurch er fib nun zum 
Antritte feiner Präbende im Stifte St. Eaftor befd- 
bigt batte. Der Eintritt in diefes Collegium erfolgte 
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auch -fofort bei dem Beneralfapitel ded Stift? am Bor 
tage ded St. Tohannisfeites 1781. Mit der gewiſſen⸗ 
eig Treue lag der fünge Gtiftherr dem Ehordienfte 
einer Kirche ob und verherrlichte mit der Anmuth des 
Gefanged den Bottesdient. Nah altem Herkommen 
übte der Stiftsſcholaſter Auffiht über Leben und Wan— 
dei der angehenden Kapitularen und mußte unfer 9. 
für dad Refidenzjahr mit diefem in demfelben Haufe 
Wohnung nehmen. In der Reihe der Einflüffe auf 
fein Gemüth war die mürdevolle Perfönlidkeit‘ des 
Stiftsſcholaſters Hanfel, eines in der Geelforge wohl: 
geätien und erfahrenen Mannes (er war durch eine 
eibe von Jahren Pfarrer der Liebfrauenfirbe in Eos 
bienz), nicht Der geringfte. Zum Genuffe einer Ganonir 
kalpfründe im ©tifte St. Caſtor war ftatutenmäßig nur 
die Diakonarsweihe erfordert. Er aber verlangte nad 
Höberem, als nah den Annehmlichkeiten und Bortheis 
len des geiftliben Standes. Aus unvertilgbarer Liebe 
Jeſus Ehriftus, die bei ihm die Macht und Begeis 
—— jeder andern Liebe überbot, war er voll Eifers, 
ch ganz für das Geelenheil der Brüder hinzugeben, 
n diefem Eifer empfing er am Duatemberfamfiage (14, 
uni) ded Jahres 1783 von dem Weihbiſchof von Her, 
bain in der Dreifaltigkeitö- (Jeſuiten) Kirche zu Trier 
die Priefterweihe und feierte am zweiten — 
ſtill und geraͤuſchlos in der Kirche der Deutſchordené 
Commende zu Coblenz zum erſtenmale das Opfer des 
neuen Bundes. Die fromme Mutter aber erlebte nicht 
mehr die Freude, den jungen Prieſter am Altare zu fes 
ben. 9.5 apoſtoliſchem Eifer wurde bald nad empfans 
ener ——— Gelegenheit zu: ſegensreicher Wirk— 
amkeit. In der Nähe von Coblenz, bei einer Entfer 
nung von etwa 3 Stunden, in einer anmuthigen Ebene 
des Rheinthaled, liegt dad Dörfhen Wallershpeim, in 
welchem feit undenfliden Zeiten die Stiftäherrn von 
©t. Caſtor die Seelforge geübt hatten. Das Landvolf 
diefer Gegend ſprach den Jungen Stiftöherrn befonderg 
an, — 88 zu erleuhten durch das Wort des Evange- 
liumd und durch einen reinen priefterlihen Wandel 
war der Wunfch feines Herzens, welchem das Kapitel 
erne entſprach. Am 12. Juli 1784 conferirte ibm daf, 
beide die Pfarrei Walleröheim und 13 volle Jahre ver: 
wendete er mit eben fo großer Unverdrofenbeit als 
Uneigennügigfeit auf die Verwaltung dieſes feines Ams 
108, Am; tiftsdienfte nebenbei genügend, fo weit ed 
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möglich war. Nicht lange vor feinem Eintritt ind 
Pfarramt cam 12. November 1784) hatte Kurfürſt Cle— 
mens ihn zum Affeffor und Sebrerär feines erzbiscpäflie 
hen Dfficialates ernannt. In diefer Eigenfhaft murde 
ibm im Sabre 1786 die für feine fpätere. Stellung in 
der Kirche erfprießlide Gelegenheit zur Viſitation und 
enauen Kenntniß fämmtlicher Pfarreien des niedern 
Erzfifted Trier. Zu Ende deſſelben Jahres _beförderte 
ihn. der Kurfürft zum wirklichen. geiftliben Narbe mit 
ig und Stimme im Officialatöcollegium und beim erz« 
bifhöflicden Confitorium; aber aud fofort wurde ihm 
der unangenehme Auftrag von feinem Erzbifhof, an 
den Verhandlungen der Emſer Punftationen Theil zu 
nebmen. : Seiner Einfiht entging ed nit, daß dieſe 
Untreue den eigenen Herrn ſolegen wuͤrde und der 
Schlag erfolgte nur alzubald. Er und der geiſtliche 
Kath Arnoldi waren mit der Redaktion ſaͤmmtlicher Vers 
bandlungen beauftragt, wie fie der Official Bed, der 
£urteierfhe Abgeordnete beim Gongreffe, dem Hofe woͤ—⸗ 
wentlich vorlegte. In dieſen verſchiedenen Verzwei— 
gungen feiner amtlichen Thärigfeit war ein volles Jahr⸗ 
ebend vorüber gegangen, «als die Sranzofen an den 
Shbein vordrangen und am 24. Detober 1794 Koblenz, 
die Nefidenzftadt des Kurfürften, oceupirten. Mir ihrem 
Eintritt loderten ſich alle Berbältniffe und der trügeris 
fhe Schein einer neuen fogenannten Freiheit entfrems 
dete Diele Gott und feiner Stellvertreterin auf Erden, 
der Obrigkeit, H. aber mwanfte nicht im Glauben und 
in der Treue gegen feinen Fuͤrſten. Dafür aber ward 
ihm berbe Verfolgung, die Schmach des Kerkers und 
feloft die Beforgniß, als Schlahtopfer auf dem neuen 
Altar ded alten Heidenthums zu fallen. Das geführte 
Amt ald Syndikus der geiftlihen Landftände des Kurs 
fürftenthbumd, womit ihn dad Vertrauen der Landftände 
fhon im Jahre 1791 beehrt hatte, erregte vollends den 
Haß des Sranzofenthumd gegen ibn. Ein Freund ver 
mittelte ihm, dem Gedchteien, den, Mebergang auf dad 
rechte Rheinufer, wo ibm fein Erzbifchof zur Wie 
derberftelung der alten Verhaͤltniſſe und unter der aus— 
drüdlihen Bedingung, daß er dann in feine frühere . 
Stellung jurüctrete, die Landpfarrei Schöneberg auf 
dem hoben Weſterwalde conferirt hatte. Hier, unter 
den unverdorbenen Gebirgsbewohnern, in einer unfreunds 
lien rauhen Gegend, war es ihm viel wobler, als am 
Rheine und bei den Wortführern ded Volks in feiner 
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Baterſtadt, welche den Kirche und Staat jerſtdrenden 
neuen Prinzipien huldigten. Die Jahre feines Anfent; 
haltes in jener Gegend rechnete er zu den glücklichſten 
feines Lebens Am Namenstage ded Kurfürften,, im J. 
4801, nad) wieder bergeftelltem Frieden, traten des Lan, 
ded Stände in Ehrenbreitenftein, dem Sit der fur: 
fürftlfiden Regierung, zufammen, Über des bart mitge 
nommenen Kurfaates Wohlfahrt zu ratbfchlagen. Da 
ftarb der Pfarrer von Ehrenbreitftein und Kurfürft Ele 
mens ernannte auf den Wunfch der Stände den Syn 
von Hommer zum Nachfolger deffelben. Am Vor 
abende des Johannisfeſtes 1802 nahm er, wiemohl uns 
gern, Beſitz von feiner neuen Wfarrftelle und fpendete 
ort 22 volle Jahre den Segen des Evangeliums im 
der edelften und uneigennügigften Berufsthätigkeit._ Er 
war der Freund und Bater, der Rathgeber und Troͤſter 
Aller. Mit ganz befonderer Liebe umfaßte er die Klei— 
nen. Sein Eintritt in die Schule war immer ein Feft 
für die Jugend. Selbſt über mehrere Taubftumme er 
ftredte ſich feine väterlide Liebe und. Hirtenforgfalt. 
Um ihnen das Ueberſinnliche aufzufhließen, hatte er fi 
Sabre lang in der Zeichen: und Singerfprabe gehbt und 
es hierin zu einer bewunderungsmwäürdigen Sertigfeit der 
Mittheilung gebradt. Größtentheild Durch feinen Eins 
Aug auf die Gemüther wußte er in dem Zeitraume von 
Jahren neun feiner fruͤhern Katechumen für den prie 
—— Beruf zu gewinnen. Er war der weiſe und 
Tiebevolle Vater der Armen und mildthaͤtige Helfer al. 
fer Bedrängten. Sein Glaube mar die reichaltigfte 
Duele, woraus er. am Krankenbette, auf der Kanzel, 
im Beichtſtuhle Worte der Belehrung, der ioänztung 
und des Trofted fehöpfte, — er war die Seele feine 
ganzen Lebend und Wirkens, der ihm feinen Stand und 
alle Sunftionen deſſelben beilig und verehrungswerth 
und ihn feld in feinem Stande zu einem der edelften 
enfden machte. Nach dem Tode des letzten Eurtrier 
Officials, Bed, ernannte ihn das alte Domkapis 
"von Trier am 8, Aug. 1816 zum Kapitularvifar de 
didcefe rechter Adeinfeite bei erledigtem Stuhle un 
a erwählte ihn Pius VII zu feinem 
apoſtoliſchen Bikar. Eine Rathöftelle im niederrheini- 
— * Conſiſtorium ſchlug er aber gleihaeitig aus Vor⸗ 
- ‚Für ‚die A aus. Als in Gemaͤßheit der 
Bulle de salute die Reſuscitation bed alten Biſchof— 
R. Retrolog 14. Jabrg. 46 
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ſtuhls von Trier ausgeſprochen war, wendete fid auf 
ibn das Dertrauen des Königs, von dem für die erſte 
——i der Vorſchlag beim h. Stuhle ausgehen 
ollte. Bon Hommer aber kannte die Bürde des bis 
böfihen Amtes. Wer fo lange wie er, die Mühfeligs 
eiten, Kämpfe und — * des Seelſorgeramis 
‚getragen, verlangt nicht nad Höberem, Deswegen ath« 
mete feine Erklärung gegen das vorgeordnete königliche 
Minifterium jenen Geift, der nichts für fi fucht und 
welcher den wahren Nachfolger der Apoſtel charafteri» 
fir. Die näheren Verhandlungen wurden aber obne 
fein weiteres Zuthun eingeleiter und feine Präconifas. 
tion zum Bifchofe von Trier erfolgte am 3. Mai 1824 
aus feiner ihm lieb gewordenen Pfarrgemeinde, Am 
24. deffelben Monats empfing er die Biſchofsſalbung in 
der Domkirche ded Münfterlandes durch Caspar Mari» 
milian v. Drofte, jegigem Biſchof zu Muͤnſter. Am 12. 
September huldigte ihn der Klerus feiner bifchöflichen 
Kirche *). Dem Amtsantritt des Bifhofs v. Hommer 
war eine Zeit vorbergegangen, die fait allermärts auf 
die Earholifhe Kirche zeriiörend und erſchütternd einge 
wirft hatte. Auch in dem Bisthum Trier batten Die 
Ereigniffe. jener Zeit Die tiefften Spuren Diefer Zerfid» 
rung zurücdgelaffen. Der bifhöfliche — war in 
zwei Hälften zerriſſen und die untere der Verwaltung 
des Biſchofs von Äachen übergeben. Ein anderer nicht 
unbeträchtliher Theil ftand unter der Obhuth des Bis 
ſchofs von Meg. Der Bisthumsantheil rechter Rhein» 
feite, der an Preußen Überging, zeigte nod den Schat⸗ 
ten der frübern erzbifhöfliben Verfaſſung. In Zrier 
[ein war die Fortdauer des biſchöflichen Amtes fdon 
eit Jahren unterbrochen und Perſonen und Sachen des 
zerfplitterten und nun Dur das Eoncordat wieder zu 
einem Ganzen vereinigten Bisthumstheile dem bilchöf- 
liben Vikariate fremd geworden. Bei der bezeichneten 
Derfbiedenheit der geiftlihen Adminiftration diefer Biss 
thumstheile mußte es nothwendig an einer gleichmäßi- 
a theologifhen Bildung und Erziehung ded Klerus 
eblen. Aber mehr noch wurde die bifböfide Verwal⸗ 
tung gleich anfangs durch Die ganz veränderte Stellung, 
in welcher ficy die Kirde dem Staate gegenüber befand, 
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ſchwierig. Biſchoef Joſeph aber hatte feine Stellung 
nah allen ihren ſchwierigen DVerbältniffen begriffen. 
Mit der ihm eigenen Umficht und Ruhe wußte er unter 
Den ech des QAugenblids das Wichtige vor 
dem minder Wichtigen im Auge zu behalten. Seine 
Hauptjorge ging zundchft auf die Pflanzſchule feines Kie⸗ 
rus, dad Seminar. Die mwillenfhaftlide Ausbildung 
der jungen £eviten, wie fie dem Bedürfniffe der Zeit 
24 ſuchte er zunaͤchſt durch Vervollſtaͤndigung der 
verſchiedenen Zweige des theologiſhen Studiums zu 
2 Es hatten bis dahin und gemäß der aus der 
franzöfifden Zeit berrührenden Unterrichtöverfaffung im 
Slerikalfeminar einzelne Lehrfächer gefehlt, für die 
der Biſchof fofort mehrere neue Lehrer berief, die 
neben den dltern verdienten Profefforen zu wirken bes 
gannen. — Aber auch die perfünliden Anregungen 
und Ermunterungen des Biſchofs zum wiſſenſchaftlichen 
Streben waren zablreih und Peaftig, indem er den von 
ihm angeordneten Disputationen, Colloquien und Prü: 
fungen re er beimohnte, au fi die fonftigen 
wiffenichaftlihen Yudarbeitungen der Seminariften vors 
Tegen ließ und damit zugleid den Zweck erreichte, die 
Apiranten zum geiftliben Stande rüdfihtli ihrer Faͤ— 
gEeiten genauer Fennen zu lernen. Neben der wiflens 
ftlihen Ausbildung der Afpiranten lag ibm aber die 
religiöfe noch weit. mehr am Herzen und er felbft fcheute 
£eine perfönlide Mühe und Anfrengung, um zur Erreis 
ung berfelben mitzuwirken; Feine Gelegenheit dazu 
ließ er vorübergeben. Oefter barrte er bon in der 
frühen Morgenftunde an der Pforte des Seminars, bis 
eöffnet wurde, auf Daß er bei dem Zrühdienfte des 
Zeus bei Geber und Betrachtung zugegen fei. Den 
toff zur geiſtlichen Meditation bezeichnete er oft ſelbſt. 
Regelmäßig aber ließ er die Alumnen das Meditirte re 
ier bringen und fi vorlegen. Zur Zeit der get io 

en Erercitien für die-Präparanden zu den h. Weiben 
— an den höheren Seften des Jahres und außerdem, fü 
oft: ed ihm irgend beilfam fchien, hörte man ihn im Se— 
minar vaͤterliche Worte der Belehrung und Ermuntes 
rung an Seminariften und Lehrer fpreden. Die Sorg— 
falt, ed an nichts ermangeln zu fallen, wodurch er ers 
rießlich auf Die jungen Leute wirfen Eonnte, beftimmte 
‚ihnen den Zutritt zu feiner Wohnung zu geftatten, 
ficd mir ihnen über ihren Fünftigen Beruf zu unterhals 
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ten und ihnen den reihen Schaf feiner eigenen ſeel— 
forgerlihen Erfahrungen aufzuſchließen. Neben der geifts 
lihen Pflege und vaͤterlichen Sorgfalt für feine heran⸗ 
reifenden Mitgehälfen im Weinberge des Heren nahm 
den Bifhbof ein anderer wichtiger Punft ganz befons 
derd im Anfpruch — die Befegung der geiftliden Pfrüns 
den mit geeigneten Subjekten. Er bielt hierbei als 
Prinzip feit, Daß das Amt nicht für den Mann, fondern 
der Mann für Das Amt fei und wer irgend Gele 
beit hatte, ihn über die Wiederbefegung diefer oder jes 
ner Stelle fpreden zu bören, oder den Beratbungen 
bierüber beizuwohnen, weiß, mie richtig er erfannte, 
was diefer oder jener Stelle frommte und wie emfig er 
Bedacht nahm, nur im Intereſſe der guten Sache zu 
verfügen. Mir diefer erſten und Hauptrüdficht verband 
er jedoch gern und fo oft ed nur thunlich war, Dierans 
dere: - verdiente Männer zu belohnen, — eine Rüds 
ficht, ‚die bei der großen Anzahl ſehr fchwieriger und 
mühevoller, aber wenig lohnender Stellen im Fisehum 
Erier dem tbeilnehmenden Herzen deflelben bei Verlei— 
ung der Pfründen oft Schmerz und Kummer verurs 
achte, Dem Biſchof Fam aber bei Verleihung der Dfräns 
den fehr wohl zu Statten, daß er perſoͤnlich jeden Ein» 
zelnen feines Sprengeld kennen gelernt hatte. ' Die 
Wichtigkeit des uralten Inſtituts der Didcefanvifitation, 
welche feit längerer Zeit außer Hebung gekommen war, 
erkannte er aufd Tiefſte und fcheute feine Mübe und 
Anftrengung, fei es förperliche oder geiftige, um die 
Didcefe der Früchte dieſes Inſtituts theilhaftig zu mas _ 
den. In dem nicht gar langen Zeitraume feined Epis— 
copated bat er die ganze ausgedehnte Didcefe vifitirt. 
Kein Gegenſtand eniging auf Ddiefen Viſitationsreiſen 
feinem Scharfblide; Heligiofität und Moralität des 
Volkes, der Zuftand des Gotteshaufes, der Schule u. 
f. mw. Am späten Abend, obgleich oft hoͤchſt ermüder 
von der Arbeit ded Tages, ſetzte er fih noch bin, um 
in einem Paftoralfchreiben an den Pfarrer des befu 
ten Orts das Nöthige zu fagen, belobend, ermahnend, 
rügend oder beiehrend, oder wie es font der Befund 
der Sache erheifhte. Die Gemeinde erfreute er jeded- 
mal mit Dem Worte Gottes, das bei ihm im ungeküns 
ftelter Rede aus der Fülle eines gläubigen Herzens fam 
und fein Herz ungerübrt ließ, Wohin er Fam, ließ er 
feine Schule unbeſucht. Im: Katechifiren: harte er es 
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= durch unzäblige Paſtoralbriefe für Einzelne, für be 


ni 
— durch Inſtitution des der jüngern Geiffichfeit 
——— pro — uf, - Ein 
neues mit großer Sorgfalt von ihm felbft ausgearbeis 

i Öcefe im Manufeript hin⸗ 
terlaſſen desgleichen eine reiche und end» 
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durch er ſchon jegt viele Rechte an Gerechtfame mals 
er Kirchen neu zu Tage gefördert und ihnen wefente 
linden Nutzen verſchafff hat. Eine von ihm verfaßte 
Geſchichte der Pfarreien des alten Erzbisthums Trier 
rechter Rheinfeite mit den dahin —— Urkunden 
iſt nicht nur den ver an en, fonderm ni 
Br es en Regierungen 40 gewor⸗ 
den. Nach allen Richtun en. din, wie und wo immer 






Biſchof einer Kirche, dem innern geiſtigen Le— 
ben — 6 derf ee ihrer a 


fern Exiſtenz förderlich werden ‚konnte, war er von 
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fruͤheſten —— hib.binaie in die Nacht thaͤtig 
und mußte ſelbſt die Stunden der noͤthigen Ruhe von 
den nächften und wictigern Berufdarbeiten zu benuzs 
en, um fib an einer minder anftrengenden. geiftigen 
DBeihäftigung zu laben und zu ergögen, wie denn die Außer 
arbeitung feined Brevierd und dad Sammeln und Gi» 
ten aller Urkunden und Brieffchaften zum Beſten der 
einzelnen Kirchen lediglid die Stunden der Rube bei 
ibm ausfüllten. — Wenn wir nad diefer furgen Schil— 
derung der amtliben Wirffamkeit des Biſchofs v. Hom⸗ 
mer nun noch einen Blid auf feine PerfönlichEeit wer—⸗ 
fen, fo finden wir alled, was wahrhaft ſchoͤn und edel 
it im Menſchen, in ihm vereinigte. Einer der bervors 
ftedendftien Züge in feinem Lebensgemaͤlde aber, der 
allen übrigen Ausdrud und Wärme verleiht, iſt feine 
Demuth. Er war ein von ganzem Herzen demüthiger 
Mann, Er fah fein Amt ald einen heiligen und ftrenge 
Rechenſchaft nach ſich ziehenden Auftrag Gosted an und 
& viel zu ſcwach und unwuͤrdig, denfelben zu voll» 
dbren. Darum hatte er. nur nab langem Kampfe 
über fib vermocht, die bifhöflibe Wuͤrde zu uͤberneh⸗ 
men. und er geftand bid zu feinem Kebensende Jedem 
in der aufrichtigiten Unbefangenbeit die Unzulänglicpkeit 
feiner Kräfte zur Sührung eined fo beiligen Amtes. 
Sein Tagebuch theilt ſich bierüber in den rubrendften 
und herzerbebendften Aeußerungen mit, zeigt, ee | 
er feine gute und ſchwache Seite erfannte und mitın 
bem Eifer er täglid nad -böberer Vollkommenheit 
firebte.. In feiner Demuth ‚fand fi der Biſchof nirs 
— behaglicher, als in ſtiller Zuruückgezogenheit vor 
em Gerqaͤuſche der Welt; oder im Verkehr mit dem 
ſchlichten Landvolke. Er meinte ed redlid, wenn er bis 
zu feinem Tode es bedauente,je von feiner. Pfarritelle 
Schöneberg auf dem Wefterwalde weg gegangen zu fein. 
Ehrenbezeugungen aller Art waren ihm läftig. Wo er 
auf feinen Amtdreifen größere Städte umgehen fonnte, 
da wid er auch beflimmt aud, fobald aber-der Anftand 
oder die Pflicht ded Amtes feine Gegenwart gebot, Da 
mußte er auch Über unangenehme Gefühle zu fiegen. 
In feiner Demuth kam es ihm von Herzen, wenn er 
höhere Würden, wie dad Erzbisthum Mecheln mit dem 
Primat über die Niederlande, welches ibm König Wil 
beim wiederholt 588 angetragen batte, ablehnte 
und fpdter aub dad Erzbisthum Köln, zu welchem ihn 
dad Vertrauen ded Königs vor Allen ‚auderfeben batte. 
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In Berbandlung Ddiefer Angelegenheit batte er fogar 
Die Abfiht, das Bisthum Trier zu refigniren, ausge 
fproden, fofern feine koͤrperliche Schwaͤche zunehme. 
In ſeiner Demuth war er ein Muſter der freundlichſten 
und liebreichſten Herablaſſung gegen Jeden ohne Uns 
gerfchied von Stand und Rang, der ficb ihm nabete, 
Darum mar aber au der Zudrang zu ihm täglich bes 
deutend. Und viele Famen nur, um den freundlichen, 
anfpruhslofen Mann zu feben und Fennen zu lernen. 
Steinen Priefter feines Bisthums, der ibn beimfuchte, 
entließ er, obue das gute Werk der alten chriftlichen 
Gaſtfreiheit gegen ibn geübt zu haben und. er übte es 
in einer folden demüthigen und freundliden Weife, 
Daß der zur Tafel oder in Herberge Aufgenommene fid 
nicht bei feinem Vorgeſetzten, fondern bei feinem be» 
freundeten Mitbruder glaubte. Aus feiner Demuth 
laͤßt fih wohl aub am richtigften erflären, wie er ge— 

en verirrte, ſtrafwuͤrdige Geiltlide oft fo fange Milde 

ben, Geduld und Nächſicht baben Eonnte, was viele 
dem Bifhof fo oft zum Tadel und Vorwurf gereichen 
ließen. Allerdings war Milde vorberrfhend in feinem 
Gemüthe — er Fonnte lange zuſehen und dulden; den: 
noch aber würde er in einzelnen Sällen mir mehr Strenge 
vorangegangen fein, wenn geiftlibe Gerichte gebbrig ins 
fituirt gewefen und nicht bätte beforgt werden mäffen 
dog bei einer Berufung an die weltliche Behbrde das 
Anſehen des Biſchofs compromittirt würde. Aus feiner 
Demuth wird denn endlich auch feine ganz ausdgezeich» 
nete Liebe zum Gebete und zur geiftliden Meditation 
erklaͤrlich. Nicht ein einzigeömal, auch nicht bei den 
gehäufteften Arbeiten und auf den befchwerlichften Reis 
den unterließ er fein Breviergebet oder dad h. Meß» 
'opfer. Seine Meditation pflegte er regelmäßig nieder- 
zuſchreiben. Daber denn auch die Geelenftärfe, mit 
weicher er die bitterften Erfahrungen des Lebens, die 
beleidigendften Kränfungen feiner Amtdführung beiden. 
mütbig ertragen, ja ſich an das Mipfälligfte und Läftigfte 
gewöhnen Fonnte, obne dadurch mißftimmt, oder von 
etwas Gutem abgehalten zu werden. In der bezeichnes 
ten liebend- und nabahmungsmürdigen Eigenfhaft des 
ſeligen Bifhofd glauben wir Alles, was ſchoͤn und edel 
war in ibm, bervorgeboben zu haben; dennoch möge es 
vergönnt fein, wenigſtens noch auf einen wohlthuenden, 
Tiebliden Zug in feinem Lebensgemaͤlde hinzuweiſen — 
auf feine wahrhaft chriſtliche Wohlthaͤtigkeit. Um allen 
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Anforderungen zut Barmherzigkeit und J—— 
genügen zu koͤnnen, batte er Teine eigenen Bedür u 
und Wünfche fo zu mäßigen und einzufchränfen gewußt, 
Daß der ganze bifhönide Haushalt Faum- über den des 

ewöhnlichen Bürgers binausging und der Bifchof pere 


oͤnlich in der einfachften &riftlich-fparfamen Lebensweife 


das Mufter für feine ERtamptohlenen abgeben konnte. 
Weihlichkeit, Lurus und Eitelkeit waren feinem ‚Haufe 
und feiner, Perfon fremd. Alles, mas er.weräbrigte, 
wurde ibm eine reichhaltige Duelle, in der Stille wodls 
zuthun, namentlih durch die leibliche Wohlthat, höhere 
eiſtige Guͤter zu erzwecken. Zur wiſſenſchaftlichen und 
ttlich religioſen Ausbildung talentvoller Tünglinge gab 
er, bubftäblid genommen, oft den legten Grofchen aus 
der Taſche. Er war der Vater der ‚Armen ‚und Ber 
drängten — und mad er gab, gab er gerdäufclos. -Eine 
Familie, die fich mit. dem ſcheußlichſten aller Gewerbe 
durchbrachte, hat er vom DBerderben errettet und. Zahre 
lang in der. Stille unterhalten, bis ſie ſich zu einem 
ottgefälligen. Erwerb befähigt, batte. Mit welder 
SBoplepärigkeit er fein Prieerzubiläum (14, Juni-1833) 
feierte, iR erfi nah feinem Tode bekannt Jeworde 
Und fo iſt vieled andere, was. feine üebreiche Han 
fpendete, nur von Gott gezählt, Geld. und. Gut hate 
ten bei ibm feinen materiellen: Werth, — fie. waren ibm 
Gaben Gotted, durch deren gute Verwendung er ſich 
unvergleichlich — Guͤter An— machen wollte. 
Aus feinem chriſtlichen Woblthätigfeitsfinne entiprang 
denn auch Die Treue und Sorgfalt bei ibm, mit me 
er er vorzügsweiſe über eine gute Verwaltung, Cr: 
baltung, Vermehrung und: ‚gute VBerwendung des Kire 
hen. und Armengutes wachte. Mißbrauch deffen, maß 
bie Mildihätigkeit und der fromme Sinn der Vorfahren 
geſtiftet, vermochte ibn, wie faum etwas andered, zu 
entrüften und Perfonen, die-fich-deffen ſchuldig ma ten, 
fonnte er mit unnachfihtiger ‚Strenge bebandeln. Weil 
er ſich nur ald Verwalter feiner geiftlichen Einkünfte, 
melde ibm die Kirche kugewielen. als Mittel zur wirke 
amen Pflihterfüllung und zur Erreichung ihrer eigene 
wecke anfah, Darum hat er auch feine ganze interlafe 
enſchaft zu wohlthätigen Sweden vermant, ein Pas 
trimonialvermögen und was. ihm durch Erbſchaft einer 
naben Verwandten zufich, hatte er fbon vor Jahren 
erst Samilie ausgehändigt. So hatte Bifhof Jos 
eph zehn Jahre lang im der. edeiſten und uneigennüge 
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k en Beruföthätigfeit auf. dem Stuhle der Trierer ge 
eſſen und im der Sorge für Das eigene Seelenpeil | 
geſchickt und eifrig gemacht iM der. Sorge fuͤr andere 

Geelen, als ihn die Verhandlung einer wichtigen: Kir— 
&enangelegenheit im Juli 1834 na Koblenz führte, wo 
fi gleihieitig auch der Erzbifhof von Köln aufhielt. 
Es war das letztemal, daß er feine Vaterftadt fah. Don 
da an ſchien, nach der übereinftimmenden Wahrnehmung 
feiner Sreunde , alle Sreudigfeit des Lebens im ibm ges 
brocen. Auch dad Alter entwidelte nunmehr feine Ge» 
brewen und £örperlien Leiden. Schon feit Jahren 
litt den Greis an rheumatiſchen anfätlen bie ibn öfter 
bei freien ebraubs einzelner Glieder entbehren. ließen, 
an er 


Erkältungen, die er ficd auf feinen Amts 
reifen und in der Zugluft der Kirchen zugezogen batte; 
dennoch konnte er das Yahr 1835 Über in gewohnter 
Nüfigkeit den Pflichten feined Amtes genügen, Wie es 
ſchien, hatte fi aber der rheumatifhe Stoff bei einer 
neuen Areellung im Srübjahre 1836 auf die innern 

beile des Leibes zurädgemorfen und mehr und mehr 

janden feine Kräfte, In den legten Wochen feines 
ns hatte er ed fih von den Profefloren feines Se 
minars eigens zur Freundſchaft erbeten, daß fie täglich 
echfelnd mit ihm beteten und betrachteten. Noch an 
feinem Sterbetage, ald ed ihm ſchon an der Kraft ges 
rach Dem Sreunde, der in der Betrabtung Überfinnlis 
er Dinge feine Seele ftärfte, mündlich, wie — 
be ‚zu danken, mußte er dur warmen Haͤndedru 
die. übe su, lohnen und um Wiederholung der Bes 
ur zu bitten. In der Nacht vorber, vom 10: auf 
November ‘hatte er fib an feinen Schreibtiſch 
ingen laflen, um. feine Heerde der väterlichen Liebe 
und Sorgfalt des Kirchenoberhauptes zu empfehlen und 
um dem bh. Vater Aufihluß in einen Angelegenheit feis 
ner biſchoͤſichen Amtsführung zu geben, die ihm in den 
legten Zebenstagen befonderd nahe zu Herzen ging. 
Nicht viele Stunden nachher legte er fein Haupt nie» 
ber zur ewigen Rube. Sein Körper wurde andern 
Tages einbalfamirt und in der bifchöflihen Kapelle aus: 
ht. Am Morgen des 14. Novemberd murde die 
eide unter dem Zufrömen vieler Tauſende in der 
‚Domfirhe beftattet, zur Geite feined Vorfahren auf dem 
iſchofsſtuhle, Otto's Grafen von Zirgenhayn, füdlic 
zes oben Chores.. — ı Seine Schriften find: Lieder 
über Die ‚heiligen. Evangelien an den Sonntagen 
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anzen Kirchenjahres und an den vorzägliäften Feſten. 
Eprenbreitenftein 1811. — Hirtenbrief, betreffend Die 
Reform. in der Farholifhen Kirche. Trier 1831. — 
‚Hirtenbrief, betreffend die aflatifche Cholera. Ebd. 1831. 
— Hirtenbrief, betreffend die heil, Saltenzeit f. 1832, 
‚für Die Dideefanen. Ebd. 183%. (Erfdien auch in las 
seinifher Sprade.) — Sieben Saftenreden. Nach d. 
Hochſeligen Tode berauögegeben und mit deſſen Lebens» 
— begleitet von Sof. Siegl. Mit Bildnig. : Köln 


* 219. Johann Samuel Tetſchke, 


rdniglich preußiſcher geheimer expedirender Secretär a. D., zu 
Br Stralfund; 


geboren ben 24. Apr. 1755, geftorben ben 17. Nov. 1886. 


Er ward geboren zu Bombft, einem Städten des 
Großherzogthums Pofen, mofelbit fein Vater Bürger: 
meifter war. Seine Bildung erbielt er auf der gelehr- 
ten Stadifhule zu Züllichau, welche er bis Gecunda 
befuchte. Bald ward er während Sriedrid II. —* 
rung Regiſtraturaſſiſtent bei dem koͤniglichen Generaldi⸗ 
rectorium zu Berlin. Nach mehreren Jahren ward er 
geheimer erpedirender Gecretär bei dem koͤnigl. preuß. 
-Nugbolzbandiungsinftitut zu Hamburg, wo er fih aud 
im 9 1794 mit Louiſe Juliane, geb. Leopold, (geſt. 9. 
Apr. —*2 verheirathete. Nach dem unglücklichen fran— 
zoͤſiſchen Kriege ward er im Jahre 1807 auf Wartegeld 
-gefeßt, z0g 1810 nah Berlin, ward 1816 völlig penfios 
nirt und zog 1828 nah Stralfund, wo er bis zu dal 
nem Tode bei feinem einzigen Sohne, dem Gymnafiale 
lehrer Dr. Wild. €. (geb. 13. März 1796) wohnte, €. 
mar ein überaus menſchenfreundlicher, belefener und lies 
bendwürdiger Greid. 

Stralfund. Dr. br. 


* 220. Georg Wilhelm Walentiner, 


Dauptpaftor an ber St. Marienkirche in Flensburg; 
geb, d. 17. Febr. 1766, geft. am 17. Nov, 1836, 
Er war geboren zu Boren in Angeln, wo fein Bas 
ter, Ehriftian Auguft, welcher im Jahr 1816 ald Probft 
"und Hauptprediger zu Elmshorn in der Grafſchaft Nan- 
fau ftarb, dDamald Prediger war. Im Jahre 1789 wurde 
ær Diafonus in Erempe und 1797 daſſelbe an der ©t. 
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Marienkirde in Flensburg und 1825 Hauptpredigerian 
derjelben. Nach einer Krankheit von wenigen "Tagen 
‚entfhlief er am oben genannten Tage. Er war einer 


der geiftreichften und verdienftvollften Prediger Schleds 


wigs. In einer Reihe von 40 Jahren hat er an der 
St. Marienkirche ſegensvoll gewirkt. Seine tiefe Men. 
ſchenkenntniß, feine ſeltene Kunde und Klugheit, ver 
bunden mit ungewöhnlicher Geitteöheiterfeit und Freund. 
lichkeit, machten ibn als Menſchen eben fo intereflant, 
als er ed als Prediger durc feinen Gedanfenreichthum, 
durch Gemwandiheit in Sprache und Wendungen ‚. durch 
Das Sprühen und Bligen feines Geifted fein koönnte. 
Seine Körper, und Geilteöfraft blieb ihm bis. and Ende 
-beinabe ungefbwädt. Seine Schriften find: An’ die 
‚Slensburger. Eine Einladung zur Feier des Jubelfeſtes 
der Reformation. Flensb. 1817. (Zmal aufgelegt; vor 
Dem zweiten Abdrucd bat er fi genannt.) — Einige 
‚Bemerkungen über die den 17. Det. 1820 hingerichteten 
Verbrecher. In $. 4. Guͤlichs Schrift: Schuld und 
Strafe. Flensburg 1821. ©. 247 ff. — Chronik von 
Slensburg vom Jahre 1820. In Bd. 2 der Mitthei— 
‚lungen zur DBaterlandöfunde, oder Bd. 5 der Schriften 
‚der St. 9. patriot. Gefellfch. (1822). Auch befonders 
gedrudt; Altona 1822. — Die Bedentung des tau—⸗ 
‚fendjährigen Jubelfeſtes am erſten Pfingfttage 1826. M. 
2 Steindr. Flensb. 1826. — Lieferte feit 1816 jährlicy 
bie Chronik der ©. ©: Geiſtlichkeit in den Prov. Ber., 
die er auch im Manuferipte mit einer feltenem Vou— 
—— hinterlaͤßt. — Kleine anonyme Aufſaͤtze in 
dem Staatsb. Magazin und in den Provinzialberichten. 


221. D. Karl Daub, 

| geh. Kichenrath und Profeffor zu Heidelberg; 
207 geb, am 0. März 1765, geft. d. 22. Nov. 1836 *). 
BR Ai Dis lebſt im Senfeits fort, wo 
| Du gelebt, im Geift! 

Daub wurde zu N ii von armen Eltern geboren. 
| pen auf dem Gymnaſium zu Caſſel, wo er fi zur 

"Univerfität beranbildete, hatte — mie er felbit oft ers 
wähnte — die £eftüre der Platonifhen Schriften die 


| der Allgem. Kirchenzeitung 1 NM. W. und 
— — 8 F Daub von Karl Yofenbrannı Derlin ER 
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entfhiedene Neigung zum: Philofophiren im ihm erweckt, 
womit er nachher die großen Entwickelungen im Ges 
‚biete der Philoſophie mit freier und raftlofer Selbft- 
thaͤtigkeit zum Theil verfolgte, zum Theil mit förderte 
und: fr die Theologie’ ausbeutete. Auf der Univerfirds 
zu Murburg, melde er im Jahre 1786 bezog, trat er 
‚mit dem Haufe Tiedemann’d, ded damaligen Profeſſors 
der» Philofopbie, in freundfchaftlihe Verhältniffe ; er 
‚wohnte auch dafelbft. Diefer Umftand mar gewiß mit 
‚ohne Einfluß auf feine philoſophiſch⸗ theologiſche Bils 
Dung.. "Nachdem er im Jahre 1790, als recipirter Gans 
didat der Theologie , die Doctorwürde in der Pbhilofos 
‚pbie zu Marburg erhalten: hatte, ward er von 1701 an 
Mitauffeher der Stipendiaten dafelbft und afademifcyer 
———— in welchen beiden Eigenſchaften er bis zum 
‚Sabre 1794 über philologiſche, philoſophiſche und theo⸗ 
lögifhe Gegenftände Vorlefungen bielt. Es geht hier 
aus bervor, wie Daub’s ungewoͤhnliche, einer de 
Jugendlichkeit entquollene Thätigfeit, zumal unter de 
‚Sorderungen der Pflicht und den Leitungen feines entis 
‚nenten Talentes, {bon früh altfeitig werden und dag 
‚pofitive, wie dad pilofophifde Willen, worin wir ihn 
fpäter fo ausgezeichnet Ti sen erblicken, umfaflen mußte, 
Der Kampf mit dem Äußeren Berhältniffe Fonnte die 
Thatkraft einer fo refignirten Natur, wie Daub’d, nur 
ſtaͤhlen, ftatt laͤhmen. Daub batte fhon als Docent den 
Kantianismud felbfiftändig erfaßt und auf die Theologie 
angewendet. Aber dad Fühnaufftrebende Talent, wel—⸗ 
bed die Vernunft weder in Gefangenfchaft roher Glau⸗ 
bensempirie, noch in Haft eines in der Empirie unter» 
gegangenen, böchftens zum Gefühle oder zur Gemüth» 
ichkeit Degradirten Verſtandes nehmen ließ, litt Vers 
folgung aus fceelfüchtigem Neide oder aus aͤrmlicher 
Sorge für die Mauern von Zion, oder aus beidem zus 
gms Der Dämon hatte jedoch feine Abſicht wie ei 
opola’d Jünger madfirt. Daub’d Kantianidgmud wur 
bei dem Kandgrafen von Heſſen-Caſſel politifd verdäd» 
tigt, wad eine Verſetzung an die hobe Landesſchule nach 
gan zum Lehrer der Philofopbie 1794 zur Solge hatte. 
uch. unter 8— bildete ſich Daub zum Theo— 
logen heran! Was Wunder, wenn er allem pfaͤffiſchen 
Treiben, d. b. ſolchem, welches ſich in Anmaßung-un 
unredlichen Winkelzügen gefaͤllt und im Ginfteren br 
tet, von Herzen gram, gegen diejenigen bitter und ges 
reizt. erſchien, welche fi des Einen oder des Anderen 
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verdächtig gemacht hatten! ®, blieb jedoch nicht fange’ 
zu Danau. Seine Abhandlung über den Lebensgenüß 
in K. E. E. Schmid's philofopbifhem Journal für Mos 
ralitaͤt ꝛc. veranlaßte feinen Ruf nad Heidelberg im %. 
1795. Der damalige Kirchenrath Mieg, erfter Pfarrer 
an der Heiligengeiftfirhe zu Heidelberg, ein Mann von 
großem Verdienſte um die Kirche in der alten Pfalz, 
von rechtlichem, uneigennügigem Charakter und hober 
Achtung, hatte in jener Abbandlung, deren Verfaffer : 
ihm völlig unbekannt war, philofopbifhen und theolo« 
giſchen Gehalt und vielverfprehendes Talent gefunden, 
Er ließ den Verfaſſer auffuchen und bewirkte, nachdem 
er ibn perſoͤnlich Eennen gelermt hatte, die Berufung 
Daub’5 nah Heidelberg zum ordentlichen Profeffor der 
——— da gerade eine der zwei vormais reformirt— 
theologifhen Profeffuren erledigt war. . Dort wirfte er 
41 Zahre im Segen. Er hatte es rüfigen Geifted und 
efunden Körpers gethan. Mens sana in corpore sano, 
Er hatte gefagt: er wolle lehren, bis der Tod zu ihm 
auf feinen Lehrpoften, heranfchreite. Es geſchah, aber 
unverboft und plöglih. Seit 14 Tagen batte er feine 
Dorlefungen Über Anthropologie mit großem Eifer und 
mit befonderer Sreude, wie er kurz vor feinem Tode 
äußerte, begonnen. ein —288 das er ſeit 1796 
führte, war, wie ſich nachher ergab, durch die Zuhdrer 
dieſes ſeines letzten Collegiums in der legten Spalte 
voll. Das Feſt der Reſtauration der Univerfität unter 
Karl Sriedrid, im Jahr 1805, zugleih der Tag der 
Preisaustheilung, nahte heran. Daub hatte, im leben- 
Digen Intereffe an dem Univerfitätsmefen, bei Feiner bes 
Deutenderen akademifchen Feierlichkeit und nie an dies 
m Sefte getehtı und fih ſchon gefreut, es wieder zu 
2 uchen. Ab 
o 





er es ſollte ſein Todesſstag fein. Schlaf: 

keit und Eingenommenheit des Kopfes gingen, bei 
niedrigem Barometerftand, einige - Nächte vorher, obne 
jedoch Daub feine — auszuſetzen genoͤ⸗ 

t worden wäre. Samstag den 19. November 1836 

betrat er Daher, wie gewöhnlich, das Katheder und 
nr ber Ai Kraft. Aber eben hatte er Müllners*) 
e: „Dad Leben: it der Güter hoͤchſtes nicht“ aus⸗ 
n und wollte zu einem neuen Paragraphen über 
tbe tr übergeben — da flodte die 
n bien das Geſicht erbleigte: Daub umElam- 
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merte jedoch das Katheder, denn: er wollte da gushau— 
ben. Da trugen den vom Schlage Gerübrten die Zus 
börer auf ſein Zimmer zuruͤck. Das volle Bewußtſein, 
dad er nur momentan verloren batte, kehrte Jedoch wies 
der zurück. Die ärztliden »Mittel wurden ſchleunig ans 
gewandt, aber fon in der folgenden Nacht trat ein 
zweiter Schlagfluß ein, Auch Diefem troßte Die Kraft 
noch ‚eine Zeitlang. Der Siranfe ward jedoch immer 
ſchwaͤcher an Siörper, aber im Geifte fortwährend. hd» 
tig, fpra er noch viel über feine Vorlefungen Über 
Anthropologie. Das Delirium ftellte fi ein, in wel— 
chem er uͤber letztere docirte und bid an den Schluß ge» 
fommen, rief: „leben Sie wohl, meine Herren !“ 
zo die Nachricht von dem Unfall Daubs batte alle 
ehrer der Univerfität, alle feine Sreunde und. Bekannte 
tief. ergriffen. Der 22. November brab an und mit 
ibm. der Todestag Daubs. Der Proreftor, geh. Kir⸗ 
chenrath D. Schwarz, betrat DBormittags 11 Uhr das 
obere: Katheder in der akademiſchen Aula und 60 
am Schlufle feiner Rede ein Geber für Daub zu Gott. 
Aber Daub war nicht mehr; er hatte um 114 Uhr fein 
Leben und mit ibm fein ſchoͤnes erfolgs und fegenöreis 
ed Tagewerk geendet. Eine von ibm im Leben ange 
ordnete Sektion hatte ge eigt: daß fein Koͤrper fernges 
gefund, die Formation ded Gebirns und deſſen Organe, 
wie nur felten, vollfommen und ausgebildet war, da 

aber die. Gebirnadern eine ungewöhnliche —— 
erreicht hatten. Eine derſelben war zerſprungen; das 
Blut trat in die Gehirnhoͤhle, was den Tod unvermeid⸗ 
lid zur Folge batte._ Die Nachricht davon hatte ſich 
mit ungewöhnlicher Schnelligkeit in der ganzen: Stadt 
und auswärts verbreitet, Der Schmerz Über den uner« 
fegliden Verluſt, die Trauer, die berzlihe Theilnahme 
on dem Leide, in welches feine geachtete Familie ver: 
fegt wurde, war allgemein. Ein großes Leichenbegäng- 
niß zollte dem großen Manne im Tode Verehrung und 
Liebe. Die Zubörer trugen ihn zur Grabesttätte, welche 
ihm auf dem St. Annenkirchhofe bereiter wurde. ı Der 
mürdige Stadipfarrer Dreuttel fprab am Grabe mes 
nige orte und bielt -den FErauergotteödienft vor einer 
zablreihen Derfammlung zu St. Peter. — Man hat 
Daub den Zalleyrand der deutſchen Philoſophie ge» 
nannt, weil er von der Kantiſchen Revolution u Schel⸗ 
lings Kaiſerthum mit ſeinen vielen Marſchaͤllen der 
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Spekulation, von ihm zur Hegel'ſchen Reftauration ber, 
ing, welche durch die Logik Die magna charta der neuen 
‚ Pbilofopbie und dur die Encyklopädie die Drganifas 
tion aller ftändigen, realen Elemente derfelben aab. 
Aber Daub ift ein umgefehrter Kalleyrand. Diefer 
ing egoiftifh von Phafe zu Phafe und die Confequenz 
(int Meberganged war nur politifd, nicht moralifc 
erechtigt,, während Daub der Wahrheit wegen ohne 
istlide Gollifionen den Verruf der Inconfequenz nit 
heute und ihr den Egoismus des Rechthabens opferte, 
weil Die genannten Pdilofophien der Fortſchritt des 
Geiftes, weil Schelling die Eonfequenz Kant's und Fich— 
te’d, Hegel *) Die von Scelling war. Daub ift eben 
dadurch der große. Theolog geworden, daß er von dem 
Gang der — niemals abſtraähirte und den Wis 
derſpruch, fo bitter er für ihn fein mochte, nie von fi 
aus Zärtlichkeit gegen fi ablehnte. Und dann murs 
elte er mit feinem Glauben fo tief in der chriſtlichen 
Religion, daß er dur ihn mitten in allen diefen Ders 
wandlungen immer derfelbe bliev. In feinem Glauben 
it Daub nie mwanfend geworden, wenn er au in der 
wiſſenſchaftlichen Erfaffung deſſelben ein anderer ward, 
Und dieſe religiöfe_Selbfitändigkeit muß er in feinem 
Barerlande, in Heflen, in feiner Familie fchon früh ein» 
gefogen haben. Das Studium der Bibel, aud des als 
ten Teſtamentes, beſchaͤftigte ihn in jüngern Jahren 
(ehr viel und aud an der hebräifhen Grammatif_eme 
pen er große Freude. Naͤchſtdem ergriff ihn das Stu. 
ium der damals fo blühenden Kantifden Philoſophie 
mis aller Gewalt, welde die erfte Bekanntſchaft mit eis 
ner Philofophie auf den jugendliden Geift auszuüben 
egt. Wer Kant's Schriften. genauer fennt, wird in 
en Daubſchen überall einen Kon derſelben mitfummen 
Hören. Dur Kant befam Daub die Probleme feines 
Strebens. Man fann feine ganze — 5* als ein 
nen perennirenden Antagonismus gegen die Kantiſche 
Pbilofophie im Dogmatiſchen, als einen conftanten Sys 
nergiömus im Moralifhen anfeben, Die Manier Kants, 
eine Abftraftionen dur —n— der ſcholaſtiſchen 
ogif, durch Kernſentenzen aus lateiniſchen Scriftitel- 
lern und durch witzige Anekdoten zu pointiren, verblieb 
ibm aus feiner Lektüre für immer. Auch Die Art, wie 
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Kant: üͤberall dad moralifhe Intereſſe feſthält, wie er 
auf die Reinheit der Gefinnung Alles concentrirt. und 
der fittliben Tüchtigfeit die Speeulation unterordnet, 
ing auf ihn über, war auch feine Natur. Lauterfeit 
ed Herzens mar ibm das Alpha und Omega und er 
verftand es meilterhaft, feind Zuhörer mit der tiefſten 
Ehrfurcht vor der fittliden Würde des Menſchen zu er: 
füllen. Auch fonft im Leben wußte er die sanctitas mo- 
zum geltend zu machen. Selbſt in den Momenten ernfts 
lofer Erholung mollte er doch den Abandon nicht fo 
weit geben taffen, daß ed erſt wieder einer befondern 
Sammlung bedürfte, aus dem Taumel lachender Ber: 
ſtreutheit die Herrſchaft des Willens über fich herzuſtel⸗ 
len. Zumeilen mußte er dadurch als ein finfterer Ri- 
orift erfheinen, &o erzählte er von feinem erften Zus 
ammentreffen mit Jean Paul ): er fei auf ihn zuge 
ängen und habe ihm derb die Hand geſchüttelt, mit 
reudigem Ausdrud, mit blos den Dichter des Titan, 
fondern den Zitanen Scoppe felbit kennen zu lernen, 
Allein hinterher habe er mit Jean Paul nicht recht fort 
ufommen vermodt, weil ſich derjelbe den minutidfes 
fen, trivialften Dingen mit einer Wärme hinzugeben 
vermocht hätte, Die ihm ald eine Verſchwendung der 
ele erfopienen fei. Auch an Heinrich Jacobi war 
ihm die apotheofirende Veneration, mit welcher deſſen 
Schweftern den EN ide Ppilofophen hegten umd 
ätfcheften, zuwider und fo fehr er Gacobi’8 edles Wer 
en liebte, fo fehr tadelte er doch in feiner roͤmiſchen 
er daß er fib in ein ſolches Joch ſchweſterlicher 
iebe habe fangen laffen. Er machte von Diefer zärtlich 
aufgezwungenen, dann zur Gewohnheit gewordenen Uns 
maͤnnlichkeit ziemlich eine eben folde Schilderung, mie 
wir fie nun auch in Bettina’d Briefen lefen, — Be 
gegnete Daub eine wirkliche Schlechtigkeit, fo wurde 
fein Geſicht rot); die Augen bligten, die Lippen zuck⸗ 
ten. Es mar ein furdtbarer Anblid. Er hatte dann _ 
die Gewohnheit, zwei Sinner mwegwerfend auf einander 
gu ſchnellen und einen ſolchen Menfchen „Patron“ zu 
etiteln, mad bei ihm der Ausdruck feines Heftigften 
Unmwillend gegen Jemand war. Der lebhaftefte Antheil, 
welden Daub an der Tenaifhen Epoche unferer Philo⸗ 
fophie nahm, begründeren in ibm den Keim zu einer 


Deſſen · Biogr. f. M, Mikr, 3. Jabra. ©. 1085. 


Daub.: 737 


bemwußten Reaktion gegen den Kantianismus, denn eine 
Kille nur der Reflexion noch nicht mächtige Oppofition 
von Seiten feines Gemüthes muß man fon früher vor: 
ausfegen. In feinem erften fchriftftellerifhen Produkt, 
einer von den Männern des Fachs noch jetzt geſchaͤhten 
Katechetik, gab er als Anhang weitldufige Anmerfuns 
gen, welde zum Theil aus der Lektüre des Niethham— 
mer⸗Fichteſchen Journals gefchöpft find und eine andere 
Anſicht von der Kirche, der Erlöfung und Offenbarung 
als bei Kant, aufdämmern laffen. Daß Daub zuerft mit 
einer Katechetik auftrat, if für ihn fehr carakteriftifch, 
denn dad Belehren der Jugend war fein größtes, fein 
eigentlihed und auch ibm felbft theuerſtes Element, 
worin er es zu einer feltenen DVirtuofität brachte. Er 
liebte die Jugend mit jugendlibem Feuer und bemahrte 
fi, indem er mit ihr ſteis in engem Verkehr blieb, vor 
dem Stabilwerden in feinen Anfihten und vor der 
Muthlofigkeit, welche —— ſo leicht ergreift, die, 
an eine endliche, feſtumſchriebene Vergangenheit geket⸗ 
tet, nur dad Morſchwerden der alten Tempel, nicht den 
ewigen Neubau anderer, nur den Untergang der Sonne, 
die ihren Tag beſchien, nicht, sub specie .aeterni, Die 
Morgenröthe des neuen Aufgangs erbliden. Wie fi) 
Daub aus der anfängliden rationaliftiihen Bildun 
gelber ugend weiterhin zur Naturpbilofophie Schel— 
ing’s 44— binüber gearbeitet babe, ift und unbe: 
kannt. Was er aber aud dem Studium der Scyelling’s 
en Philoſophie, namentlich auch aus den Auffägen 
Hegelö in dem von dieſem und Schelling berausgege: 
benen neuen Eritifhen Journal der Philofophie, für die 
Theologie erarbeitete, das liegt und Elar genug in fei« - 
nen Zheologumenen vor. o wenig dies Bub im 
Grunde gekannt ift, fo ſehr un ed doch noch -immer 
2 jegigen Barungı ald Baſis unter und Marhei— 
fe allein bat den in ihm eingefchlagenen Weg für die 
marik weiter verfolgt. Daub’d Gedanfe war: die 
riſtliche Religion ift die des Geifted; der Geift it alg 
die abfolute Wahrbeit weſentlich auch die Gemißheit 
derſelben; die criftlide Religion muß ſich alfo aus 
ſelbſt erfennen_Jaffen, denn ihr Begriff fäut mit 
m wahren Begriff des GBeifted zufammen, der Geift 
“ aber ift der fich felbft ald die Wahrbeit wiſſende. Weiß 
alfo der Menſch von Gott, fo weiß er nur. durch ihn 
von ibm. Das Willen ded Menfden von Gott ift fo- 
N, Nekrolog 14. Jahrg. 47 
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mit dad Willen Gotted von ſich felbk im Menfcen, 
Deus Deum Deo i. e. semet sibi manifestat. Diele Iden⸗ 
tität im Wiſſen negirt aber fo wenig die De nlichfeit 
Gotted ald ded Menſchen auf abftrafte Weiſe. Sie 
hebt den Unterſchied beider von einander zwar auf, ver⸗ 
nichtet ihn aber nicht. Das ewige, urfprunglofe Selbit- 
bemußtfein Gottes ift die Vermittelung, durch welde 
der in der Zeit als Kreatur gefegte Menſch zum Be— 
wußtfein Gottes und damit zur Erfenntniß feine eiges 
nen Wefens erboben wird. Ohne died Willen it Res 
figion unmdglih; durch daſſelbe unterfcyeider fich der 
Blaube vom Aberglauben, der nit, wie er, die abfo» 
Iute Wahrheit an fib, fondern dad Vergänglide, Zus 
fällige, Gemeinte zum Inhalt bat. Nur died Willen 
von Gott ald der abfoluten Wahrheit vermag den Mens 
ſchen von der Anhängigfeit an ſid, an Andere, an die 
Melt im ſchlechten Sinne diefed Worts ald Inbegriff 
aller Endlichfeiten, welche nur die Sinnlichkeit und Eis 
telfeit unterhalten, zu befreien. _Sreibeit des Willens, 
negativ ald Unabhängigkeit von fib, von Anderen, von 
der Welt, pofitiv ald Liebe zur göttliden Nothwendig— 
feit und ihrer Realifirung, ift ein eben fo weſentliches 
Element der Religion, als dad Willen der Wahrbeit. 
Mit großer dialeftifher Kunft entwikelte Daub diefen 
Grundgedanfen und vertraute ſich ganı der Sache an. 
Der Gedanke mit dem Vollgewicht feiner innern Selbſt⸗ 
ſtaͤndigkeit, feiner ewigen a war ibm 
das Erfte und Leute. Der Beariff follte ſich ald Be 
riff bewähren. Don einer Berufung auf die fpmboli- 
ben Buͤcher ift gar nicht die Rede und die Bibel tritt 
nur als Zeugniß der Wahrbeit von fi ſelbſt, nicht als 
der Grund auf, daß man etwas für wahr halten mälle, 
meil es nüeiprieben tebt“. Die Wahrheit muß fi für 
die Gewißheit dur fi felbit rewifertigen. Cie muß 
die Kraft haben, den Beweis ihrer Nothwendigkeit für 
die Intelligenz zu führen und in ihrer abfoluten Eris 
ſtenz von biftorifchen Auctoritäten, wie biblifde Bücher 
und Symbole find, unabhängig fein. Solde Schriften 
find nur Folge, Erfbeinung, nicht felbft die Sache, auf 
die ed anfommt. Aber weil Daub mit der Bibel fi 
arg verföhnt mußte, nicht ein ferviler Anhänger 
hres trodenen Buchſtabens mar, fo liebte er fie mit 
der aufrichtigften Inbrunf. Mit diefer Theologie trat 
er nun ſowohl dem Rationalismus ald dem Supernas 
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turalidömud entgegen. Er verwarf eben ſewohl die 
Nicterfennbarfeit Gottes dur das 30 ſo bes 
ſchraͤnkte menſchliche Denken ‚denn er ſtuͤrzte ſich mus 
beit ſelbſt, ald er anderer. 

| 8 folden, wenn es nit ‘ 

zu feinem Verftändnig Fommt, — blieb, Daß 
nur bitoriide Willen von Gott, was die Apoftel, mas 
Ehriftus, was die Propheten von Gott lebrten, galt 
ibm no& nicht als religiöfe Erfenntnig. Es erhellt wohl 
aus dieſen wenigen Zügen, wie Daub mir feinen Theo» 
logumenen fi Hegel annäberte, deflen Pränomenologie 
ein Jahr fpäter, 1307, erſchien und der neuern Philos 
fopbie dad Ziel ftedte. Wenn Hegel ſich ausdrüdte, es 
fole endlid mit der Wilfenfbaft Ernft gemacht mer 
den und die Philoſophie nicht länger nur eine Liebe jur 
Veisheit, fondern wirkliches Willen der Wahrbeit fein, . 
o wollte auch Daub die Theologie von der Gedanfen 
ofigkeit und miflenf&aftlichen Unmündigfeit befreien, 
nur mit dem Glauben und Denken Anderer hiſtoriſch 
thun zu haben und, ſtatt nach der fi ſelbſt Flaren 

! Gemißdeh der Wahrheit zu ftreben, fi mit Meinungen 
über dieſelbe, mit philologifcer, antiquarifcer und Fris 
tiſcher Gelehrſamkeit zu begnügen. Das find jene Theo, 
lögumena, von denen faft überall nur Das vage Urtbeil, 
über welches Daub in der gebarnifhten Vorrede zum 
erſten Heft feines Judas fich felbft beflagte, zu lefen ift, 
daß er darin die Identitdislehre auf die kirdliche Dog» 
matiE angewendet und den Pantheismus mit der Drthor 
dorie unnatürlich verfdmolzen babe. Und von da an 
bäuften fi jene fwiefen, oft fo unerträglic ſeichten 
und gehaͤſſigen Urtheile oder vielmehr DBorurtbeile, wei— 
De dem für die Umgeburt der Theologie zu einer ihrer 
Dee entfpredenden Geftalt enthu —36 und unermuͤd⸗ 
waͤtigen Manne fein Leben oft fo fehr verbitterten, 
feiner ſegensreichen Wirffamkeit oft fo ſchmale Gren: 
sen fehten und ihn nicht felten dem beſchwerlichen Kampf 
mit einer polemifden Säure, die fi in ihm anfepte, 
reis gaben. „Wenn doc die Leute, pflegte er in fols 
er Beziehung zu fagen, ihr Denken bedenken wollten !« 
war damals eine fdöne Periode in Heidelberg. Ein 
"Ringen und Drängen nad dem Höcften im Leben und 
Wiſſenſchaft ——— die Herzen und der Zauber der 
2 Den Natur webte ſich in fat Alles, was in je: 
nen Jahren von 1806 bis 1819 dort sahahen wurde, 
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Wir wollen nur Einzelnes ‚berühren. Goͤrres, der in 
den Holzihpnitten unferer Volföbücber, in den helldun⸗ 
fein Domen, in den Ahnenfälen der Ritterburgen und 
zugleich am Gangesfirom mit den beſchaulichen Brama⸗ 
nen, in Iran und Turan mit den Helden der Perſiſchen 
Sage und in den Selfengräbern Aegyptens Die „ elis 
ion in der Gefcgichte“ ſuchte, gab mit Brentano *) und 


enim **) die Zeitschrift Troͤſt Einfamfeit mit ihren 


Mähren, Volksliedern, Schwärmereien, Satiren und 
Garritaturen heraus. Creuzer, der feine Symbolif ers 
fand, Boch, in dad Studium der Platonif und Pytbas 
gorit verfenkt, Schwarz, die Elemente feiner Padago» 
iE entdeckend, Daub u. A. vereinigten fich zu der treffe 
ichen. Zeitfchrift, die Studien. Diefe Unternehmungen 
ermunterten, den Zufammenfluß fo vieler literariihen 
Kräfte in den Jahrdüchern der Literatur zu begründen, 
deren theologifhe Abtheilung Daub mit einem großen 
Auffaß eröffnete. Diefe kritiſche Zeitſchrift vereinigte 
mit Gründlichfeit des Urtheild eine noch nicht fo Das 
ewefene Poefie der Auffaflung, mit Gefdmad der Dar 
fellung eine Sehnſugt, die Literatur und das Leben 
dur die Kritif auf eine höhere Stufe zu erbeben. 
Creuzer, —— Sean Paul, die beiden Grimm, Sr. 


und U. W. Schlegel ***), Marheinefe und viele Ans 


dere gingen bier aus dem gewöhnlichen Schlendrian des 
Kritifirens, den die neue Jenaer Ziteraturzeitung nur 
£urz unterbrochen hatte, heraus. Das erfte Decennium 
Dieter Jahrbucher wird. für die Geſchichte unferer Lite— 
ratur immer denkwuͤrdig fein. Je zahlreicher die. Or⸗ 
gane der Kritif geworden find, um fo farblofer ift fie 
auch oft, mit wenigen rühmlihen Ausnahmen, gemors 
den, während fie damals felbft produktiv war. Dies 
Shöpferifbe mar ihr Zauber, während heut zu Tage 
das Wort NRecenfent gegen dad des Referenten Faft ver⸗ 
fwünden iſt. Schon wurde aber die Regktion gegen 
die Romantik, gegen die Symbollk, Myt if und Sp& 
culation fo mächtig, daß Daub fi gendrhigt ſah, die 
Borlefung, die er über Einleitung in die Dogmatif_ges 
balten, aus nachgefchriebenen Heften druden zu laſſen, 
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um einen offiziellen Beweis von feiner Lehre und’ Lehr. 
art zu geben. Das mit dem ftärfften Argwohn vergifs 
tete Publikum follte ſich ſelbſt Überzeugen, ob er flatt 
oriftliher Theologie beidnifhen Pantheidmus und ſtatt 
/ —94 aus einander —* ſcharf beſtimmter Be— 
griffe einen verſtandloſen Galimathias lehre. Die grim— 
mige Enträfung,: mit welcher Daub die Verlaͤſterung 
feiner Wirkffamfeit aufnahm, bat er felbft in der Vor— 
rede zum befondern Abdruck der erwähnten Einleitung 
ausgeſprochen. Allein dies herrliche Buch, über deſſen 
erfte Abſchnitte vorzüglib eine felige Verklärung des 
Denkend, der innerſten Selbftbefinnung audgegoffen ift, - 
vermochte nit, die Dppofition niederzufhlagen. Die 
Entzweiung Voſſens *) mit Greuzer über die Symbolik 
1823 traf, da Daub und Creuzer —43. waren, mit 
der gegen Daub zuſammen. Diefer batte einſt —* 
vertreten, als davon Die Rede geweſen, ihn als einen 
der Kirche gefaͤhrlichen Lehrer vom Katheder zu entfer— 
nen, denn Daub liebte die Denkfreibeit des Proteftans 
tismus aufrichtig, wenn gleih er zum Denkglauben feir 
ned Collegen fid zu bequemen niemals Lu — hihi | 
etzt würde er ſelbſt bid zur Gefahr der Amtsentfegung 
 bedrängt,, denn Voß beſchuldigte ihn, eine „Eatholifch» 
roteftantifche Idealkirche“ Erpptifch begründen zu wols 
len. Die Mühe, welde ſich Daub feit 1818 im Judas 
Iſcharioth gegeben es dad Grundböfe in feinem 
Prinzip ald ein. perfönlihes zu begreifen, ſchien Der 
nur Der offenbare Beweis feined Rückfalls in da 
Papfttbum und „Barbartbum“ des Mittelalterd zu 
in. "ar Sache ging an die Regierung und wurde 
mlich unterfucht. Laſſen wir über das Nähere den 
Rare fallen. Daß für Voß derb zurechtweifende, für 
Daub, günftige Urtbeil langte 4826 an, ald Voß bereits 
im. Sterben lag und aus Schonung enthielt man ibm 
deffen Mittheilung vor. Daub pflegte ihn feinen „felis 
BVerleumder” zu nennen. In Paulus, fo entfchies. 
en er ibn, felbit vom Katheder befämpfte, erkannte er 
en Eifer, die mannichfache Gelchrfamfeit, den Fleiß, 
BAEHBEIDLigfe lt der Ueberzeugung gern an.. Er pflegte 
ibn den umgekehrten Peter von Amiend zu nennen, der 
wider Willen den Areuagus nicht zur Eonfervation, fons 
dern zur Deftruftion des heiligen Grabed predige und 
der ftatt des kirchlichen Pfaffenthums nur ein andered 
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der Autolatrie des Verftanded habe, den er mit der Ber 
nunft des Ehriftenthbums verwechsle. — Kür die Be 
greiflidimachung des Böfen hatte Daub in der That eis 
nen grenzenlofen Scarffinn und eine böchft energiſche 
Rhetorik aufgeboten. Aus feinem Buch kann man fi 
Daub's Wefen, dad Univerfele und Penetrirende feine 
Denkens, wie die Hobeit feiner Gefinnung fo Dergegen 
mwärtigen, ald aus feinem Judas. Aber es laͤßt ſich 
nicht leugnen, daß er in dem Abfchnitt: Die Wunder 
des Teufeld, in das Abfirufe geratben war, Der Ge: 
danfe, den Wundern der evangelifhen Geſchichte den 
direfteiten Widerſpruch entgegenzufegen, war hoͤchſt ger 
nial. Allein die Unterfudung bemegte fi zu keinem 
rechten Refultat bin. Es blieb mehr bei einer geiftreis 
en Kritik der —* Anderer und einer mehr im» 
rovifirten ald abgeleiteten Entwidelung der eigenen 
nfidt. Daub fcheiderte an der Verallgemeinerung des 
Wunderbegriffd. Der Logos, dad Böfe, die Weltfchd» 
pfung, das Unnatürlihe, die Wiedergeburt u. f. f. wur 
den ibm Wunder. Iſt aber Alles ein Wunder, fo beb 
der Begriff des Wunders fi von felbft auf. Er fühlte 
Died auch, verlor die Freude an dem Buch und dußerte 
ſich fat immer — darüber, weil ed „fo zerfah⸗ 
ren fchlottere.” Nur die in der That einzige Ehmik 
Felung der Verurtheilung Ehrifti nahm er aus. Jedoch 
das größte Hinderniß, die fupernaturale Diabolologie, wie 
er beabfichtigte, felzubalten, fand er im Studium von 
egel's Logif. Sie zehrte in ihm die Form der Vor 
elung ganz auf. Er bat Öfter gefagt, daß er mit ihr 
einen Kampf auf Leben und Tod im eigentlichen Sinn 
des Wortd beftanden habe. Schon gegen die Dialek: 
tik des Wahrnebmend und ded DVerftandes in der Phd- 
nomenologie hatte er ſich nad Sräften im Judas ges 
wehrt. War nun der von Hegel aufgeftellte Begriff 
ded Logifhen der wahre, fo mußte er die Vorſtellung 
des Teufeld ald eine Perfonification ded Moments der 
Negativitdt, nämlich der für fi firirten, anerkennen. 
Und dazu wurde er endlich gezwungen; er mußte dem 
Begriff fein Recht laffen. He ei ſelbſt Fam auf einige 
ahre nah Heidelberg und beide Männer befreundeten 
& aufs Innigfte mit einander. "Als Segel nah Ber» 
lin ging, und von feinem Fänftigen DBerbältni au 
Shleiermacder *) die Rede war, meinte Daub, Heg 
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werde als ein bid-an die Zähne gerüfteter, mit feinem 
Pallaſch gerade durdbauender Güraflier mit einem g& 
wandten, fein leichtes Pferdiben zierlid tummelnden 
Uhlanen zu thun befommen. Schleiermaher mar einft, 
in einen grauen Reifemantel gebüllt, in eine Vorlefun 
D.'s gekommen und batte ſich in einen Winfel url, 
gene en. D. behandelte gerade den Arianismus. WIE 
chleiermacher ibn nad der Stunde begrüßte, fagte ibm 
Daub in lachendem Ernit, er folle frob fein, daß er ihn 
nicht bemerft babe, ſonſt mürde er nicht verfehlt haben, 
ibm feinen gebübrenden Antheil an dem Arianismus zuzus 
mweifen. Nah Hegel’d Abſchied 1818 ſcheint in Daub eine 
Meriode eingetreten zu fein, worin er ſich des Syſtems feis 
ned Freundes noch inniger zu bemächtigen und mit feinem 
Spftem der Theologie tiefer und allfeitiger zu vereinigen 
ſuchte. Er lad fogar vor einem anfänglich ſehr zablrei» 
hen Publicum Maͤnomenologie. Don diefem Verſuch 
erzählte er — weil er auf die Phaͤnomenologie ein 
ungemeined Gewicht legte und fie alö die wahre Propä- 
Deutif der Speculation zu einer ftehenden Vorleſung er» 
boben wünfhte. Er freilib babe die harte Erfahrung 
gemacht, dag die Meiften, fo eingenommen fie zuerit ge: 
mefen, bei der Negation des Derftandes fortgeblieben 
feien, denn es fei ihnen doc als eine zu ftarfe Zumu— 
tbung erfbienen, den Verſtand aufzugeben und Dur 
feine Negation allererft zum vernünftigen Selbftbemußtfein 
zu fommen. Eine Hauptarbeit aus diefer Periode fcheint 
uns die zu fein, melde er mit der Lehre von den Be: 
reifen für die Exiſtenz Gotted vornahm. D. faßte ndm» 
& den Gedanken, den Beweid durch alle Momete des 
Ar indurdauführen, fo Daß jeder Standpunft der 
dee in ihrer Selbftentwicflung auch der einer Definition 
und eines ihr entiprebenden Beweiſes wird. Er fing 
mit der Definition, Gott ift dad Sein, an und endigte mit 
der, Gott ift der abfolute Geift, in welcher das Pradicat 
endlich dad Subject vollfommen erreicht, fo daß es felbft 
das ganze Subject it, während jedes andere Prädicat, 
Bott ift dad Wefen, die Idee, die Natur, dad Ich, der 
Geift der Menfihheit, ibm noch unangemeffen ift und 
eine Natur nicht adäquat ausdrädt. Der theologifche 
weid macht daber den Schluß. Da Marbeinefe fi 
das aroe Verdienft erwirbt, dem Publicum eine Aus» 
be ded D.'ſchen Nachlaffes zu veranftalten, fo kann es 
elbft fich daraus die Schaͤtze feiner gewaltigen Denffraft 
rſchließen. Bei der in Rede ftehenden Arbeit wird man 
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serial die Sorgfalt und_bid ins. Kleinſte gehende 
Gründlihkeit bewundern müfen, melde D. darin auf 
die Critik der neueren Pbilofopbie verwandt hat. Weber 
Fichte und Schelling befigt unfere Literatur noch nichts 
Aehnliches. — Als Rofenfranz, deffen Erinnerung an D. 
wir dieſe Eharacteriftif entnehmen, in der Mitte Apr. 1827 
nach Heidelberg Fam und D. befuchte, bewohnte letzterer 
in feinem Haufe 2 freundliche zufammenhängende Mans 
fardzimmer mit einem fchlihten Meublement. Er mochte 
darin wie Goͤthe *) denken, der auch gegen Edermann ' 
erklärte, daß er, von prunfenden Meubeln umgeben, 
welche für ſich betrachtet zu werden Anſpruch machen, 
Die Productivität einbüßen würde. Die Hauptſache war 

ein einfaber Schranf, der feine Hefte aufbemwahrte; ein ' 
riefenbaftgö, altfränkifhes Sopha mit einem gemürfelten 
Xeinwandüberzug und vor dieſem ein vieredigted Tiſchchen, 
auf welchem eine Eleine vielleiht nochaus feinen Schul: 
jahren berrührende Edition ded N. Teftamented in der 
Urſprache, ein ſehr zerlefened Eremplar von Hegel’d 
Phänomenologie und Encyelopädie, ein Kalender, die zus 
legt eingegangenen Briefe, einige Hefte und ein Schreib» 
zeug in bunter Unordnung zufammengefellt waren. D., 
in einen langen, blauen Dberrod, eine große, zipflige 
Nahtmüge auf dem Kopf, faß oder lag vielmehr auf 
dem Sopha und raudte aus einer langen Pfeife. Das 
Raucen war ibm ein großer Genuß und er betrieb alles 
Dabingebörige mit einem gemiffen Geremoniell. Vor— 
züglich liebte er ed, fib die Pfeife durh ein Brennglas 
- mit dem reinen Sonnenftrabl anzuzünden. Zu feinen 
idylliſchen Sreuden gebörte auch, daß eine Pfeife nicht recht 
£uft hatte und allerlei Interventionen verfucht werden 
mußten. Während diefer Mandver wurde er am launigs 
fen. Die Gemwißheit, daß die Endlichkeit ſich zuletzt doc 
ergeben müffe, machte ihm unftreitig in ſolchen Augen 
bliden eben fo viel Vergnügen, ald dem Spinoza, wenn 
er bei feinem Wirth der Spinne zufab, welche die Fliege 
in ihrem Netz troß alles Sträubend bezwang. — D.’8 
Geſtalt war eine fehr ſchlanke aber robufte. Den Kopf 
hielt er etwas nach vorn geneigt. Die Hände flug er, 
wenn er nicht rauchte, nach Greifenart, meift über dem 
Nücden zufammen. Der Kopf war groß; die Stirn von 
ungewöhnlicher Höhe. und — * das Haar blond 
und nach binten zu ſchlicht herabhaͤngend. Die Lippen 
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waren fehr pronongirt ; die Züge um Mund und Nafe merk; 
würdig complicirt, aber durchaus Fräftig. Die Stimme 
ein böchft fonorer, der größten Modulation fähiger Baß; 
die Haltung immer würdig und durch Entfwiedenheit 
ausdrudsvoll, Auf der Straße nahm fihb D. mehr aufs 
fallend ald anfprecend aus. Der braune Oberrod reichte 
ibm. bid auf die Knoͤchel und gab feinem Gang einen 
fhleppenden Anſtrich. Dad fpanifhe Rohr mit dem Les 
derbande erwedte den Eindrud eines zur Stadt gefoms 
menen Zandgeiftiliben. Wenn er fo durd die Straßen 
binfchritt, grüßte er mit anmutbigzr Freundlichkeit bald 
bier bald da. Ein patriarbalifher Zauber umſchwebte 
feine Erfheinung. Schlenderte er in feinem Garten 
umber und pflegte er bier jeden Baum, jede Blume und 
Bluͤthe ‚mit wachfamer Anbänglichfeit, fo konnte _ man 
fid durd die weile Kindlichfeit, Die aus: den beſchau— 
lien Mienen und dem finnigen Auge bervorleuchtete, 
im Innerften ergriffen fühlen. Die engl. Literatur liebte 
er außerordentlid und hatte einft den Hamlet und Macs 
bet) continuirlih fiudirt. Reiſebeſchreibungen las er, 
wie Kant, gern und viel. Die politifhen Zeitungen laß 
er auf Dem Mufeum, das er gegen Abend regelmäßig 
su beſuchen pflegte, mit Sreunden und, Bekannten den 
status quo Der Welthändel und Stadtangelegenbeiten zu 
—— In der Politik war D. übrigens aͤcht conftis 
tutionell gefinnt; die Revolution, Napoleon und die mit 
dem Befreiungsfrieg begründeten Tendenzen der Völker 
trug er lebendig in fib und mar felbft mit den Einzels 
beiten der Kriege und Verhandlungen vertraut. Don 
belletriftifchen Sournalen interefirten ihn nur dad Mors 
enblatt und der Gefellfhafter, leßterer, weil er ibm 

achridten von Berlin und von Hegel’d Wirkfamfeit 
daſelbſt brachte. Denn Hegel wurde ihm immer theurer, 
Ein Brief Qegel?. für welchen er i. 3. 1827 die Core 
reetur der 2. ‚Auflage der Encyelopädie beforgte, oder 
ein Zufaß, den er dafür ſchickte, war immer ein freudis 
ges Ereigniß für ihn. Er las diefe Neuigkeiten gern vor 
und mußte in feiner Begeifterung taufend geniale Erfin» 
Dungen daran zu Enlpfen. Er. (prübete in. folden Mo: 
menten höberer Erregtheit die tiefſten Gedanken mit däs 
milder Leichtigkeit und fait nie fehlendem Ausdrud, 
Ueberhaupt war Daub auch im Geſpraͤch im Treffen des 
rechten Worts Meifter und hätte, wohl auch ‚feinen Eder: 
mann d»erdient. Einſt fprab er mit Rofenfranz fiber 
Schleiermacher's Eritif der bisherigen ethiſchen Syſteme. 
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Nachdem died und jened hervorgehoben worden, dußerte 
er: „Sdleiermacher verfährt mie bei einer laterna ma- 
gica. Daß die verfhiedenen Syſteme, weil fie ſich unter 
einander ergänzen, ſich auch * unter einander wider— 
legen und widerlegend rechtfertigen, kommt ibm nicht 
bei. Er nimmt fie fib und zeigt dem Lefer eind nad 
dem andern vor, nabdem er mit Den Heberfcriften vom 


bdoͤchſten Gut, vom Pflichtbegriff u. f. f. die leere Wand 


für ihre Sichtbarwerdung aufgeftellt bat. Es ift eine 
Gritif nur von Außen binein, niht von Innen beraud.“ 
Der erfte Theil.von Carové's Buch ber die alleinfelig» 
machende Kirche war erſchienen und fegte Rofenfranz in 
Flammen, denn er ermwartete viel von feiner Wirkung. 
D. fühlte ibn aber mit den Worten etwas ab: „Der 
Mann dauert mid. Er gebt aus Feiner Kirche heraus 
und gebt auch nicht in eine andere binein.. Er geht blos 
um alle Kirden herum. So muß feine Polemik zulegt 
baltlod werden.“ Roſenkranz war von Steffens, deffen 
Schriften er frühzeitig gelefen und den er im Winter 
1824 zu Berlin gehört hatte, entzüdt. „Nehmen Sie 
fi, fagte D. u ibm, in Abt. Solche Redner hemmen 
oft mehr, ald fie fördern. Es gebt wie in einem fhönen 
N Man gebt und gebt und, wenn man fi bes 

nnt, ftebt man wieder auf dem alten Platz. Es bleibt 
bei Anſichten, kommt aber zu feiner Einſicht.“ Auf Franz 
von Baader hielt er febr viel. Dad Wortfpiel liebte 
D. ſelbſt als Erregungsmittel der Aufmerkſamkeit in bo» 
bem Grade. Doc meinte er damald fon, daß Baader 
zu viel darauf gebe, fi oft mir ihm fatt des entwidel- 
ten Begriffd begnüge und fagte: „Noch fpielt er mit 
dem Wort. Gebt es aber in der Progreffion, mie bis— 
ber, fort, fo wird ed bald mit ihm fpielen.“ Im Ges 
fpräb über Eonvertiten, insbefondere Über 3. Werner 9 
und Fr. von Schlegel äußerte er: „Das find Alles die 
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arum baben die Herren den Kant fo cavalierement ges 
lefen! Fichte, age vigel, die ihn ftudirten, baben 
keine Verſuchung zum Katholicismus empfunden. Wenn 
der geiftreihe Menfh, wie Werner und Schlegel died 
find, Die Autonomie und Autofratie der Vernunft nicht 
ertragen fann und doch auc die freie Berföhnung mit 
Gott dur die Wiedergeburt des Geiſtes eigentlich pers 
horredecirt, fo bleibt ihm nur der Fetiſchdienſt der Mon 
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ſtranz als pofitive Religiofität, die er fib dann mit 
oetifirendem oder pbilofopbaftrifben Nimbus verfüßt.“ 
ofenfranz wohnte am Marft und ſchrieb zur Jahrmarkt 
zeit, da vor dem Lärm der Leierkaften, welche dann die 
Stadt Üüberfhwenmen und mit ihren neuen Liedern alle 
Kehlen anfteden, an fein Studium zu denfen war, in 
8 Tagen fein befanntes geiftlihed Nacfpiel zum Göthes 
fen Fauſt und theilte es ©. mit. „Der Schluß, fagte 
er, gefällt mir nicht. Er ift Fraftlos. Laffen Sie den 
Sauft ganz rubig, obne alle Rede, nießen und laffen Cie 
. ibn fo das Gefindel der Parteien, wenn fie das Maris 
mum der Wuth erreicht haben, mwegnießen. Daß ift ein 
mwürdiger Theatercoup.” Einer feiner Söhne, etwa zwi⸗ 
hen dem vierten und fünften Jahr, fagte ibm: „Du 
bit mein Vater, ih kann aber au zu diefem Baum 
Vater fagen.” „Sehen Sie, fagte Daub lachend, der- 
Junge ſteht jegt im Stadium des Pantbeigmud, aber 
bald wird der Pantbeift ein Egoift fein.“ Rofenfrany 
Eonnte über die Auferweckungsgeſchichte des Lazarus nicht 
ind Klare kommen, weil er in Ehrifti Benebmen bei dies 
fer Gelegenheit den Schein einer epideittifden Dftentas 
tion mit der dee des Gottmenfhen nicht zufammenreis 
men Fonnte, „Sie —2 die Geſchichte nicht, ſagte 
er endlich v ihm, weil Sie dad Wunder nicht in feiner 
oͤttlichen ara nebmen, Sie fleben no, wie 
e Schwehern des Lazarus, am Leben. Glauben Sie, 
daß Chriſto daran fo viel gelegen? Auf wie fange denn 
febte der Wiedererftandene?“ rl. frappirte Daub 
allerdingd mehr mit paradoren Yeußerungen, ald daß er 
wirklich aufklärte. Er ließ einen Stadel im Beift 18 
So war an einem ſchoͤnen Sonmag Nachmittag Rofen 
franz mit feinem Freund Parow, jest in Greifswald, 
im Garten bei ihm und beide geftanden D., daß fie in 
der Hegel ſchen Philoſophie für die Fortdauer nad dem 
Zode feine rechte Garantie zu finden müßten. Er tröftere 
fie damit, daß Rom auch nicht in Einem Tag erbaut fei, 
daß dad Begreifen auc feine Zeit haben wolle, Da er 
fie aber wohl fennen mochte, wie bitter ihnen bei allem 
uth zur Refignation, den er ibnen zutrauen durfte, der 
Tod noch war, der ihre Lebensluft, ihre — am Ge⸗ 
nuß der taufendgeftaltigen Welt, ihre Pläne fo abftract 
vernichten follte, fo entließ er fie endlich, indem er ihre 
Hand ori, ai Ye ee 5 — ——— 
wir ehzt bier fo ammen. Wie 
wird: dene bat wird Grad. über mein Grab 





748 Daub. 


wachen? Aber dad Ding, die Welt da, geht auch sans 
moi ihren Lauf fort. * Er fpielte hiermit auf daß {N 
jenen Jahren fo viel ventilirte Pétat c’est moi an und 
wollte fagen: mas iſt an mir und alfo au, was ift an 
euch gelegen; wir find ja nicht die Welt. Wie zerfchla- 
en von dieſen Worten eilte Rofenfranz mit Parom zum _ 
annheimer Thor hinaus. Sie bätten ſich an jede 

Strahl der fheidenden Sonne anklammern mögen. ©. 
batte fih und ihnen dad Todesurtheil auf ewig gefpro- 
den und doc wurden dieſe Gedanfen dur taufend 
andere, die fie ald feine Ueberzeugung Eannten, contre 
balangirt._ Er hatte feinen Zweck erreicht, fie in ihrer 
Egoität gänzlich zu breben. Roſenkranz Elagte ihm, daß 
er, da die ihm freigelaffene Srift verftriden, nad Preußen 
zurüdfehren und auf ein Jahr in dad Militär eintreten 
‚müfe. „Alles Practifche, befbied er ihn, bat eine Seite 
der concreten Erfüllung. Und glauben Sie mir nur, fo 
ald Schildwacht, zur Nachtzeit auf einfamen Poften, etwa 
an einem Pulvermagazin, bat man Gedanken, die außer 
dem ganz unmöglich find. Alfo grämen Sie fib darum 
Bicht, “ Nachdem er des in der damaligen Studenten. 
welt viel — Heines Reiſebilder geleſen, aͤußerte 
oſenktanz: „Wenn das die Helden Eurer 


lan. & \ 
& it ein bamdleontifhed Agregat, Feine ächte Kunkt, 
Ihr jungen Leute fcheint dad für Humor zu halten, es 
it aber nur ein zum Humor tendirender Witz.“ Wenn 
er nur einen Stern vorausfegen durfte, fo war er in 
feltenem Grade tolerant. Eitelkeit, wenn fie arrogante 
Gelbfibemwunderung ward, konnte er jedoch nicht wohl 
ertragen und fiel derb gegen fie aus. Man: hat ihn feis 
nes Eiferd megen oft zelotifch gefholten und ein junger 
jüdifher Gelehrter hat ibn noch i. J. 1836 Öffentlich ans 
geklagt, daß er in feinen Eollegien Judenhaß und Zus 

enverfolgung predige. Aber die Parrbefie, mit welcher 
D. feine Meberzeuaung darftellte, die Starrheit, die er 
der fluctuirenden Beweglichkeit der Tugend zumeilen ent» 
gegenfegen mußte und eine Schärfe ded Ausdruds, die, 
er an fich ſelbſt mißfällig fein fcoptifched Wefen zu nen 
nen ‚pflegte, verdienen nicht den Namen des Zelotismus. 
Auch mag die Sreimüthigfeit, mit. welcher er fi wohl 
über. feine, Eolegen ausſprach, in der Weiterverbreitung 
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ſeines Urtheils oft eine ihm urſpruͤnglich nicht angeboͤrige 
ebäffige Sarbe angenommen haben. — Die evangelifhe 
— enthielt 1836 einen intereſſanten Artikel 


über dad Leben des — ——— katholiſchen Theologen 


Hermes *), der in Betreff der Gewiſſenhaftigkeit feiner 
Amtöverwaltung, feines Lehreifers und der. Macht fiber 
Güngere viel Aehnlichkeit mit D. zeigt. Aber ein Punkt 
unterf&ied fie als durch und durch andere Naturen, die 
Sicherheit, mit welder fid Daub in den verſchiedenſten 
Verhältniffen, ald Gatte, Samilienvater, Bürger, Freund 
vieler treffliber Männer in einer großen Erpanfion feis 
ner Perfönlicfeit bewegte, während Hermes, einen tief 
möndifhen Zug nie recht fiberwindend, nur in der eins 


famen Zelle und auf dem Katheder ſich feldft befaß, im 


Gefellfpaft Dagegen diefe Haltung verlor und, der bits 
tern Nahempfindung halber, die ihm Dies. verurfachte, 
ſich endlid von alem focialen Verkehr in die Einfamfeit 
feines abfiraeten, Demonftrationsfüctigen Denkens zurüd. 
309. D. war aud in diefer Hinfiht ein Univerfalift und 
batte fich durch vielfeitigen Umgang und rege Theilnahme 
an allem Menſchlichen eine bedeutende Menfchenkenntniß 
erworben, melde man aus feiner nun zu erwartenden 
Anthropologie und Moral mit eben fo viel Nugen als 
BDergnügen fennen lernen wird. Bei feierliben Gele 
enheiten durfte er nicht fehlen und, mie er dem englis 
ben Volk und feiner Literatur fehr zugetban war, fo 
eigte er auch bier einen englifchen Zug in der Kunft, mit 
Feier Nede die Gelegenheit beim Schopf zu fallen und 
treffende Zoafte aus;ubringen. Sein Auge fah, was Viele 
feihgültig vorüberlaffen und ſelbſt die unfcpeindarften 
Dinge verwandelten fich für feine Betrabtung in ergie⸗ 
bige Sundgruben. So kam Rofenfranz einft zu ihm und 
fand ihn nicht auf feinem Sopha. Er ging durd die 
offene Thür in die Nebenftube. Hier ftand D. mit einem 
Dpernglafe am Senfter, in die Beobachtung von Mau» 
rern und Zimmerleuten, die in einiger Entfernung mit 
einem Bau beſchaͤftigt waren, ganz vertieft. Ueber. ihr 
ſich Bebaben, ihre Mienen, die Eigentbümlichkeit ihres 
Metiers ſchuͤttete er ſogleich die anziehendften Bemerkun— 
en aus. — Was in D.'s Wirkſamkeit als academiſcher 
— Groͤßte war, iſt ſchwer zur Vorſtellung zu 
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bringen, nämlich fein Kathedervortrag. Ohne der logis 
ſchen Strenge etwas zu vergeben, ohne ind Rhetoriſche und 
Declamatorifde zu fallen, mußte er auch Die abftractefien 
Begriffe, weil er durch und durd von ihnen erfüllt war, 
auf eine feltene Weife in Ton, Miene und Gefieulation 
zu veranfcaulichen. Sie verwandelten ſich in feine Pers, 
fönlichkeit und jene göttlide Manie, welche Platon fo 
ſchoͤn befcpreibt; das auf dad Befonnenfte ſich im Denken 
Bergeſſen war ihm der gemobntefte Zuftand. Anfänglich) 
ftand oder faß er einige Minuten mit gefaltenen Händen 
anz ſtumm, bid Alles im Auditorium rubig geworden. 
Sangfam und monoton begann er, allein im Verlauf ent; 
faltete. fid fein Baß au dem verſchiedenſten Rhythmus 
und den mannicfaltigiten Tönen. Seine Stimme malte 
Alles. Augen, Lippen, Hände, der ganze Menſch, ars 
beiteten. Zumeilen erbebte das Zimmer von dem gemals 
tigen Donner; dann ftrömten wieder DVierteltunden lang 
die Wogen der rubigften Reflexion; aber nun fam er an 
eine ibn irritirende Vorſtellung; er ſchilderte etwa die 
pfitfigkeit eines ſich ſelbſt Belügenden — und mit einer 
infinuanten Siftel zerriß er die Ohren. Nicht felten trat 
er in feiner Agitation vom Katbeder, weil ed ihm zu 
eng darauf wurde, berunter und Die Feierlichkeit eines 
Beſchwoͤrenden oder auch dad Erfchöpttwerden von der 
Lebhafrigkeit des Gedankens tönte dann aus feiner Stimme, 
Einft ſprach er f 3. von der Gemalt des Hungerd und 
erzäbite die unlängft vorgefallene Geſchigte einer Expe⸗ 
ditionsreife in Nordamerika, auf welder Einige ſich dur 
die Kectüre der Bibel in ihrer Willensſtaͤrke, ſich nit 
egenfeitig zu morden, erhalten hatten. Einer aus der 
Sefelifcba t batte Dagegen einen anderen von der gemein: 
famen Route abgelodt, ihn erfchlagen und den feihnam 
verzehrt. Hier gerieth D. außer ſich, ging_bis dicht auf 
die Zubhdrer zu und Entfeßen durcriefelte fie, ald er die 
Worte ausftieß: „er bat ihn gefreflen.“ Das Merkwärs 
dige war nun, daß er, fo ſehr er in die Sache vertieft 
war, doch auch die Zuhörer im Auge behielt. Vieles in 
ibm entfprang aus der liebevollen Berüdfihtigung ihrer 
Bedürfnife. Wir glauben fogar, daß das unbequeme 
Ineinanderſchachteln fo vieler Perioden, wo eine immer 
die andere ald Appofition erläutern fol, bei ihm zum 
Theil, außer der vielräumigen Capacität feiner Intelli— 
en;, bieraus entftanden if. Er lad den Zweifel, das 
Pämpfende Derftändniß, die Freude der aufbligenden 
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Einfiht auf den Gefihtern und modificirte darnach den 
Vortrag. Und wegen diefer Kunft, Die wir auch eine 
parlamentarifdhe nennen möchten, Eonnte er fein Auditos 
rium fo febr fefleln Leugnen wollen wir nit, daf er 
das Nachſchreiben mit einer gemiffen Pedanterie liebte, 
Sein Vortrag war darauf berechnet und Durch: feine Ma: 
nier einer gotbifh ſcnoͤrkelhaften Eintheilung, die fi 
bis ins Endlofe zerfaferte, zwang er gewiffermaßen dazu, 
Uber ed war aud der Mühe wertb, um den leberblid 
der Zotalität zu gewinnen. D. fühlte fon früb, daß 
die Genauigkeit, mit welcher er aud die Einzelbeiten 
unterfuchte, in der Epeculation unferer Zeit ungewohnt 
it, fo fehr fie im Empirifden ſich mit zahllofen Dis 
ftinetionen zu thun madt. Daß er durch die elaffenbeit, 
dur den Ernft_der Erfenntniß, womit er fi in die 
Wiſſenſcaft verfenfte, mis unferer Zeit vielfach im Bis 
derſpruche ftebe, bat er in einer Stelle feiner Einlentun 
in Die Dogmatif fo fdön ausgefproden, daß wir diefe 
Worte ald_für ibn felbt Außerft bezeichnend berfegen 
wollen: „Sür einen energifch» und dabei unrubig tbds 
tigen Mann kann, um in der Welt vielerlei und Alles 
raſch zu betreiben, der Reiz fehr groß fein, viel und 
von Vielem Wiſſenſchaft zu haben, ohne daß ibm irgend 
eine Wiflenibaft an und für fi intereffant fei, denn fo 
mie die Are ung und $ortbildung einer jeden, fo fors 
dert auch Die Befchäftigung mit ihr, oder ihr Studium, 
eine obzwar ftetig fortfchreitende, doch zugleih ruhige, 
im Ergründen verweilende Thätigkeit, die natürlichers 
meile Die Sache eines unrubig und fräftig anftrebenden 
Geifted nicht iR. Solde Unruhe, jedoch nit fomohl 
mit Energie, als mit Äſthenie gepaart und die rubige 
—— im wiſſenſchaftlichen Forſchen für Hyperſtheme 
erklarend, iR beſonders auch in gegenwärtigen Zeiten 
unter den Menſchen, mie im Leben, fo im Gebiet des 
Willens bemerflihd. Wovon nu fie nicht Wiſſenſchaft 
und wovon geben fie nicht, in Hrosmhen Blättern, in 
pe und Gournalen, gefä ige und leichte Kund« 
Daft? Und mie groß it nicpt daneben zugleich ihre 
eu vor der Wiſſenſchaft?“ Dur die Acribie, mit 
welcher er in feiner Gegründungöbebaglichkeit dad Detail 
einer Wiſſenſchaft ausbildete, wurde die Grundftructur 
derfelben, das Homogene ihrer Glieder, allerdings oft 


verhält. Mitunter verlor er fi, fortgeriffen von einer 


For —— über Alles, dem academifchen —39 im 
gewohn 


nligen Sinn zuſtehende Maad, als welches in eis 
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nem Semeſter die Grundzüge eines beſtimmten Ganzen 
in fid fließen fol, fo weit in eine Specialunterſuchung, 
daß der Aukgangspunkt, der ein nur elegentlicher war, 
eine Zeit lang vergeffen wurde. Eine Anmerkung ſchwoll 
ibm leicht zum Texte felbft. Der im Allgemeinen, wäbs 
rend er ſich entwickelte, fo oͤde Zuftand unferer Theologie 
batte ihm wohl die Gewohnheit folder ausfchmeifenden 
Ereurfe eingepflanzt. Er Fonnte in feiner Gründlichfeit 
es nicht ertragen, wenn e& bei abflracten Beſtimmungen 
fein Bewenden haben follte. Das Concrete aber verlockte 
ibn dann bei dem Reichthum feiner Kenntniſſe und der 
Biegfamkeit feiner Reflexion von einem accidentelen Mo» 
ment zu einem andern. Wie fogenannte Kinder der Liebe 
oft die fräftigften find, fo hat aud D. in einem ſolchen 
Marergon oft das Beſte gegeben, was er zu bieten hatte. 
&o fanden wir in einem Hefte der Dogmatik, wenn wir 
nicht irren, unter dem Artifel von der göttliben Mact, 
eine ganze Politik mit hoͤchſt intereffanten Einbliden in 
die Weltgefhichte über die beruͤhmteſten Kriege, Frie— 
dendfhlüffe, Verträge und Revolutionen, Hatte er id 
nun fo verlaufen und wollte er zurüd, fo mußte er 
natdirlid wiederholen," wodurch denn Weirfhmeifigkeit 
unvermeidlich mar und die Collegia ſich zumeilen durch 
Sadre hindurch zogen, eine Weife, die den Mittelmäßis 
den, auch wenn er guten Willen hatte, ermüden mußte 
und die wir für den academifchen Vortrag auch gar nicht 
empfehlen wollen. Denn der Univerfitätslehrer muß Die 
fed voraudfegen dürfen und kann nicht bei jeder neuen 
Beftimmung dad nachbarliche Terrain perluftriren, will 
er nicht das jedeömalige Centrum einbüßen und die Auf 
merkfamfeit durch die übergroße Weite der Perfpective 
zerfplittern. Um fo nachhaltiger wird nun dad Studium 
von Daub’3 nacgelaffenen Werfen werden fönnen, bei 
veichen der Drud eine ſchnellere Ueberſicht des Ganzen 
und dadurd eine ruhige Vertiefung in das Einzelne ges 
ftattet. D. bat nur in der Anthropologie eine größere 
Zubdrerfhaft gehabt. In den theologiſchen Collegien 
war die Durchſcnittszadt ein Dutzend. Dieſe hielten 
dann aber auch aus und Viele von ihnen find wackere 
Pfarrherren in Heffen, Rheinbaiern, Baden und Würs 
a Hofpitanten irritirten ihn fehr, weil er fon 
ihr mipliebiged, begrifffofed Urtheil zu hören glaubte, 
wenn fie ihm den Rüden wandten und über den a ftrufen 
HWortfram, die Spftemfünftelei, den Mangel an Auffld- 
rung, den Fanatismus der Weberzeugung und die (0 
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pdinifhe Dialectif verlahend abſprachen. Er ergriff daher 
nicht felten die Offenfive und wir haben die Leute durch 
ibn in der That in Verlegenheit gefent werden gefeben. 
r unterf&ied den unbefangenen Neugierigen fehr wohl 
von dem, der mit einer arriere-pensde kam, vom „Schnüff: 
ler,“ wie er fib ausdrüdte. Im erfteren Falle hatte er 
nichts oder wenig dagegen, wenn es ibm auc fatal war, 
für einen Andern vielleiht nur eine Karetät zu fein. 
Einft fam ein Herr in ſchwarzem —* mit breitfrämpi, 
em Rundbut und ſchwarzen Hand duhen in die ſpaͤrlich 
Befucte Moral. D. handelte erade Davon, daß in uns 
feren Katechismen noch fo viel Tüdifches fei, ward durch 
den Sremden fihtbar entflammt und fprach fi über die 
verfehrte —n an dad U. Teſtament mit. wirf: 
licher Heftigfeit aus, fo daß der Fremde verle en mit 
feinen Handſchuhen fpielte und feinen Hut mehrfach un: 
„ter den Tiſg fallen ließ. Gegen Abend des andern Tags 
‚war Rofenfranz bei Daub und erlaubte fi, zu fragen, 
was ihn denn fo in Harniſch gefegt habe? „Ich mitte te, 
war feine Antwort, einen holändifhen Theologen. Die 
Holländer aber wie die Engländer haben no einen gan: 
n Augiasſtall furchtbeflommenen Judenthums aus ib» 
en ſymboliſchen Buͤchern und £ehranftalten auszumiften, 
Darum bob ic die chriftliche Liebe und dag N, Zeftament 
„mit foldem polemifden Rachdruck bervor. Ic batte 
mic auch nicht geirrt. Myn her fam nad der Gtunde 
zu mir, dad U. Teltament und die ſymboliſchen Bücer zu 
vertheidigen. Allen Refpect davor, aber man vergißt 
‚über dem Buchſtaben, daß Bibel und Symbole er in 
der Kirche dur die Kraft des Hu: Geiſtes, der dag 
zune der Kirche ift, entftanden find und daß 
eift ewig, alfo noch jegt der nämlihe wie damals ſt. 
A fragte meinen Holländer zuleht, ob er ſich getraue, 
auf der Kanzel eine Gemeinde nicht als Ehriften fon» 
dern als Supernaturaliften oder Kationaliften anzureden ? 
Worauf er verftummen mußte“ D. ließ fid feine Bor. 
: träge gern nachſchreiben, corrigirte dann ein ſolches Heft 
durch und bediente ſich deffelben bei fpäteren Borle uns 
en. Gein ſtets reger Geiſt veränderte aber unaufbörlicy 
‚ baran. Er caffirte zuweilen mitten im Vortrag Alles, 
was er gefagt hatte und fing die Entwidelung noch ein, 
‚ mal von Vorne an. Mißglüdte ipm der Vortrag nad 
feinem Urtpeil, fo war er hinterher fehr verftimmt und 
. einft fagte er zu Rofenfranz in feinem Yerger nach der 
„Stunde: „beut hätt’ ich mein Heft anfpelen mögen, ” 
MM. Mefrolog. 14. Jahrg. 48 
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Ging es dagegen gut, ſo war die Formel, wenn die 
Rede darauf fam: „nicht wahr, ed iſt gelungen?“ War 
Daub ald Menfch, ald Scriftfteller, ald philofophifder 
Theologe, ald mündlicber Lehrer groß, fo war er es auch 
darin, daß Fein pfäffifiber Schmuz an feiner adligen 
Seele haftete, der bei Theologen auch auf tühtige Cha⸗ 
ractere mit der Zeit wenigſtens ald Roftfieden ſich anfeßt. 
Diefe Freiheit hatte er der jpeculativen Tiefe zu verdan» 
fen, mit welcher er die Religion in ſich verarbeitete und 
welche ibn dur die ſtete Vergegenwärtigung Gottes 
und der Menfchheit vor aller endlichen Prädilection und 
©elbftgefälligkeit bemahrte. — Außer den genannten 
Merken find von D. erfbienen: Predigten nah Kanti— 
fen Grundfägen. Königsberg 1794. -— Pr. de homine 
mortis sibi conscio, quae est commentationis de mortuo- 
* —— P. Het *F nt: 
beofogie jeß. Zeit, od. d. Selbſtſucht in d. Wiſſenſcha 
d. Glaubens u. feiner Artikel, Ebd. 1833. —  Darftel. 
lung u. Beurtbeilung d. Hypotheſen in Betreff d. Wil. 
fenöfreibeit. Mit Zufimmung d. Verf. aus deilen Vor: 
fefungen hrsg. u. mit einigen Zufägen üb. d. Lehre v 
d. Gewiſſen und d. Todesſtrafe begleitet v. J. C. Strögen, 
Altona 1834. — Pbilofoph. und eich orlefungen ; 
- deräudg. v. Pb. Marbeinefe und Th. W. Dittenberger. 
Ar Bd., die philofoph. Anthropologie. Berlin 1837. — 
Schrieb d. Vorrede zu W. F. Rincks Beitrag w Prũ⸗ 
fung d. luther. u. reform. Lehrbegriffs v. d. Heil. Abend⸗ 
mable und der Gnadenmwahl (Heidelb. 1818.) u. lieferte 
Beitr. zu Schuderoffd Tourn, f. Veredelung d. Prediger: 
und Schullehrerſtandes u. f. w. 


* 222, Georg Friedrih Kraufe, 
tönigl. preuß. Staatsrath aufer Dienft, ‚Ritter des eifernen Mi: 
litaͤrkreuzes Zr Claſſe u. deö kaiſerl. ruff. St. Wiadimirorbens, zu 
Weimar; u, 
geboren d. 2. April 1768 zu Prenzlomw in der Udermark, geftorben 
ben 22. Nov. 1836. } 


Wenn felbft die eifrigfte Lebensthaͤtigkeit eines einzel» 
nen Menſchen ſich in der *8 nur auf *8 einen 
befonderen Zweig menſchlicher Wirkſamkeit zu befhränfen 
bat und über die jeglichem irdifchen Streben unbeugfam 
Vorgezeichnete Grenze nimmer binausfchreiten wird: fo 
verdient doch die Kraft bei Mit» und Nachwelt rühmende 
Anerkennung, welcher eö gelingt, die verſchiedenſten Be: 
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rufötbätigfeiten im Staate, gleichzeitig oder in der Wei, 
benfolge , ebrenvoll und erfolgreich auszufüllen. In K. 
wohnte dieſe ausgezeichnete Kraft; fie wird auch bei und 
die verdiente Anerkennung finden. Die angefebene Fa— 
‚milie Sraufe’s ftommt aus Baiern und war in der Um; 
gegend der Reichsſtadt Nürnberg angefeflen. Der Groß. 
vater des Verftorbenen verließ jedoch Ddiefen Stammfig 
und erridtete in der Nähe von Potsdam eine Glashütte, 
deren Gefhäfte er bald ſhwunghbaft betrieb. Da er jes 
doch ein für damalige Sitte niedered Gewerbe ergriff, 
fo bielt er es für zweddienlih, den feiner Familie be, 
reitd Durch Kaifer Rudolph ertheilten Erbadel nieder, 
ulegen. Der Vater des nachmaligen Staatärathe Krauſe 
Diente ald Krieger im preuß. Heere, ‚machte als folder 
die Seldzüge in Schlefien und den jährigen Krieg mit 
und wurde Dur die Gnade feines Königs, da er durd 
ebrenvolle Wunden invalid geworden, im Staats dienſte, 
ulegt mit der Zeitung der Zolleinnahme zu Wittftod in der 
ermarf verforgt. Er hinterließ eine Wittwe mit fieben 
Kindern, von denen der nun VBerftorbene der ältefte war. 
Schon in früher Jugend zeigte 8. ungemein viel Neis 
ung zu wiflenf&aftliden Studien und lernte mit ſolcher 
— keit, daß ihn der Vater, der bald den guten 
Kopf in ihm erfannte, um ihm den Befig der noͤthigen 
Vorkenntniſſe zu ſichern, zu weiterer Ausbildung da 
achimsthalſche Gymnaſium zu Berlin beſuchen ließ, 

| des Vaters frübzeitig erfolgtem intritt fehlte eg 
bald der Mutter an den genügenden Mitteln, den Sohn 
noch laͤnger in der reichen und verlockenden Refivenzftadt 
J erhalten und ihn fernerweit ſtudiren zu laffen. Sie 
eftimmte ihn daher wider feinen Willen nunmehr zu 
‚Dem ibm leichter zugängliden Stande des Kaufmanns 
und gab ihn zu einem ihrer benachbarten Dermandten in 
‚bie ’ een nzwifchen mußte 8.8 gutes Naturell gar 
bald diefe von der mütterlichen Sorge ihm auferlegte 
Bee gewaltfam zu zerreißen. Die medanifchen Arbeiten 
des Deutenklebend, Tabadfchneideng und Saffeebrenneng 
wollten feinem nach dem Höheren ftrebenden Geifte ſchlech⸗ 
serdingd nicht zufagen. Und fo lief er im 16. Lebens⸗ 
jahre —8* braven Lehrherrn davon, um ſich bei der 
„ Urtillerie , für welche Waffengattung er aus den 
ungen feined Vaters entfhiedene Vorliebe gefaft 
au; vorerft anmwerben zu Laffen. Sofort ging er nad 
erlin zurüd, meldete fi bei dem Oberft von 2. und 
traͤumte ſich fhon am Ziele feiner ar ra als 
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ihm erÖffnet wurde, daß man ihn. bei diefer Waffe nicht 
aufnehmen könne, weil er, ald der Sohn eined Militärs, 
in dem Prenzlauer Infanterieregimente dienftpflidtig fei. 
Diefed Mißgeſchick entmuthigte inzwifchen den jungen K. 
nicht. Mit Liſt fuchte er zu erreiden, was ihm der ofs 
fene Angriff verfagte, Unter den Pagen der Prinzeffin 
Amalie wußte er getreue Schulfameraden. Dur deren 
Hülfe und Sürfprace brachte er ed in Kurzem dahin, daß 
die Herrin ihn anhoͤrte. In wenig Tagen trat er als 
Bombardier in das fönigl. Artilleriecorps ein. Wie der 

arte Keim einer Pflanze ih durch barted Erdreih und 
fon dur entgegenſtehendes Geſtein emfig hindurch⸗ 
windet und endlich zum Lichte der Sonne hervorbricht, 
fo auch ſiegte eine gefunde Naturanlage im Menſchen 
mit Leichtigkeit uͤber die Hinderniſſe der an und 
des Lebens. Aber nicht Eitelkeit und jugendlicher Weber, 
muth oder Leichtfinn war ed, welcher S. zu dieſem wich⸗ 
tigen Schritte bewogen hatte. Doll der fhönften Er: 
innerungen aud feinem Schul: und Önmnaflalleben betrieb 
er auch in feinem neuen Stande die Kriegswiſſenſchaft 
mit ungemeinem Eifer. Beſonders zog ibn bald das 
Studium der Mathematik an. Durc ausgezeichneten Fleiß 
brabte er ed in Furzer Zeit dahin, daß er mehrere Era» 
mina trefflich beftand, fo daß er bereits i. 5. 1794 zum 
Artiderieofficier ernannt wurde und glei darauf den 
polnıfhen Feldzug ruͤhmlichſt mitmachte, deffen Schickſale, 
freudige und leidige, er tbeilte. Aus diefem Kriege beim» 

efehrt nad Berlin, benugte 8. wiederum alle ibm vom 
Dienfte freibleibenden Stunden zu fernerem Studiren der. 
Kriegswiſſenſchaft und ZTopograpbie feined Vaterlands. 
Er unterrichtete nebenbei mit gewohntem Eifer eine An⸗ 
zabf jüngerer Officiere und Seldjäger in der Mathematik 
und im Planzeichnen und ‚fierte fi bierdurd feine 
Eriftenz in Berlin, fowie die Kiebe feiner Mutter, welche 
ibm wegen des früher bewiefenen Ungeborfamd zürnte. 
Denn bald ſah er fich fogar in den Stand gefegt, nicht 
nur die Mutter zu unterftägen, fondern fi zugleich der 
« Erziehung feiner jüngeren Geſchwiſter thätig anzunehmen, 
von denen gegenwärtig nod leben: der Fönigl. preuf. 
Dpberforftmeifter, Nitter ded rothen WUdlerordend Georg 
Krauſe zu Frankfurt a/D.; der Ednigl. preuß. Oberfteuer» 
controleur Wilh. Kraufe; eine in Berlin verbeirathete 
Schweſter. Bald follte 8. neue Lebendbahnen betreten. 
Der Unterricht, melden er den jungen Beldjägern er. 
theilte, in Mathematik und Forſtwiſſenſchaft, brachte ihn 
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mit dem damaligen Chef des Forſtweſens, dem Oberland» 
forftmeifter v. Bärenfprung in Berührung, der ihn pers 
ſoͤnlich achtete und bei feinen Arbeiten zuzuziehen pflegte. 
Derfelbe hohe Gönner öffnete dem Wißbegierigen nn 
aub feine Überaus reihe Bibliothek und gab feinem 
regen Streben Gelegenbeit, ſich in allen Zweigen der 
Siaatswiſſenſchaften umzuſehen. ' Auch leitete v. Bären, 
—— feine Studien im Forſtfach, zu mwel- 
oem K. die eifrigfte Vorliebe zeigte. Alnter folden Ums 
ftänden fühlte K. bald Kraft genug in ſich, ald Schrift: 
fteler Öffentlih aufzutreten, da feine Vorſtudien als 
Lehrer im Zorftwefen ibm die befte Gelegenheit bierzu 
Darboten. Im 5. 1800 erfchien zu Berlin fein „Hands 
buch der marhematifhen Forſtwiſſenſchaft,“ welches Bud 
alöbald in den Öffentlihen Borlefungen, welche dem 
Geldjägercorps gehalten wurden, als Leitfaden zu Grunde 
elegt wurde. o blieben felbft feine im kaufmaͤnni— 
chen Fache erworbenen Kenntniffe nit ohne Frucht. Es 
£onnte nicht feblen, daß K. feine Studien im Forſtfache 
bald auf die vaterländifhen Zuftände richtete. Schon 
4801 ul me er feinem Protector v. Bärenfprung einen 
größeren Auffa über eine neue, zwedgemäße Organiſa— 
tion des Forſtweſens in Preußen, melde Arbeit deflen 
Beifall in fo hohem Grade erhielt, daß er Krauſen auf 
Dauernde Weile in diefem Zweige der Staatövermwaltung 
beſchaͤftigt zu feben wuͤnſchte. Noch in demfelben Jahre 
wurde daber Krauſe aus dem Militär ebrenvoll entlaflen 
und erbielt dafür dad Decret ald Oberforſtrath und Dis 
rector der Korfifartenfammer in Berlin, an der Stelle 
des damald eben verftorbenen Geheimerath H. Zu diefer 
Zeit war ed aud, wo K. fi zu Berlin mit der Wittwe 
Des Kriegsrath Berger verehelichte. In Diefer bedeuten, 
Den und böhft einflußreiben Stellung war 8. vom J. 
4801 bid 1806 unausgefegt mit Ordnungen und Reformen 
im Forſtverwaltungsfache befhäftigt._ Beſonders bemer, 
kenswerth ift in diefer Beziehung, daß er bereitd damald 
Die Ablöfung der Forſtſervitüten in den fönigl. Walduns 

n in Vorſchlag brachte und auf hoͤchſten Befehl unter 
einer Direction in den Forften Oftpreußend fehr glüds 
lie Verſuche gemacht wurden. Um dieſe Zeit las auch 
K. nebenbei noch Öffentlid Vorleſungen im Forſtfache. 
Als Hierauf i. J. 1806 Preußens Unheil hereinbrach und 
mit der Hauptitadt des Reiches der ganze Staat in Ge: 
fahr kam, dem Länderbezwinger unter die Kanonen zu 
gerathen, mußte auch K. mit feiner, in diefer Bedräng- 
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niß von bober Bedeutung für den Staat rer 
Sorfifartenfammer nab Königsberg feinem Könige folgen, 
Aus feiner früheren Militärlaufbahn waren ihm nody viele 
Dfficiere der Armee befreundet, aud deren Mittheilungen, 
omwie benachrichtigt durch die Zeitfchriften und fonft, er 
mit den Begebenheiten des bedrängenden Feldzugs 
eis innig vertraut zu erhalten wußte. Da ibm die durch 
die eigentbümliche —— der kriegführenden Deere, 
fowie dur den überaus raſchen Rüdzug der preußiſchen 
Armee entitandene Gefahr nicht entgangen war, fo ers 
kannte er ſchnell die ungemeine Wichtigfeit wenigſtens 
der Erhaltung des Landes jenfeitd der Oder. itten 
auf der Reife nad Koͤnigsberg machte er daber feine 
bobe re aufmerkfam, man möge doch ſchleunig 
die Dderbrüden bei Schwedt abbreden, um dem Über» 
mlthigen Feinde den Uebergang fo (onierig, wie möglich 
u macen. In Folge feiner ebenfo Eingen als patriotifhen 
Vorftellungen wurde er daher vom General von Geifau 
beauftragt, die DOderbrüde bei Schwedt fofort abzubres 
den. Er reifte von Stettin zurüd nad Schwedt und, 
nabdem er noch eine große Anzahl preuß. Truppen die 
Brüde hatte paffiren laſſen, fprengte er diefe im Ans 
geficht der Sranzofen in die Luft. Innige Liebe gi Köni 
und Vaterland liefen auch K. die ſchmerzlichen nenne 
des Kriegs von 1806 lebhaft empfinden und wie jedes 
braven Preußen war fein Sinnen und Trachten an Be 
freiung ded Vaterlandes gerichtet. Mehrere wohldurch⸗ 
dachte Pläne zu diefem Zwede förderte er zu Tage, von 
denen vorzjugdmweife einer die fürmlihe Erhebung des 
Dolfd im Rüden der franzöf. Armee beabfichtigte. In⸗ 
wieweit diefer Plan im 3. 1813 zur Ausführung gefoms» 
men, läßt ſich bier wohl Faum ermitteln. K. wuͤnſchte 
indeffen nichts mehr, ald wiederum perfönlid thätigen 
Antbeil am Kampfe zu nehmen. Alsbald erhielt er 1807 
die Ordre, zu dem General Blüber nah Stralſund abs 
zugeben, wurde zugleich zum Major ernannt und fon 
hatte er ih in Memel eingeſchifft, ald ibn die Nachricht 
des zu Tilſit bereits definitiv abgefchloflenen Friedens 
erreichte. Er kehrte nah Königsberg zurüd, wurde 1809 
sam Staatdrath und Dberforftmeifter ernannt und folgte 
noch in demfelben Jahre feinem König na Berlin. Hier 
trat er wieder mit gemohntem Eifer in feine Stellung 
als Forſtmann ein, doch brachte es fein erhöhter Rang 
von felbk mit fi, daß er mehr und mehr im die inneren 
Staatögefhäfte eingeweiht wurde. Mit dem damali— 





| Kraufe. 759 


en Staatökanzler von Hardenberg , Präfident Sad *), 
eneral Scharnhorſt und DOberft v. Gneifenau **) ftand 
er in. lebhafter Verbindung und bearbeitete auch in jener 
Zeit. der Unterdrüdung feined Volks auf das eifrigfte 
Pläne zur Befreiung von der Zwingherrſchaft, die felbkt 
dem Könige nicht unbekannt bleiben Fonnten, Es galt 
. bie allgemeine Bewaffnung des Volks. Inzwiſchen follte 
e5 bei dem blofen Entwerfen der Pläne nit bemenden; 
au in diefem neuen Felde der Thätigfeit zeigte fi 
d K. perſoͤnlich beicäftigt. Der Staatäfanzler hatte 

ibn genau kennen gelernt. Als Friedrich Wilhelm i. N: 
1813 den allgemeinen Aufruf zu den Waffen an fein Bol 
erſchallen ließ, murde K. nad Breslau beordert, um 
unter Benußung der früher in diefer en chung Beier 
tigten Schriften an den neuen Planarbeiten zur Organis 
fation der Volksbewaffnung Theil zu nehmen, welde 
fur; darauf, unter Directer —* der hoͤchſten Beamten 
des Staatd und des Militärs in der Errichtung der all, 
gemeinen Landwehren und des Landfturmd zur Ausfuͤh⸗ 
rung gebradt wurde, ne tätig war Kraufe 
bei Errichtung der ſchleſiſhen Landwehr und wurde ded» 
balb dem Generalftiabe des commandirenden Generals 
v. Zauenzien **) ald Major attafhirt. Im Gefolge 
des Kronprinzen von Schweden wohnte er der Schlacht 
bei Dennewig bei und unter Tauenzien der Uebergabe 
Der Seftungen Torgau, Wittenberg und Magdeburg. Bei 
Mürmung der Feſtung Wittenberg zeichnete ſich K. bes 
fonders aus, indem er nicht allein zur Bearbeitung des 
Dperationspland mit zugezogen wurde, fondern auch bei 
Ausführung deſſelben eine Sturmcolonne perfönlich be, 
febligte. Nab dem Sturme von Wittenberg wurde fl. 
mit Dem ebrenvollen Auftrage beglüdt, dem König von 
reußen die Schlüfel der Feſtung nach Sranfreih zu 
erbringen und erbielt dabei zur Anerkennung feiner 
erdienfte um den Staat den Fönigl. preuß. Orden des 
eifernen Kreuzes und den Faiferl. ruf. St. Wladimir 
orden. Zum Belagerungscorpd nah Magdeburg zurüds 
gefebrt, wurde K. nad) Uebergabe der Feftung beauftragt, 
eren frühere franzöf. Befagung nach Frankreich zu ges 
leiten und gewann fi in Ausführung dieſes Selhäns 
niet nur die erhöhte Achtung feiner Vorgefegten, fon» 
dern zugleich auch durch Menfchlichkeit und Leutfeligkeit 


_ +) Deflen Biogr, f. N. Mekr. % Jahrg. ©. 508, 
ee te 


s 











760 Krauſe. 


die Liebe feiner Feinde, welche ſich bei feinem Abſchied von 
denfelben auf rührende Weile ausſprach. Nach glüklicher 
Beendigung ded Befreiungsfrieges trat Krauſe fofort in 
feine früheren Eivildienfte des preußifhen Staats zuräd; 
allein er ſchien den hoͤchſten Sipfet feiner Beftrebungen 
erreicht zu baben. Denn theils die im Feldzuge und 
durch fonftige geiſtige und Förperlihe Anftrengung ges 
ſchwaͤchte Geſundheit feines doch fhon vorgerüften Als 
terd, tbeild aber auch —86 veraͤnderte Stellung der 
oberſten Beamten des Staatd, unter denen er früber io 
einflußreide Gönner und Befhüger gefunden batte, ließ 
in ihm den Wunſch rege werden, ſich allgemad von dem 
wirren Treiben des aufregenden Staatölebend in beſchau⸗ 
lichere Ruhe zurüdzuzieben, um fi, feiner Familie und 
feiner Mufe leben zu koͤnnen. Auf feinen Wunfd wurde 
iym, mit Berüdfihtigung feiner vieljährigen treuen 
Staatedienfte, der Ankauf der Fön. Domänen Worfelde 
und Fimmrig ohnweit Frankfurt a/D. um einen für das 
malige Zeit fehr mäßigen Kaufpreis überlaffen, wo er 
fid mit einer anfehnliden Penfion i. 3. 1816 niederließ 
und zundchft mit Ausführung nasionafdconomifcher Pläne 
befchäftigte. Diefer in der That raſche und fat auffals 
lende Schritt laͤßt fi gewiß auch aus Ks Character 
erklären. Feſtigkeit im Durchführen einmal gefaßten Pla» 
nes, aber Nachgiebigfeit und Demuth gegen unbeſiegliche 
Gewalt, ſowie endlich der entfhiedene Dana u eifrigen 
Durcdringen aller äußeren Verbältniffe ded Staats ms 
gen bierbei nicht ohne bedeutenden Einfluß geweſen fein. 
innend, denfend,, verfuhend und audführend lebte 3 
7 Sabre lang in der ungeftörteften Rube auf feinen G 
tern Worfelde und Limmritz. R— war es die 
Staatswirthſchaft und Nationaldeonomie, mit welcher er 
ſich lebhaft beihäftigte. Zur Anftellung umfaflender Ders 
fuche mußte ihm die eigene, trefflich eingerichtete Wirth» 
fchaft dienen. Nachdem er ſchon früher * „Compen⸗ 
dium der niederen Forſtwiſſenſchaft, Berlin 1810,” ge 
fhrieben, bearbeitete er nunmehr eine „Anleitung zu 
Abſchaͤtzung und Berechnung des Geldwerths der —* 
grundſtuicke, Leipzig 1812,“ ſowie fein „Compendium der 
böheren Forſtwiſſeüſchaften oder die Staatsdirection des 
Forſtweſens,“ ır Thl. Leipzig 1824. — Doch nicht gän 
lich hatte ſich K. von den Öfentlicen Geſchaͤften zurüds 
gejogen und unterzog fib den Functionen eined Land» 
taths Der dortigen Gegend. Bald zwang ibn. indeflen 
feine immer mehr um ia greifende Kränflicpkeit, beſon⸗ 
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ders der ſogenannte Blaſenkrampf, den Aufenthalt auf 
feinen nordiſchen Befigungen mit einem milderen Elima 
au vertaufben. Im Sommer 1817 und 1818 befuchte 
er die Heilbäder in Töplig und Karldbad. Inzwiſchen 
follte ihn au haͤusliches Ungemach treffen. Im J. 1817 
brach eine Feuersbrunſt auf (einen Landgute aus, welche 
den größten Theil dieſer Beſitzung in Aſche legte. Dazu 
famen noc die eintretenden unglüdflihen Eonjuncturen 
für den Abfag aller landwirthſchäftlichen Erzeugnifle, die 
efunfenen Preiße der Seldgrundftäde, eine zweite Feuerss 
runft, melde 1819 auf feinem zweiten Landgute zu 
Limmritz ausbrab, endlih der Banferott feines Gutss 
pachters Woxfelde, welches Alles vereinigt K. bes 
deutende Vermoͤgensverluſte verurſachte und ſeine eigenen 
Finanzen nach und nach dergeftalt zerrüttete, daß er nicht 
allein feinen f&dnen Landbefig aufgeben, fondern fogar 
feine, ganze folgende Lebenszeit bindurd Abzahlungen 
von feiner Penſion fib gefallen a mußte. Allzu bars 
tes 2008 für einen Mann, der fein Leben den Ink 
wiſſenſchaften und der Verbeflerung der Staatswirthſcha 
feines Vaterlandes gewidmer hatte! — Diefe herben 
Derlufte ſchmerzlich empfindend und um feine Gefundheit 
auf fräftige Weife berzuftellen, befuchte er nochmals die 
boͤhmiſcheñ Bäder, mierhete ſich anfänglich in deren Nähe 
ein Landhaus und z0g ſich gegen den Winter nah dem 
benachbarten Prag zurüd, von mo aus er noch i. 3.1825 
Toͤplity auffuhte. Es Fonnte nicht feblen, daß R. auf 
Diefen Badereifen und vornaͤmlich in Prag vortbeilhafte 
neue Bekanntſchaften ſchloß und da er im Aeußern uns 
gemein anziebend und intereffant im Gefpräch war, ſich 
viele Freundſchaft und Achtung im Außlande zu erwerben, 
Er lernte dort mehrere Öfterr. Magnaten und Staatd» 
beamte fennen, auf welche feine Raatsiwirtdfeartliden 
Stenntniffe den beften Eindrud machten. Auc den Staatd: 
minifter Grafen v. C. murde er empfohlen. Man be 
flimmte ihn, näheren Antheil an den neuen Finanzeins 
richtungen des Kaiſerthums zu nehmen und ftellte befons 
ders Die Rentenconverfion und die Verbältniffe der bes 
abfihtigten neuen Staatsanleihen unter feine fpecielle 
Mitwirkung. In diefe Lebensperiode fällt die Schrift 
Kes: „Ueber das Princip der Gegenfeitigkeit bei Ver 
forgungsanftalten ‚“ Prag 188, ein Princip, dad er fpd» 
ter bei ſtaatswitthſchaftſichen Dingen noch mehr benußte. 
So fam es, daß Krauſe in den J. 1825 bis 1827 ſich zu 
Wien ſelbſt aufhielt und mit Ausführung mander nicht 
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benutzen. Der Rath Arnoldi in Gotha wurde mit K. 
näber befannt. Die Lebensverſicherungsbank für Deutſch⸗ 
land in Gotha trat bald darauf ind Leben; ed wurden in 
Weimar, Erfurt und Gotba die Bankausfhüfe gebilder 
und zur Anerfennung feiner vielfachen Verdienfte um Die. 
Banf, mäblte diefelbe K. zu der oberiten Zeitung ihrer. 
Ge bäfte ald Bankdirigent. Theils bei der fo gefabrs, 
vollen erften Einrichtung der Bankgeſchaͤfte, theild bei 
deren fpäterer Verwaltung zeigte er bis an fein Lebens⸗ 
ende die edelfte Thätigfeit und bat fi über Die Vor⸗ 
tbeile jener, jet im böchften Grade eriprießliden und, 
blühenden Änſtalt, fcbriftlih ausgefproden in feinem, 
lmenau 1830 erfhienenen, Buche: „Ueber Die Gemeins 
nüßigfeit der Lebensverfiberungsanftalten und Sparkaſ— 
fen.“ Bemerfenswerth ift bierbei, daß Kt. ftetö auf Das 
gemeinnäßige Princip der Gegenfeitigfeit bei dergleichen 
Anftalten drang und dad Compagnieweſen für eine Agio— 
tage bielt. Im J. 1829 erhöhte der König von Dreufen 
8.8 Penfion um die Hälfte, während ihm früher der 
mäßige Kauf der Güter in Preußen angerechnet worden 
war. Inzwiſchen verfhlimmerte fib doch Ke's Gefund:- 
peitözuftand immer mehr und da fein Arzt DBeränderung 
der Zuft vorgefhlagen, er fid demgemäß nad Weimar 
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begeben bdatte, fo kam ihm die Luft an, gänzlid im Fried. 
liden und anmutbigen Weimar, wo man ihn freundlichkt 
aufgenommen batte, zu verweilen. Dazu Fam die Ver 
bindung mit feinem Berleger, dem im Großherzogthume 
angefeflenen Hofbuchhaͤndler Voigt, deſſen Nähe ihm 
wegen vielfader Berührung hoͤchſt wuͤnſchenswerth fein 
mußte. _ Im 5. 1833 fam er in dem benachbarten Weimar 
an und lebte auch bier nur fib und feiner fruchtbaren 
Mufe, die fib in dem berühmten Ilmthale new geftärkt 
fand. Hier bediente er fi zuerft mit Gluͤck eines ho⸗ 
möopatbifhen Arztes, der feine Unterleibsbeſchwerden 
und drohende Leberkrankheit möglichft befämpfte. Mit 
Vergnügen verweilte K. ftetd in den gefelligen Streifen 
MWeimars, tagtaͤglich befuchte er die dortige Erholungs 
eſellſchaft in ibrem ſchoͤnen Gartenlocale. Deftere Reis 
en in Bankſachen, vorzüglib nad Gotha, erbeiterten 
feine Einfamfeit, die er meiftend auf fcriftftelterifche 
Arbeiten, Eritifen, Colleetaneen und größere Schriften 
verwendete. Noch arbeitete er an einem großen Werk 
hber Nationaldconomie, ald er plöglich durch einen jaͤhen 
26 vom Tode überraſcht wurde. In feinem Nach» 
affe betanden ſich nod mehrere Auffäge für Journale 
hderorftverwaltung und Staatswirthſchaft im Allgemeinen 
und dad genannte Buch über Nationaldconomie, deflen 
1. Theil fein Sohn naͤchſtens herauszugeben gedenft. — 
Don feinen Schriften find außer den bereitd genannten 
noch anzuführen: Verſuch e. Syſtems der National: u. 
Staatddconomie. Lpzg. 1830. — Verſuch e— ſtaͤndiſchen 
Verfaſſung f. e. aus vielen Provinzen zuſammengeſetztes 
großes Neid. Gotha 1831. — Beſchreibung v. Preußen 
. zu d. Atlas von Preußen. Erfurt 183%33. — Betracds 
tungen üb. d. Unruhen d. Zeit u. ihre Urfachen. Gotha 
1851. — Worin haben d. Unruhen d. Zeit vorzügf. ib» 
ren Grund. Ilmenau 1832. — Ueber d. Ablöfung der 
Eervituten u, Gemeinbeiten in d. Forſten. Gotha 1833. — 
Der große preuß.»deutfche Zollverein in Beziehung auf 
d. thäring. Zollverband. Ilmenau 1834. — Ueber die 
Forſtgeſeßggebung in Deutſchland, desgl. über Forſtrecht 
und Forſtpolicei. Gotha 1834. — Das National» und 
Staatövermögen. Ilmenau 1834. (Borzüglid.) — Er 
hinterließ eine trauernde Gattin, melde Faum einen 
Monat nad Kes Tode au den ihres Älteften Sohnes, 
des föniglich preuß. Dberförfterd Georg Rudolph Ke, zu 
betrauern hatte. Nah meinten an ihres Vaters Grabe 
die Steuerräthin Mathilde Kienig in Creuznach und der 


764 | Kraufe. 2 


koͤnigl. ſaͤchſ. Dbercommiffär bei Abfdätung zu Regulis 
rung der Grundfteuer Earl Leopold K. — Soweit 8.5 
äußered Leben und Wirken. Bei einem fo überaus thä- 
tigen Manne wird es demnächft förderlich fein, feine: 
foriftfiellerifen Grundanſichten der Prüfung kürzlich zu 
unterzieben. K. bat ungemein viel und gern gefcprieben 
und faft ſcheint ed, ald wenn er nicht ganz von einer 
gewiſſen ſchriftſtelleriſchen Eitelfeit befreit gemefen fei. 
Der Gegenftand feiner Arbeiten mar mehrentbeild ders 
felbe, freilih ein außerordentlid großer und reicher, 
naͤmlich das ——— Gebiet der Staatswirthſchaft 
und befonderd der Forſtwiſſenſchaft. Es iſt nicht zu 
Bee. daß er in dieſem Fache viel Neued und Dans 
kenẽwerthes bervorgebradt. Seine eigentlibe Haupt⸗ 
macht und Stärke beftand in der fein und tief berechnen» 
den Combination, im Erfinnen neuer finanzieller Hülfe» 
quellen und. deren forgfältigfter Ausführung. Er verfland 
mit Plänen, Zahlen und Brüden oftmald beffer und 
cherer zu rechnen, ald mit Ideen, Begriffen und Schlüfs 
en, befonderd wenn diefe in dad Gebier der eigentlichen 
Politik überfehlugen. Hier war ibm feine Grenze geftedt. 
Man möchte dabei behaupten, er feiein zu guter Rechner 
aewefen, um ein tüdtiger Politiker zu bin. Der Poli» 
tifer muß fi fiber Zahl und Bruch dinwegzuſetzen willen, 
wenn es höhere Intereſſen, ald die faatspapierenen gilt, 
Wahre Sreibeit des Geiftes im ibm das böchfte Ziel; 
nicht Wohlftand allein ift Zweck des Staated. Eifriger 

atriot und fpäter nicht ohne mannichfaben fremden 

influß, war K. wohl nicht immer fäbig, einen allgemeis 
nen politifhen Gegenitand in ungetrübtem Lichte zu ers 
fennen. Die wahre Bedeutung der conftitutionellen Vers 
faffung ſchien er in feiner Reinheit nicht erfaßt. zu_baben, 
obfchon er zum Nutzen des Volks mandes gute Inſtitut 
in dad Leben gerufen bat. Ganz befonders dankenswerth 
aber find feine ——* Forſchungen über die Grund— 
lagen des Volks- und Staatsvermoͤgens, über Aderbau, 
Gewerbe, Geld und Handel. Ein forgfamer Arzt hatte 
er beftändig die Hand am Pulfe des Volks und wußte 
jedem gieber ein ſtaatswirthſchaftliches Necept zu vers 
fhreiben. Den Grund der Unruben der neueren Zeit 
fand er in der Verarmung der unteren und mittleren 
Dolföclaffen, denen er merfwürdigerweife durch Aufs 
bebung der gleihen Erbfolge und durd ein geregeltered 
Steuerſyſtem zu belfen vorfhlug. Sein Hauptziel war 
dabei auf die Erridtung einer Volksſchuldentilgungscaſſe 
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gerichtet, nur das reine Einfommen und das Gapital, 
‚vermögen wollte er befteuert wiſſen. Gegen dad Börfen: 
fpiet und den £urus bat er ewig angefämpft. — Kraufe 
eſaß ein aͤcht deutſches Gemuͤth. Gern bätte er feine 
ganze Umgebung wohlhabend und gluͤcklich gemacht, wäre 
idm die Macht bierzu verliehen worden. Leutfeligkeit, 
"Milde, ungeſtoͤrte Heiterkeit und Nude war der Haupts 
ug feined Characterd. Er ſchien durchaus frei von jeder 
eidenfchaft zu fein. Sanft, mild und im Strome das 
bingleitend war feine Rede. Seine Sprade, in Wort 
und Schrift, glatt, fein und dußerft gewandt. Gein 
aͤußeres Erſcheinen trug daher etwas diplomatifch Feier 
liches an fib. Alles ſchien wohlbedadt, ſorglich, tief 
und ernft. Und mie feine eifrigfte Thaͤtigkeit auf Rech» 
nen und Berechnen ——2—— war, fo batte auch feine 
äußere Erſcheinung viel Berechnetes. Dies ift in Furzen 
Striden dad Bild eined aͤchten ale Biedermannes, 
der Alles, was er erreicht bat, durch fich felbft geworden 
it, deifen achtungswerthes DBeftreben, rein und frei von 
Eigennuß und Selbſtſucht, unabldffig in Wort und That 
nur darauf gerichtet war, über feine Nebenmenfhen Wohl⸗ 
ftand und Lebensglüd zu verbreiten, 
‚Weimar, im Jan. 1838, Dr. 4. P. 


223. Samuel Ludwig Löffler, 


_Bönlgl. Geheimeoberfinangrath u. Provinzialftenerdirector, Ritter 
bed rothen Adlerordend 3r Claſſe mit der Schleife, zu Poſen; 


geb. d. 11. Mai 1769, geft. b. 22. Nov. 1836 *). 


Löffler wurde zu Zuͤllichau von redlihen und gebil: 
beten, aber fehr armen Eltern geboren, die den mit 
“reihen Naturgaben ausgeftatteten Sohn ſchon in feinem 
44. Jahre der eignen Kraft überlaffen mußten. Er ward 

uerft von dem Zolleinnehmer Schul; in Züllichau als 
SDrivatgebülfe angenommen und wußte ſich durch Geſchick 
“und raftlofe Thätigkeit die Liebe diefed Mannes in fo 
hohem Grade zu erwerben, daß derfelbe Die Sorge für 
die fernere Ausbildung ded Knaben übernahm, fpäter 
deſſen Uebertritt in den Staatödienft vermittelte und ihn 
zum Erben feines nicht unbedeutenden Vermögens ein- 
—* welches Loͤffler jeden, nit angenommen, fondern 
» dem dürftigen Verwandten feines — ters überlaffen 
‘dat, Am. 28. Zuli 1787 trat Löffler ald. Supernumera⸗ 
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rind bei dem Zollamte in Züllichau ein ‚und ward am _ 
4. März 1789 zum Zollaffiitenten in Küfrin ernannt. 
Sein entfhiedener Beruf für dad Rechnungsfach ver: 
gr ihm fon am 18. Auguft 1790 die 4. Calculator- 
elle bei der neumaͤrkiſchen Acciſe- und Zolldirection; 
4795 mard er dritter, 1797 zweiter und 1798 erfter oder 
Dbercalculator. Schon ald — Caleulator ward ihm 
durch Refeript des Minifters v, Etruenfee die Auszeich⸗ 
nung, in Abmwefenheit oder Krankheitsfaͤllen eined oder 
ded andern Mitgliedes der neumdrkifchen Provinzialaceifes 
und Zolidirection die Vorträge deſſelben übernehmen zu 
dürfen, bis er unterm 13. Sept. 1797, „um feinen Dienſt⸗ 
eifer zu belohnen und ibm zu feinem Sortfommen be» 
bülfli zu fein“, zum ertraordindren Mitgliede der Dis 
rection mit Siß und Stimme, durch allerhöchſte Eabinetd» 
ordre vom 31. Juli 1798 „wegen feiner Geſchicklichkeit und 
Tätigkeit“ zum — —* und unterm 24. Mai 
1800 „weil er fo viel, als ſonſt zwei Officianten leiſtete, 
zu feiner Aufmunterung“ zum Oberacciſe⸗ und Zollrath 
ernannt ward. Im 3. 1806 beftimmte ihn der Sreiberr 
v. Stein *) zum Accife» und Zolldirector in Warſchau, 
beauftragte ihn jedod, vor feinem Abgange in dem Kott⸗ 
buffer Kreife, damals einer Enclave des Kurfürtenthums 
Sächſen, eine, den befonderen Berhältniffen mehr ent: 
fprechende Handelöverfaffung zu ordnen. L. loͤſte dieſe 
Aufgabe zur vollkommenſten Zufriedenheit aller Berbeis 
figten, indem er eine Einrichtung zu Stande. brachte, Die 
den Handel der Kottbuffer Kaufleute bedeutend ermeis 
terte, ‘den Abſatz von inlaͤndiſchen Erzeugniffen begüns 
Kigte und den heimlichen Einfhmärzungen Grenzen fehte, 
ohne die re pe im —— zu vermehren. 
Die Kottbuſſer Kaufleute erkannten die Wohlthat, welche 
ihnen bierdurc zu Theil wurde, ganz und ſuchten ihren 
Dank durch ein bedeutendes Geſchenk zu bethätigen. 
Daß £. diefed nicht annahm, verftand ficd bei ibm won 
felbft; aber jene, obſchon durch den Zilfiter Frieden ſaͤch⸗ 
fifde Unterthanen geworden, bewahrten nichts defto we⸗ 
niger die alten Gefinnungen und entriffen ihn unerwartet 
gu Weihnachten 1807 dur eine anſehnliche Unterkäßun 
em driücdenden Mangel, in welchen er mit den Seini— 
en durch die feindlide Befegung Küftrins geratben war. 
egen der unglücklichen ar pn i. 1806 mußte 
8.8 Abgang nad Warſchau unterbleiben. Er ward: ber 


®) Deflen Diogr. [.N..Mekz. 9. Jahrg. ©. 672. y 
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framoͤſiſchen Behörde von der neumärfifhen Kammer als 
derjenige übermwiefen, der über die Bermaltung der indirec» 
ten Steuern und den Salzdebit in der Neumark die nötbige 
Auskunft * und alle in Bezug hierauf ihm ertheil. 
ten Befehle ausführen werde. — in diefer fhmwierigen 
Stellung mußte £. dad volle Vertrauen des Intendanten 
” gewinnen, tm die Intereſſen des bedrängten Vater. 
andes dergeftalt um zu fönnen, daß nur geringe 
Summen in die franzöfifben Caſſen flofen und nice 
unbedeutende Geldmittel zur Dispofition des Freiberrn 
v. Stein gelangten. Lediglid durch eine glückiſche Flis 

ung blieb dies Verfahren verborgen, deffen Entdeckung 
fein Zeben in die dringendſte Gefahr gebracht haben würde. 
Im J. 1809 ward £. endli aus feiner bedrängten und 
faͤhrlichen Lage befreit, indem er ald Hülfsarbeiter des 
inanzminifteriums nad Königsberg in Preußen berufen 
ward. Don dort ging er im Herbſte deſſelben Jahres 
mit nach Berlin und übernahm, neben vielen Arbeiten 
für den Chef, noch die Direction ded Generalrehnungs- 
bureaus und der Buchhalterei in der Section für die 
Ubgaben. Am 12. Sept. 1810 zum geheimen Oberfteuer, 
rathe ernannt, wurde er am 38. Nov. 1817 als Geheimer⸗ 
oberfinanzrath zur Generalcontrolle verlegt, im J. 1824 
von Seiten der Fönigl. Oberrebnungsfammer no bes 
nders mit Revifion der Rechnungen der Hauptbanf und 
er Seehandlung beauftragt und ihm im Jahre 1825 die 
Provinzialfteuerdirection in Pofen anvertraut, die er big 
an dad Ende feines Lebens verwaltet bat. Klarer Ber. 
fand, raftlofer Fleiß, ungewöhnliche Productivität, der 
lauterfte Sinn und der regfte Eifer für dad allgemeine 
Befte zeichneten den VBerewigten in bobem Grade aus 
und liegen ihn in allen Stellungen, zu denen er berufen 
ward, feine Pflichten vollkommen erfüllen. Vorzüglicy 
erfolgreich wirfte Löffler auf dem wichtigen Standpunfte, 
welcher ibm in der Provinz Pofen anvertraut war, indem 


er durch Vereinfachung der Eontrollen und durd Beldr - 


sr der Moralität unter den Beamten nicht allein 
die Einnahme zu mehren, fondern zugleich das Publicum 
mit der Derwaltung zu befreunden wußte. Die allgemeinfte 
Achtung bei allen Ständen mar fein fehönfter Lohn und 
r wäre der 28, Juli 1837, mit welchem der Hin, 
eſchiedene fein 50. Dienftiahr beendet haben würde, für 
ine vielen Sreunde und Verehrer in der Provinz Pofen 
ein befonderd feitliher Tag geworden. Der oft geanienıe 
Wunſch, diefe Beier zu erleben, ſollte nicht in Erfüllung 
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geben! Löffler erlag am 22. Nov. einem Uebel, dad der 
rechtzeitige Beſuch einer Heilquelle vielleiht gehoben 
baben würde; Dazu Eonnten ibn aber weder Bitten, 
noch Ueberredungen bewegen, da er eine befondere Ger 
nugthbuung darin fand, während einer 49jährigen Amtds 
verwaltung auch nicht einen Tag beurlaubt gemwefen iu 
fein. Selten bat wohl Jemand feine Kräfte und fein 
Leben fo ausdauernd dem WBaterlande gemidmer! — 
Die geliebte Gattin ift dem Derewigten fdon laͤngſt 
vorangegangen; aber Drei Söhne und eine Tochter bes 
‚weinen den Berluft eines Vaters, deffen Sorgliqckeit, 
Liebe und Gäte feine Orenzen kannte. 


* 224. Simon Wittmann, 


: Detonom, Braubausbefiger und Hopfenhaͤndler zu Mühlhaufen 
(Baiern); f 


geboren im 3. 1775, geft. am 23. Nov. 1836, 


W. war in Mühlhaufen, k. Landgerichts Abends, 
„berg von zwar armen, aber höchft thätigen Eltern gebo⸗ 
ren.. ein ganzed Leben war ausgefüllt mit ununter« 
brochenen Beſchaͤftigungen, mit der raftlofeften Mühe, 
die Kultur des Bodens gu erhöben, überhaupt die größts 
möglichften Vortheile aus der Defonomie zu eben und 
‚in der That brachte es derfelbe bierin zu einem ſelte⸗ 
nen Hoͤhepunkte; er gewann ald Dekonom einen bis 
‚ins ferne Ausland gedrungenen Ruf und erwarb ſich 
augleich die entfbiedenfte Hochachtung von Seite aller 
Jorftände und Mitglieder des landwirthſcaftlichen Vers 
eind in Baiern. König Sara verlieh ibm daher auch 
am 25. December 4831 die Auszeihnungd, und zur Bes 
lobnung befonderer Verdienſte die filberne Werdienft- 
medaille. Borzüglic hatte er den Hopfenbau im Auge, 
den er fbon im Gadre 1798 dur QAnlegung eined Eleis 
nen Dopfengartens von 400 Stangen auf dem einzigen 
Acker feined Voters begann. Sein Sleiß und feine Bor: 
liebe für den Hopfenbau und Handel ftiegen von dieſer 
Zeit immer böber und wurden durch mehre Belobuns 
gen, öffentlihe Anerfennungen und Preife von Geite 
es landwirthſchaftlichen Vereins ermuntert und 88 
fd daß er zuletzt einen eigenthümlichen Bau von 100,000 
. Hopfenftöden und einen ausgebreiteten Hopfenhandel 
befaß. Diefer Selbftbau, verbunden mit "Handel, waren 
Daher auch die Hauptquelle feined Wohlſtandes; aber 
fein Eifer und die daraus erfolgende Belohnung ift auch 


' Fiſcher. 769 


die Hauptquelle des gegenwaͤrtig im ganzen Landaes 
öl uben sberg beftehenden und noch —— wachen. 
den Vermögens, denn die ganze Gegend ift gegenwärtig 
ein wahrer Hopfengarten und liefert jährlich 3000 Zente 
ner und bat fohin nur nach mäßigem Weberfchlage eine 
reine Einnahme von 150,000 Gulden.  W. verdankt 
deshalb dad geſammte Landgericht, ald dem Gründer - 
des dortigen Hopfenbaues, die größte Summe des Wohle 
ande. Im Sabre 1833 Faufte er vom Staate dag 
Brauhaus und Dekonomiegut zu DOberbaunftadt bei Ins 
26 eine ehemalige Malthefercommende und brachte 
er in der fürzeften Zeit zu einem großen Betriebe, 

18 Mitbürger übte er ſtets Rechtlichkeit und Kedliche 
Zeit und bewahrte die Religion tief im Herzen, melde 
er auch in feinen Handlungen beurfundere. Als Famis 
fienvater. war er gleichfalls der zärtlichfte Gatte und für 
ARE u Töchter dad aͤchteſte Mufter wirthe 

ichen Sleißes. 
 - Bamberg, ®. Thiem. 
* 2295. Karl Fifcher, 
Ä Schauſpieler am Theater zu Bredlau; 
ged. d. 10. Sept. 1780, geft. den 24. Nov, 1886. 

Er war der einzige Sohn ded Predigers zu Schwoitſch. 
Sein Bater leitete den erften Qugendunterricht des 
Sinaben, der vom 12. Jahre an das damald unter der 
Seitung des unvergeßlihen Manfo *) florirende Magdales 
ndum befuchte. Durk dieſes vortrefflihen Mannes ges 
Diegene Vorträge in feiner Prima Über Literatur wurde 
die angeborne Kunſtliebe ded jungen Fiſcher zur edels 
en ein ganzed Leben ermwärmenden Flamme gewedt, 

iffenfhaftlich wohl vorbereitet, bezog er im J. 1800 
bie Univerfitädt Halle, um fib dem Studium der Rechts, 
wiflenfchaften zu widmen. Der Beſuch der naben Lau» 

ädter Bühne, melde durch Schillers und Goͤthes ** 

äufige Gegenwart zu einem Tempel deutſcher Kun 

en war, erzeugte in ihm den Entſchluß, ſich ſelbſt 
er Schaufpielfunft zu widmen. Der Wille der Eltern 
Bram den er Eindlich ehrte, drängte dieſe Lieblings, 
dee in den Hintergrund. Nach feiner im Jahr 1808 
erfolgten Rüdkehr in die Heimath gab er, von dem 
Wunſche befeelt, ſich moͤglichſt bald einen eigenen haus» 
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lichen Sen zu bauen, die juriftifche Karriere auf, ward 
Erbfcpoltifeivefiger zu Kawailen bei Bredlau und führte 
feine ihn nebft einer einzigen Tochter überlebende Gat⸗ 
tin heim. Der unglüdlie Krieg von 1806 brach aus. 
Die unerſchwinglichen Opfer, melde die feindliden Ar 
meen in jener trüben Zeit von den Landwirthen er» 
preßten und Unfälle aller Art untergruben Fiſchers Wohl« 
and und im Detober 1809 mußte er ausfichtelos mit 
eib und Kind fein Beſitzthum verlaffen. Da öffnete 
die Kunft, deren mwärmfter Verehrer er ſtets gemefen 
und geblieben war, dem gebeugten Manne ein fhirmens 
ded Afyl; er betrat Die ihm von Jugend auf lieb ge— 
bliebenen Breter der Breslauer Bühne und widmete 
Ir * mit ungemeinem Fleiße und nicht unguͤn⸗ 
igem Erfolge lediglich der Oper, Ludwig Devrient 
der fib warm für den geiltvollen Kunftgenoflen interef 
firte, bewog ibn, in dad rectirende Drama —— 
und dad Breslauer Publikum iſt ſeit einer Reihe von 
27 Zahren Zeuge feines unermüdlichen Kunfiftrebend ger 
wefen, obfbon er eigentlid eine hohe Kunftitufe nicht 
erreichte. Ermähnt muß bier noch werden, daß Fiſcher 
vielleicht der einzige deutſche Schauſpieler war, deſſen 
Fuß nur auf einer, der Breslauer Bühne geftanden bat. 
Das nterefle, welches dad — Publikum an dem 
wadern Kuͤnſtler, der feit Beginn der neuen Laufbahn 
fi allgemeine Achtung und Liebe bewahrt hatte, nahm, 
wurde durch fein Auftreten ald Dramatifher Dichter ges 
fteigert. Jakob Thau, ein Trauerfpiel, welches im, 3. 
1822 erſchien, gefiel entfhieden und neben bübnenges 
. rechter Bearbeitung und poetifher Auffaflung erfannten 
die dem Dichter näher ftehenden Sreunde in Diefem 
Stüde Fiſchers ihnen mohlbefannte Liebe zur Narur 
und feinen vaterländifhen Bergen, die er in anmuthis 
en Schilderungen in „Jacob Thau“ feierte. zn rar 
cher Folge ſorieb er nun „Peter Wlaft“ und „das graue 
Kreuz“, welche mit dem erftgenannten Zrauerfpiele 1829 
in einem Bande im Drud erfbienen. Flavius Authar, 
der Hummelfürft und zwei dramatifche Kleinigkeiten er» 
febienen fpäter und wurden ſaͤmmtlich beifällig aufges 
nommen. Der Text zu der Mejofhen Oper „Sridol n“ 
mar feine leute dDramatifhe Arbeit. Fiſcher arbeitete, 
mit eer— begabt und mit klaſſiſcher Vorbildung 
ausgeruͤſtet, gluͤcklich nach den edelſten Vorbildern und 
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edel wie er ſelbſt war, bat feine Muſe nur Edles ge 
fungen. Geachtet und geliebt von Allen, die ibn kann— 
ten, durch den Umgang mit den Mufen erboben und 
fiber manche Unfälle getröftet, hätte der anſpruchsloſe 
SKünftler einem heitern Abende feines Lebens im Kreiſe 
feiner ihm über Alles werth gewordenen Häuslichkeit 
—— koͤnnen, wenn nicht Koͤrperleiden der herb— 
ſten Art feit 10 Jahren an ibm genagt hätten, denen er 
endlidy erlag. Die Tugenden, die der Gatte am Gat— 
ten, der Sreund am Freund, der Menfb am Menſchen 
ehrt, waren fein Eigenthbum. Die große Anzahl von 
——— ‚welde, en des aͤußerſt unfreundlichen 
Wetters, durch Feine Rüdlihten der Eonvenienz vers 
fammelt, den gefchiedenen Biedermann auf feinem letz— 
sen Gange begleitete, bewied, mie fehr auch das Hrds 
Bere Publifum das befheidene Verdienft des Verſtorbe— 
nen (der Senior Eggeling feierte daffelbe in einer treffe 
lichen Rede) gefchägt hatte, 


226. Gottlieb Metius Budatfch, 
geweſener Senator und emerit. Stadtrichter in Gubenz 
geboren im 3. 1772, geftorben den 26. Nov. 1836 ”). 


Buckatſch war zu Guben geboren, befuchte dafelbft 
dad Gymnaſium, bezog 1791 die Univerfität Leipzig und 
ward 1796 Stadtſchreſber und 1813 Stadtrichter in feir 
ner Vaterſtadt. Bei Einführung der neuen Gtädteord» 
nung ward er in Penfiondzuftand verfegt und widmete 
ſich den Wiffenfhaften. Seine pomologifhen Kennt» 
nie waren nit gering; er legte davon nicht nur 
im Gubener Wocenblatte, fondern auch im Lauſitziſchen 
Magazin und andermwärtd die fhönften Proben ab. Bon 
ibm rührt die durch mehre Bände fortlaufende Ges 
ſchichte der pomologifhen Geſellſchaft in Guben ber. 


227. Sacob Meyer, 
Director ded Gymnafiumd zu Düren, Regbzt, Aachen; 
geb. am 29. Mai 1782, geft. den 26. Nov. 1836 *), 
Er war. zu Linz am Rheine geboren und erbielt 
eine erfte Bildung an der Elementarfhule, dann an 
dem damaligen Gpmnaflum feiner Baterftadt. Seinem 


— —— — — — 
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von früherer Jugend an gehegten Wunſche, ſich dem 
eiſtlichen Stande zu widmen, kam der dortige Gymna- 
tallehrer und Vikarius Lahaye, welder auf den dur 
luͤckliches Talent und een ausgezeichneten Juͤng⸗ 
fing eine befondere Aufmerffamfeit richtete, mit einer 
Bereitwilligkeit entgegen, deren fi _derfelbe noch im 
einen fpäteften Jahren nur mit den Gefühle der innig— 
*— Dankbarkeit und Hochachtung erinnerte. Durch den 
Unterricht und die Leitung dieſes Mannes naäͤmlich ges 
lang ed ihm, nach vollenderen Gpmnafialftudien fi die 
zu feinem geiftliden Berufe erforderliche Ausbildung in 
den höbern Wiflenf&aften, insbefondere in der Philofos 
pbie und Theologie, in feiner Heimath felbft zu ver 
fhaffen. Doc bevor er zu feinem Berufe gelangte, 
traf ibn durch das im Tahre 1799 erfolgte Ableben feis 
ned Daterd dad harte £ooß, bei der hinterlaffenen, noch 
unverforgten Samilie gleichfam die Stelle eines Haus— 
vaters zu vertreten und die Unterhaltung derfelben durch 
Uebernabme der Lehrſtelle an der Elementars» und latei— 
nifden Schule und durch Ertbeilung von Privatunters 
richt möglich zu machen. eine dabei bewiejene auf 
opfernde Khätigfeit wurde von feinen Mitbürgern mit 
allgemeiner Hochſchaͤtzung und Liebe anerfannt. Im J. 
41808 endlib, am 28. October, empfing er zu Köln die 
Priefterweide. Auch als Priefter fuhr er. durch Beklei— 
dung einer Lehrftele an der damaligen lateinifchen Stadt: 
ſchule zw Linz fort, im Schulfache zu arbeiten, leiſtete 
aber zu gleiher Zeit dem Stadipfarrer Kamps in der 
Geelforge . Aushülfe. Im Jahre 1811 erbielt er 
die erledigte Pfarrfiele zu Dattenberg und Leubsdorf: 


Die Pflihttreue und wohlmollende Menfchenfreundlich» 


feit, womit er diefes Amt bekleidete, bat in der noch 
jest ſich kund gebenden Achtung, Liebe und Anhaͤnglich— 
eit feiner Gemeinde fortwährend ein fprechendes Zeug: 
niß. Indeß ließ ihn feine entfchiedene Vorliebe für Jus 
endbildung fon nad Verlauf von 6 Jahren zu feiner 
rübern Laufbahn als Schulmann zurückkehren. Seinen 
naͤchſten Wirkungsfreid erbielt er wiederum in feiner 
Vaterſtadt felbft, mo ibm 1817 bei der DOrganifation des 
Schulweſens das Rectorat des dortigen Progpmnafiums, 
mit einer Difarieftelle verbunden, übertragen wurde, 
Wenn fih die Schule eined wahren Gedeihend unter 
feiner Zeitung zu erfreuen hatte, fo lag dieſes haupts 
ſaͤchlich in der bebarrliden Durchführung feiner eben fo 
beilbringenden als richtigen paͤdagogiſchen Grundanfidt 
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von Tugendbildung, wornach er neben der wiſſenſchaft⸗ 
lien wi befonderd die fittlich»religidfe Ausbildung 
feiner Er inge erzielen. zu müffen glaubte. Wie feine 
Zeiftungen nicht verfeblten, ibm die höchfte Zufrieden» 
beit Der vorgefeßten Behörden zuzuwenden, gab fich be: 
onders dadurch zu erkennen, daß ihm nach zehnjäbriger 

mtöführung die Direction des Gymnaſiums zu Düren 
mit der wichtigen Aufgabe anvertraut wurde, die beabs 
fihtigte Reorganifation deſſelben auf eine für die Ans 
alt erſpriebſiche Weile ind Leben treten zu Iaffen. 
Geine — daſelbſt, ganz zu Anfang des Jahres 
1527, mar um fo glaͤnzender und wurde um fo mebr 
mit allgemeiner Theilnahme gefeiert, da fie mit der Ers 
hebung der Anftalt zu einem Gpmnafium erfter Klaſſe 
und mit der Einweihung des neuen Gymnafialgebäudes 
ufammentraf. Dem ibm ſchon vorausgeeilten Rufe von 
einer pädagogifchen Tüchtigkeit und den Baron  prarün 
deten Erwartungen fuchte er mit der größten Kraftan— 
rengung zu entſprechen. Mit welcher Umficht er das 
er Anſtalt Schaͤdliche oder Förderlihe abwog, mit wel⸗ 
er Energie er die dem Aufblüben derfelben entgegens 
ftiebenden Hinderniffe befeitigte, mit welcher Beharrlich - 
feit er dieſelbe Schritt für Schritt ihrer eigentlichen 
Beltimmung näher zu führen fucte: dieſes bier im 
Einzelnen darzulegen, verbietet der diefen Blättern zus 
emeflene Raum. In dem Gefhäfte der Yugendbile 
ung leitete ihm auch bier dad DBeftreben, die dem Ins 
itute anvertrauten Zöglinge nicht blos zu wiſfenſchafi— 
ip gebildeten, fondern vorzüglih auch zu tugendhafs 
ten und religiöfen Menfcen heranzubilden und um die 
fen Zwed zu erreidyen, wußte er —“ mit Milde zu 
vereinigen, daß die Schüler nicht minder einen lieben 
den Vater, als einen fireng richtenden Vorgeſetzten in 
idm erblidten. Zu dem, was er ur Belebung ded res 
ligiöfen Sinnes unter der Oynnadatiugend gethan, ge» 
bört insbefondere feine angelegentlihe Sorge für den 
Gotteödienft, den er dur mürdige Einrichtung der 
Gpymnafialfirhe und durch Befchaffung des zur Ders 
f&dnerung der Kirche und zu den gottesdienftlichen Vers 
richtungen Erforderlihen zu heben und zu beleben uns 
abläflig bemüht war. Bor Allem aber verdient da 
glüklid zu Ende geführte Unternehmen, die Kirde mit 
einer volfändigen Orgel zu verfeben, um fo mehr die 
Dankbarfte Anerkennung, ald die Eoftipielige Erridtung 
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derfelben mit pefuniären Scmierigkeiten verbunden 
war, die bei minderem Eifer für das religidfe Intereffe 
der Anftalt mohl geeignet gewefen wären, von dem Uns 
ternehmen abzufhreden. So hatte er 75 Jahr fegens» 
reich für die Anftalt gewirkt, ald er am 17. Tuli 1834 
von einem Schlagfluffe gerührt wurde, der feine früher 
fo blühende koͤrperliche Kraft und Gefundheir für ims 
mer vernichtere und ihn zur Führung feiner Amtöges 
ſchaͤfte einftweilen außer Stand ſetzte. Zwar trat er 
nach einer dreimonatlichen et von einer 
Erbholungsreife zurſickkehrend, fein Amt wieder an, als 
lein mit der Körperkraft blieb auch die geiſtige Energie 
binter feinem guten Willen zurüf und völlige Gen 
fung war um fo weniger zu erwarten, ald er von mehrs 
maligen lebensgefährlihen aftbmatifhen Zuftänden be 
fallen wurde. Im Sommer des Tahred_1885 trat ende 
lich eine folhe Verſchlimmerung feiner Gefundheit ein 
Daß er abermald von allen Amtögefchäften entbunden u 
eine Stellvertretung angeordnet werden mußte, Bon 
” einer Badereife nab Ems, die er auf aͤrztliches Anras 
tben unternahm, kehrte er ohne Befferung feiner Ges 
fundheit3umftände und ohne Ausſicht auf den Wieder, 
antritt feines Amted im Dctober zurüdf und eben machte 
er fih Hoffnung, daß die höhern Behörden feinem Ges 
ſuche, in Rubeftand verfegt zu werden, willfahren würs 
den, ald am oben genannten Tage in Folge eines netten 
heftigen Anfalld der Tod feinem Leiden ein Ende machte. 
— So endete ein Leben, Das nod lange der Gegenftand 
danfbarer und liebevoller Erinnerungen bleiben wird, 
nicht b[o8 bei den Lehrern und Schülern der Anftalt, fons 
dern bei allen, die ſich feines nähern Umgangs erfreus 
ten umd feinen edlen und einnehmenden Charakter Fens 
nen zu lernen Gelegenheit hatten. Wahre Religiofirät 
und Frömmigkeit, —* Rechtſchaffenheit, ruhige Würde 
bei reger Empfänglichfeit für unfbuldige Lebensfreu—⸗ 
den, Eifer für alles Gute und Edle, ungebeuceltes 
Wohlmollen gegen die Menſchen und aufopfernde Sreuns 
dedtreue waren die Eigenfhaften, die ald Grundzüge 
feines liebenswäürdigen Charakterd hauptfächlich hervor» 
zubeben find. 
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#298, Dr. Johann Kilian Wolf, 


Spymnafiallebrer zu Fulda; 


Din; Fulda, geboren, wo fein Vater Über 50 Jahre bins 
ebrer war. Diefer pflegte fib auch außer 


nftige 


| olksſchullehrer in Fulda Theil und balf in 
A —32 feinem Vater im Schul ⸗ und Kirchen— 
ienſte. 


—* 19 einer mwohlbeftandenen Prüfung am 8. 
TER PSEREE 1819 noch 
ebenden Dompfarrer und SKapitular Iſidor Scleicert 


e ins zu machen und wurde durch Den Pfarrer feines 
e 

in. 
en 


u 
das Gymnaſium zu Fulda (1820) vorbereitet. Don 


je" (nuns 
n: Joſeph 





ae Ge Wr — 
» Gelehrten, e un nftlers 
aeraiate ( rg ©. Bil —815.) und Priv vatmittheilun⸗ 





ſchrift „für Studirende zu Paſſau (1. Jahrg. N. 8.) ad» 
— Mit Eifer ſetzte er. indeß eine Studien im 
pceum fort. Aber Dicterfiudium und befonderd Liebe 
der Geßner'ſchen Idyllen machte ihn dem Leben eines 
katholiſchen Geiftliben abgeneigt. In der Poerif und 
Geſchichte war er einer der aufmerffamften Zuhörer, in 
den fchriftlihen Aufgaben einer der fleißigften Arbeiter, 
m Mai 1829 begab fib W. auf die Hochſchule Mar» 
urg. Sein Entfhluß war anfänglid, fih der Rechts⸗ 
voiffenfdaft und einem akademiſchen Lehramte derfelben 
zu widmen, bald aber widmete er dritthalbjährigen Eir 
er, ald Mitglied des philologifden Seminariums, ſpra 
lien, geſchichtlicen und pbilofophifhen Studien, in 
denen ein Hartmann, Ereuzer, Jufti, Gerling, Rehm 
und vorzäglid Suabediffen und Wagener feine berübme 
sen, von ihm danfbarlichft verehrten Xehrer waren. Leit: 
genannten batte W. befonders gruͤndliche Kenntniß der 
englifhen Sprade und ihrer erbabenen Sänger , fowie 
der italienifhen und ihrer Dichtungen zu verdanken. 
Eigene dichteriſche Verſuche wurden beildufig fortges 
et. Ein kleines epifhes Gedicht; „Sturmius, eriter 
bt zu Zulda und Wpoitel der Sachſen“ erfhien im 2 
Dee des 2. Bandes von Dr. Schneiderd Buchonia zu 
ulda- und ein zu gleiher Zeit gefchriebener Auffaß: 
„Der Abt Peter Windruv und das Kloſter Riddag 
baufen“ ward in Zufti’d Vorzeit 1823 aufgenommen, 
Wilfommene Gelegenheit zur Bewährung feines Die 
tertalentd bot dem jungen Sänger im J. 1827 die drii 
Säfularfeier der Marburger Hood dar, Du 
feine zu jener Geftlichfeit im Namen der Studirenden, 
gedihteten Ode ſowohl, als einen Rundgefang *) mar 
er unter Andern dem Staatdarbivdirector von Romme 
su Gaffel näher bekannt, welcher des emporfirebenden 
jungen Gelehrten fehnlides Verlangen beg ntigte, noch 
eine zweite Hochſchule zu beziehen, naͤmlich die berühmte 
Georgia Augufta zu Göttingen. Hier börte Wolf einen 
— 5* Benecke, Diſſen, Müller und Mitſcherlich. Na 
abresfrift Eehrte er nach Marburg zurüf_und erhiel 
daſelbſt am 16. Mär; 1829 die philofophifhe Doctor⸗ 
würde. Seinem Verlangen und Bedürfnig gemäß follte 
ihm eben von der Furfürftliden Infpektion des Pädas 


*) Beide finden wieder abgedrudt in der Schrift! Die 
rg Sitularfeie — nwerkeht arvurg von Dr. 8. W. Ju: 
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iums zu Marburg eine außerordentliche Ledrerſtelle 
bertragen werden, als er un Lehrer der griechifchen 
und lateiniſchen Sprache an der Gelebrtenfhule zu Sul, 
da Guli 1829) beftellt_murde, Sie ließ er im Tabre 
1830 feine Gradualdiffertation: De divina mundi mo- 
deratione e mente C. Cornelii Taeiti ſowohl, ald Pope’s 


phiſch dargeſtellt und betrachtet.“ m näcdften Jahre 
—*9* eines früb verlebten Freundes, Jofeph 


rung und beilenden Tröftung für fein trübes — 
ie leider 


gen und —— vorzulefen und dieſelben zu bes 


Ergänzung der Schneid n Buconia. 
ze g, r Schneiderfce ch 


neb 
pbim’s pre werde.“ Nahe Freunde bejabten, im 
Namen 





/ 
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Abende des W. Novembers, zwiſchen 7 und 8 Uhr, er» 
loſch die Fackel eines mühevollen, doc auleht beſon⸗ 
ders durch eine böchit einige, wenn auch kinderloſe Ehe, 
fe wie dur bedeutend bobe Befoldungsvergrößerung 
eglädien, nur zu Eurzen Erdenlebend. Seine Eollegen 
und Schüler begleiteten die entieelte Hülle zu ihrer 
legten Rubeftätte, an welcher fein mwürdiger Amtöbrus 
der Carl Vollmer eine treffende Rede bielt, nad, wel 
der ein von dem Juſtizamtmann Caspar Joſeph Knips, 
einem eifrigen Mitgliede_ der erwähnten Geſchichts- u, 
Liedertafel, —— kurzer und ſinniger Geſang ans 
geſtimmt und mist Muſik begleitet wurde, 2} ; 


— 
* 229. Johann Friebrih Juſtus Harnifch, 
Kreiöwundarzt und Geburtöhelfer zu Merfeburgs 

geb, den 6. San. 1779, geft, ben 50. Nov, 1856. 


Harniſch, geboren zu Döllnig, einem Dorfe zwiſchen 
Merfeburg und Halle, befuchte die dafige Schule bid zu 
rg: 14. Jahre und wurde dann von feinem Vater, 

em damaligen dafigen Wundarzte, in den Anfangs- 
ründen der Chirurgie unterrichter ; bierauf begab er 
ih nach Berlin, wo er die Dorlefungen der medici 
nifch-hirurgifhen Akademie mit günftigem Erfolge bes. 
ſuchte. Nah einem 3Ljährigen Aufenthalte wurde er 
von der mediciniſchen Safultät zu Leipzig ald 
gus forensis eraminirt und tüchtig befunden- und. biers 
auf von dem königlich ſaͤchſiſhen Stiftsamte zu. Mer 
a ald Amtschirurgus verpflibtet. In den Kriegs⸗ 
abren 1813 und 1814 war em bei den zu Merfeburg 
errichteten Militärlajaretben der Alliirten als Dbers 
mwundarzt angeftelt und feit 1819 bat er ald Föniglicher 
Kreischirurg und Geburtöhelfer, befonderd in dem ver» 
bängnißvollen Jahre 1832, zur Zeit der Cholera, mit 
Verachtung feines eigenen febend bis zu (nem; e 
fein Amt mit dem größten Eifer und der größten 
lichkeit verwaltet, welcher rege Berufseifer auch bei 
font ſehr rüfigem Körper und vollfommener Gefunds 
beit fein zu frübes Ende herbeigeführt hat. Er war der 
RD Arzt, liebevollte Hausvater und treuefte 
n Era oul . 2 
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230. Dr. Andreas Florian Meilinger, 


ordentliher Profelfor der Philofophie an der 2, Ludivig-Marlınie 
Fe liand» Univerfität zu Münden; 


geboren d. 29, Nov. 1763, geltorben am 50. Nov, 1836 *), 


Meilinger mar ber Sohn eined Gartenbeſitzers in 
Landshut, SKörperlide Anmuth, fowie vorzügliche Geis 
ftesgaben, unermüdeter Eifer und fleted fittfamed Bes 
tragen zeichneten ihn frübzeitig unter feinen Zugendges 
fpielen aus. Sein Vater entſchloß fi daher, ungeads 
ter feiner befchränften Verbältniffe, feinem Hange für 
Dad Studium und wiſſenſchaftliche Bildung in fo weit 
u willfahren, daß er ibm theils Unterriht in der Mus 
E geben, theild das Gymnaſium feiner Vaterſtadt bes 
fuchen ließ, an Dem der junge Andreas dur feine wife 
ſenſchaftlichen Fortſchritte und feinen moralifden Wan» 
dei die Hoffnungen des Vater und feiner Familie voll. 
Eommen-rechtfertigte. Weil fi aber das Streben feir 
nes ruhigen Geifted mehr und mehr entwidelte, wurde 
ed ibm Elar, daß nicht dußere Ehre oder großer Gewinn 
dad Ziel deffelben fein Fönne. Ihm fagte nur zu das 
beſchauende in Gott rubende Sein und Wirken des 
Theologen und er war daher von jeher entfchloffen, ſich 
dem Priefterftande zu widmen, Allein fein Eifer und 
feine Borliebe für die Wiſſenſchaften erwedten in ihm 
leid den Wunſch, fi denfelben ohne Störung durch 
Sorge für den Haushalt und die Dflichtgemäden Urs 
beiten ded Weltprieiterd widmen zu fünnen. Er ſuchte 
dad priefterlibe Keben mit dem geiftig wirkenden des 
wiſſenſchaftlichen Mannes zu verbinden, Er glaubte die 
—* glichkeit dieſer Verbindung in einer Abtei finden zu 
nen und wählte unter den manderlei Formen, unter 
welchen au jener Zeit noch die Wbteien in Baiern eris 
flirten, diejenige, welche feit einer langen Reibe von 
Jahren eine vorzügliche Pflanzſchule von folden Männern 
—— mit welchen die Lehrſtellen an Gymnaſien und 
yceen beſetzt wurden, den Orden der Benediktiner. 
Unter den 24 Wohnſitzen dieſes Ordens gefiel feinem * 
nach Wiſſenſchaft ſtrebenden Geiſte vorzüglich die ein- 
me und ruhige von Bergen umgebene Lage Benedikt, 
euernd, da daſſelbe in vorzüglidem wiſſenſchaftlichen 








Nach: Gedädtnißrede auf den verſt. ordehtl, Profeſſor D. 
u ’ He et, Dr. pad. Siber. —————— 
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forge auf die zu Benediktbeuern gebörige — — 
en: oder Wal⸗ 


befiehenden und zablreid beſuchten Seminar, oder an 
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einer auömärtigen dem Benediftinerorden zur Beſetzung 
überlaffenen Zebranftalt vorzubereiten. Unverfennbar war 
fein Eifer und der Umfang feiner erworbenen Kennt: 
niffe. Diefe beftimmten au feinen Abt dahin, Daß er 
ihn am Anfange des Studienjahresd 1789/90 ald Profefa 
for an’ dad Gymnaſium in Sreyfing entließ, wo er von 
1789 bis 1794 ununterbrochen anfangd Grammatif, dann 
Poeſie lehrte. Als Nirner in Srepfing abgerufen wurde, 
ward er an deſſen Stelle zum Profeflor der Philofopbie 
ernannt. Altes Herfommen hatte in Freyſing zum Ges 
fe gemacht, daß derfelbe Profeffor abwechſelnd im ers 
fien Jahre Pbilofopbie, im zweiten Phnfif dociren mußte, 
Meilinger fab das Unzweckmäaͤßige diefer Einrichtung 
vollfommen ein und veranlaßte eine Aenderung diefer 
Gewohnheit, fo daß er in den beiden Studienjahren 
1794/95 und 1795/96 nach einander ununterbrochen Phis 
Iofophie docirte und die Phyſik einem andern Collegen 
(Peter Maria Feichtmayer aus dem Stifte rfee) Übers | 
laſſen konnte. Am Ende ded GStudienjahrs 1795/96 
wurde er von feinem Abte (Carl Klocker) zurädgerufen, 
um ald Professor domesticus feinen jüngern Mitbrüdern 
über Logik, Metaphyfif, Mathematik und Phyſik Dors 
lefungen zu halten. Wie früber in Srenfing, fo jetzt 
innerhalb der ſtillen Mauern feined Stiftes lebte Meis 
linger als Ordensgeiſtlicher und Lehrer feiner Mitbräs 
der til und rubig ein fegensreiches Leben. Als anges 
nehme Nebenbefcäftigung wählte er fi in dieſer Zeit 
zuerſt die Kunft und ihre Gefhichte und eine nicht uns 
anſehnliche werthvolle von ihm binterlaffene Sammlung 
origineler Handzeihnungen berühmter, befonders baies 
rifger Maler verdankt ihr Entiteben diefer Epoche ſei— 
ned zurücdgezogenen Lebend. Als Beleg dazu dient der 
von ibm in den baier’fhen Annalen Tabrgang 1833 Nr. 
44. und 15. ©. 106. und. 130. erfhienene Aufſatz über 
Melchior Fefele und Albrecht Altdorfer, zwei baieriſche 
berühmte Maler des 16. Jahrhunderts. Nicht lange 
fonnte aber fein Öffentlides Wirken unterbroden wers 
den; denn ſchon im Jahre 1801 wurde er zum Lehr⸗ 
ftubi der Moralpbilofophie, ded Naturtechts und der 
Geſchichte der Philofopbie an die von Benediftinern bes 
fegte Univerfität in Salzburg berufen, erbielt bier das 
Doctordiplom der Philofophie und lehrte bid zum Ende 
des Studienjahred 1802/3, mo die baierifden Abteien 
alle ohne Ausnahme das a politifhe und adminis 
‚Rrative Gründe herbeigeführte Loos ihrer gänzlihen Auf: 
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föfung traf. Als nun Salzburg einer fremden Regie 
rung zufiel und dadurd auch die dortige Studienanftalt 
aufbörte, eine baierifche zu fein, wurde Meilinger von 
der Regierung zum Profeffor der Pbilofopbie an die 
neuorganifirte S©tudienanfalt in Paflau und zugleich 
au ector ded Gpmnafiumd und £pceumd berufen, 
melde Stelle er am Anfange ded zweiten Semefters 
ed Studienjabres 1806 /7 mit der Profeflur der Pbir 
ofopdie am f. Lyceum in München vertaufhte. In 
Münden angefommen lehrte er in den erften zwei Tab» 
ren Vädagogik und Geſchichte der Pbilofopbie, Die dar— 
auf folgenden Jahre aber bis 1826 Logif, Metaphyſik, 
ne Aeſthetik und Pädagogif in den beis 
en Eurfen des Lyceums mit, eben fo vieler Hingebung 
ald Anerkennung von ©eite feiner Vorgeſetzten und der 
Studirenden. Nachdem Meilinger nun fhon 26 Jahre 
über Pbilofopbie nad fremden Lehrbücern und Dictire 
ten Heften geleien hatte, entfchloß er fi endlich, feine 
angeborne Beſcheidenheit übermwindend, fein eigenes 
Lebrbuch unter dem Titel: Grundriß der Logif und Mes 
iaphyſik, zum Gebrauc für feine Vorlefungen 1821 ber 
auszugeben, wovon im Jahre 1825 und 1835 neue Aufs 
fagen erſchienen und welchem gleichſam als zweiter Theil 
im Sabre 1827 ein Grundriß der Moralphiloſophie und 
des Maturrechtd nachfolgte, Im Jahre 1823 verließ der 
geh. Rath Cajetan v. Weiller *) das Lyceum, um fi 
ganz den Gefhäften der f. Akademie der Wiſſenſchaften 
u widmen. An feiner Stelle wurde die Direction des 
oͤn. Lyceums Meilinger übergeben, melde er, obne eis 
nen Theil feiner Borlefungen aufzugeben, mit gleicher 
Herzensgüte und Klugbeit, Uneigennügigfeit und Aufs 
opferung fortführte, bid dad £yceum durch die 1826 am 
geordnete Verfegung der Univerfität bier überfüffig und - 
nach Landshut verfegt wurde. M. wurde nun an Der 
ierber verlegten Univerfirät zum ordentlichen Profeflor 
er Mhilofophie ernannt. Mittlerweile war ibm als ein 
neues Zeichen des allerhöchften Zutrauend die Ehre ger 
worden, zum Unterrichte des Kronprinzen Max und 
Iehigen niet ‚von Griechenland und 1832 aud zum 
itgliede des oberften Kirchen: und Schulrathes gerus 
fen zu werden. Die Univerfität bewies ihre Anerken⸗ 
nung feines Verdienſtes tbeild dadurch, daß Menge 
beinahe jedes Jahr zum Senator und ald das erſte 


°) Drllen Biogr, ſ. MR, Nekr, 4, Jahrg. ©, 671. 
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b 
— * Ruhe, Klugheit und Gemüthlichkeit zum 
ohlgefallen der 6 zur. Zufriedenheit aller 
er 


| uiepeabt (hwinden. Die Gebredlichkeit des 
Alterd ſchien frühzeitig und leider allzuſchneli ſich an 
ihm zu entwideln. Wohlgemuthet reifte er noch in die 


e 
muneration begleitet Datte ‚ niedergelegt zu baben. Zu: 
gickh brachte er feine irdifhen Angelegenheiten alle in 
rdnung, fchrieb feinen legten Willen eigenhändig nie— 
2 und beurfundete auch bierin feinen (dömen, noch 
er Rue hinaus dauernden Sinn für Wohlthätigs 
feit, indem er unter andern Legaten auch 1000 fi zu 
Be epenbion für einen Studierenden aus feiner 
terftadt Landshut vermachte. In demfelben Varge: 
lentſchloß er ih, fo ſchwer es Dem OR fr en 


nne auch fiel, feine Worlefhngen für dieſe ers 


‘ - 


pr “N, Defien Biogr. fiehe in diefem Sahrgang bed M, Rekrologs 
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emeſter auszuſehen, aber mit dem feſten Willen, ſie im 
Nr en ren a Ar wieder fortzuſetzen. dien die 
Porfehung wollte ed anderd. Noch am 29. November 
befuchte er die Univerfität und mer ibn ſah und fprad, 
freute fi, ibn fo heitern Sinnes zu feben und Nies 
fand vermurbete, daß dDiefer Tag, mie er vor 73 Tabs 
ren fein Geburtstag war, nun aud der legte feined Les 
bend fein follte. Heiter ging er nad Haufe, um nicht 
mehr zu fommen; denn, fei e6, Daß ein Schlagfluß fei- 
nen Fall verurſachte, oder daß ein Schlagfluß die Folge 
ded Salled war, man fand ihn auf der Treppe zu feiner 
Wohnung fprach« und befinnungslos liegend. Die fpär 
ter vorgenommene Section zeigte, daß die ſechſste Rippe 
ebroden und die Bentrifel des Gebirnd mir Blut ge« 
ullt waren. In feine Wohnung getragen, blieb er, wie 
es ſchien, ſchmerz- und bemuftlod, die verlorne Sprache 
und wie es fhien, Dad Bemußtfein Febrte aber nicht 
wieder und nach einem Kampfe von 20 Stunden ging 
er rubig, wie er gelebt hatte, gerade am Sefttage des— 
jenigen Heiligen, deſſen Namen er in der Taufe erhal 
ten, in ein beſſeres Leben hinüber. 


231. Auguftin Kaluza, 
Dfarrer in Naffiedel (Schlefien) ; 
geboren d. 28. Aug. 1776, geftorben den 4. Dec. 18369. 


Geboren zu Kauthen bei Hultfhin in DOberfchlefien 
beſuchte er von feinem 12. zehre an die Kloſterſchule 
in Rauden, feit 1790-die Klofterfchule in Leobſchütz und 
Ki dem Herbſt 1792 die Teopoldina in Breslau, um 
beologie zu ftudiren. Don 1798 an war er theils in 
der Seelforge, theild als Erzieber thätig, von 1806— 
4818 als Profeffor der Naturwiſſenſchaft am katholiſchen 
Gpmnafium in Bredlau, an weldem er außer der -Nas 
turgeſchichte auch die deutſche und lateiniſhe Sprawe, 
o wie die ſchleſiſchhe Geſchichte in der unterſten Klaſſe 
ehrte. Seine wiſſenſchaftliche Tuͤchtigkeit bewährte er 
in diefer Zeit durch mehrere fehr beachtenswerthe Schul⸗ 
über. Im Mai 1818 ward er Pfarrer zu Nafliedel 
bei — wo er in Folge der großen zur Pfarr 
gehörenden Widemut ganz der Landwirthſchaft lebte. 
— Beine Scriften find: Ornithologia Silesiaca, oder 
kurzer Leitfaden zum Gebraud beim Unterricht über bie 


Nach Zeitungsnachrichten. 
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‚Kblef.. Vögel, Bredlau 1814. — Syſtematiſche Be, 
Ben d. ſchleſ. Amphibien u. Fifche. Ebd. KR — 
Kurze Beſchreibung d. ſchleſiſchen Saͤugethlere. Ebend. 
4815. — Ueberſicht d. Mineralien Schleſſens u. Glatz, 
nebſt ihren Fundoͤrtern u. vielen neuen Hoͤhenmeſſungen 
auf 4 Karten dargeftellt. Ebd. 1818, 


232, Anna v. Hofer, geb. Ladurner, 
Gattin des am 20. Febr. 1810 zu Mantua erfhoffenen Sandwirths 
Hofer, zu Paſſeier (Tyrol); 
geboren im J. 1764 (?), geſt. den 6. Dec. 1886 *). 


In einem rauben wilden Thale Tyrols ſteht am Abs 
ange der Selfen ein einfamed Haus, unter deſſen Feñ— 
ern ein tofender Bergkrom vorüberraufcht. Dort ift 

‚BPafleier. Die Wohnungen anderer Menſchen liegen da: 

von entfernt und ift e& ſchon einfam, in gefunden Tagen 

bier zu wohnen, fo ift es fat troftlos, am Srankenlager 

efeflelt, der Hülfe des Arztes, der Tröftungen des Pries 
fers bier warten zu müflen. Seine gebabnte Dat 
ührt nah einem Haufe und Stunden mweit muß Hülfe 
jeder Art berbeigefchafft werden. An diefer Stätte volle 
endete ficb in den legten Tagen des ſcheidenden Jahres 
ein Lebenslauf, der gewiß zu den merkwürdigften unter 
den Zeitgenofjen gehört. Anna v. Hofer ftarb bier, die 
ein, tragische Geſchick bid an ihr Ende verfolgte und 
ihr eine Berühmtheit verlieh, welche die arme anfpruchds 
Iofe an gern entbehrt haben würde, wenn ihr dafür 
das Glüd geworden wäre, gleich den unberhbimteren 

Srauen ihres Thales im ruhigen ungeftörten Beſitz ihres 

angeerbten Gutes, an der ©eite ihres Gatten zu leben 

und im Sterben geliebte Kinder an ihrem Lager verfam: 
melt zu feben, um ihr liebend die Augen zuzudrüden, 

So gut iſt es der Armen nicht geworden. Anna Ladurner, 

‚ein Name, den, viele Ehrenmänner in der damit reich 

| efsgneien Grafſchaft Tyrol führen, die fih in Krieg und 

Ä En: en, in den Wilfenfchaften und Künften Ausgezeichnet, 

„verlebte ihre jüngeren Jahre in Sorgen und Mühen 

mancerlei Art. Ihr Ebeberr, Andre Hofer, Wirt) am 

Sande und Säumer über den rauhen Jaufenpaß, Eonnte 

es zu niptd Rechtem bringen und waren die erften Jahre 

ihrer Ehe mir hübſchen Kindern auch reichlich gefegnet, 
0 Eonnte doc darüber die Sreude in ihrem Gemüthe nie 
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recht aufkommen, da es an hinlaͤnglichen Mitteln gebrach, 
für fie zu forgen. Dem trüben, ſchwerbelaſteten Gemuͤthe 
oferd kamen die Aufforderungen erwuünſcht, ſich aus 
einer Lage zum Ruhme emporzüſchwingen. Wir willen 
nicht, melden Antheil die verkändige Srau an Es 
Entfälüffen battez allein wer fie näher Fannte, ift der 
Meinung, daß fie nicht unpaflend mit dem Bilde der Stauf- 
facherin zu vergleichen iſt, wie es und Schiller gezeichnet. 
Der Aufruhr brach 108 und die Pafleierer Männer, Wei⸗ 
ber und Kinder waren bie tbätigften voraus. Auna 
gadurner warf die erfien Späne in den tofenden Paſſer⸗ 
bad, deflen Wellen ſich in die Erf trieben, um ben 
anderen Thälern zu verkünden, daß alle& vorbereitet fei. 
Senfeit des Jaufend wuͤthete Die Schlacht bei Ster * 
und fie konnte von ihrem Haufe aus den Weg bin und ber 
zu ihrem fiegenden HH macen, ihn anfeuern, ibm 
Funde bringen von den zarten Stindern, ihn ermutbigen 
und die Wunden verbinden. Mäühfelig genug, aber er- 
bebend dabei war Died Gefhäft. Das edle Tyrolerweib 
fühlte ihre Beſtimmung. a Gatten Glanz; und Ruhm 
ftiegen under z0g als Ealferlier Zandescommandant in 
die Hofburg zu Inndbrud ein. Was mochte da wohl Die 
Bemwohnerin des ftillen Häuschen auf Dem Sande an 
der Poaſſer Fühlen? Welche Plane heute fie da wohl für 
die Zukunft? Gie — ihr Hausweſen, betete nur 
eifriger, fandte die Kinder nad St. Leonhardt in Die 
Schule, ließ beim rofenfarbenen Blur zu St. Ma 
Meile Bein Was foltte fie mehr thun? Dabei hoffte 
fie, daß ibr Mann bald gefund nad Haufe fehren würde 
um fein Gefchäft mit — wieder zu 334 Was 
Date fie anders münfben? Als aber das Glüd ſich wen. 
ete, ald Hofer verfolgt und geächter zu ihr heimfehrte, da 
fand ſich auch darein ihr frommed Gemüth; fle flieg mit 
ibm in ellenhobem Schnee zur Gennhütte binan, idr 
Fleinftes Mädchen tragend und Fochte oben für ihre An. 
gehörigen fo treufam fleißig, als ünde fie unten an ib» 
rem reinliben Heerde, im Wirtböhaufe am Sand für 
zahlende Gäfte; dabei betete fie fo fromm und Danfbar 
um Himmel, als hätte diefer ihren heißeften Wuͤnſchen 
Erfüllung geſchenkt. Wie fie nun aber in ihrem Zufluchts⸗ 
orte verrathen und entdedt worden waren, wie bei frü 
‚Morgen Weib und Kinder des ungluͤcklichen Mannes, mit 
bloßen Füßen über das zadige Eis der Selfen getrie 
dlutend und hart gebunden nach Botzen famen, wie man 
fie dort vom Gatten und Vater rip, um fie in getrennte 
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Kerker au bringen, da wird erzählt, daß felbft dem far. 
fen Hofer eine Thräne in, den prächtigen Bart ranı. 
Aber von den Thränen feines ftärferen Weibes wird 
nichts berichtet. Und als nun der General Barbon (fo 
nannten Die Sranzofen befanntlich a im Rondel von 
Mantua Durch ein Piquet niedergeftredft war, da wußte 
feine. getreue und ftandhafte Anna nichts davon, denn fie 
faß felbft in ſchwerer Haft und die Richter, vor die man fie 
fchleppte, [ ten ihr nichtd darüber und verlangten nur 
von ibr, daß fie ihr eigenes Haupt vertheidige. Sie that 
ed, um fib ihren Kindern au erhalten und als fie zuruͤck 
gekehrt war in das Wirtböhaus am Sand, da erfuhr. fie 
erft, daß fie Wittwe fei und ihr geliebter Mann von den 
araneien eriapen. Es gingen allgemach die Jahre der 
rauer vorüber; der Eyroler war wieder, waß er fein 
wollte, Onsrieimiich, Hoterd Name kam zu Ehren, die 
& auf Alles ergoffen, was — trug. Anna La⸗ 
urner wurde Srau von Hofer, ihre finder mit ihr ges 
adelt, die großmüthige Sreigebigkeit des Kaifers machte 
fie zur reichen Frau. Aber ſie lebte ‚fort und fort in ih: 
rer, befränften Häuslichkeit, mit edlem Sinne der hin- 
geſchwundenen Zeit gedenfend, ihren Mitbewohnern deg 
baled Gutes erweifend, huͤlfreich bei ihrem Handel und 
Wandel, zurückgezogen von der Welt, die jegt neugierig 
rbeizog, um fih nah dem Sandwirth und feinen Par: 
tieularitäten ‚zu ‚erkundigen. Da nannte man fie wohl 
old, übermüthig, ja jeib einfältig und fumpffinnig, 
eil fie nicht Die gefällige Wirthin und gelhmänig genug 
war, den icerone ihres eigenen Unglüds zu. macen. 
Aber 59 daß Dad Mas des Kummers für diefe 
Frau endlich gefüllt war? Bis zu ihrem Tode rannen 
eue Thränen hinein und immer war noch Raum für neue. 

0 ſah ſie alle ihre Zößter ‚" langlam binſedend vor 


fie Bin erben —— drei in drei Jahren — und erit al 
Die legte, ihre Liebfte, die von Wien E— war, * 





e w 
ein el dem ftattlichen Goltüme des Landescommans 
anten, 
iefem Ki in Innöbrud getragen, Fein Zeuge jener merk» 
würdigen Zage i 
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+ 233. Carl Gotthold Woth, 


Drediger u. Stadtfchuleninfpector zu Marienwerber in Weftpreußen ; 
geb. am 30. März 1778, geſt. am 8, Dec. 1836. 


Er war zu Woldenberg in der Mark Brandenburg 
geboren. Von biedern und gottesfürchtigen Eltern fireng 
erzogen, wuchs er in feiner Baterftadt zu einem Eräftigen 
A5iährigen Zünglinge heran, ald welcer er auf den Kath 
väterlicer Sreunde von feinem vermögenden Vater nad 
Stargard in Pommern in die höhere Schule (Collegium 
Groeningianum) gebtabt wurde (4793). Hier Fam er 
durch feine nicht gemeinen Geifteöfäbigfeiten in 4 49 
ren ſo weit, —* er zu Oſtern 1798 die Univerfität in 
gel beziehen Eonnte, wo er fi durch Sreundlicpkeit, 

ffenheit und Geradheit alte Sreunde zu bewahren und 
neue zu erwerben mußte. Mit Eifer beſuchte er Die 
Borlefungen von Knapp und Niemeyer, weniger ſprach 
ihn der ſchon hochbetagte Nöffelt an. Unter den Philos 
ſoͤphen hörte er mit Vorliebe Jacob und Maag und uns 
ter den Philologen Wolff. 2 dad nur Zjährige aca» 
demifbe Studium hatte nicht fo günftigen Einfluß auf 
feine Bildung zum Geiftligen, als fein fait Sjähriges 
en welches ihn 1800 in dad Haus eines 
enninißreichen und vielerfabrnen Geiftlien führte, des 
nachmaligen Gonfittorialraty8 Kruska zu Schönlanfe im 
Großberzogthum Pofen. Hier war ed vorzäglid, wo er 
- jene praetifche Tüchtigkeit und Gemandtheit ſich aneignete, 
-weldhe namentlip einem Geiftlihen nöthig find, um feis 
ner Rede die Herzen zu öffnen und fie dauernd für das 
Sorte zu gewinnen; bier war es vorzüglid, wo er jene 
-einem Seelforger fo unentbehrliche Kunft lernte, auf 
jedes menſchliche Gemütd je nach feiner Eigenthümlichfeit 
und Lage mit ergreifenden Worten einzumwirfen; hier war 
ed endlich, wo er die Zuneigung der Alteften Tochter 
des Haufes erwarb, die fi den 14 Nov. 1805 mit ihm 
‚vermäblte, ald er im Herbfte 1804 zum Pfarrer in Slatom 

ewählt worden war. Bei feiner begeifterten Liebe für das 
redigtamt und bei feinem umfichtigen, bellen Geiſte ſah 
er fehr bald, daß in dem furz vorher abgebrannten Slatom 
eine große Unordnung in kirchlicher und in ge line: 
Beziehung eingeriffen war. Auf jene wandte er natürlich 
ein erfted Augenmerf. Am meiften verlegte ihn der Un» 
ug, der mit dem fogenannten Beichtgroſchen getrieben 
ward. Un beiliger Stätte fprach er einft hierüber freie 
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mütbig und offen, doch mit zarter Schonung und hatte 
die Sreude, in Zukunft Feine falfhen Grofhen mehr im 
Beichtgelde zu finden. Durch vieles Zureden brachte ers 
auch dahin, daß auf dad Aeufere des Gotteshaufes mehr 
— und 1809 ein neues Pfarrhaus gebaut wurde, 
a das alte abgebrannt war. Ein Hauptverdienft aber, 
dad feine Treue um die Slatomer Gemeine fi erwarb, 
war die Anfchaffung eines beffern Glockengelaͤutes, einer 
Thurmuhr und anftändiger Altarbefleidung, Alles durd 
Eollectem, zu welchen er theild in Predigten, theils in 
Privasunterredungen aufgefordert hatte, Doch nicht allein 
in kirchlicher Beziehung veranlaßte er eine beilfame Res 
form, fondern auch in gefellfbaftlicher. Auch bier ging 
er, fern von jenem unfeligen Wahne, daß der Geiftliche 
allen gefelligen Zufammenkünften mit feinen Gemeines 
gliedern entiagen müfle, mit gutem Beifpiele voran; 
immer die Würde feined Amtes im Auge und die Liebe 
zu den Menfchen im Herzen veranftaltete er feldft mufls 
aliſche Zirkel — er felbft fpielte das Fortepiano fertig 
und fang einen berrlihen Tenor — ja er ftiftete für 
die jüngern Glieder feiner Gemeine eigne Gefellfchaften, 
durch feine fhon dußerlich imponirende Gegenwart fie 
mweihend und ee bier Die Herzen der ibm Anvertraus 
ten immer fe i 
elnd. Im Dec. 1819 ward W. durd Stimmenmehrheit 
n Solge einer am 14. Novbr. gehaltenen Probepredigt 
zum Prediger der Stadtgemeinde in Marienwerder ae 
wählt und feiner 4ſbhne wegen —* er dieſem Rufe im 
San. 1820. Seine biefigen faſt 17 brigen Leitungen — 
ein ganzed Tabr und darüber, 18277—1 23, verwaltete er 
3 Pfarrfiellen, feine, die des Eonfitorialdirectord Roͤckner *) 
und die Pfarritelle in Groß-Krebs — erwarben ibm die 
Liebe feiner Gemeine, die fih auch an feinem Begräb» 
nißtage Durch eine nie fo zahlreich geſehene Berfammlung 
Zrauernder wohlthuend ausſprach. Seinen Tod führte ein 
Leber- und Bruſtleiden herbei, woran er ſchon feit zwei 


Jahren bedeutend gefränkelt hatte. — Was W.’3 Chas 


racter ald Geiftliher anlangt, fo ift er im Obigen ſchon 
angedeutet worden. Warme Liebe zur lautern Jefus— 
religion und DBegeifterung für fein —V Amt waren 
die Hauptgrundzlige deſſelben. Als Theolog * er 
ſich zu den fogenannten rationalen Supernatyraliften : 


— udeffen Biogr. ſ. N. Rekr. 6. Jahrgang ©. 98. u. 7. Jahre. 


er an fib und an fein beiliges Amt fefe- 


— 
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er ehrte die Vernunft ald unſchaͤtzbare Gabe Gottes, aber 
auch die Offenbarung ald außerordentlihed Gefchenf der 
ewigen Liebe, jene als finfter und verlaffen erfennend, 
ohne das Licht diefer. „ Hand in Hand müflen beide 
geben, fie erlaͤutern ſich ja gegenfeitig,“ das ſprach er oft 
als fein theologifches Glaubensbekenntnig aus. Jeder 
Mofticismus und Pietiömus war ihm höchft verbaßt. Dem 
gemäß war auch in feinen Predigten Licht und Wärme 
gleihmäßig vertbeilt. Kunſtwerke lieferte er bier nie; 
aber wohl berzergreifende, erbauliche und edel» populäre 
Meden,. Ueberhäupt machte er auf den Namen eines 
Gelehrten gan nicht Anfpruch; aber was er wußte, Das 
wußte er beſtimmt und klar und fonnte ed ebenfo mits 
theilen. Gafualreden waren immer fein Hauptelement., 
Hier entwidelte er fein ſeltenes Talent, ohne viele Bor 
bereitung diejenigen Seiten des menſchlichen Herzend zu. 
treffen, die gerade getroffen fein wollten und. follten, 
Auch ald Vormund, Schiedsrichter und Schuleninfpector 
wirfte er Gutes, foviel er Fonnte. Den Flor der Stadt⸗ 
ſchule namentlich förderte er aus allen Kraͤften, indem 
er. ihr ein beffered Local, einen fiudirten Rector und eis 
nen tüchtigen Cantor verfhaffte. — Als Menſch war er 
gleich liebenswürdig. Seine heitre, bumoriltifhe Laune 
eröffnete feinen Sreunden eine unerfhöpflide Duelle des 
Srobfinns, feine Mildthätigkeit den Armen einen reiben 
Born ded Gegend, Trofted und Rathed. Geradbeit und 
unerfchätterlihe Biederfeit gehörten zu feinem innerften 
Weſen, aber auch eine in feinem Temperamente liegende 
Heftigkeit, die ihm in feinem fonft fo gefegneten Wirken 
bisweilen hemmend entgegentratz; jedoch "Beleidigungen 
nacjutragen, Eonnte feine — nie uͤber ch ges 
winnen. Nur im der Zeit feiner langen Kraͤnklichkeit 
herrfchte oft eine bittre Gemuͤthsſtimmung vor. 

felbſt beitm Nahen ded Todes Fonnte er nicht ganz heitre 
Scherze unterlaffen, bis der Kampf kam, der feinem 
thätigen Leben ein fanfted Ende gab. In feinem Aeußern 
äbnelte er £utber. 


234. Dr. Georg Eman. Chrift. Theodor Muller, . 
evang. Landedbifchof des Herzogth. Naffau,' zu Wiesbaden; 
geb, den 18. Suli 1766, geft: den 10. Dec. 1836 *) 

Er mar zu Löhnberg bei Weilburg geboren, ein 
Sohn ded Amtmanned Tr. Ludw. Miller, und der Maria 
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Regina, gebornen Philippi. Der Vater, ein trefflicher 
Mann von fchlichter Biederkeit und einfacher Sitte, dem 
der Bollendete an Character, Geſichtszügen und Haltung 
des Körpers fehr ähnlich war, mwedte früh in ibm die 
Neigung zum geiftliben Berufe und die fromme Mutter 
näbrte forgfam Diefe Neigung. Den erften Unterricht 
empfing er von zwei Hauslebrern; von 1780 an befuchte: 
et, wohl vorbereitet, dad Gymnafium zu Weilburg. "Sm 
Herbie 1783 bezog er die Univerfität Gießen, mo Rofens 
müller, 1785 Jena, wo Griesbach, Döderlein, deffen 
Ritutionen ibm bis an fein Ende lieb blieben und 
ihhorn den enticpeidendften Einfluß auf feine Studien 
und feine theologiſchen Anfihten erhielten. Im J. 1787 
eraminirt, begann er an feinem Geburtötage, den iS. Zufi 
1788, feine Öffentlihe Wirkfamfeit ald Marrvicariud zu 
Niedercleen. Schon am 8. Dec. 1789 wurde er von dort 
an dad Gpmnafium zu Weilburg verfet, an welchem er 
faſt elf Jahre wirkte und bis zum 13. April 1791 die 
Gtelle eined Collaborators, bis zum 26. Sept, 1795 das 
Eonreetorat, bid Dftern 1800 dad Prorectorat befleidete. 
Am 16. Aug. 1800 wurde er zum eriten Pfarrer in Weils 
burg, zum GConfiftorialrathe und Guperintendenten be. 
fördert. Im Herbfte 1810 verließ er Weilburg, um in 
Wiesbaden die Stelle des erften Pfarrers, Infpectorg 
und Generalfuperintendenten der evangelifch » Iutherifchen 
Kirhe zu übernehmen. Nah der im J. 1817 erfolgten 
Bereinigung der Iutherifhen und reformirten Kirche zu 
einer evangelifch« chriftlihen wurden die Gefchäfte der 
Generalfuperintendentur zwiſchen ihm und feinem viel, 
jährigen Freunde, dem geiftl. Gebeimenrathe Dr. Biefe, 
er als reformirter Generalfuperintendent zu Weilburg 
fein Eollege geweſen war, fo getbeilt, dab Jedem ein 
befonderer Sprengel, ohne NRüdfiht auf die frühere 
Eonfeflion, zugetheilt wurde, Im %. 1828 legte D. Gieße 
fein Amt nieder und. nun wurde M. mit dem Titel eines 
Zandeöbifchofes die Dberaufficht Über die gefammte evans 
gelifoe Kirche des Herzogthumes gegeben. — M. war 
iefer Auszeihnung würdig und tiefere Verehrung noch 
ald diefe äußere Würde, firberten ihm fein Lebenswandel 
und die feltenen Eigenfchaften des Geifted und —— 
welche ſich in ibm vereinigten. Nein und unbefledt war 
fein Wandel ſchon in den Jahren feiner Jugend; einfach 
und ftill, von Wenigen nur — ſeinen Lehrern 
aber geachtet, verlebte er ſeine Univerſitaͤtsjahre; als 
Manu gab er dad Muſter eines nicht blos unbeſcholtenen, 
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fondern wahrhaft ehrmürdigen Wandeld und einer in je⸗ 
der Hinſicht gewiſſendaften Pflihrerfällung. Er wurde 
die Stute feiner Eltern, um der Mutter willen, die bis 
zu ihrem Tode in feinem Haufe lebte, blieb er unver⸗ 
ebeliht, obmwohl fein Herz vorzugsweiſe ihn befaͤhigte, 
eine Samilie zu beglädfen. Ein treuer Bruder war- er 
feinen Gefchwiſtern, deren Kinder er väterlich liebte; 


- einige derfelben hat er felbft erzogen, von allen wurde 


er wie ein DBater geliebt. Der zuverläfligfte Freund 
war er feinen Sreunden, für melde fein Herz auch im 
Alter die Wärme der Jugend bewahrte. Geine Woble 
thätigfeit war eben fo groß, als ſtill; Fein Armer verließ 
ibn odne Unterftügung und mander Bedlrftige hat nicht 
unbedeutende Gefcbenfe von ihm erhalten, ohne nur den 
Namen des Geberd zu erfahren, Seine Thätigkeit war 
unermüdlich; geiftige Anftrengung war ihm Bedürfniß, 
Um fo geringer waren feine übrigen Bedürfniffe;, allen 
Aufwand verachtete er und blieb auch ald Biſchof fo eins 
fach in feiner Lebensweife, als er es von jeher geweſen 
war, ein Feind alles Prunfed und aller Weiclichkeit. 
Ein folder Wandel konnte feine Duelle nur in einem 
überaus edein Herzen haben. Wohlwollen und Sröms 
migfeit, Wahrhaftigkeit und Demuth waren die Grunde 
züge deffelben und diefe Eigenſchaften erhielten ihm jene 
Heiterkeit, die er auch bei ſchmerzlichen Erfahrungen, 
namentlich bei den vielen Todesfällen, die ibm in feinem 
[egten Jahren geliebte Samilienglieder raubten und Die 
er bid zu feinem Tode bewahrte. — Warm und inmi 

nahm er Antheil an den Menſchen; unvergeplich mir 

Allen, die ihn fannten, die Herzensgüte fein, die aus 
jedem feiner Worte und aus jedem Zuge feines ehrwürs 
digen Angeſichtes ſprach; war es ihm doch unmöglich, 
felbſt nur mit dem reichlich ihm verliehenen Wie Je» 
manden wehe zu thun ! Nie aber ift er der Feind eines 
Menfchen gemefen; leicht vergab und vergaß er Belei—⸗ 
digungen; felbft für bittere Kränkungen hatte er fein 
Gedähtnig und diefe Sanftmutd war um fo höher an 
ibm zu abten, da er mit einer feuerigen und beftigen 
Gemuͤthsart geboren war. Seine Worte famen aus jeis 
nem Herzen, welches vor Jedermanns Augen offen da 
lag; er gab fih, wie er war und ſprach fid unummunden 
aus. Ge weiter er felbt von aller Verftellung, Falfchheit 
und Heucelei entfernt war, um fo weniger Eonnte er 
ſich zum Mißtrauen gegen Andere entfchließen; um fo 
ſchwerer mar es aber au, fein Vertrauen wieder zu 
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ee wenn er einmal Urſache gefunden hatte, dafs 
elbe zu entziehen. Herzlich und innig war feine Froͤm— 
migfeit; feine Befceidenbeit und Demuth war fo groß, 
dat nie ein ſtolzes Wort über feine Lippen gegangen iſt; 
er liebte es nicht, von ſich ſelbſt zu ſprechen. it gei— 
ſtigen Anlagen war er reichlich ausgeſtattet. Sein Vers 
ftand mar fehr Flar; ohne ſich lange bei Nebendingen 
aufzuhalten, oft auch ungeduldig bei Seite fchiebend, 
mad Anderen einer längeren Erwägung werth deinen 
mochte, erfab er mit feftem Auge die entfcheidenden 
Puncte und ließ von ihnen fein rafches und meift ſicheres 
Urtheil beftimmen. Sehr leicht faßte er auf und fein 
Gedaͤchtniß vereinigte mit einer Schnelligkeit, die es 
ibm möglich machte, feine — nicht furzen — Predigten 
durch einmaliges Durchlefen zu memoriren, eine Treue, 
Die ihm Die Eleinften Umftände gegenwärtig erhielt und die 
erft nach einem Schlagfluffe, der vor 3 Jahren feine fonft 
fo feſte Gefundheit unterbrach, etwas abnahm. Seine 
Einbildungsfraft nahm feinen hoben Schwung, war aber 
überaus beweglich; in reicher Fülle ftrömten ibm deshalb 
omohl bei der mündlichen a die er meift 
elbſt führte, als auch beim Niederſchreiben die Gedanfen 
zu. Als Schulmann nügte er dur tüctige Kenntniffe, 
welche er in Flarem, Eundigen und fließenden Vortrage 
mittbeilte. Gerecht und unparteiifh behandelte er feine 
Shüler; der Träge fand an ibm einen firengen Richter, 
der Ungeborfame einen ftrafenden Erzieher; der feurige, 
Eraftvole Mann mit feiner rafhen Hand und feiner ties 
fen Stimme würde, 6* für hart gehalten worden fein, 
wenn nicht fein Eifer die unverfennbare Wirfung des 
Wohlwollens und von der ftrengften Unparteilichkeit bes 
gleitet geweſen wäre. Als Eollege zeigte er fi als ein 
wahrer Sreund, aufrichtig in Gefinnung, Wort und That, 
frei von aller Eiferfuct, frei von gelehrtem Stolze und 
von geheimer Geringfbägung und Herabwärdigung Ans 
derer, die mit ibm für denfelben Zweck zu wirken bes 
rufen waren; nie it Durch ihn eine Spannung unter den 
Lehrern veranlaßt worden, wohl aber bat er mandes 
Mißverſtaͤndniß im Keime erftidt. Daber genoß er denn 
auch die herzlichſte Freundſchaft feiner Eollegen, wie er 
uglei die Kiebe der Schüler, ungeachtet feiner Strenge, 
In bobem Grade befoß. — Geinem Schulmannsleben 
verdanfte er eine tlchtige pbilologifche — welche 
er mit Recht als die Grundlage der theologlſchen ans 
erkannte und eine vertraute Bekanntſchaft mit-den alten 
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Glaffifern, welche er fortwährend lad. und unter denen 
Seneca fein Lieblingdfcriftfteller war. Doch auch a 
Gpmnafiallehrer wurde ibm weder die Theologie, noch 
auc der geiltliche Beruf fremd. Die gelebrten Schulen 
fanden in jener Zeit in enger Verbindung mit der Kirche; 
demnach war er zugleihb Mitprediger an der Stadtkirche 
und predigte aus eigener Neigung fehr oft in der Nach⸗ 
barfebaft. Seine Predigten, die er, von. vielen Amts⸗ 
gefchaͤften überhäuft, oft erft am Samstag Abend nieder, _ 
zufcpreiben anfangen Fonnte, zeichneten fi durch gläns 
zende Vorzüge nicht aus; jedesmal aber waren fie von 
wichtigem und fruchtbaren Inbalte, ſchriftmaͤßig, Klar 
gedacht, ‚wohl geordnet, in einer einfachen aber edeln 
und der Kanzel würdigen Sprache vorgetragen und Das 
bei, mas ihren Eindruf am meiften hervorbrachte, der 
berzlide, unverfälfhte Ausdrud feiner eigenften Webers 
zeugung; lieft man fie, fo glaubt man, un ſprechen zu 
bören. Freimüthig ſprach er aus, was fein Amt ibm 
über feinen jedesmaligen Gegenftand zu fagen gebot, obne 
u fragen, ob die Wahrheit nit audy verlegen werde, 
Doc verftand er ed auch, diefen Sreimuth zu behaupten, 
obne der Behutfamkeit Etwas zu vergeben. Reicher 
Segen noch, ald durch feine Predigten, fliftete er uch 
feine Geelforge, die er ſich vorzüglich angelegen fein lie 
Sn feinem —— Weilburg, ſo wie in dem ihm 
eben fo theuren Wiesbaden war kaum ein Haus, de 
Angekegendeiten er nicht genau gekannt und in welchem 
er nicht als Beratber und Troͤſter, oder durch feine re 
mabnungen gewirkt hätte. Unbegränzt waren dafür auch 
Dad Vertrauen und die Liebe, die er bei feinen Gemein. 
den genof. Als Dberauffeher der Kirche erwarb er ſich 
bleibende Verdienſte. Zu der —— der lutheri⸗ 
ſchen und reformirten Kirche in eine evangeliſch-chriſtliche, 
zu der Organifation des gefammten naflauifben Kirchen⸗ 
wefend, welches in fo mander Hinfiht als mufterhaft 
anerkannt worden ilt, hat er in Gemeinfcaft mit D. Gieße 
mefentlich mitgewirft. Seine Untergebenen behandelte 
er mit der woblmollendften Freundlichkeit; fie befaßen 
an ihm einen väterliben Freund, welcher den berzlichften 
Antbeil an ihnen nahm. Hatte er etwas zu tadeln, fo 
eſchah es ohne Rüdhalt und mit großem Ernte, Bei 
einen Anträgen auf Beförderungen ließ er ſich lediglich 
von der Rüdficht auf Rechtſchaffenheit, Amtstüchtigkeit 
und Dienfalter leiten; mis Willen und Abfihr bat er 
niemald irgend Jemanden zurüdgefegt oder begünftigt. 
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Die theologiſche Denkart des Vollendeten iſt AN: n das 
Durch bezeichnet, daß Rofenmüller, -Griesbad, Döderlein 
und Eichhorn ald feine liebften Lehrer genannt worden 
find. Er gründete fie auf Schrift und Vernunft, vers 
ehrte die Bibel ald Trägerin der göttliben Offenbarung. 
und fchöpfte aus ihr feine Anfichten, in welchen er das 
Einfache, Slare, Lihtvolle und NHerzveredelnde, liebte, 
Je mehr ihm felbft die Religion Sache des Herzens und 
bend und je wahrhafter fein Gemüth war, defto dDuldfas 
mer bewies er fi gegen jede theologiſche Anſicht, welche 
fih ald das unverflelite Ergebniß aufrihtiger Wahrheits⸗ 
forfhung und zur Heiligung des Herzens und Lebens 
. geeignet zeigte; verhaßt und widrig aber war ihm jede 
Schrift, in welcher er das nit fand. Kein Fach der 
Theologie war ihm fremd: bis in feine letzten Tage las 
er jede-wichtigere theologische Schrift; für die fogenannte 
biblifde Dogmatik jedoch mit ihrer Duelle, der Eregefe, 
batte er ſchon in Jena eine bleibende Vorliebe gewonnen. 
Sanft und leicht war fein Ende; beiter fab er dem nas 
benden Tode in das Auge; Vortrefflich, Alles in Ords 
nung, waren feine fegten Worte. Die Leibe wurde am 
42. Dechr. in der Stadtkirche Öffentlich 26 Tau⸗ 
fende drängten fich herzu, um noͤch einmal die geliebten 
Züge ded ehrmwärdigen Lehrers zu fehen, der mit einer 
Krone um fein Haupt und dem Evangelium in der Hand 
auch im Tode no die Freundlichkeit und Milde zeigte, 
die ihm im Leben alle Herzen gewonnen hatten und an 
deſſen Sarge der Trauerredner, Kirchenrath Wilhelmi, 
fagen Eonnte: Siebzig Jahre bat er durchwandelt; aber 
in feinem Herzen ift er ein Kind geblieben, ein Kind 
an Unfhbuld, an Liebe, an Demuth und Golden ift da$ 
Himmelreihb! — Seine Schriften find: Pr. Don den 
vorzügl. Mitteln zur Erweiterung ded Gemeingeifted in 
de rom. Republik. Weplar 1797. — Progr. Erflärende 
Anmerkungen zu Ovids Metamorph. I, 163— 252. Ebd, 
Adi — Beitr. zw Scherer's allgem, bomilet. »liturg. 
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196. 
* 9235. Julius Wilh. von Heuſch, 


Hauptmann im Föniglich preuß. 9. Snfanterieregiment (genannt 
Kolbergiſches), Ritter des eifernen Kreuzes 2r Klaffe und Inha⸗ 
ber des Dienſtauszeichnungskreuzes für 25jährige Dienftzeit im fer 
benden Deere, zu Gollnow unweit Stettin; 

‘geb. d. 18. Zuli 1787, geft. am 11. Dec, 1836. 


v. 9. war zu Wollin in Pommern geboren, wohin 
fein Bater, Offizier in Öfterreihifpen Dienften, eines 
Zweikampfs wegen geflübter war. Don feinem Vater 
ur Friegerifhen Laufbahn befiimmt, erhielt er in dem 
Fönigl. Cadettencorps in Stolpe und Berlin die nds 
thige Vorbildung und trat aus legterem am 27. März 
1803 ald Tunfer in dad nfanterieregiment Alt v. Las 
if in Berlin. Schon im Mai des Jahrs 1804 ward 
ibm bei Gelegenheit einer miffenf&aftlihen Prüfung in 
der Junkerſchule als Auszeichnung dad filberne Portes 
Epee zu Theil und am 47. Oct. 1805 ward er wirklis 
er Faͤhnrich. Als folder nahm er mit feinem alten 
Regimente Theil an der unglüdlihen Schlacht von es 
na (14. Oct. 1806), in welcher er, troß des größten pers 
fönliden Muthes mit vielen Andern gefangen genoms 
men und nach Frankreich abgeführt wurde. Erft im Des 
cember des Jahres 1808 erbielt er vom franzöfifhen 
Kriegöminifter die Erlaubniß zur Heimkehr, die er zu 
Fuß von Nancy aus antrat. Schon auf dem vierten 
Marſche erkrankt und entblößt von Geldmitteln, mußte 
der Genefene 13 Monate lang fein Leben durd Unter 
richt und Schreiberdienfte friften. Erſt im Auguft des 
Jahres 1810 erbielt er Unserftügung vom Vater, Die, 
ihm die Rückkehr ind Vaterland im October deflelben 
Jahres möglid machte. Nah manden harten Erleb« 
niffen, wohin befonderd der Tod feined würdigen Bas 
ters gehörte, ward er am 3. März 1812 im Kolbergis 
ſchen Regimente ald Lieutenant angeftellt und machte 
den Feldzug in Kurfand mit. — Als im Zahr 181% der 
ewig denfwürdige Krieg gegen den allgemeinen Feind 
losbrach, nahm v. H. fon _im April an den Gefechten 
bei Wittenberg und Halle Theil, ſowie an der hartnäk- 
figen Schlacht bei Lügen (2. Mai). In allen 3 Kriegs— 
jahren zeichnete fid von H. in jeder Beziehung dur 
Muth, Vaterlandsliebe, Dienfteifer und jegliche Frieges 
riſche KTüchtigkeit aus. Ueberhaupt bat er at großen 
Schlachten, zwei Beflärmungen und Einnahmen, zehn 
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bedeutenden Gefechten und drei Belagerungen und Ein— 
nahmen beigewohnt. Schon drei Tage nach der Döls 
kerſchlacht bei Leipzig hatte fein König ibm das eiferne 
Kreuz zweiter Klaſſe verlieben. — Mittelt Patents 
vom 16. Aug. 1815 ward er zum Premier-Fieutenant, fo 
wie am 18. Mai 1823 zum Hauptmann und Eompagnies 
Ebef ernannt. Am 16. October deffelben Jahres verbei: 
rathete er fih mit Caroline Baroneffe von Kirchbach. 
Diefe glüdlihe Ehe ward dur 5 Kinder gefegnet, von 
denen ein Sohn und drei Töchter mit ihrer Mutter den 
fo pöplich erfolgten Tod des treffliben Baters und 
Gatten betrauern. 
Stralſund. D. Zbr. 


* 936, v. Weinrich, 


Kriegsminiſter und Generallieutenant zu Muͤnchen; 
geboren im J. 1768, geſtorben den 11. Dec. 1886. 


Zu Mainz geboren, war er ein Sohn des im Jahr 
4326 zu. Ingolftadt verftorbenen Generalmajors "und 
‚Stadtcommandanten. von Weinrich. Mit dem 17. Jahre 
batte er als Kadet feine Laufbahn begonnen und nach» 
dem er in allen untern Graden rübmlich gedient batte, 
erfolgte im Tahre 1786 feine Beförderung zum Offizier. 
Im Sabre 1807 wurde er Stabdoffizier und 1815 Oberft 
und Regimentscommandant. Während feiner langen 
Dienftzeit ‚hat er zehn Feldzügen auf ebrenvolle Weife 
beigewohnt. Im Gabre 1825 zum Generalmajor und 
Brigadier vefördert, befebligte er bis 1829 eine Infan— 
teriebrigade, worauf ihm bei der neuen Formation des 
Minifteriumd dad Portofeuille deſſelben übertragen und 
er noch im nämlihen Fahre zum Sriegsminifter ernannt 
wurde. Der Abſcheu, melden er vor der Cholera hatte, 
84 eine Vorahnung ſeines durch dieſelbe berbeiges 
‚führten Todes zu fein, dem er in einem Alter entge» 

en ging, in welchem er noch lange dem Staate und 
‚den Seinigen hätte nuͤtzen können. 


* 237. Franz Anton Grütering, 
Lehrer und Organift an der Martinipfarrfhule zu Muͤnſter; 
geboren im I. 1801 , geſt. den 12. Dec. 1886. Ä 
Zu Geſchen geboren, erhielt er feine erfte Bildung 
Durch feinen Vater, der daſeibſt Schullehrer und Orga⸗ 
niſt iſt. Don früherer Jugend an erbielt er Unterricht 
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im Klavierſpielen, machte darin gute Sortfchritte und 
zeigte ſich nahber ald tüctiger Organilt. Als Knabe 
fam er nach Münfter zu feinem Dheime, dem Küfter und 
Drganiften Grürtering. Hier wurde nun an feiner Aus— 
bildung weiter und zwar mit dem Zwede, aus ibm € 
nen Schullehrer zw bilden, gearbeitet. Er beſuchte d 
Normalichule und war daher ein Schüfer des verdienft- 
vollen Dverberg. 7 Sabre hindurch war er Subfitur 
des Lehrers Schulte an der Martinifhufe und darauf 
8 Sabre wirklider Lehrer und Drganift an gedachter 
Kirche bis zu, feinem leider zu früh am Mervenfieber ers 
folgten Tode. Er binterläßt einen alten Vater und 
eine Schmwefter, eine Wittwe, mit welder, er ‚noch, nicht 
5 Jahre verbunden und 2 unmündige Kinder. eine 
Tüctigkeit im Schulfache bat fid vielfacy bewährt und 
feine Schule war von Hunderten von Kindern beſucht. 
Er leikete viel und bing mir Liebe an feinen Schülern; _ 
befonderd nahm er ſich der armen Kinder an. Dur 
Kiebe zur Mufik, zum Gefange und zur Literatur, bes 
fonders zur —B— feinem Amtsfache, zeichnete 
er ſich befonderd aus. Don Allen, die ibn näber kann⸗ 
ten, war er geliebt, 17,2 
Arend» 


238. Simon Ehrenfried Mirus, 
großherzogl. Landeommiffär, Erbs, Lehn: u. Gerichtöherr in Ed: 
ftedt u. Marktvippach Großh. Weimar); + 
geboren im Sahre . . . „ geſtorben am 15. Dec. 1836 9). 


Geboren zu Butteltddt und febr braver Eltern fi 
freuend, verlebte er die Jahre der Kindheit in Alten» 
—**8 — dem geiſtlichen Stande, gewidmet, 
die Schule Roßleben und die Akademien Leipzig und 
Dena, wurde Gandidat der Theologie und dann Haus— 
lebrer bei dem Kammerherrn von Pofe zu Oberwünfd, 
wo ihm noch ‚in fpätern Jahren Beweiſe hoher Achtun 

und trener Anhänglichkeit zu Theil wurden. | Gent ab 

war der Wendepunft feiner Lebenöverhältnifie gekoms 
men, un Saanuf raubte feinem Vater, der ſich nach 
einem bielbemegten Sn und nach tuctigem fen 
aus der Pachtung zu Altengottern nach Raftenberg auf 
ein erfauftes Gut zurlickgegogen hatte, Sprache und 


— Ungeiger und Nationalzeitung der Deutfchen: 189. 
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Thatkraft und ed wurde der Sohn von der liebenden 
Mutter gerufen, ded Vaters Stelle zu vertreten. Er 
Tam und that ed treulibd. Bald erwachte in ibm Die 
Luſt, ſelbſt Landwirthſchaft zu treiben und daher pad: 
tete er im Jahre 1784 das Rittergut Edftedt, welches 
der Samilie von Mandelsloh gehörte, die er immer mit 
der größten Hochachtung dankbar verehrte. Hier num 
tbat ſich feiner Thätigfeit ein. neues und — Feld 
auf und er bat dieſes Feld mit dem raftlofeften Eifer, 
befonnen und die günftigften Zeitumftände weife benuz⸗ 
zend, unter mancherlei Leiden und Freuden und von 
Gott gefegnet bearbeitet. Im I. 1834 feierte er fein 
5ojähriges Jubelfeſt in Eckſtedt im Kreife feiner Fami- 
‚Sie und Sreunde freudig und rüftig und zwar ais Herr 
und Befiger des ſchoͤnen Nitterguted, da ed den frü- 
bern Beſitzern gefallen hatte, Daffelbe zu verkaufen. Nie 
verließ ibn dersthätige, für Alles forgende, theilneh> 
. mende Sinn, nie, auch nit in den legten Jahren feis 
ned Lebens, wo er den Geſchaͤften entfagr hatte, der auf 
Alles achtende Blid und die Kraft feines Geiftes erhob 
ibn vielfah über die Schwächen feined Körpers und 
über die Gebrechen des Alterd. Bei feinem feierlichen 
Begräbniffe am 18. December ftanden an feinem Grabe 
feine Söhne, die in ihm einen Water verloren hatten, 
der für feine Kinder treulih und redlich geforgt hatte; 
ed ftand da fein jüngfter Bruder aus Weimar, der in 
ihm die Stüße der Samilie, einen zweiten Vater und 
Wohlthäter liebend ehrte; es ftanden da Freunde und 
Bekannte mit theilnehmenden Herzen und ed war wohl 
fein Denkender in dem großen Kreiſe der Anmefenden, 
der ihm nicht eine Thräne der Liebe und Dankbarkeit 
geweiht hätte. 


239. Karl Ludwig Auguft Heino. *) Frei⸗ 
herr von Muͤnchhauſen, | 


Burfürftl. heſſ. Oberftlieutenant auf Swedeſtorp unweit Nenndorf 
in Kurheſſen; * 


geb. d. 11. Febr. 1759, geft. d. 16, Dec. 1836 **). 


Seit dem.13. undert hat ſich die Familie von 
Müngpaufen in bie Komarıe und weiße ginie gerheit 





; °) Karl Klodwig Auguft Hoym 2c, *— 
in, Strieders heil. Gelehttenz Schriftſtellerlexikon u. 
dem lationsirncon Bi neueften Am iteratur, en 
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welcher letztern unſer v. M., welcher zu Oldendorf, im 
Heſſen⸗-Schaumburgiſchen, geboren wurde, v—— 
n der Bildung zum Menſchen, fo wie in den Willen: 
haften, befonders für dad militärifhe Sad, mar ibm 
fein Vater, Karl Ludwig Philipp von Münchaufen, 
vor ‚Allen der befte Lehrer. Er war einer der fonders 
barſten Männer und von einem eigenen Genie. Kübn, 
unternebmend und feit, wahr und Due LE 
‚treu und altdeutfch:bieder, gab gerne Alles meg, was er 
batte, wenn ed Andere bedurften, Fonnte Jedermann gu—⸗ 
ten und belfenden Rath geben, nur ficb felber nit. 
Er hatte viel gefeben, viel gelernt, doc aber das Meifte 
aus fib ſelbſt. Er war Ingenieur, Artillerit und Kunft 
feuerwerker, Mechaniker, Stüdgießer und Bergmann, 
Seefahrer and Schiffbauwerker. Zur See und zu Lande 
batte er gereift und feiner gefammelten Kenntniffe was 
ren viele. Nur dad Vaterland benugte ihn nicht, denn 
er felbft. war zu ſtolz, Bedienungen etwa zu erkriechen 
und Stellen zu erbetteln. Nach feiner Methode mwurs 
den, auf Landgraf Sriedrich’8 II. Befehl, ale Wefers 
und Fulda: Schlachten gebaut; aber Ober⸗-Schlachtbau⸗ 
Director ward ein anderer, ftatt Daß er glaubte, Daß man 
diefe Stelle ihm im natürliden Wege bätte geben fols 
fen. Immer und no bis in feine  ernfteren Sabre 
batte er vor, zur See auf Entdedfungen auszugeben 
‚und trat deshalb feine fhönen Dldendorfiiden Güter 
feinen Brüdern ab. Da ibn diefe jedoch in langwie⸗ 
rige Prozeffe verwidelten, die ihm Geld und Zeit, über» 
baupt fein noch übriges Vermögen raubten, fo Eonnte 
er nun nichts mehr unternehmen und fo verlebte er 
‚feine Tegteren Tage in einer philofophifchen Ruhe, nach» 
dem er Marie Regine von — (deren Großvater das 
von, aus Armuth, vor ſeinem Namen weggelaſſen) ge— 
beiratbet batte. Unſer von Muͤnchhauſen kam nie auf 
eine hohe Schule, noch auf eine Univerfitat. Seine 
Hauptbefchäftigung war Zeichnungsfunft und Mathe» 
matif. In der eriteren unterrichtete ihn, außer feinem 
Vater, ein Maler Braunsd in Hameln, in der Folge ein 
ewiffer Nolda in Kaffel und, mas dad Höbere der 
alerei betrifft, der verfiorbene Nath und Profeſſor 
Tiſchbein. In der Mathematik aber war und blieb fein 
Dater allein fein Lehrer, fo wie auch in der Schiffdbatis 
funft und in der Kunde deutfcher Alterthümer. Er 
baute Schiffe, blos um es ihn zu lehren und unters 
richtete ihn: in der Seefabrfunf; er reifte mit ibm an 
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die Orte der Alterhuͤmer und ausben berühmteiten Ge⸗ 
genden der Herrmann’d und. Wittefind’d Schlachten, 
grub beidniſche Grabhügel auf. und: lehrte ibn Möndy’- 
und andere uralte Schriften Eennen und deuten. Kurz, 
er zog aud dem Sobne einen Deutſchen. Nocd ehe er - 
40 oder 12 Jahre alt war, lief er, wegen Erbzwiſten 
fbon Gefahr, bosbafter Weiſe umgebracht zu werden; 
dad eine Mal follte. er nebft ‚feinem Bater erfchoffen, 
dad andere Mal famt feiner Mutter vergiftet werden. 
Beides midlang. Im feinem 15. Jahre gerieth er in 
ein Renkontre mit einem Verwandten, der ihn beleis» 
digte, aber ihn nachher, da er von ihm zum ernſtlichen 
Zweitampfe gefordert wurde, um VBerzeihung bat... Nach 
einigen kleinen: unerhebliden Reifen ging er, nachdem 
er. tingefähr ein. Jahr ald Kader und Fahnenjunker im 
bannöverfhen Regiment v. Scharnhorſt eingeſchrieben 
gemwefen und den Abſchied genommen batte, aus eiger 
nem Antriebe, obne Genehmigung feined Vaters, He 
Kaflel und trat am 1. Juni. 1781 als Faͤhnrich in heſſ. 
Kaſſelſche Kriegs-⸗Dienſte, mit dem Vorbehalt, im näds 
Ken Jahre mit nad Amerika geben zu dürfen. Land— 
graf Friedrich U. wollte ibn. zwar gerne in Kaſſel be— 
balten und ibn :bei das damalige: erftie Regiment Garde 
fegen;; er lehnte dad aber mit fiarrem Eigenſinne 
ab. und; fegelte dann im Srubjabre 1782 in gedadter 
Dualität im Regiment Landgraf mit nah Amerifa ab. 
Während der Fahrt auf der Weſer unterdrüdte.er ei» 
nige Aufitände und bei der legten Ewpdrung der erbit⸗ 
terten Rekruten, deren viele ſich über Betrug im Hand» 
gelbe beſchwerten, trug er einen labmen Singer davon. 
ab der Ankunft in Amerika bezogen die Heflen ein 
Lager an der ar Halifar und den endlofen 
Binnenwälderns M. befebligte die Compagnie, die dem 
Saume der Wälder am naͤchſten ftand, wo die Schild— 
wachen zur —— oft von den aus dem Dickig her—⸗ 
vorbrechenden Bären fo beftig angefallen wurden, Im; 
fie ſich mit den Bayonneten vertheidigen mußten. Ein 
ald M., mit Büchfe und Degen bewaffnet, zu den Vor— 
poften ſchlich, um an dem Bärenkampfe Theil zu. nebs 
men, börte er eine Feldwache ein Lied fingen, dad die 
heſſiſche Stadt Ziegenhain, den Refrutendepotort, HöhfE | 
lebendig ſchilderte ). Er fragt, von wem dad Lied fei 


Nach Anbern das Leben im Lager zu Halifax. 
N. Retrolog 14. Jahrg. 51 
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und man antwortet ihm, der Recrut Seume hade e3 an 
und Stelle gedichtet. Er ſuchte ihn in derſelben 
acht auf, veſchied ihn zu ſich und reigte ibm bei der 
ertten Zufammenkunft den Korporalftod, auf welden 
Seume Plus ultra fchrieb. Seitdem waren beide uns 
zertrennlih. M. gab feinem neuen Sreunde poetiſche 
Aufgaben und machte ſich dabei felber mit der Kunft 
des DVersbanes genauer bekannt. Auf der Ruͤckreiſe 
nad Europa (im Sommer 1783) kamen die beiden 
reunde auf verfbiedene Schiffe und da ein Eturm Die 
Flotte trennte, fahen fie ſich nicht wieder. Seitdem 
olgten die beiden Freunde den verfhiedenen Lebend- 
wegen, auf welchen ihr Scickſal fie führte. M. kam 
nad Kafel in Garnifen und überzeugt, daß auch ber 
Soldat die Wiflenfpaften nit nur gebrauden Fann, 
ondern daß fie ihm, wenn er nicht in jedem Betracht 
(08 Korporal bleiben will, auch nöthig, ja unentbehr⸗ 
li find, verfolgte er den bei feinem Vater bon bes 
tretenen Weg der militärifben Faͤcher und ſah fi zu⸗ 
—X in andern Wiſſenſchaften und Künften etwas um. 
So diente er in derfelben Garnifon, in welcher er bei 
eben dem Regiment, das nun Leibregiment geworden 
mar, am 27. Det. 1784 Secondlieutenant wurde, fort bis 
4738. Inmittelt war der Landgraf Wilhelm IX zurXegie- 
rung gefommen. An diefen wendete gr fih in einem 
— Gedichte, ſchilderte darin feine Lage, Aus—⸗ 
ten und Lebensart, was er einzunehmen, auszugeben 
und für die Zukunft zu erwarten babe , indem er durch 
den Einfchub in dad Regiment die Möglichkeit, eine 
€ nie erdienen mnd erharren zu Fönnen, bes 
zweifeln müffe und bat am Schlufe und auch mündlie 
um 6 Yahre Urlaub nad Bengalen, in der Hoffnung 
und Mbit, Dermögen dort —— dann wieder 
u Fommen und dem Darerlande zu dienen. Nice zwar 
Diefed, wohl aber die Ermunterung erbielt er, Daß der 
ft ihn ain 2. December 1788, außer der Tour, zum 
remierlieutenant in das Feldjägerforpd beförderte, fo 
ab er fogleich der Ältefte zum Stabskapitaͤn wurde, 
Dankbarkeit war e® nunmehr, daß er es ablehnte, ald er 
&b in dem nämlichen Jahre in englifhe oder auch in 
Biniiar Dienfte bärte kommen fönnen. Mit den im J. 
792 zur preußifden Armee geſtoßenen Heilen und dem 
dabei gegenwärtigen Feldjägerforpd machte er dann Die 
Kampagne am Rbein. Unter verfchiedenen ihm geluns 
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nen Eleinen Koups bieft er in. der kleinen bei 
ae an 14. December 1792 mit einem erh er, 
— und 2 Huſaxen über 700 Mann Sranzofen, 
Wei Kavallerie, theild Infanterie, die 4 Kanonen mit 
nd führten und gegen ihn fpielen Lie 53 — De 
a ie allein aus und verhinderte dadurch ihre 
Es beförderte el; dies zum ‚übercomp 
Stabskapitaͤn. In dem Fe— du des Srübjahre ci 
batte er abermald Gelegenheit, fi —0 
wegen einer unter andern in der Aktion bei Dee 
Bödewalde am 31. Auguft von ihm. eroberten ce 
wurde jpm der heſſiſche Orden Be} Vertu militaire 
T Die ibm bier. von zwe of ifhen Generas 
in en —— gewoͤhnlichen Zeugniſſe ra erefienz 
In « mie den Feuß, Orden vom Berdien en der 
euß. General sim von Hobenfobe kurz, ba —5 
es Treffens bei 8 * n. (mo, et * * *— 
em Feinde in lanke A und 
eidung beiten) > und "era r Berlen Be 66 
* 8 ee [öb har erſprach, verbat er aus 
ER Jahr —9* * dem Felde wieder in Ruhe kam 
Bien, HN —— gie — 9 5* Lieb 


n. 1802 verbeirathete er 
2 San. des heſſ. Obereinne * ae 
—— Zudwi Ba von Sch 
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icht erfüllt hatte, jene — 

nerun if ‚iötanttur, 0. 179° 

—* dem te ſich eine —3 Derd udun ie : 

fen —* m —2 — an... Bei feiner Rüdkehr 

on ** Spaziergange nach Syrakus über — ber 
e Seume ibn in Schmalkalden, wo M. feit d 

re 1802 ald Gäg —“ —— und bließ 

di 6 * l — 9 Ag Ba Ui 

olitiſche An er 

—58 bei —* abweichenden TR waren 
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fie nur in der Meinung don’ Bonaparte einig, den Gew: 
me: früher angebetef hatte, 'feit feinem Aüfenbalte in 
Paris aber Hakte. ‚In Schmälfalden febte M. mit feiner 
jungen Frau in einem gebildeten Zirkel, zu dem die 
naher N Dichterin bekannt gewordene geniale 
Ber 3— Bolf, geborne Weiſſel, gehoͤrte, — 
und, fill. Zmei Jahre darauf wurde er in der mdmlt: 
9 leichten Truppenbrigade Major und in diefer Dua- 
tät nad Ziegenhayn verfegt. In diefer Zeit wurden 
ihm zwei Söhne geboren, der erfte in Schmalkalden) 
der andere in Ziegenhayn. _ Das Jägerbatailion,, das 
erfte Diefer leichten Brigade, befam darauf einen an- 
dern Kommandeur, der aber das fonft fo gebildere as 
Keane? durch zu viele Nachſicht vermwildern ließ, Man 
ente Daher von M. wieder bei das Tägerbataillon, aber 


aum begann er, diejes Korps mieder zur alten Drd* 
nung a führen, fo traten die franzdfifchen und 
preußiiden Zmifte ein und das Tägerbataillon müßte 
abermals und zwar in die Gegend von aiegenpapn mars 
fdiren, wo ed, ohne auf den Feldfuß gefegt zu fein 
auf eine Art von Vorpoften Fam. Zuletzt lag das Rt 
gercorps zu Veuſtadt, ohnmeit Ziegenhayn, Schon das 
mals ſah v. M. die ganze zug der Dinge ein und das 
politifhe Ungluͤck Heffens mit ſchnellen Schritten her⸗ 
annahen und fagte auch das heſſiſche und 'preufifche 
Mipgefhid mit Dürren Worten entf&ieden vorher. € 
ritt nach Wabern zu den dort in Kantonirung ver am⸗ 
melten Generalen und that ihnen DVorfchläge, wie’die 
Gefahr abzumenden fei, — fand aber taube Ohren, denn 
sheild waren diefe Männer alt und ftumpf, theils hatte 
feiner den Muth, die gethanen Fühnen Vorſchlaͤge am 
gehörigen Orte anzubringen umd hell. zu machen. Wie 
alle Verdeutſchung nichts helfen wollte, fchrieb er zwe⸗ 
mal durch den geheimen Rath von Heiſter felbſt an die 
hoͤchſte Behörde, entwickelte alle Grunde, bewies die 
Gefahr und that auch hier die allein noch möglichen 
Dorfhläge zur Rettung und Sicherung des Landes! 
Wahrſcheinlich find jedoch dieſe Vorſchle ge der aller; 
oͤchſten Behörde nie zu Geſicht gefommen, wenigſtens 
at der Verf. nie etwas von dem Eindrud erfahren, den 
fie gemacht hätten. Nach der, von dem ernften Food« 
chen Deuter a und gerade fo erfolgten 

Dlacht von Jena entbällte fih denn aud das bekannt 
gewordene Loos Heſſens. Diefed von dem Deere we 
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nigftend „nicht verſchuldete Geſchick ſetzte alles außer. 
Thätigkeit und in wahre Verzweiflung ; fo auch den 
‚Font shätigen v. M. - Er. hielt: fi verborgen, trat .fos 
fort, um nicht mit nad Luxemburg in die Gefangenſchaft 
eſchleppt zu ‚werden, ſcheinbar ald DOberforftmeifter in 
fürſtlich Waldeckiſche Dienſte und ſchwur im erſten Aers 
ger, wegen der, nach beinahe 80 Jahren ehrenvoller 
Dienftzeit, ſo ſchmerzlichen Entwaffnung, jedem Mili—⸗ 
tärdienft für ewig ab. Den letzten deikfen Tag, ger 
rade in- der Hauptfrife, alſo am lehten October 1806, 
wurde ihm eine Tochter geboren. Eine der ſchwierig⸗ 
ften. Lagen feines Lebens: - denn der Plan mar fon 
mit dem Oberften von Marfchall befhloffen, mit deifen 
Kavallerieregiment und dem Tägerforps fib um die 
Sranzofen herum durch DOftfriesland aufs Meer, oder zu 
den Preußen zu arbeiten: da Fam die Drdre, die Wahs 
fen abzugeben, worum ſich der Ko he. gewordene 
v. M. nicht mehr bekümmerte. Nun bielt er fib bis 
—* Jahre 1808 ſtill und ohne Laut, wirkte nur heim— 
id und unvermerkt *) und zog ungefähr ein hr lang, 
wie alle oder. die mebriten noch treuen Df siere. sehn 
Drittel im Stillen ausgezablten Gehalt, bis 1808, mo 
er, mit Ruͤckſprache von. furfürftliber Seite, eine obs 
ſtüre Waldftele ald Oberföfter annahm. - Er glaubte 
nun, nachdem er erft fein liebeö altes Jaͤgerkorps, — 
eine gefäbrlihe Verfuhung! — mit einer Oberitenftelle, 
der in 6 Wochen der General und in 2 Monaten der 
Divifionögeneral folgen follte, beim weſtphaͤliſhen Kriegs⸗ 
minifter durch den Staatsrath v. Heifter, dann eine an» 
dere Stelle bei einem deutichen Fürſten ausgeichlagen 
batte, in feiner Waldede vergeflen und fiber zu fein; 
aber er irrte. Als der Gefaͤhrlichſte von Allen war er 
einmal, im ſchwarzen Buche verzeichnet und auch da 
ſtets unbemerkt unter Polizeiauffibt, wovon er bis 1800 
nichtd ahnte. Die Meiften feiner Vorgefegten und Uns 
tergebenen waren auf franzöfifder Seite. Das platte 
"Land blieb fein - Sreund und Anhänger, meil ed ibn 
fannte. Man verfiand ſich ſchweigend. Doch nabete 
allmaͤhlig der finſterſte Augenblid beran. Die unrichtig 
berechnete, oder Übereilt geleitete Dörnbergifche Revolte 


) So 3.8. machte, er von Helmshauſen aus durch mündliche 
Boten eine unkl A englifch:suffifihe Landung in Süts 


land und: an der Elbe rüdgängig. 
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mar ed, die dad franzdfifch geſinnte Gelichter aufgriff, 
um den Mann von deutfhem Sinn zu verderben. An 
dieſem Aufftande, der 1809 in_der Gegend feines Wohns 
orts ausbrach, nahm er nicht Theil, weil er das Unter 
nebmen für unzeitig und verfehrt hielt und bemühte ſich 
mit Erfolg, mebrere Gemeinden von der Empörung ab» 
zuhalten. Da murde er plöglid von Gensdarmen vers 
baftet, nach Kaſſel geführt und in eine peinlidhe Unters 
uhung verwickelt. Seine Gemwandtheit in den Verhö— 
ren reftete ihn troß aller Bemühungen feiner Antläger 
und eben fo geſchickt wußte er die Beſchaldigungen ab» 
umeifen, die man auf fein Lied: „die Hirtenflage” in 
einen Verſuchen (Neuftrelig 1801) gründen wollte. Er 
wurde frei gefproden und kehrte in feine DOberförfterei . 
urü, ftand aber fortwährend unter einer laͤſtigen 90» 
izeilihen Auffiht, die ihm unzählige Schlingen Iegte, 
denen er jedoch glüflih entging. — Die Nadrict on 
der verlornen Schlacht bei Lünen warf ibn aufs Tod» 
tenbette; aber fein damaliger Arzt Dr. Gandrod rei» 
tete ihn noch mit genauer Noth. Diefe Kur war fo 
ausgezeichnet, daß er dadurch fürſtlich Waldeckiſcher 
Hofrath wurde, in welchem Charakter er jetzt Bruns 
nenarzt zu Geſſsmar if. Saum wieder fo weit herge⸗ 
felt, daß er gefahren werden Fonnte, gab er Gielle 
und alled auf, verließ ſchweigend jenen Derein der Fin 
fternig und fchleppte, noch ein Skelett, fih auf die ur 
alte Familienburg Smwedestorp, die ibm, eben ded Kar 
ſtel-Unglücks wegen, die Familie iind vorzüglich der edle 
Baron von Mündbaufen zu Apelern, aus einer Erb» 
ſchaft billig überließ. Eben diefer apelerfde Better 
bürgte auch ſchon bei feinem Arrefte im Kaftel für ibn 
mit Perfon und Vermögen, welches aber nichts Half, 
nicht einmal angehört wurde; fo ſchlimm ſah es aus, 
fo derb war er von feinen Feinden empfohlen. Auf 
Burg Swedestorp lebte er nun einſam und ſtill und 
dat Die Ummandlung der Dinge aus feiner Einſamkeit 
jefehen. Dort fagte ihm Kunde und Gerüht, daß fein 
auptfeind und Derfolger im aabr 1813 von Ziegen. 
hayn fortgefhidt und 1814 an der Moöfel in feiner ei» 
genen Stube von einem deutich-gefinnten Manne mit 
einer Doppelflinte kurz ab erfhoffen worden fei. Eben 
dad, was er. dem DBerfolgten im Jahr 1809 zugedacht 
und ſo gut zubereitet hatte, — Als der Kurfürft na 
der Schlacht bei Leipzig in fein Land zurückkam, lie 
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er alle während der Dnemaberrigen: aufgerüdften Offi⸗ 
iere ſeines ehemaligen Heers in, den erlangten Graden, 
ie übrigen aber, Die nit in weſtphaͤliſche Dienſte ges 
treten waren, ließ er von den Braden, die fie 1806 ge» 
babı hatten, nur um eine Stufe aufrüfen. M. wollte, 
wie mebrere Andere, dieſe Fränfende Bedingung nicht 
annehmen und obgleiy feine Verdienſte von dem Kur, 
fürften anerfannt und gerühmt wurden, fo ward ibm 
doch nichts als ein dürftiges einftweiliged Jahrgeld ges 
währt. M. lehnte eine von der Regierung zu Hanno» 
ver ihm angeborene Anftellung ab und lebte ifolirt auf 
feinem alten Stammſchloſſe am Steinbuderfee, aber in 
den glüdlihiten haͤuslichen BVerbältniffen. Später fiel 
ibm auch fein altes Stammgut Großoldendorf wieder 
zu, das fein Vater einft durd eine betrügliche Webers 
einkunft an feine Brüder verloren batte, deren zablrei» 
ber Stamm erlofd. „In feiner ländlichen Einfamteit 
beſchaͤftigte er fid fortwährend mit literarifhen Arbeis 
ten, Liedern, Dramen, Erinnerungen aus feinem Leben, 
obne an die Bekanntmachung derfelben zu denfen. — 
Außer den genannten Werfen find von ibm noch ers 
fdienen: Die Spmpatbie der Seelen; Drama, in Mus 
fie gefent von C. ©. Grosbeim. SKaflel 1791. — Der 
neue Schiffer. Romanze. Am Bundesfefte meines Freun— 
des RK. W. Juſti. Marb. 1798. — Skallwingel (Bar 
Denbegeifterung) am Freya⸗Feſte meines Freundes, des 
Herrn Prof. F. D. Gräter mit: Demoif. Nanna Spitt 
ler. Kaſſel 1799. — * Die Stimme Europa's im fe» 
ten Jahre des 18. Jahrhunderts; von einem freien 
Bürger Deutſchlands. 1800. — Bardenalmanad. der 
Deutfchen, herausgegeben von Bräter und Muͤnchhau⸗ 
fen, für das Jahr 1802. . Neuftrelig 1802, — Bablreis 
che Beiträge zu d. neuen deutſchen Merkur, dem 
tinger Muſenalmanach, dem Offenbacher Taſchenkalen⸗ 
der, dem Genius der Zeit, Badens Taſchenbuch, Wil 
dungend Taſchenbuch für Zagd- u. Forftfreumde, d. Mar: 
burg: wöcentl. Anz, dem Taſchenbuch f. Frauenzim⸗ 
mer, Zufti’s heſſ. Denfwärdigkeiten u. ſ. w. 
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Kaufmann zu Nürnberg | 
geb. zu Bechofen bei Ansbach am 2. Juli 1763, geft. den 19. Dec. 
1836 *). 


2 . 

Der Sohn aderbautreibender Eltern (fein Vater 
war Gaftwirth, Bierbrauer und Landwirth) und noch 
fpät diefer naturgemäßen und genußreichften Beſchaͤfti— 

ung feine Liebe bewahrend, ward er fon im eilften 
Sapre dem Land und feinen Sreuden entriffen, um in 
der „Stadt in einem finftern Spezereiladen die Kaufe 
mannfchaft zu erlernen. Wir erwähnen diefed Umftans 
des, da ed natürlid nicht obne bfeibenden Einfluß auf 
Charakter und Gemuͤth fein Fonnte, daß er fo frübe den 
Ernft des Lebens kennen lernte, fo frübe der Jugend 
Spielen entfagen mußte. Einige feiner Eigenbeiten bat» 
ten offenbar in diefen frübern Berbältniffen ihre Wurs 
zel. Er floh zumeilen die Menſchen und liebte fie doch. 
Er liebte befonderd die Jngend und förte Erine ihrer 
Sreuden. Er fam nad: Nürnberg (1774) zu Verwand⸗ 
ten, Die ihn liebreich empfingen und bebandelten. Uber 
die. damalige Lehrart war weit von der jegigen vers 
ſchieden. Der Lehrling, den Tag über mit mecanis 
fhen und geringen Arbeiten beſchaͤftigt, befam auch dad 
-Menige, mad. Herr und Diener wuhten, nicht anders 
ald dürch Abfehen zu lernen. Eine Stage galt für eine 
große Unbeſcheidenheit. Nur nad und nad wurden die 
wichtigen Geheimniſſe ded Handel enthüllt. Schrei— 
ben, Rechnen und hoͤchſtens eine fremde Sprache oder 
zwei waren Die Gegenftände, welde man in der acht⸗ 
Kährigen £ebrzeit lernen durfte. Ein Buch, außer der 
Bibel oder Dem Predigtbuche zu leſen, galt fat für 
eine Sünde, da LZefen fib nur für Gelehrte gezieme. 
Auch war ed dem jungen Leuchs fireng verboten. Als 
die hoͤchſte merkantilifhe Wiſſenſchaft wurde dad dop⸗ 
pelte Buchhalten angeſehen und dieſes kannten unter 
Hunderten nicht zehn und hatte unter dieſen kaum ei— 
ner feinem Wefen nach begriffen. Unter fo —— 
Verhaͤltniſſen waͤre aus einem gewoͤhnlichen Menſchen 
wohl kaum ein gewoͤhnllicher Menſch geworden. Aber 
in dem erſt Atjährigen Lehrling lag der fette Wille, mebr 
zu werden, ald andere und mit Peltener Bebarrlichkeit 
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ging er dem ſich ſelbſt geſetzten Ziele entgegen. Vom 
Frühen Morgen bis zum ſpaͤten Abend in den Laden ge— 
bannt; Abends ohne Licht, dad auf feinem Zimmer zu 
baben ihm verboten war; Sonn» und Fefttags zweimal 
in die damald nicht geiftreihen, meift nur aus Tadel 
und DBormwürfen beftehenden Predigten beordert, Dabei 
fat ohne Bücher und die wenigen, melde er fich ver⸗ 
ſchaffen konnte, nur verſtohlen benutzen koͤnnend, ‚hatte 
er in der That geringe Ausſicht das zu werden, maß er 
werden wollte. Aber Widermärtigfeiten find die beſten 
——— menſchlicher Tugend. Es ſollte ſich an ihm 
bewaͤhren, was er ſelbſt fo treffend ſagte ), als er von 
den Urſachen ſprach, welche bewirken, daß die Söhne 
der Vornehmen und Reichen ſich fo ſelten über die Mits 
telmäßigfeit erbeben und im Handelsſtande der vom 
Bater erworbene Reichthum meiſt fon mit dem Gohne 
untergebt. „Größe, Stärke, Bebarrlichkeit, Ausdauer, 
Gemwandtheit 2c. werden nur im Kampfe mit dem Schick— 
fale hervorgebracht und erhöht. Es ift im Pflanzenreich 
nicht anders. Nur dem Wind und Wetter ausgefeht, 
Fann der Halm die Aehte tragen; im ſchützenden Thal 
beugt fie ihn nieder. Cedern gedeiben nur auf Liba— 
non.“. Die Nächte, die er ohne Licht zubringen mußte, 
beſchaͤftigte er fih zum Theil, auf einem mit Schnüren 
befpannten Brete, auf das er ein Papier legte, zu fchreis 
ben. Später wußte er fid auch heimlich Licht zu vers 
ſchaffen und nun. fiudirte er Abends, fo wie in.allen 
freien Stunden, zum Theil felbft in der Kirche, wo ein 
mathematifched Bud ibm oft Die Stelle ded Gefang» 
buchs vertrat, alle Bücer, deren er habhaft werden 
fonnte. Zuerft theologische, welche ein Verwandter von 
ihm befaß , dann Philoſophie, Mathematik bis zur Lehre 
des Unendliden, wo namentlid dad genaue Studium 
des folgeredhten Denfers Wolf feiner Schreibart die 
gedrängte Kürze und feinen Bedanfen die logifhe Rich— 
tigkeit: gab, die feine Schriften auszeihnet: Geſchichte, 
Naturwiffenfhaft, vorzüglich ‚die damald noch in ihrer 
Kindheit befindlide Chemie, Rechtswiſſenſchaft, Staat: 
wiſſenſchaft, Medicin und erlernte zugleich — 
Franzoͤſiſch, Engliſch, Italieniſch und alles dieſes fo 
rundlich, daß ſchon ‚der Lehrling und noch mehr der 

ommis von faft allen diefen Wiſſenſchaften mehr vers 
and, ald Hunderte, welche die Univerfität abfolvirt hat- 
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ten, Befonderd waren Pbilofophie (Kant, Leibniz, Mens 
delſohn; den Unmerth der verfhrobenen und leeren 
Gebäude der deutfben Naturpbilofopbie hatte er bald 
erkannt), Matbematif und Geſchichte feine Lieblingeftus 
dien. Dabei vernacläffigte er auch die ſobnen Wil 
ſenſchaften nicht, ſchaͤhte beſonders Schiller und andere 
ibm ähnliche gedanfenreihe Dichter und bielt ed für 
eine unerläßlide Pflicht, in jedem Stande, in jedem Le— 
bensalter den Mufen und Grazien zu opfern. „Wers 
der und bleiber, ſagt er im Abfchnitt über Faufmännis 
ſche Erziehung *) nicht blofer Gewerbsmann; ſchreitet 
nicht allein mit dem Handel, fcreiter au mit der 
Menfoheit fort. Der blofe Geſchaͤftsmann wird leicht 
ch und Andern ein unerträgliher Mann. Wer immer 
demfelben Sreife fib bewegt, außer diefem für gar 
nichts Sinn bat, noch Antheil nimmt, wird zu leicht 
einfeitig, verdrüßlih und unzugänglid; weiß nur mit 
feines Gleichen bei voller Kaffe über die ſchlechten Zeis 
ten zu Elagen: erkennt nur den Werth der Bergans 
genbeit und vermag ſich in die Gegenwart nicht zu 2 
den.” — „Geber mit der Welt fort; ftudirt ihre Ges 
at Ihr Lauf wird euch dann nicht befremden, Fein 
orfall unbegreiflich, noch neu fein”. — Gute, gründe 
liche, durchdachte, ſtreng wiſſenſchaftliche Buͤcher ftudirte 
er ſtets mehrmals und hatte dabei den ze „daß 
man mit großen Männern nie zu oft und zu lange in 
eſellſchaft fein könne.” Als er nun ald Commis freier 
ber feine Zeit verfügen Fonnte, madte er fib eis 
nen feften Plan binfihtlih der Verwendung feiner Zeit, 
Er batte frühe erkannt, daß das bloße Studiren zu Eins 
CHEN und Beſchraͤnktheit führt und da er Weltmann 
ein und bleiben wollte, vereinigte er beides, Daß aber 
die größern Kennemiffe au zuglei die Arbeits⸗ oder 
Leiſtüngsfaͤhigkeit vermehrten, zeigte ficd ſchon daraus, 
daß er nach kaum vollendeter Lehrzeit feinem Prinzipale 
den Antrag machen Fonnte, alle Arbeit, welche er und 
noch drei andere Perfonen des Eontors bisher verrich» 
teten, allein zu Übernehmen und dabei noch Zeir übrig 
behielt. Freilich wurde aber auch in der guten alten Zeit 
weit umftändlicher, langfamer und merhodifcher gearbei« 
tet ald jent und dad Zubülfenebmen des Drudd bei 
Briefen, Rechnungen, Noten und Preisliten war noch 
nicht Mode, Im Jahr 1788 befuchte er Wien (mo er 


+) Syftem des Handeld ®b.8, ©. 36. 
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ein halbes Jahr blieb und auch Vorleſungen Über Me— 
dizin und Staatswiſſenſchaft börte), Köln, Amſterdam 
Bruſſel, Paris, Strasburg; kehrte 1784 nad Nürnberg, 

urüf, arbeitete bier 7 Jahre ald Commis in einer 

rogueriehandlung und errichtete im November 1798 
mit einem erfparten Kapital von kaum 600 Gulden, das 
auch fpäter Feine andere Vermehrung erbielt, als die, 
welche die Gewinnuͤberſchuͤſſe gewährten, eine Groshand» 
lung in Materialmaaren. Wohl hätte dieſe Fleine 
Summe für fein en gros Geſchäft hingereicht, da ſchon 
das Haus und die Einrichtung eine zehnfach größere ers 
forderten. Aber die Solidität feines Charafterd und 
Das Vertrauen, dad die, welche ihn Eannten, auf feine 
Einfinten hatten, verſchaffte ibm mehrere freiwillig ans 
—— Darlehen, im Belauf von 12 bis 20,000 Guls 

en, die er noch ungleid mehr hätte vermehren können, 
wenn es nicht feiner Natur widerftrebt hätte, jemand 
um Geld zu erfuchen, oder auch nur Verbindlichkeiten 
ſchuldig zu fein. Er ging bierin fo weit, daß er fpäter 
kieber Fein Geichäft einſchraͤnkte, ald mit fremdem Geld 
dandeln wollte und auch jene Darlehen, fo ungern es 
die Darleiher in jenen fo wenig fidere Anlage geftats 
tenden Zeiten fahen, bald wieder ——— Zu die⸗ 
fer an ſich unmerkantiliſhen Handiungsweiſe veranlafte 
ihn wohl vor allem fein hoher Rechtüchkeitsſinn. Daß 
fo viele alte Häufer und der größere Theil der heuen, 
welche zuglei mit ihm begonnen batten, fielen, machte 
ibn beforgt und er wollte, daß auch im ſchlimmſten Falle 
Niemand durch ihn verlieren fole. Diefe Befürchtung 
aber, fo wenig gegründet fie bei feiner Vorſicht, feinem 
Fleiß und feinen Kenntniffen war, rechtfertigte die das 
malige politifhe Weltlage, Ein Jahr nah feinem Eras 
bliffement hatte der Nevolutionsfrieg begonnen. Schlach⸗ 
ten, Belagerungen, Einquartirungen, Requiſitionen, Con—⸗ 
fiöfationen, Störungen des Handels folgten fich faft uns 
unterbrochen 23 Jahre und Niemand konnte fiher fein, 
daß nit in wenig Tagen fein Vermögen oder dad Eis 
nes Dandelöfreundes, dem er Taufende vertraut hatte, 

m Opfer werde, So wie er aber aus diefen Grüns 

en fein Geſchaͤft einfchränfte, mußte er für andere Ers 
werbömittel bedacht fein, die weniger Kapital in Ans 
ſoruch nahmen und weniger durch die Zeitumitände bes 
—* —— Er er Ay in — rn 

urch welche er zugle eine Lieblingsneigung befries 
digte und in Errihtung einer Handlungsakademie, — 


J 
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Schon 1791 hatte er, noch als Commis, eine allgemeine 
Darftellung der Handelswiſſenſchaft, nebſt einer Anzeige 
der damit verbundenen Kenntniſſe und einigen Gedan— 
fen über kaufmännische Erziehung zu Nürnberg heraus— 
82 welche mit Beifall aufgenommen wurde und 

ie Grundzüge des Syſtems des Handels enthielt. Dies 
fes Werk ift feit langem vergriffen. 1794 begann er 
feine Handlungszeitung, die erſte ausſchließlſch dem 
Handel gewidmere Zeitichrift, welche in Deutſchland, ja 
in Europa überhaupt erfdien. Sie wurde mit Beifall 
aufgenommen und in London und Petersburg nachge⸗ 
abmt; eben fo in Deutſchland in mehr ald 20, aber 
ſtets verunglüdten Verſuchen. 1795 errichtete er eine 

andliungsakademie *). Dieſelbe hatte —* Zweck, junge 

eute tbeild praktiſch im Handel, theils in den böhern 
Kenntniffen deſſelben zu unterrichten, zu weldem Bes 

uf befondere Lehrer angeftellt waren. Sie batte guten 

ortgang, wurde aber bald. wieder aufgegeben, da theild 
die Beſchaͤftigung der meiſt ſchon fehr erwachfenen June 
gen Leute zu ſtoͤrend auf die dabei noch immer betriee 
bene Handlung einwirkte, theils die Aufſicht auf Dies 
felven mit zu viel UnannebmlichFeiten verbunden mar 
und letzteres befonders deshalb, da viele verlorne Kin— 
der (enfans perdus) darunter waren, die ſchon anders 
waͤrts nicht gut gethan hatten und deren Eltern daher 
die jährlich zu zahlenden 300 Gulden gerne opferten, in 
der Hoffnung, fie nod mit Hülfe der Handlungsafade- 
mie zu brauchbaren Menſchen zu machen. 1797 begann 
er. den Verkuͤndiger, eine der Belehrung und Unterhals 
tung gewidmete Zeitfchrift.. 1798 das „Reuefte und 
Nüpnlipfe der Erfindungen in der Chemie, Sabrikwiflens 
fchaft, Apothekerkunſt 2c.“, ein in zmanglofen Bänden 
erſcheinendes, eine Auswahl der praftifh anwendbaren 
Erfindungen enthaltended Werf, dad vom 13. Band an 
von feinem Sohn I. E. Leuchs bid zum 24. Bd. (Mürns 
berg 1834) fortgefegt wurde und: fo vielen Beifall fand, 
daß die meiften Bände in dritter, vierter und fünfter 
Auflage erfhienen find. Aber fo lohnend diefe Unters 
nebmungen waren, hatten fie doch nit den Erfolg, den 
fie fib in rubigen Zeiten bei ihrer Neubeithätten vers 
fprechen dürfen. Die £riegerifhen Ereignifle zogen forts 
während die Aufmerkfamfeit von den friedlihen Kuͤn— 





.—— 


*) Der Lehrplan der ift in der d szeitung 1 
2: —— ſelben iſt in der Handlungsz g 179% 
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ften und Befhäftigungen ab und das Land, im dem na} 
mentlih die Handlungszeitung bei! der Lage Nuͤrnbergs 
ihren Hauptabſatz zu fuchen hatte ( Deftreich), "wurde 
theild durch drei feindliche Einfälle zerrüttet, theils ſpaͤ⸗ 
ter durch Das Prohlbitivſyſtem fo fehr dem Handel mit 
dem weſtlichen Europa entfremder, daß auch, ab efeben 
von dem durch Die Cenſur erſchwerten Bezug Bender 
Blätter, die Handelsnachrichten von daher für daſſelbe 
wenig Intereffe haben fonnten. — :1803 gab er fein 
„Syſtem des Handeld” heraus, ein Werf, daß die all: 
gemeinfte rich fand und. diefelbe verdiente, da 
es zuert den Handel zu einem 'wiflenfcaftlichen Gan- 
zen machte und eine außerordentlihe Menge neuer Ans 
ſichten und richtiger: Erklärungen enthielt, beide um fd 
ſchatzenswerther in einem Fach, in welchem fich eine 
wahre Begriffsverwirrung und eine Unzahl nichtöfagens 
der und. falfher Theorien angehäuft hatte, — 1804 
ließ er dieſem ſeine „Lehre vom Buchhalten (1820 in 
aweiter, 1832. in drittet Auflage erſchienem“ folgen, mwels 
de auch dieſes nach richtigen Begriffen ordnete, mähs 
rend die früher 'darliber erihienenen Bücher bloße Zora 
mulare und eine ganz: unrichtige Theorie enthielten. — 
Vach 1805. ruhte feine‘ literarische Tätigkeit (die ihn 
übrigens in’ der Regel nur in den’ Nebenkunden bes 
ſchaͤftigte, da der Tag der Leitung ſeiner Handlung ger 
mwidmer mar) in Folge der ‚pofitifchen Ereigniffe einige 

ahre. Auch fand in jenen schweren Tagen, wo d 

achtgebot Der Sremden auf Deutſchland faftete, fomit 
der Deöpotiömus aus zweiter Hand, der ſieis gefährlis 
wer if, ald der unmittelbar einwirfende, da man diefen 
leiht erkennen’ und: vermeiden’ fann, die eine der vor 
dm herausgegebenen Zeitfriften ihr Ende (der Vers 
Fündiger). Man batte in Paris einen „böfen Bein“ in 
ihr bemerken wollen und den Herausgeber bedroht, maß 
Damals mit verdammt gleichbedeutend war, -Db nun 
glei "Die Zeirfchrift nit verboten wurde, fo zog er 
doch vor, fie ſogleich aufhören zu laffen und zwar vors 
nemlich gus dem ‘Grund, weil Die angeklagten Artikel 
ganz unſchuldig waren ) und "die deutſchen Behörden 


*)_ Der eine enthielt ein franzöf. Verfahren zur Runkelruͤben⸗ 
juderfabrikation, mit der einzigen Bemertung daß es einem ans 
dern, von einem Deutfhen angenebenen, nadıflünde, Der zweit 
eine Yergleihung des franz., ruffifchen und öftreich. Meilitär au 
einer fchweizer Beitfehrift, in der namentlich das erſtere, jebo 
auch das ruſſiſche gelobt wurde und an dem künftigen Feind etz 
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demungeachtet der Anklage Folge gegeben hatten, ſo⸗ 
mit feine Sicherheit für die Zufunft gewährten. Er 
fbied am 48. Sept, 1812 und erneuerte die Zeitfehrift 
auch dann nicht wieder, ald 13 Monäte fpäter Die frans 
öfiide Gewaltherrſchaft ein ſchnelles Ende gefunden 
arte. Nach dem Erieden, der den Sinn für liseraris 
be Erſcheinungen wieder wedte, gab er die zweite Auf 
age feined Syſtems des Handels (1816; Die dritte ers 
— 1822) und die erfte eines Addreßbuchs der Kauf⸗ 
eute und Sabrifanten von Europa heraus, die beide in 
jener Zeit des Wiederauflebens große Theilnahme fans 
en. — 4821 ließ er fein Redenbuc für Die bayern 
Stände, insbefondere für den Handelsſtand (2 Bde.) 
folgen, welches einen, glänzenden Beweis feiner mathe⸗ 
matifden Kenntniſſe gibt und deflen Anleitung zur Bes 
rebnung der Sakturen, befonderd den Kaufleuten zu em⸗ 
pfeblen ift, die ſich durch falibe Rechnungsweiſe bei 
eingebildetem Gewinn: arm handeln, — 1828 ſchrieb 
er feinen Handeld-Briefiteller (2. Aufl. 1828) und 4 
bid 1826 fein Handelslerikon (2 Tble.), ein Werk, aus⸗ 
gejeianet durch die ſcharfſinnigſten Wort» und Sacher⸗ 
rungen aler den Handel betreffenden: Gegenſtaͤnde 
und in Diefer Art weder früber vorhanden, noch ba 
wieder zu erwarten, Mit den Grundfähen des Theils 
der jungen merkansifiichen Welt, die ihre Geſchaͤſte zu⸗ 
gleih mir Neiten, Babren, Jagen und überhaupt mit 
allem £urus beginnen, der mitunter gemligte, ſelbſt alte 
und gemochte Hänfer zu Grunde zu richten, wenn auch 
nicht immer durch die direften Ausgaben, doch Dur 
die Zerfteuung und Ensfremdung vom Geſchaͤft, konnte 
er fi nie befreunden. Sein Grundfag mar, in ber 
gg au arbeiten und zu fparen, wm im Akten. 7 
und nöthigenfalld viel ausgeben zu koͤnnen. — 
mindern ſich dann die Kräfte und mehren ſich die Bes 
dürfniffe. Auch batte ihm die Erfahrung gezeigt. * 
* feine Jugenbgenofen, die ihre merkantiliſche Lauf: 
pn auf diefe Art begonnen hatten, trotz ibred zum 
Theil außerordentliben Vermögens in Eurjer Zeit mit 
por ‚unter Null endeten und in ihren alten Tagen wies 
er zu. guß geben oder felbft dienen mußten. n die 






was Gutes finden, galt ſchon F axbre Doc; wußg 
man damald t ei e ge Rußland E 
inne, den Die e —— 5 be nad) dem Mi 
en bezweckten einen Bug mit den Kuffen nah Dftindier 
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Erfahrung, ‚daß die meiſten der Reichen, die mit ibm 
begonnen hatten R su Orunde gegangen waren und die 
a 


ders das Kapital oder Die Arbeitsfaͤhigkeit in ihrer Wurs 
gel angreifender Ausgaben zu zeigen ſuchte. Diele 
Schrift fand — wenn auch nicht fo ſehr, als er er. 
wartete, theils we 


hrten, mit welchen er befonderd nah Erſcheinung feis 






ein treffended Wort zu ihrer Zeit war. — Nad 
wir nun feine literarifche und merkantiliſche Thpätig 
besrachtet haben, wollen wir au ein Blick uf 


Privatleben richten. J 
ment: (5. Sulı 1795) et er ſich mit 






od 3 Töoter entfproffen diefer Eye und in 
r Erziehung derfelben berhätigte fid fein richtiger 





ptaktiſcher Blick und daß fo viele Gelehrſamkeit ihn 
nicht Das hatte vergeſſen laſſen, was wahrhaft norh thut. 
Eingedenf, der Worte ded Dichters des alten Roms: 
Tugend Ierne von mir, mein Sohn und mühfame Arbeit, 
Nach dem leichten Glüd fiehe bei andern did um.“ 


wollte "er ihnen nicht ſowohl Reithümer ald Kennts 
niffe und die Gewohnheit‘ der Thaͤtigkeit binterlaffen: 
Eigenfchaften, ſchaͤtzenswerth "zu jeder Zeit und: Doppelt 
im einer unrubigen, wo nur die Güter, die manvin ſich 
felbſt trägt, vollfommene Sicherheit gewähren. Kein 
Hpfer war: ihm zu groß, menn es galt, Kenntniſſe zu 
derſchaffen oder zu vermehren. - Feind des Luxus, aber 
Sreund des —*0 war er uͤberhaupt ſehr weit 
entfernt von kleinlicher Sparſamkeit. Daß er mitten 
unter fo ‘vielen Gefchäften, mitten im: den Foftfpieligen 
eiten- eine Bibliothek von 20,000 Bänden aus allen 
iffenfchaften fammelte und diefe Schriften, wenn auch 
nicht alle geldten, doch durchblaͤttert hatte und mit ih⸗ 
rem Inbalte befannt war, iſt ein fernerer Beweis feis 
sier Thärigfeit und Liebe zu den Wiſſenſchaften. Auch 
war die Unterhaltung mit den Büchern feine letzte und 
feine: liebſte Befchäftigung, nachdem er 1826 mit Ders 
ausgabe feiner’ Kunft rei zu werden: feine fchriftftelles 
riſchen Arbeiten geſchloſſen und fcyon einige Jahre früs 
der die Leitung feiner Handelögefhäfte und 1812 die 
Herausgabe der Handlungszeitung feinen Söhnen übers 
faffen hatte. Aber, fo mie alte Generale meift nach dem 
Friedensſchluß fterben und Die Ruhe ihr Leben mehr 
AA ald die Thärigkeit, melde ihre Kräfte im 
pannung erbielt, fo beſchleunigte auch die, Ruhe fein 
Ende, das viel zu frühe für feine Eraftvolle, noch ein 
fariged Leben veriprebende Eonftitution erfolgte. Ein 
nit geachteter Katarrh, der durch Dernaniäffiging in 
eine Lungenentzündung überging, zerftörte das irdiſche 
Sein eines Geiſtes, den Kleinigkeiten nie ‚angezogen 
atten, der feine Heiterkeit bis zum legten Augenblick 
yährte. — Außer den genannten Soriften erſchie⸗ 
no von ibm: Vollſtändiges Handelsrecht. Mit 
hung auf die neueften Geſetze der vorzäglichftem 
ander und Städte. Nürnberg 1823. (If ein befonden 
Abdruck einiger Abſchnitie aus dem Syſtem des 
Handels.) — Neueite Geld», Münz:, Maß u. Gewichts⸗ 
unde für Kaufleute, "Gefhäftsmänner und Zeisungsles 
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fer. Hiervon erfhienen 5 Auflagen, wovon nur die 
vier erften von ihm find.) | 
241. Franz David Chriftoph. Stöpel, 
Zonkünftler zu Parid; 
geb. am 14. Nov. 1798, geit. d. 19. Dec. 1836 *). 


Klaviercompofitionen. Auch in dem ervig — — 
rtigfeiten,, 


*) Allgem. mufital. Beitung 1837. Nr. 6. 
N, Reẽkrolog. 14. Sabre 52 
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fein unruhiges Gemüth nicht ‚geftatter hatte. Alle feine 
zu beftigen Hoffnungen batte er vernichtet ſehen müfs 
fen und nur der Tod brachte ihn zum Srieden, 


* 242, Franz Nikolaus Bauer, 
Bikar des ehemaligen Domtftifted zu. Würzburg; 
geb. zu Würzburg d. 6. Dec. 1764, geft. bafelbft d, 20. Dec. 1836. 


Die Humaniora und die philofopbifhen Studien 
abfolvirte er in feiner Vaterſtadt. Sodann trat er in 
die Eifterzienferabtei Ebrach, die er jedoch kurze Zeit 
darauf wieder verließ, indem er Dompifar ward. Ei: 
nige Jahre bildete er fih in der Theologie aus im Kle— 
rifalfeminar, wo Fohrmann und Onymus feine Lehrer 
waren. Er zeichnete ſich ald Schriftſteller vortheilhaft 
aus. Nachitebende Schriften find von ibm verfaßt: Blicke 
in d. Innere der Prälaturen od. Klofterceremonien im 18. 
ect Bde. m. Kpfrn. ohne Drudort). Gotha 1794. (Ein 

orbote der Gäfularifation.)— Allgem. Grundfäge des 
Voͤlkerrechts, als Prämiffen zur Entſcheidung der Frage: 
Kann die Säfularifation zur Baſis des mit der franz» 
ſiſchen Republik zufchließenden Friedens dienen? Verſaßt 
von Dr. ©. D. R. Herausgegeben von Bauer, Bre— 
men-und Lübef 1799. — CEdriſtliche Gefänge, vorlig» 
lich für die Öffentlihe Gottesverehrung der Satbolifen. 
Würzburg 1800. (Die Sangmeifen find von Michael 

aydn componirt.) — Argus, eine Zeitfhrift für 

ranfen und die angrenzenden Länder. Koburg und 
Leipzig 1803. 4 Hefte. (Der ebem. Profeffor u. geiftl. 
Rath Berg und andere Gelebrre erhoben fid gegen den 
Argus u. gaben den Anti-Argus beraud.) — Der gürft 
von Machiavell. Frei Überfegt, mit biographifc: hiftoris 
fen, politifben, kritiſhen Nachrichten und den An» 
merkungen des Amelot de la Houſſaye. Arnftadt und 
Rudolſtadt 1803. — Betrachtungen über den Klerikal; 
und Moͤnchsſtand im 19. Jahrhunderte, mit befonderer 
Ruͤckſicht auf die Eheloſigkeit der Geiſtlichkeit im fatho» 
liſchen Deutſchland — zur Beförderung der Sittlichkeit. 
Ghne Drudort.) Arnftadt 1805. (Mir dem wohlgetrof 
fenen Bildniffe Bauerd.) — Beſchreibung des h. freu 
berged und feiner Umgebungen. Mit 1 Kupfer und 1 
Karte d. Rhön. Würzburg 1816. — Briefe u. Na» 
richten. über die Hohenlobe'ſchen Heilungen in Würzs 
burg, in mebreren Heften. 1821.— Er mar Redakteur des 
1805 in Würzburg erfcpienenen allgemeinen Anzeigers 


von Buch. 819 


für die Bewohner der gefammten ment Staa 
ten. Eine im Jahre 14806 verfuchte Sortfegung diefer 
Zeitſchrift unter der Firma „Germanien“ ging bald ein, 
— Auch war er Mitarbeiter der Wuͤrzburgiſchen u. Go» 
thaer gelehrten Anzeigen, fowie der Salzburger a. an» 
derer Literaturzeitungen. — 

Bamberg. ®. 4. Thiem. 


243. George Carl Vollrath von Bud, 


Dberceremonienmeifter zu Berlin; 
geboren am 25. Sept. 1767, geft. am 22. Dec. 1836 *). 


v. Buch wurde auf dem Stammgute feiner Kamis 
fie zu Stolpe in der Udermark geboren und war der 
ältefte von 11 Kindern, melde fein Vater, der Fönigl. 
preußifde Legationsrath und Gefandte am Dresdner 

ofe, Adolph Sriedrid v. Bub, gebabt hatte. Die 

utter war eine geborne von Arnim aus dem Haufe 
Suckow in der Udermarf, Zum afademifhen Stus 
dium beftimmt, bezog er am 9. Detober 1784 die Unis 
verfirdt Sranffurt ayD., wurde am 17. März 1789 nad 
Beendigung feiner Studien ald Stadtgerihtö.Referens 
dar ongenommen und am 28. November 1789 zum Les 
gationsrarh ernannt. Seine erfte diplomatifhe Reife 
war die zur Kaiſerwahl Leopold II. na Srankfurta.M , 
wohin. er im Auguft 1790 den zum Gefandten preußis 
fer Seits ernannten Zürften von Sacken begleitete, 
Auf dem Ritterſchlage der Tobanniter:Ritter in Son— 
nenburg, am 11. September 1796, wurde ihm von dem 
Prinzen Ferdinand, dem Bruder Sriedrihd ded Großen 
und damaligen Heermeifter des Tobanniterordend, das 
Kreuz ded Ordens verlieben und er an die Kommende 
fügen affignirt. Im Jahre 1791 erbielt er die Kam⸗ 
merberrnwürde und ward bald darauf bei der damald 
regierenden Königin (Mutter des jegt regierenden Koͤ— 
nigs) ald dienftrbuender Kammerherr angeftellt, nad) eis 
nigen Jahren aber von dem jeßt regierenden König zum 
dienftthuenden Kammerberrn der verft. Königin Luife 
ernannt, Die trüben Jahre der fremden Gewalt ver 
lebte v. B. mit dem Hofe in Dftpreußen und feine Er 
nennung zum Schloßhauptmann erfolgte bald nach der - 
Ruͤckkehr der f. Familie nah Berlin, am 81. December 
41809, eine Ernennung, welder die Gnade des Königs 


) Berlin, Nachrichten 1836. N. 304. | 
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am 1, Jan. 1818 das Prädikat Excellenz hinzufigte. Am 
- 48. Tan. erhielt B. den rothen Adlerorden Ar Elaffe und 
am 22. Jan. 1822 ernannte ihn der König zum Mitglied 
der Generalordenscommifftion, der er bis zum Ende feis 
nes Lebens ald Prälident vorgeftanden bat. Nachdem B. 
ſchon feit mehreren Jahren dad Gefhäft eines Obercere⸗ 
monienmeifterd verwaltet, erfolgte feine feierlihe Er— 
nennung zu demfelben am 31, Januar 1824. Außer des 
rothen Adlerordens Ar Elafle war v. B. Nitter des ©r. 
Annenordend, den er am 29. Mai 1829 von dem Kaifer 
von Rußland erhielt und Ritter des weißen Adlerordens 
der ibm am 28, Det. 1834 zu Theil geworden war. Von 
der einft ſo zahlteichen dur eine feltene Einigkeit vers 
einigten Familie, find gegenwärtig nur noch drei Brüder 
und zwei Schweitern am Leben, Unter den Brüdern des 
Verewigten brauchen wir wohl nur Leopold v. Buch zu 
nennen, um zugleich die feltenen DVerdienfte zu bezeichnen, 
welche der geſchichtlich ſo merkwürdige Name ſich auch 
in der gelehrten Welt erworben bat. Im J. 1813 hatte 
fid 3, mit feiner Eoufine Wilhelmine v. Arnim, auch 
aus, dem Haufe Sudom, verheirathet, in welcher Ebe 
ibm zwei Kinder geboren wurden, ein Sohn: Alerander 
Georg Sriedrib Adolph, Föniglib preußifher Lieutenant 
” — —— und eine Tochter: Eliſabeth 


*244. Friedrich) Auguſt Landvoigt, 
Profeſſor und Conrector am Domgymnaſium zu Merſeburg; 
geboren am 1. Mai 1765, geſtoeben den 22. Dec. 1836. 


Seine Vaterſtadt war Marienberg im fächfifhen Erz⸗ 
gebirge, wo fein Vater, den ein frübzeitiger Tod des 
Gluͤcks beraubte, fid an dem Aufblühen feiner Kinder 

ergögen, Advocat und Accidcommiffär war und in 
Dein Rufe eines gewiſſenhaften, uneigennüßigen und ge» 
ſchickten Beamten ftand; feine Mutter war die Tochter 
des AppeHationsratb Schlegel, ihren Kindern ebrwürdig 
durch ihr mufterbaftes Verhalten und durch die Gorgfalt, 
welche fie unter drüdenden VBerhältniffen der Ausbildung 
derfelben widmete. Seinen erften- Unterricht erhielt er 
nebſt feiner Schweher von dem Sobne des Paftor Blüber, 
einem dur Frömmigkeit, Herzensgüte und verftändigen 
Eifer fih_auszeihnenden Schüler des Marienberger % . 
ceumd. Schon fehr früh zeigte fi in ibm Anlage für 
Poeſie und Philofophie und erhielt Nahrung Dur die 


* 


Landvoigt. 821 


Schriften ſeiner Verwandten Elias, Heinrich und Adolph 
Schlegel, die philoſophiſchen und phyſikaliſchen Werke 
von Chr. v. Wolf und die Geſchichte der Philoſophie von 
Brucker, welche neben dem Kinderfreund von Weiße 
von ihm begierig gelefen wurden. Aus dieſer Periode 
finden ſich noch eine Anzahl Geburtstagsgedichte von ihm 
vor und ein Bruchftüf eined Tagebuchs, worin Betrad» 
tungen mit DBerfen abwechſeln. Außer diefen Haupts 
richtungen, von melden die erftere feit feinem Eintritt 
in dad Schulamt in den Hintergrund trat, belebte ihn 
von Tugend auf der Trieb, fih von allem Wiffendwers 
then zu unterrichten und bierbei kam ibm der encyclopds 
diſche Unterricht deö Rector Bauer und Eonrector Hafe 
in Marienberg, welcher faßlih und anziehend» war, zu 
Ratten. Die Verwandtſchaft der Wiſſenſchaften führte 
ihn nach und nad (vornehmlich wohl in der Zeit nach 
feinen Univerfitätöjahren) zur Botanik, Chemie, Aftro» 
nomie, im Schulamte zur Genealogie um feiner gefchicht« 
lichen Eectionen willen; durch die Verbindung mit feinem 
Vorgaͤnger im Amte, dem gelebrtey Etymolögen Penzel, 
wurde er zur Etymologie und Linguiſtik hingezogen, nd 
dirte Den Ulpbilad, ercerpirte viel aus Journalen, voll 
Intereſſe für jede wichtige Erſcheinung in der vaterläns 
difhen und ausländifchen Literatur. Bon Marienberg 
Fam er nach Pforta und Fonnte dafelbft in einer Zeit 
größerer Liberalität unter dem Rector Geißler, einem 
gluͤcklichen Befämpter des Pennalismus, durch das Zus 
trauen und die Anerkennung feiner Lehrer geehrt, feiner 
wiffenfchaftliben Richtung, welche, wiewohl gründliche 
Kenntniß der alten Sprachen nicht von fi weiſend, nicht 
gerade die eigentlih pbilologifhe war, ungeftört folgen. 
Zwiſchen ibm und mehreren geiftvollen Zöglingen der 
Porta (Arzt, Sonntag, Semler *), Siemens) fnüpfte 
fid bald ein dauernde® Band und gegenfeitige Mittheis 
lungen boten mannichfaltige Anregungen zur Sortbildung 
dar. Am längften erhielt fich diefe Verbindung in uns 
unterbrochenem Briefmechfel mit dem Bibliothekar Semler 
in Dreöden, einem Manne von der feiniten Bildung und 
auegebreiteten Kenntniſſen. Fichte erkannte feine Geiſtes— 
gaben gleihb Anfangs und nahm ihn gegen Nedereien 
anderer Schüler in Schuß und mit ibm bat er fpäter 
ſchriftlich und mündlich verkehrt. Mit Eichſtaͤdt if er 
durch Recenfionen für die Jenaiſche Literaturzeitung in 
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nähere Verbindung getreten. Bei dem Abgange Sonn— 
tagd nad Riga fchrieb er eine Abhandlung, in mwelder 
fid fdon damals eigenthümliche Gedanken Über allge: 
meine Grammatif zeigten. . (Ueber die Bezeichnung der 
verſchiedenen Geelenzuftände. Lpzg. 1738.) Nach feinem 
Abgang von Pforta mit dem ehrenvollſten Zeugniß begab 
er ſich nad Leipzig, um daſelbſt Theologie zu ftudiren, 
Db nun gleich die Neigung für Pbilofopbie und ſchöne 
fiterarur immer vorberrfchend blieb und er einen Theil 
des theologiſchen Studiums noch nad den Univerfirätd« 
jabren nachzuholen batte, fo —* er doch durch wohl⸗ 
beſtandene Pruͤfung in Dresden das Recht der Candidatur 
und blieb noch bis in die ſpäteſte Zeit der Gewohnheit 
treu, zu feiner Erbauung und zur Bewahrung und Ers 
meiterung feiner tbeologifhen Kenntniß fleißig das neue, 
Teftament im Grundtert zu lefen. Unter feinen Lehrern 
war ed Platner vorzüglich, deflen Vorträge ihn begeifter- 
ten. Nach feinem Abgange von Leipzig lebte er ald Haus: 
lehrer in Arndbaupt, Weißenfeld, Erumpa und Merſe— 
burg. Dazwiſchen bielt er eine Schola collecta in Lauch⸗ 
ſtaͤdt, uüͤbetall mit Wenigem zufrieden, in angenehmen 
freundfchaftlihden Verbindungen mit Hempel, Nebe, 
Niemeyer ), Rein, Scatter, Schede, Geidler und 
andere Perfonen von vorzügliher Bildung. Die Gattin 
des Paſtor Schlegel in Burgmwerben, geb. Lucius, ehe— 
mald Eorreipondentin von Gellert, erfreute ibn noch im 
90. Jahre ihred Alterd durch, Briefe voll Leben und. 
Munterkeit und Heydenreich während feines Aufenthalte, 
in Burgmwerben gab ibm, dur fehriftftellerifhe Arbeiten 
ebindert, öfters den Auftrag, Anfragen über die Kanti— 
he Philofopbie ftatt feiner zu beantworten. Unter den: 
Daftoren der Umgegend waren vieljährige, innig vertraute . 
$reunde Landvoigtd Schaufuß in Reichardtöwerben und 
Erdmann in Blölien. In diefer Periode tbeilte ſich feine 
Zeit in Berufsgeſchaͤfte, Recenfionen, eigne Studien, 
Predigten, Briefe, Gedichte, deren er nicht wenige finns 
reihe und gefüblvolle gemacht hat und —— 
die er ſehr bereitwillig übernahm und unverdroſſen aus— 
führte. Dies alles zu: beftreiten, befonderd da er fi 
nicht entſchließen Fonnte, irgend etwas ſchnell binzumers 
fen und mande Belhäftigung vieles Combiniren „ Sons 
dern, Vergleichen und große Genauigkeit ded Ausdrucks 
forderte, war blos möglich dur feine Sparfamfeit in 
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der Eintheilung der Zeit, seine Enthältung don zer 
fireuenden gefeufchaftliden Zufanmenfünften und die Un: 
ermüdlichfeit, mit der er bis in die Nacht binein arbeis 
tete, wenn ibn ein Gegenftand feſſelte. Mhrere Mate 
ging er, um über der Arbeit zu bleiben, nicht zu Tiſche. 
Daß er bei diefer Lebensart, einige ſchwere Krankheiten 
ausgenommen, gefund geblieben ift, verdankt er feinen 
von Natur feſten und fon in Porta abgebärteren Körs 
per, feiner Mäßiafeir, feinem zufriedenen und beitern 
Sinn, feinen Wanderungen, feiner Gewohnheit beim 
Meditiren und überbaupt, wo ed nur anaing, auf und 
ab zu geben und den Erbolungen durd Spazierengeben 
und durch Rube, wenn Ermüdung fie gebot. Eine reiche 
Duelle des Veranliaend und der Staͤrkung lag für ihn 
in feinem Sinn für Natur und Kunit, beſonders bildende. 
Talent für Mufif und Zeichnen war offenbar vorbanden, 
aber aus Mangel an Belegenheit unaudgebilder geblieben. 
In Weißenfeld machte er im Haufe des Galinendirector 
von Hardenberg die Bekanntſchaft von Novalid, Jean 
Paul*), Sriedrin**), und a Wilhelm Schlegel und 
gouife Bradmann, melde ibn öfters um ein Urtbeil 
über Gedichte erfuchte und nebft Sidonie von Hartens 
berg unter feiner Anleitung den Homer in der Urfpracdhe 
lad. In Merfeburg nahm fi der Graf von Brühl, 
einer feiner Univerfirätöfreunde, zu einer Zeit feiner 
an, mo ibm gerade die Hülfe am notbmendigften war 
und nie ift dad Andenken daran aus feinem danfbaren 
Herzen geihwunden. Der Graf liebte die Kunſt und 
verfammelte um fich einen een Girfel [Lohr ***), 
"Wandel ] und fab bäufig fremde Kuͤnſtler bei fi 
denen er, wenn fie etwas leifteten, feine Velwen⸗ 
»ung nicht verfagte. Landvoigts Fräftiged, ausdauerndes 
und zugleich milded Organ, nach Schochers Principien 
gebildet, der im Leipziger großen Eoncert ein Gedicht 
8.8 declamirt hatte, eignete fich fehr gut zum Vorleſen 
und Deckamiren und er wurde fehr gern gebdrt. In 
der Zcır feines Aufenthalts in Merfeburg fiel er in eine 
ſchwere Kiranfeit, vielleihbt durch Ueberſpannung feiner 
“Kräfte, Eorgen und eine Unterfudung Über die Apoka— 
Inpfe berbeigefäbrt, in welcher er in dem Haufe des 
D. Schuberth, deffen fehr fähigen Sohn er unterrichtete 
und fich feiner dankbaren Anhaͤnglichkeit fi noch zu ers 
+», Deffen Biogr. f. im - Sahrg. des N. Nekr. ©. zum, 
we eo an . 546. 
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freuen batte, al& er ſchon längft ein berühmter Profeflor 
der Berliner Univerfität geworden war, die liebevollfte, 
forgfamfte Pflege fand. isweilen wurde doch feine Lage 
etwas drüdend, befonderd da er das 40. Jahr hatte ber» 
anfommen laffen, obne ernftlih an eine fefte Stellung 
zu denken. Er hatte durch feinen Gönner, den Domberrn 
v. Bodenhaufen, eine Ehoraliftenftele am Dom erlangt, 
‚ die ibm zur Zeit der theuren Getreidepreife fehr zu ftate 
ten fam und für deren Ertheilung er jederzeit ein fehr 
dankbares Gefühl bewahrte; aber da er außerdem bloß 
von dem Ertrag feiner Unterrihtötunden und feiner Res 
cenfionen für die Jenaiſche Literaturzeitung lebte, fo lei» 
teten feine Sreunde ed ein, daß er fib nah Penzels 
Zode, der ihn zu feinem Nachfolger vorgefchlagen hatte, 
um Die 3. Xebrerftelle am Merfeburger Domgymnaſium 
bewarb. Diesmal: erhielt Erfurdt die Stelle, mit wel» 
chem er bid zu feinem Abgange als Profeffor nach Kor 
nigsberg in dem innigften Verbältniß gelebt bat. Als 
aber Erfurdt Conrector murde, mard er der Nachfolger 
deflelben, weil man fich feiner das vorige Mal ar 
ten Pıobe und der Empfehlung Penzeld erinnerte. Als 
Mitbewerber batte fi der nachmalige Profeflfor, Hofrath 
Geidler gemeldet, der aber aus Ruͤckſicht auf die frübern 
Hoffnungen 2.8 fib der Bewerbung begab. Im %. 1822 
rüdte er in das Conrectorat ein. Sein Schulamt ver- 
waltete er im Verein mit feinen hochgeſchaͤtzten Eollegen 
mit gemwiffenhaftem Eifer und noch am Tage vor feinem 
Tode bielt er feine £ectionen mit Siraft und befonderer 
Heiterkeit. Er fand glei Anfangs vielen Eingang bei 
Den Eltern und Schülern, befonderd dadurch, daß die 
Verfetzung in die nächfte Elaffe durch ihn aufbörte vom 
Claſſenalter abbängig zu fein und daß er fchriftliches Cem 
tiren einführte, bei welchem er den Schülern ein Mufter 
der Unparteilichkeit, Gerechtigfeitsliebe und Billigfeit 
wurde und fie in aufrichtiger Angabe fiberfehener Sebler, 
gerechter Schähung fremden Verdienited und in der Aufs 
findung des Verfehlten in jeder Beziehung übte und fie 
anfpornte, obne Uebermuth zu wecken und zu naͤhren. 
Mit der größten Genauiafeit wog er jeden Ausdruf in 
feinen Zeugniffen ab. Mit den Methoden der vorzüge 
libften Pädagogen befannt und von jeber ſich zu fuftes 
matifher Darftellung hinneigend ftrebte er im Unterricht 
nach £ücenlofigfeit, in der Ueberzeugung, daß der Schüs 
ler nur dann im Stande fei, die Belehrung in fib aufs 
zunehmen, wenn die Lücke in feiner Kenntniß auögefüllt 
fei, in welcer der Grund feines Irrthums liege. Mit 
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einer Tabelle über das griedifche Verbum, einem Res 
fultat eifrigen Studiums, legte er bei den Aſcenſions— 
eramen für dad Gonrectorat, mo er Diefelbe vor feinen 
Eraminatoren zu rechtfertigen batte, große Ehre ein, fo 
wie überhaupt fein Zeugniß glänzend war. Dieſes Zeugs 
niß, eine Lection, melde der Bebeimeratb Schul; mit 
Beifall anhörte, fein Programm de tertiae declinationis 
graecae et latinae generibus und mehrere werthvolle Re— 
cenfionen waren vielleibt außer feiner Derdienftlichkeit 
ald Schulmann fiberhaupt die Urfache, daß er i. J. 1826 
zum Profeffor ernannt wurde, Was die Disciplin bes 
trifft, fo verband er mit der Milde, zu der er fi von 
Natur binneigte, die Bande Strenge, aub gab ibm 
Geſtalt und Stimme perfönliched Anfeben, nur mochte 
es ihm biömweilen begegnen, daß er wegen feiner Sturzs 
fihtigfeit, oder meil er gerade in einen Gegenftand ver; 
tieft war, Died oder jenes Üüberfad. Sein. zweites Pros 
aranım 4831 handelte von den Perfon» und Tempusfor: 
men der griedifiben und lateinifben Sprache und es ift 
fehr zu bedauern, daß vermehrte Geſchäfte und die Notd» 
wendigfeit, mebr Rüdfibt auf feinen Körper zu nehmen, 
idm nicht verftatter haben, die Fortfegung des Pros 
gramms zu liefern, die er, fo wie viele Briefe an Ges 
lehrte und Freunde, ald eine Schuld betradtete, nad 
deren Abtragung er fi fehnte und daß er außerdem nicht 
dazu gelangte, feine Ideen über-allgemeine Grammatik, 
Logik, Pfpchologie zu verdffentlihen, oder völlig aus» 
gearbeitete Manuferipte darüber zu binterlaflen. Ibm 
mwaren dieſe Lectionen in Prima — und nach feis 
nem Tode bat fie fein auögezeichnetftier Schüler in diefen 
Sichern, Subrector Hieder, übernommen. Dad Wenige, 
mas er heraudgegeben bat, ift geſucht worden und fann, 
anerfannt von Buttmann *), Pott, Kühner, Mehlhorn 
und Andern, ald Probe deffen betrachtet werden, maß 
er bätte leiſten fönnen, wenn er Muße genug gebabt 
bätte und die Entfchloffenheit, fehneller zu arbeiten, wozu 
er bei dringenden Beranlaffungen gar wohl die Fähigkeit 
zeigte. So entfland in einer Nacht, noch dazu unter 
fränfliden Gefühlen, ein ſchoͤnes Gedicht, welches zu 
einer wichtigen Veranlaſſung erforderlid war. Dann 
wiirde er dem Schidfal entgangen fein, daß ihm Andere 
eigenthümliche Gedanken, auf die er ſcon früber zu» 
gekommen war, wegnehmen. in früherer Zeit begegnete 
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es ihm nicht ſelten, daß er in Meditationen vertieft, von 
denen er ſich nicht losreißen Eonnte, nicht bemerfte, was 
um ibn berum vorging und es bidmeilen wiederbolter 
Unrede bedurfte, ehe eine Antwort von ihm zu erlangen 
war. Das mar aber ganz anders, wenn er im Gefpräc 
auf einen intereflanten Gegenftand fam, wenn er fremde 
Kenntniß zu erlangen, oder eigene mitzutheilen münfcte, 
wenn er fab, daß Dem Andern daran gelegen war, feine 
Meinung zu erfahren und gemeinfchaftlid mit ibm die 
Wahrheit zu erforfhhen, wenn er bemübt war, zu wider: 
legen oder zu erläutern und zu begründen. ber außer 
feinen febarffinnıgen-®edanfen, feiner Dichtergabe und 
Gelehrſamkeit waren ed auch gewiß feine einnebmende 
Freundlichkeit und Herzlicfeit und feine launigen Ein 
fälle, melde denen, die ihn Fannten, feinen Umgang 
anziebend machten. Er war nie verbeiratbet, denn eine 
Braut von böhft ſchaͤdenswerthen Eigenfchaften war ibm 
durd den Tod entriffen worden und da er in ion vor: 
gerücktem Alter 1815 feine Schweſter, die Gattin des 
Dr. Steinmep, melde dad Jahr zuvor Wittme geworden 
war und feinen Neffen, den M. Steinmetz eingeladen 
batte, bei ibm zu wohnen, dachte er nit wieder an eine 
neue DBerbindung , fondern nur daran, dad Yeben feiner 
Verwandten auf alle moͤgliche Weife zu verfhönern. Geis» 
nem Neffen, dem Derfafler dieſes Abriſſes, den er von 
deffen frühfter Kindheit durch die fpredenditen Beweiſe 
feiner Liebe an fi gefeflelt und bis in die Univerſttäts— 
jahre hin, ja fein ganzed Leben hindurch durch feinen 
Math geleiter hatte, ward durch feine Fürfpradbe und 
Dermwendung dad Glüf zu Theil, an feiner Seite als 
fein naͤchſter Eollege zu arbeiten und fortwährend feinen 
traulichen und belebrenden Umgang zu genießen. Freude 
und Leid murde getbeilt und als feine Schweiter von 
einer ſchweren mebrjäbrigen Krankheit befallen wurde, 
that er bis auf den legten Augenblid alles, was zur 
Zinderung diefer großen Xeiden beitragen konnte. Und 
mie freute er fi in frübern beiterern Tagen, wenn er 
beide mit etwas Erfreulihem überrafhen Eonnte, Webers 
haupt gebörte es zu feinem Lebensgenuß, Andern Gutes 
zu erzeigen und.der Wonltbaten, die er ausgeipender, 
find nicht wenige, fo mie der herzlichen Danfbriefe, 
die er erhalten bat. In welcher Liebe er bei Jedermann 
fand, zeigte fi recht deutlich bei feinem obneradhter 
des rauben Schneemwetterd fo zahlreichen und feierliden 
Leichenbegaͤngniß und in allem, mas feine Eollegen und 
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Schüler gethan haben, ihn aus vollem Herzen zu ebren, 
Und dad verdiente der durch Scharffinn, tiefed Denfen und 
Gelebrfamfeit ausgezeichnete Mann wegen feiner Gottes— 
furdt, Bemwillenbaftigkeit, Beſcheidenheit, treuen Freund: ' 
ſchaft, megen feines wohlwollenden Sinne gegen die 
Menſchen und feines danfbaren Gefühl gegen die, welche 
ibm Gutes erzeigt batten. Gelbft von Kindern wurde 
fein Berluft gefühlt und bitterlib bemweint. Eine Äußerft 
trerfende und in der vollten Ueberzeugung der Wahrbeit 
ausgeſprochene Eharacteriftif ward ibm zu Theil in der 
Rede, melde vom Rector und Profeffor Wind gleich 
nad feiner Beerdigung gebalten wurde, fo mie in der 
von dem Eonrector Dr. Haun zu feinem Gedaͤchtniß ald 
Einleitung zum Oftereramen 1837 gehaltenen Rede, melde 
vielleiht weiter außgeführt den Gegenftand des naͤchſten 
Oſterprogramms ausmachen wird. Ein tief empfundenes 
Trauergedicht des Eonfittorialaffeffor Karo zeichnet 2.’8 
Bild mit Innigkeit. 


* 245. Friedrich Aug. Wild. v. Braufe, 
Tönigl. preuß. General der Infanterie, des großen rothen Adler⸗ 
ordens mit Eicyenlaub, des kaiferl. ruff. St. Annenordend ir, des 
eifernen Kreuzes 2r, ded Wladimirordend Ir Claſſe, des koͤnigt. 
ſaͤchſ. Heinrichsordens, fo wie der Ehrenlegion und bed Ordens 

der weftphälifchen Krone Ritter, zu Frankfurt a. d. D.; 


geboren zu Zeig am 10. Sept. 1769, geftorben den 23. Dec. 1836. 


Durch die ausgezeihnetften Eigenfhaften für den 
Kriegerftand neboren, begann B., der Sobn des damas 
figen kurfächfifden Hauptmannd, nacberigen Generals 
von Braufe, 1781 feine glänzende Laufbahn ald Junker 
im Regiment Kurfürft Infanterie und zwar obne anfängs 
lid, der großen Jugend wegen, Dienfte zu tbun; er 
avancirte 1786 zum Faͤhnrich beim 2., in Weißenfels gar: 
nifonirenden Bataillon des genannten Regiments, mels 
bed fein Vater nunmehr ald Major commandirte und 
1789 zum Secondelieutenant. Als folder wohnte er den 
Geldztgen von 1793— 1794 am Rheine, im Örenadiers 
bataillon Chriſtiani, namentlich der Belagerung von Mainz, 
mebreren Gefechten an der Blies und Saar, fo wie der 
Schlacht von Kaiferdlautern bei. Zum erftenmals felbf: 
ſtaͤndig ein Gefecht beſtehend, unterftügte er bier, nicht 
obne Erfolg, auf dem Wege nach Zripftadt, mit 50 freie 
willigen Grenadieren, eine aufgeldfte preuß. Jaͤgercom⸗ 
pagnie. 1795 zum Premierlieutenant befördert, wurde 
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der Verftorbene 1801 zum Negimentsadjutanten ernannt, 
in weicher Charge er der Campagne von 1806, dem Ger 
febt von ©aalteld fo wie der Schlaht von Jena beis 
wohnte. As der Fuͤrſt Hohenlohe auf der Höbe von 
HReimar dem fächf. General v. Cerrini *) die Reſte der 
fachſ. Infanterie übergab, nahm gedachter General den 
gieutenant B. zu fi, der nachher dadurd dad Glüd 
batte, bei diefer gene und in Ordnung gebliebenen 
Truppe den Rüdzug bis zur Elbe thaͤtig mit zu machen. 
Sm G. 4807 erbielt der Verblichene den Character als 
Gapitän und wurde 1808 zum Gtabeeapitän ernannt, 
Kurz vor Ausbruch des Feldzuges 1809 erbielt er die 
in —8 ſtehende Grenadiercompagnie und da dieſe 
Truppen fon den Befehl zum Ruͤckmarſch hatten, das 
Commando eined Depotbataikond, welches er bid zur 
Saale führte. Beim Abmarfh des ſaͤchſ. Armeecorps 
nad der Donau ward ibm der Auftrag, Dresden mit 
300 Mann und 70 Pferden zu, befegen und von den 
militärifhen Bewegungen in Böhmen Nacrticht einzus 
ziehen, um dadurch das in Leipzig ſich aufhaltende Hofe 
lager zu fibern. Die aus Warfdau unter Dem Befehl 
des Generald v. Dpberrn zurückkehrenden Erugpen trafen 
im Mai in Dredden ein und der Hauptmann B. ward 
bei diefem Kleinen Corps zum Generalftabdofficier und 
bald darauf zum Major ernannt. Während des Waffen: 
ftilftanded wurde dieſes Corps auf 10,000 Mann und 
2000 Pferde gebracht und dem früheren Brigadier und Ge» 
neraladjutanten von Tbielemann **) übergeben, während 
der Major B. als Chef des Generalftabed dabei fungirte, 
Wie kurz diefer Feldzug auch war, fo befand dad Thiele» 
mann’fche Corps fi Doc in jteter Bewegung und beftand 
bei Wilsdruf, zeipaie und Noffen mit dem Corps des 
Herzogs von Braunſchweig-Oels mehrere Gefechte. Die 
Anerkennung der geleifteten Dienfte ward dem Verewig⸗ 
ten mit der Verleihung des St. Heinrih&orden und dem 
Kreuz der weftphälifchen Krone zu Theil. Bei der neuen 
Drganifation der Armee 1810 erbielt er das Grenadiers 
bataillon der erften Brigade, welches er 1812 nad Polen 
führte, von wo er furz.vor Ausbruch der Seindfeligkeiten 
als Chef des Generalſtabes des Generald von Zefhau***) 
nab Sachſen zurüdfehrte, eine Anftelung, derer nur 
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febr Eurze Zeit vorkand, indem er, zum Oberftlieutenant 
befördert, dad Commando des 1. Schüßenregiments über» 
nahm. Schon im November traf der Oberitlieutenant 8. 
bei dem mobilen Armeecorpd in £ithauen ein und führte 
fein Regiment ſtets in der Arriergarde bis Kalifh, mo 
daſſelbe nebit der leichten Gavallerie und einer Batterie 
reitender Artillerie unter den Befehlen des ausgezeichne— 
ten General v. Gablenz, fib in Eilmärfhen nad Grafau 
wandte, um unter öfterr. Schuß Gantonnirungen zu bes 
sieben. Nah erbaltenem Befehl durcpreifte der Oberft- 
lieutenant B. ald Privarmann die Öfterr. Staaten und 
ward nach feiner Ruͤckkehr, bei der Organifation der 
Truppen, in Torgau angeftellt; für den Feldzug erbieft 
er den Drden der Ehrenlegion. Während des Waffen, 
ftillftandes von 1813 avaneirte er zum DOberften und ward 
beim Wiederausbrud der Seindfeligkeiten zum Brigadier 
der erſten Brigade befördert. Diefe Brigade führte der 
Derftorbene bei Groß: Beeren, wo er nad der verlornen 
Shladt die Arriergarde bildete, bei Dennewig und bei 
Leipzig. Nachdem die ſaͤchſ. Truppen fib der allgemeinen 
Sache angeſchloſſen, rüdten fie unter General v. Ruffel 1. 
unaͤchſt vor Torgau und in der Mitte des Novembers an 
die Saale, um fih neu zu formiren: Hier wurde der 
Dberft von dem Kaifer von Rußland zum Generalmajor 
ernannt. DB. führte die letzten Liniens und die. erften 
ſaͤchſ. Landwehrtruppen 1814 nach den Niederlanden, dem 
Dritten deutfchen Armeecorps zu und traf im März bei 
Tournay ein. Unter den Befehlen des Generald v. Thiele» 
mann, deflen Avantgarde er führte, blieb der General 
gegen Lille fteben und nahm einen ehrenvollen Antheil 
an dem bedeutenden, wenn gleih unglüdlichen Gefecht 
von Eourtrai am 31. März. - Na der Theilung Sad. 
fens in koͤnigl. preuß. Dienft aufgenommen, ward er als 
Chef der 7. Brigade im 2. Armeecorpd angeftellt. Er 
führte diefe Brigade bei Ligny, im Gefeht am rechten 
Doleufer bei Wavre, wo ihm dad Commando der Arriers 
garde Übertragen war, bei Namur und bei den Belages 
rungen von Maubeuge, Landreci und Rocroy und blieb 
ben Eharlemont bloguirend bis zum Rüdmarfch in Giret 
eben. Der König belohnte feine Verdienſte im Gefechte 
von Wavre mit dem eifernen Kreuz Zr Glaffe, während 
der Wladimirorden die in dieſem Seine ‚erworbenen 
Derdienfte ebrend”anerfannte. Nah geſchloſſenem Srie- 
den zum Commandeur der 5. Divifion ernannt, wurde 
ber Verewigte 1822 zum Generallieutenant befördert und 
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ald fortdauernded Zeichen der Zufriedenheit feines Kö— 
nigd i. 3. 1827 mit dem großen Band des rothen Adler: 
ordens begnadigt, weldem 1834 der Kaifer von Rußland 
no die erfte Glaffe ded St. Annenordend binzufügre. 
Seit 1835 mit dem Gbaracter eines Generald der Intan- 
terie in den NRubeftand verfeßt, entriß ibn eine kurze 
fdmerzlofe Krankheit feiner trauernden Samilie, Dem 
Baterlande und feinen Mitbürgern. 


246. Karl Baron von der Often- Saden, 
x. ruff. Oberftlieut. a. D., Ritter des St. Annenordens 2r Glaife, 
ded St. Wladimirordend, ded goldenen Degend für Zapferkeit 

u.f. w., zu Dreöben; 


geboren d. 8. Nov. 1786, geftorben den 23. Dec. 1836 N. 


Er war in Kurland geboren, wurde i. J. 1813 nad 
der Deeupation Sacfend von dem Saifer Alerander 
und dem damaligen Generalgouverneur von Gadien, 
Kürft Repnin, zum Dbercommandant der beiden Marks 
grafthlimer Ober» und Niederlaufig und zum Militärs 
commandant der Stadt Bauen ernannt und in feine 
Ole dad Wohl diefer Landestheile nad) einer falt beis 
pielfofen Erfböpfung und Verwüſtung, beſonders der 
Dberlaufig, über ein In lang und waͤhrend der noch 
fortdauernden Kriegsdrängſale, mit ſehr ausgedehnter 
Bolimadt gelegt. — Unerſchütterliche Rechtlihkeit, wohl⸗ 
verftandene Humanität, ſtrenge Gerechtigkeitsliebe, uni⸗ 
ges Mitgefühl für die Leiden ded Landes, raftlofer Eifer 
und völlige Uneigennüßigfeit zeichneten die. Ausübung 
feiner Function aus und befunderen fein redliches Stres 
ben, die Erfüllung feiner ſchweren Pflichten mit u 
fter Schonung und Erleichterung des Landes in Einklang 
u bringen. Im fortwährenden Einverftändnig- mit den 
Händifden und andern Behörden der ibm untergebenen | 
Provinzen, gelang ed ihm, die Laften des Strieged und 
der fortdauernden Anfpannıng der Kräfte des Landes zu 
mildern, manche Laſt abzuwenden und mande woblthätige 
Verfügung ind Leben zu rufen, um dad allgemeine Elend 
der damaligen Zeit ertraͤglich zu machen. eit entfernt, 
feine Stellung zu irgend einer Reguifition für feine Per: 
fon benugt zu haben, trat er gegen das Ende des Mo» 
natd Nov. 1814 von feinem Poften ab, nicht reicher zwar 
an Glüddgütern, aber bereichert mit den Segendwün den 
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des Londed. Wie ihm die allgemeine Achtung und Danf: 

barfeit nacfolgte, das bezeugen die vielen in feinem 
Nachlaffe aufgefundenen Dankfagungsfchreiben der Be» 
börden beider Laufigen. Ihm fehlte aber auch eben fo 
wenig das ehrende Anerfenntniß des Generalgouverneurs 
Zürften Repnin, welcher ibm unterm 7, Nov. 1814 be. 
zeugte „daß er feine Stelle na Kräften erfüllt und dem 
gedrängten Sahfenlande mit reinem uneigennüßigem Ei: 
fer gedient babe,“ ald die Huld feines Kaifers, der ihm 
bald darauf zum Obriftlieutenant beförderte und ihm zu 
WBiederberftelung feiner angegriffenen Gefundbeit einen 
unbefimmten Urlaub zum Aufenthalte in Sachſen ge: 
mwährte. Letzterer wurde zum beftändigen, nahdem der 
Verſtorbene mit Marianne Flaſchner von Ruhberg ein 
Ehebündniß_gefhloffen und hatte fpäterhin feine ebren- 
volle Entlaffung aus dem Militärdienfte zur Folge. Waͤh— 
rend einer A6jäbrigen glüdlihen Ehe lebte er,auf dem 
Gute feiner Gattin Böhla bei Großenbain, geſuct, ges 
achtet und geliebt von allen feinen Nachbarn, Verwand— 
ven und Sreunden. Nah Auflöfung diefer Ehe und 
nah einem furzen Aufenthalte in feinem WBaterlande 
wandte er fib im Sommer 1834 wieder nad Dresden, 
wo er anſpruchslos im Umgange feiner Sreunde lebte, bi 
ihn nach vierwöcentlihen Leiden eine tödtlich gewordene 
Unterleiböfranfpeit im 51. Jahre feined Lebens dabin 
raffte. So fand in dem Lande, dem er in einer ver: 
bängnißvollen Zeit weſentliche Dienfte geleiftet hatte und 
in dem er dur Ztjährigen Aufenthalt heimifch geworden 
war, der edle Sremdling die ewige Heimarh. Aber au 
fern von feinem DVaterlande fehlte ihm die dDankbare An - 
erfennung feines Verdienſtes nicht, denn er verließ viele. 

Sreunde, aber nicht einen Feind. 


247. Carl Friedrich Einert, 
Organiſt an der Iutherifchen Kirche in Warſchau; 

geb, im $. 1798, geft. d. 25. Dec. 1836 *). 
Er war gu Lommatſch geboren, mo fein Vater, jeßt 
Drganift in Wurzen, damals Gantor war, machte feine 
Schulſtudien auf der Thomasſchule zu Leipzig, wo er 
unter dem feligen Schicht **) und EHER Schneider 
Mufik trieb, wurde er ald Mufiklehrer nad Polen 
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berufen und Fam 1821 nah Warſchau, wo er auch als 
Organiſt angeltellt wurde. Da. er zugleich ein vortreff⸗ 
licher Contrabaffit war, nabm ihn Kurzinsfi in das dor. 
tige Orcheſter des Theaters. Beiden Stellen fand er 
bis an fein Ende mit der größten Gemwillenbaftigkeit vor, 
wie jchwer ed ihm auch oft fein Brufleiden machte. Er 
. farb an der Lungenſucht und binterläßt eine arme Wittwe 
und 2 Knaben, von denen der Ältefte (AL Jahr alt) viel 
Talent zur Tonkunſt beweift, in welder er von feinem 
Dater gründlich unterrichtet wurde. Dem Begräbniffe des 
treuen Mannes wohnte der Director ded Theaters, a 
die Herren Kurzinsky und Elöner fo wie dad ganze Orcheſter⸗ 
perfonal bei. An feine Stelle wurde ein Freund des 
Derftorbenen, der dortige Mufiflehrer U. Srever, gewählt. 


248. Hans Georg Naegeli, 
Gomponift und Mufitalienhändler zu Zuͤrich; 
geb. im 3. 1773, geftorben am 26. Dec. 1836 *). 


Naegeli bat ſich nicht nur ald Theoretifer und Ans 
tiquar, jondern auch ald Gomponift und practifder Leh— 
rer große Verdienſte um die Muſik erworben und feine 
Wirkfamkeit ald gebildeter, Eenntnißreiher Vorftand einer 
Mufikhandlung, die er feit 1793 in Züri gearändet bat, 
it von, fehr günkigem Einfluffe gewelen. Seine Ber 
dienfte ald Componiſt befteben vorzüglich in Fleinern Ars 
beiten für die Singftimme, unter welden fi einige 
fiederfammlungen auszeichnen. Wielleiht bat nie eine 
Compofition in diefer Battung eine ſolche Popularität 
gewonnen als fein durch ganz Europa verbreitetes Lied: 
„Sreuet euch des Lebens,“ welches zuerſt 1794 mit Be» 
gleitung der Harfe oder des Glavierd in Zürich in der 
Muſikhandlung des Eomponiften erfhien und feitdens 
bid auf den heutigen Tag in ganz Deutfchland von jeden 
Kinde gefannt und gefungen wird; aber nit nur bier, 
fondern mit Üüberfegtem Text au in Sranfreih, Stalien, 
England, Schweden und Dänemark; mer weiß, ob nicht 
au in allen übrigen Ländern Europad und jenfeit der 
Meere, foweit europaͤiſche Eultur gedrungen ift. Trotz 
diefem ausgezeichneten Talent für das Leichte, die Menge 
Anſprechende befaß N. doch vorzugsmweife einen ernften 
Sinn für die wiſſenſchaftlichen, tiefern dien beruͤhm⸗ 

*) Mad) der; —— 1857. Nr. 1 Eonverfationss 
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ter Meiſterwerke. Sin dieſer Beziehung bat er ſich mehr. 
fach als — ausgeſprochen, wie denn überhaupt Kar 
Gelehrſamkeit ſowohl, als feine Anſicht von der Kunft 
überhaupt, ſowie von den befondern Erſcheinungen in 
derſelben überall eine tiefbegründete ift. Im neuerer Zeit 
gerieth er in Gtreit mit dem ae Rechtögelehrs 
ten Thibaut, der zwar vortreffliche alte Sachen geſam— 
melt bat, in der Kunſt felbit aber von Te TBen Uns 
fihten ausgeht; es leidet Eeinen Zweifel, daß der un. 
endlich fachverfländigere N. auf diefem Gebiete. der Sie, 
er blieb, wiewohl der font geiftreihe und gEIebtie 
bibaut eine größere Gemwandtbeit in der Vertheidigung. 
zn Meinungen zeigte. N.'s Verdienfte ald practifcher 
ehrer befteben vorzüglich in der Stiftung einer 99 
Geſangsſchule mit der er zu Zuͤrſch, wie ſachverſtaͤndige 
Bei en berichten, fehr Erfreüliches in Ausführung ges - 
racht hat. Er bat auch Eine ausführlihe Gefangsfchufe 
mit ats hei herausgegeben, die befonders auf die 
Ehorausbildung abzweckt und des Verfaſſers Erfahrun 
und Kenntniffe berhätigt. Als Mufifhändler gab Naege 
dem Geſchaͤft einen fehr achtungswerthen Schwung. Er 
war ed, der zuerft durd feine Derzeihniffe, die mit 
roßer antiquarifher Kenntniß verfaßt find, eine gemiffe 
Wiffenfdaftlichfeit in den Mufifbandel brachte.” Später 
bin war er, zu einer den Künften ungünftigen Zeit, dens 
noch nur ein Begünftiger ded Vortrefflihen, wovon fein 
bereits v. 5. 1800 an erf&ienened „Repertoire des clave- 
inistes ,“ in weldem er Werfe der berühmteften Piano» 
fortecomponiften zufammenftellte. zugleich mar dieſe Uns 
ternehmung die erfte, welche mit dem werthuollften In— 
alt eine fo A in tnpographifhe Schönheit ver- 
and, Daß fie damald in Diefer DAL Yung —— 
Aufſehen erregte und noch jetzt, mod man Doch theils wegen 
mancher technifcher Vervollkommnungen, theils Durch die 
Mode gezwungen, ungleich mehr in diefer Hinficht thut, 
mit unter die eleganteſten Ausgaben gezaͤhlt werden Fann. 
Eine Ähnliche Unternehmung machte N. fpäter, indem 
er ein Repertoir deutſcher Contrapunktiſten berausgab, 
welches eine -intereffante Sammlung von Muſikſtücken 
gewährt, da die beften lebenden Componiften dazu beis 
etragen haben. Endlid wird N. aub noch ald Mit: 
Nifter der fhweizerifhen Mufikfefte genannt, welche feit. 
länger ald 20 Jahren dazu beitragen, den mufifalifben 
Sinn und die Ausbildung für Die edlere win elbft 
zu -befdrdern. Das Gefangfeft zu Pfiffifon mar este, 
N, Rekrolog 14, Jahrg, 53 
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dem er. beimohnte. Hier ſagte er noch bei einem aus⸗ 
gebrachten Toalte unter andern: „Schon vor 50 Jabren 
babe id oben am See geſungen!“ Man ‚muß willen, 
daß man früher von, den. Wezifonern fpottmeife fagte, 
eb fei für ein Wunder anzufeben, wenn fie wier Noten 
10 einander berverbringen, könnten. Uber N, war 
füdlicer mit feinen. Liedern im Volke, als mit feinen 
Reden im großen Ratbe; ein aͤchter Mann für Das DBolk, 
ohne eben ein practifcher Volksmann zu ſein. Einige 
Kreutz⸗ und Duerzäge in. der Philofopbie abgerechnet, 
war N. der Wiſſenſchaft nicht immer hold, befonders 
v er fie. dem Bolksleben nit ganz, zuträglich glaubte, 
Das Legtere gebt namentlich ‚auf Die Juriſten, Deren flei- 
ende RL im Ganton Zürich ihn oft zu ernſten und 
eden anregie. | er Humanität waren 
feine Eich Ungsgehaugen und Worte, Dad Uebergewicht 
eined geichrie 


[g entgegen. zu treten. Unbernien chadete ihm hierbei 
riginalität, das ihm oft die 
ei- der jüngft erdrterten Frage, 


den folle, gehörte er, zu dem eifrigſten Gegnern Diefes 
Gelehrten — Als lich, die Nachricht von N.s Tode 
verbreitete, berrfchte überall die größte Trauer. Ueberall 
rief man ib au: „Water Naegeli iſt tobt!“ An feinem 
Begräbnißtage war die fonft-an diefem Tage. rauſchende 
Stadt til. Es war, Feine Mahnung. ergangen und doch 
murden alle —— eingeſtellt. So ehrte man das 
— Geſtorbenen, der dieſe Anerkennung in 
jeder Hinſicht verdiente. Offen und bieder von Character 
pflegte er eiwas derb aufzuireten, wenn es galt, für Daß, 
was er ald- wahr erkannte, au Fämpfen. — Seine Schrif⸗ 
ten nd: Die Peſtalozziſche —— ——— nach 
Mfeifkerd Erfindung kunſtwiſſenſchaftlich dargeſtellt, im 
Namen Veltalozzis, Pfeiſſſers und: ihrer Freunde. Zurich 
41809. (Stand auch in. der Allgem, mufif. Zeitung 1809: 
Nr. 49. 50: 54, u, 5%), Gelangbildungslehre; 3. Abth. 
8 Abth. mit Pfeiffer) Lpza ,1811— 12%,:— Auszug: d. 
Feſanghbildungslehre mit einem Singſtofſ. Ebd. 1811. — 
(avierasjug, d. einſtimmigen Gefänge. Ebd. 1811.— Erz 

drung, an, Herren Rang. als Literar. Ankläger der 
Sreunde ——— mich 1814. — Teutonia, Rund» 
gefänge. und Liederdöre. 4 — 428 Hit. Leipzig 1312, — 
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efänge deutſch. Frauen. 18 
Dane 2 Hefte. Ebend. 1814. — Lieder f. d. Jugend, 


d. Eultur, befproden in 2 Redevorträgen. Bevormwortet 
u. beraudg. v. H. Eier. Ebd. 1836. 


* 249. Hans Caspar Tobler, 
Pfarrer zu Stäfe (Gant. Züri); 
geb. d. 8. Mai 1762, geft. d. 26. Dec. 1835. 


Zobler in Züri und feiner Gattin Anna Wolf, —* 

e am 

Unterfee unweit Konftanz, mo damals fein Vater veformir: 

ger Pfarrer war und von bier im J. 1768 ri 
r 


ihn vor allen jugendlihen Ausſchweifungen bewahrte 
und ihn durchs ganze Leben begleitere. E& gab Leute, 
die ihn _alö einen unfreien Wanderer am Geile theolo, 
giſcher Weisheit ſchief beurtheilen wollten und die Dor: 
züge tugendbafter Angemwohnbeit, melde die höchfte Ad: 
tung verdienten, als Gemeinpeiten berznaufegen Luft bat» 
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ten. Aber den feſten Sinn des Wohlerwaͤgenden konnten 
o falſche Urtheile nicht beugen. Selten Characters, aber 
eiterer Seele trat er in Geſellſchaft auf; nicht felten 
fand ihm treffender Wis zu Gebote, Gern nabm er 
Theil an gefelligen Freuden und bildete fein Talent für 
den Bafgefang aus. Sein Geift ließ fi weder zur 
Srömmelei, noch zum düftern Grübeln, weder zur Mode» 
bilofopbie, noch zum befchränften Kleben am dogmatis 
ben Buchſtaben verleiten. Prüfung und Sichtung vor 
gebaltener Grundfäge blieb das ganze Leben hindurch 


Das ernfte Geſchaͤft feines heitern Geiftes. Den 17. Aug. - . 


4783 ward er ind Minifterium aufgenommen und ordis 
nirt. -Da ihn nicht fogleih eine ledige Stelle weder 
dur Seelforge, noch durch Schularbeiten beſchaͤftigen 
konnte, ging er als Hauslehrer zum Landſchreiber Hirzel 
im Schloſſe Weiningen, wo 3 Knaben und 3 Maͤdchen 
der Bildung bedurften. Drei Jahre widmete er ſeine 
Bemühungen dieſem gefegneten Berufe und begleitete 
rief Zöglinge nad Landsrain, wo ihr Vater i. T. 1786 
einen fünftigen Aufenthalt wählte. Im December eben 
Diefed Jahres erbielt er aber einen Ruf ald BVicaf an 
die Garlöfhule (Schola Carolina) am großen Münfter 
feiner Vaterſtadt. Treulich an diefer Stelle arbeitend, 

bildete er fib zum erfahrenen Lehrer heran. Oft trug 
ibn auch der Weg nad Landsrain, wo er die treffliche 
ältefte Tochter des Haufes herzlich lieb gemonnen hatte. 
An der Zürder Schule rüdte er im 3. 1789 zum Prä- 
ceptor (primae parallelae an der Schola Abbatissana) zum 
Srauenmänfter vor und Fonnte daran denken, feine Braut 
beimzubolen. Dad heilige Band der Ehe vereinigte beide 
Den 21. Zuli 1789. Im J. 1791 ward €. zum Präceptor 
Der erften Claſſe der Carlsſchule befördert und kurz her⸗ 
nah zum Pfarrer der Silialfirde auf dem nahen Berg⸗ 
dorfe Wptifon ernannt. Gorgfältig bereitete er fi auf 
feine Kanzeireden vor und prägte fib den Inhalt auf dem 
einfamen Morgengange, fiber Felder und waldige Schluch⸗ 
ten am Kapf bin, an dem fruchtbaren Abhange binan, 
bis zu feiner Kirhe ind Gedaͤchtniß. Nedlih und'ver- 
ftändig ging er mit den Vorftehern des Dorfes Über die 
ſittlichen und Firdlichen Angelegenheiten deffelben zu Ras 
the und ertheilte der Zugend Fatechetifhen Unterricht. 
Gern übte er fie auch im Kirchengeſange und brachte zu» 
weiten wohl muſikaliſche Freunde mit, melde den Unter» 
sipt noch mehr belebten, Liebreich befuchte er Die Haus 
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fer der Kranken und Hülfsbedärftigen, ſprach traufich 


mit den Männern von den Fortſchritten ihrer Haushale 


tung, mußte dur Zufprühe am rechten Orte und zu 
rechter Zeit Gutes zu wirken und die Herzen zu gewin— 
nen. Abends Fehrte er in feinen häuslichen Kreis mit 
Sreuden zurüd. ‚Auf ſolche Weife beforgte er mehrere _ 
Jahre lang feine magere Pfarre. Bald flieg er zur Stelle 
des Präceptord der 2. Claffe an der Sraumünfterfchule 
(secundae Classis parallelae) mit etwas befferm Gehalte 
auf (im J. 1792) und einige Jahre darauf ward er zum 

räceptor der 2. Claffe an der Garlöfhule ernannt. Im 

. 1798 brachen die verderblichen Page aus, melde 
den alten Verfaſſungen Helvetiend ein Ende machen foll- 
ten. Ed waren dngftlihe ‚Zeiten. Die Familie Tobler 

eborte zu den gemäßigten DVaterlandgfreunden, die wie 

eidegger, Bürkli, Füßli und andere gerechte Männer 
die Beſchwerden der Landleute lieber geboben, ald mit 
Waffengewalt geftillt hätten. Ohne ſich in irgend einen 

eheimen Anſchlag einzulaffen, wirkte der friedlich ge— 
Annte Pfarrer zur Beruhigung feiner Gemeinde, fo viel 
er vermochte und bielt die Bewohner Wptifond von man» 
chem gewagten Schritte ab, obſchon er dem ganzen Volfe 
einen beflern Zuftand a gönnte. Schon ald im J. 
1795 Stäfa mit Zürcher Truppen befegt ward, fagte er 
üble Folgen diefes unglücklichen Zuges vorber und i. J. 
1798 Fonnte ihn nur die Hoffnung tröften, daß fo ſchmerz⸗ 
lide Weben der Wiedergeburt nicht zu lange währen 
und wahrſceinlich einen verbefferten Zuftand herbeiführen 
würden. Aber Helvetiens Umbildung erheiſchte eine weit 
längere Geduld, als der mwohlmeinende Mann für nöthig 
bielt. Im G. 1802 übernahm der arbeitfame Mann eine 
Stelle als Lehrer der deutſchen Sprade an der Bürger» 
ihule. Seine helle Denfungdart, feine ftandhafte Ers 
füllung aller Standes» und Berufspflihten gewannen ihm 
täglid mehr die. allgemeine Achtung und feine gefellige 
<heilnabme an Öffentlichen Uebungen ſchoͤner Mufenkünfte, 
befonders auf dem Mufiffaale, fein humaner Umgang 
erwarben ihm die Zuneigung vieler, denen er näher Fam. 
Den 24. Sept. 1803 ward er zum Pfarrer in Mafchwans 
den gemwäblt und bezog wegen der Zögerungen des ab» 
siehenden Vorgängers erſt am 2. Tan. 1804 feine neue 
Wohnung in diefem Dorfe, wo. die Ruinen eines alten 
Burgftalld an die Blutrache der Königin Agnes mahnen. 
In der Nähe wohnten zu Ottenbach Pfarrer Locher und 
zu Affoltern Pfarrer Maurer, feine Freunde, zu Stalifon 
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aber fein lieber Onfel, Kammerer Tobler. Hier widmete 
er die meifte Zeit feinen Amtöverrihtungen, der Be, 
lebung des Schulunterrichtes und der Bildung -feiner 
Kinder. Die ganze Familie liebte die ſchöne Natur und 
freute fi, ihre Annehmlichkeiten nun recht unbefangen 
genießen zu fönnen. Mufitliebhaber aus Zug fanden bald 
den Weg zum Pfarrhaufe, wo Vater, Mutter und Fins 
der zum Slavierfpiele re Als die elle al 
rung einen allzuboben Loskaufspreis des Zehenten, n 
lich den 25fachen Tahrdertrag, fatt des MWfachen, feſt⸗ 
fegte und das auſgebrachte Landvolk deswegen an mans 
dem Orte die Huldigung verweigerte, verbreitete ſich 
die Unruhe aud im Sinonauer Amte, befonders nad 
Affoltern und Mettmenftetten. Der Aufftand unter Wil 
1i’8 Anführung und Häberlingd fpäterer Mitwirkung ſetzte 
den friedlichen Pfarrer in Maſchwanden in den Fall, zur 
Beibehaltung der Ruhe in der Gemeinde durch eindring« 
liche Zufprüde und gewichtige Borftelungen mitzumirken, 
petten aber auch mande raube mifitärilcbe Verordnung, 
ie dem Volke unmöglich gefallen konnte, Öffentlid ım 
der Kirche befannt zu machen. Ed war nicht leicht, in die» . 
fer ſtürmiſchen Zeit immer fo zu handeln, daß das Zr 
trauen der Gemeinde nicht verloren ging und Doch die 
mutbigen Söhne ded Dorfed von der Theilnahme am 
Aufſtande abgehalten würden. Aber feine menfchenfreunds 
liche Gefinnung leitete ihn fiber durch diefe Klippen. 
Zum Glück gingen die zum Theil blutigen Auftritte mit 
dem April 1804 zu Ende, Im G. 1812 ward er zum 
Pfarrer in Stäfa ernannt. Es gehörte Muth dazu, in 
einer Gemeinde, mie Stäfa, ald Pfarrer aufjutreten, 
Harte Verfolgungen hatten die meiften Einwohner gegem 
alle Züricher verftimmt, mehrere der Angefehenften waren 
als Empdrer verhaftet, mißhandelt, verbannt worden, die 
Stürme der Staatdummälzungen hatten Die Geauälten 
und Entmwürdigten wieder zu Macht und Anſehen ges 
bracht, in den meiften Herzen Iebten noch die Leidens 
fhaften, melde fo fchmerzlihe Begegnungen entzünden 
mußten. Nur ein Mann, wie T., Eonnte hoffen, den 
fanftern $orderungen der Religion und Sittlichkeit glin« 
ſtiges Gehör zu verfhaffen. Er gebörte einer Familie 
an, die immer volföfreundliche Gefinnungen ge eigt, im⸗ 
mer gemäßigte Grundſaͤtze befolgt hatte; er felbt ußerte 
niemal8 andere, ald edle, wohlwollende, dem mahren 
Chriſtenthum und reiner Menfchenliebe * Gedanken. 
So gelang ed dem unbefangenen, heitern, umſichtigen 


, 


Zobler. 889 


Manne, mit feinen hellen religibſen Begriffen, Eingang 
u finden, durch Rechtſchaffenheit dad Zutrauen der Vers 
immten zu gewinnen, durch fleißigen und flaren Reli— 
ionsunterricht der Jugend Die Alten anzuziehen, durch 
ortgefegten Schulbeſuch fein ernited Streben für Be. 

des Volfsunterrichted darzuthun und dur die 

Lebhaftigkeit feines berzlihen Vortrages Beifall zu ee 

werben. Der wohlgefinnte —8 und feine liebens⸗ 

mwiürdige Familie ward bald allen Einwohnern lied, Es 
bildeten ſich Gefangvereine, an denen fie mit geſelligem 

Beftreben Theil nahm und €. trug dur fein Mirwirfen 

nidt wenig zur Einführung der beliebten Maͤnnerchöre 

bei und gewann durch feine Humanität die Kiebe der 

Gemeinde. Mübfam war die Geelforge der großen Ges 

meinde, die auf einem weiten Gelände, in kleinen Dörfe 

en und Weilern zerftreut, umberliegt. Aber der eifrige 

Mann verjäumte es dob nicht, auch die entferiteften 

bisweilen zu beſuchen. Die ma der Mediations⸗ 

acte und die Einführung der neuen Berfaffungen i. J. 

4814 gaben dem guten Pfarrer Anlaß genug, fein wohl: 

wollended Herz den bangen Angebörigen feines ©prens 

geld zu zeigen und feinen achten Patriotismus zu bewaͤh⸗ 
ren. r den auch in dieſer Zeit nit wenig af 

Achtung feines Volkes. — Sion nun Jahre vor feinem 

Tode meldere ſich eine beunrubigende Schwaͤche feiner 

Bruft, indem feine ftarfe Stimme, mitten im eifrigften 

Vorirage, plögli in eine für ihn und die Zubdrer pein: 


ſſche Balfer- oder Fiſtulirſtimme üiberfprang, fo daß er 


Mühe datte, feinen fallenden Bag fchnell zu mäßigen 
und in einen rubigern Ton Überjugeben, Diefe Ueber» 
mwältigung der enge dur die Heftigkeit des 
Erflingens der Organe kam allmälig Öfter und ward am 
Ende fo gewbhnlich, daß er ſich  endtpigt fah, einen 
Dicar anzunehmen und nur in feltenen Fällen zu predigen, 
Dabei ſetzte er feine Übrigen geiftliden Verrichtungen, 
den katechetiſchen Unterridt der Jugend, den Schul 
befucy, die Anleitung für Eonfirmanden, die ausbeſuche 
vw. ſ. w. unermuͤdet fort. Alte Haͤmorrhoidalbeſchwerden 
ſchowaͤchten feine Kraͤfte von Jye zu Jahr immer mehr; 
Durch Bewegung und zumeilen durch meitere Auswan— 
—2 Fuß, zu Muſikfeſten, zu lieben Freunden, 
zu merfmürdigen Naturgegenftänden, böffte er ſich zit 
ſtaͤrken und zu ermuntern. Sein heiteres Gemärh machte 
ibn zum kurzweiligen a r; traf er eihen 
Botanifer, fo bot er ibm die mänlten beften Wiefen« 
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oder Waldblumen. und fagte dazu einen felbfterfundenen 
fomifben Pflanzennamen, 3. B. Campanella capriesca, 
Stellula lacticolor u, dgl. ; dem Mineralogen bradte er 
Steine und nannte fie z. B. Matrix pseudauri ,.oder fe- 
rienda ignivoma u. f. m. Mit Sängern fang er im Fort» 
wandern; mit Politifern fpielte er den —* Hoͤrer; 
unverſehens war er aber mit einer Bedenklichkeit da, 
die das ganze Luftgebaͤude wie ein Kartenhaus umblies. 
Großſprecher dünften ibm laͤcherliche Leute; er befoͤrderte 
durch ironiſchen Beifall eine Zeitlang ihre Aufſchneide⸗ 
rei; wenn fie aber fo weit waren, daß fie die erften Auss 
fagen vergeflen hatten, feßte er fie durch einfältig ſchei⸗ 
‚nende Sragen in DBerlegenbeit, fo —* fie. ihre Betheu⸗ 
zungen immer böber trieben und endlich einlenkten oder 
verftummten. Bemerkungen verftändiger Leute, aus der 
Stadt oder vom Lande, hörte er fehr gern an und bielt 
ed für Gewinn, in richtigen Anfichten beteftigt zu werden. 

m Anfang des 5. 1836 nahmen die Leiden zu und der 

ranfe mußte ein DBierteljahr lang dad Bett hüten. Erft 
im Anfange Auguſts batte er Kräfte genug, um nad 
Baden zu geben, mo aber dad Heilmafler ſchlechte Wir: 
fung tbat. Darum. befucte er feine Tochter in Stein» 
mauer, trank Egermafler und erbolte ſich allmälig, ſo 
daß er nad fünf Wochen heimfehrte. Aber verdrießliche 
Gänge in betraͤchtliche Sernen fhmächten ihn bald wieder 
fo fehr, daß die Beengungen der Bruft zurüdkebrten. 
Immer ſchwaͤcher ward der trefflihe Mann und im Herbft 
fonnte er Dad Sranfenbett nicht mehr verlaflen. Im 
November. vermochte er den Sinn vorgelefener Briefe 
kaum noch zu faffen und unter Keiden, die von fo langem 
fiegen unzertrennlich find, verlor er allmdlig dad deut» 
liche Bemwußtfein, nur in hellen Augenblicken ſchien fein 
Geift wieder aufzublinken, mie ein verlöfhendes Licht. 
Endlich verlofch das letzte Flaͤmmchen den 26. December 
am ftillen Abend, nur fein Blick ſchien vor dem Scheiden 
noch zu fprechen, Die Zunge war fchon ** Tage zuvor 
verſtummt. Mit feiner oben erwähnten Gattin zeugte 
T. 10 Kinder, von denen jedoch drei vor ibm farben. 
Die Tochter Maria ift an den Pfarrer David Eplinger 
zu Gappel verbeiratbet, Anna an den Decan Zimmers 
mann, Pfarrer in Steinmauer und Wilhelmine an den 
Pfarrer Heinrih Gutmann zu Meilen, der Sohn Caspar 
it Kaufmann, Salomon, befannt dur feine epiſche 
Dichtung: „die Enkel Winkelrieds“ lebt ald-Pfarrer zu 
Sternenberg und David, der fi in der Fellenbergiſchen 
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Anſtalt zum Landwirth gebildet hatte, ſteht in neapolitan. 
Militaͤrdienſten. Die jüngfte Tochter Henriette, ausgezeich⸗ 
net durch ihre muſikaliſche Geſchicklichkeit, war die Pflegerin 
des hinſcheidenden Vaters und der Mutter. Die Freund— 
fhaft war T. ein feltenes beiliges Gur, ein: gottlicher 
Sunfen aus der fhönern Welt, deſſen Glimmen, auch 
Das ſchwaͤchſte, der Menſch mit der hoͤchſten Sorgfalt 
pflegen fol. Er batte die Gewohnheit, jaͤhrlich ein Denk: 
blatt von den merfwürdigen Ereigniffen in feinem Haufe 
zu. fehreiben und ed zur Erinnerung für Ffünftige Zei— 
sen aufzubehalten. Er theilte ſolche Blätter au dem 
Sreunde zum Durdlefen mit; ed ift kaum zu denken, 
mie viel Anziebended, Vergeſſenes, Glüdlichüberftandes 
ned, Aufzufrifhendes fie nach einem Zeitraum von meh—⸗ 
rern Jahren enthielten. 


250. D. Joh. Auguft Wilhelm Hedenus, 


Eönigt. ſaͤchſ. Leibarzt und Leibwundarzt, Hof: u. Medicinalrath, 
au Ritter des Givilverdienflordend zu Dresden; 


geb. den 11. Aug..1760, geft. db. 29. Dec. 1836 *). 


‚9. war der Sohn eined Apotheferd zu Langenfalza 
in Thüringen. Außer den Religionsgrundfägen erhielt 
er Unterrit in der Philofophie und in der lateiniſchen 
und griebifhen Sprache auf der dafigen böbern latei» 
nifhen Schule, wo er befonderd dem Damaligen großen 

bilologen, Rector. Meiner viel verdanft. Zu gleicher 

eit erbielt er theoretiſchen und praftifchen Unterricht 
in der Chemie und Pharmacie von feinem Dater und 
in der Chirurgie vom Regimentöchirurg Wendt. Go» 
dann ging er na Dresden, mo er bei dem damaligen 
Gollegium medicoshirurgicum: die Öffentliden und Pris 
vatvorlefungen hörte und wurde nad überftandener Prüs 
fung im Juli 1783 beim SInfanterieregimente Prinz Tle— 
mend ald Compagnie + Wundarzt angeftellt, bei welchem 
er 8 Jahre ftand, waͤhrend dieſer Zeit aber nochmals 
zwei Jahre den riefungen in Dresden beimohnte, 
vorzüglid aber die Geburtshilfe und ſaͤmmtliche Oper 
rationen fiudirte. Während dieſer Dienftzeit bemübte 
er fi eifrig, durch ein anhaltendes Studium ſowohl in 
den theoretifchen als praftifhen Wiſſenſchaften ih noch 
mehr zu vervollfommnen. In letzteren bildete er fi, 
unter Anleitung des Regimentschirurgen Wendt und 
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des nachderigen Regimentschirurgen Schneider am Kran⸗ 
kenbette immer mehr aus, fo daß ihm im Regimente 
dad Vertrauen wurde, in Abwefenheit der genannten 
Männer deren Geſchaͤfte übernehmen zu müfen. Sm 
Sabre 4791 wurde er, nad einer nodmaligen ftrengen 
Druͤfung, ald Penfiondrhirurg und als Gehülfe des Pros 
feftord beim Kollegium medico-chirurgicum angeſtellt; 
im Sabre 1793 aber ibm wiederum nach mehrfachen 
friftlipen und mündlichen Prüfungen die Profeftor- 
ftelle felbft, zugleich mit der Erlaubniß zur innerliden 
und Außerlihen Praris im Lande gegeben, Nachdem er 
diefe Stelle 5 Jahre hindurch zur Zufriedenheit feiner 
Dorgefegten verwaltet batte, wurde er zum. General: 
ftabschirurg und Lehrer der Chirurgie an diefem Colle⸗ 
gium erhoben, welches er bid zum Jahr 4808 blieb, mo 
ihn der König Sriedrib Auguft *) zum Leibwundarzte 
ernannte, den er auf feinen Reifen nad Erfurt, Wars 
[Han Srankfurt ofM., Paris, Regensburg, Prag u.ſ. w. 
egleiten mußte und bierdurd Die zu feiner nachheri— 
gen glänzenden auswaͤrtigen Praxis führenden Verbin— 
dungen anknüpfte. Im Jahr 1812 wurde er alteſter 
xeibchirurg und fomit Mitglied des Ganitätscollegiums, 
erhielt zugleich den Eharafter eines Hofraths Ar. Klaſſe 
und im Jahr 4815 das Ritterkreuz des Eivilverdienft- 
ordend. Bei Auflöfung des Sanitätdcollegiums im 3. 
4824 wurde er zum Hof. und Medicinalrathe ernannt 
und ihm in felbigem Jahre von der medicinifhen Fa⸗ 
Fultät zu Leipzig aus deren eigener Bewegung und als 
defondere Anerkenntniß feiner Derdienite die Doctore 
würde, bei Gelegenheit der Promotion feines Sohnes, 
verlieben. Im Jahre 1833 erbielt der nun im Alter 
Vorgeruͤckte Die erbetene Entlafung von den Geſchaͤf⸗ 
ten eines Medicinalraths, jedod mit Beibehaltung feis 
ned Charafterd und Gehalts. Im Juli deffelben Jahrs 
ward ihm dad Glüd der Geier feines 5ojährigen Staates 
dienſtjubilaͤums. Den Reft des Lebens brachte er tha⸗ 
tig und heiter zu, ſoweit zumeilige langwierige Krank⸗ 
deiten dies geftatteten. Denn ſchön im Jahre 1799 hatte 
derfelbe eine fehr beftige a auszuftes 
ben, welche fat in jedem Winter einen Rüdtall machte, 
wozu feine unermüdete Berufsthätigkeit, wobei er fi 
ſelbſt am mindeften ei ungeachtet feiner En fehr 
nüchternen Lebensweife, bisweilen die Veranlaffung fein 
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mochte. In früheren, Jahren ſchaffte der Sommerauf— 
enthalt im Bade bei Schandau gemöhnlih Erfah der 
dur Die Krankheit verlornen Kräfte; mit zunehmen» 
dem Alter wurden die Rüdfälle langmwieriger und dem” 
legten Fonnten feine Kräfte nicht mehr widerftehen. Zu⸗ 
naͤchſt betrübt wurden durch feinen Tod feine Gattin 
und fein einziger Sohn, der felbft Idon den Ruf eines 
angefebenen Arztes genießt und Dur feine Verbindung 
mit der Tochter des Dr. Struve dem DVerewigten die 
Sreude gewährte, fib von 4 Enfeln umgeben zu feben. 
‚Seine meifte Kraft widmete er allezeit feinem amtlichen 
Berufe und feiner Prarid und die DVerdienfte, welche er 
fid um fein Sürtenbaus, das Vaterland und feine Krans 
Een in feinem vieljährigen Wirken erworben, find groß. 
Zahlreich und meit verbreitet find ſowohl die, welchen 
er als Arzt nuͤtzte, ald auch die, meiche ihm ihre Bil. 
—* zu Aerzten zu verdanfen haben, deren mande 
(Gräfe in Berlin u. A.) wiederum als Lehrer wirfen. 

ein Dauptitreben war jederzeit: zu nüßen und es 

alt ibm bierbei Fein Unterfcied der Perfonen. Als 
Mittel dazu diente ihm aufrichtiges Forſchen nad Wahrs 
beit; daher waren ihm die Ideen Anderer eben fo 
lieb, als feine eigenen; daher fehlte er, mas durd 
Ueberzeugung ihm merth geworden, nur fo lange, biß 
er eined Beſſeren belehrt murde; daher blieb obſchon 
Durch den im Greifenalter binfälig werdenden Körper 
der Ausdauer feiner Thätigkeit bisweilen Grenzen ge 
fest wurden, fein Geiſt doc jugendlich frif®, ftet# vor 
mwärtögehbend. — Bon ihm ift erfienen: Antwort auf 
die Reklamation des Profefford Cart Aug. Weinhold in 
2er meine Operationds und Heilungsmerhode eines 

fterproduftd der Highmorshoͤhle betreffend. Berlin 
1822. — Diele Beiträge zur Dresdner Zeitſchrift für 
Natur und Heifk., zur. medicinifh% chirurg. Zeitfchrift 
zu Dufelands Journal der Heilkunde u. f. w. 
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251. Georg Ludwig Moriz, Fuͤrſt zu Ho⸗ 
henlohe, Graf von Gleichen, Herr zu Langen— 
burg und Kranichfeld, 


tönigl. würtembergifhher Generalmator, Großtreuz des Böniglichen 
Ordend der würtemb, Krone und Ritter ded Militärverdienftors 
dend am blauen Bande, zu Kirchberg an der Sartz 


geb, den 16. Sept. 1786, geftorben den 30, Dec. 1836 ). 


‚Er war der einzige Sohn des Fuͤrſten Ehriftian Frie⸗ 
drich Karl zu Hohenlohe ıc. und deſſen Gemahlin, Phi⸗ 
lippine Sophie Erneſtine, geborne Gräfin von Nenburg⸗ 
Philippsreih. Seine Zugendbildung erhielt er dur 
mehrere Lehrer und Hofmeifter, inöbefondere feinen letz⸗ 
ten, den jeßigen Obertribunalrathb Braun in Stuttgart, 
der vom Jahre 1800 an die Zeitung feiner Erziebung 
und Bildung übernahm und nicht nur feinen Geift, fons 
dern insbefondere auch fein religiöfes Gefühl zu bilden 
fuchte. Den Fleiß und die Bemühungen feiner Lehrer 
erfannte der Verewigte auch ſtets mit dem lebbafteften 
Danke und blieb ibnen mit wahrer Hodacdtung und - 

reundfchaft'zugerhban. Mit den, nöthigen Vorkenntniſ⸗ 
fen gebörig ausgerüftet bezog der Verewigte im Früh⸗ 
jahre 1805, begleitet von feinem Hofmeiſter, Die Unis 
verfitdt Würzburg, mo er, unter der väterliden Obhut 
feines Dbeim$, des baierifhen Generallieutenants Gras 
fen von Yfenbnrg, ein Jahr blieb, worauf er feine Stu⸗ 
dien ein halbes Jahr in Heidelberg und darauf eben 
fo lang in Tübingen fortfegte. Auf dieſen drei Unis 
verfitäten hörte der Verewigte Vorleſungen über ver» 
fdiedene Theile der Wiſſenſchaft und erwarb fi dur 
feinen Fleiß, dur feine Sitten und dur Gef lligkeit 
und Heiterkeit im Umgange die befondere Achtung und 
Liebe nicht nur feiner Kebrer, fondern auch feiner Stu⸗ 
diengenoffen und Aller derer, die dad Gluͤck batten, mit 
ibm näher befannt zu werden. Schon im Jahre 1806 
erhielt er von dem König Friedrich den Titel ald Ritt» 
meifter der Jaͤgergarde und murde dadurch — 
ſich von Zeit zu Zeit an dem koͤniglichen Hofe einzufins 
den, bis er im Sabre 1808 ald wirklicher — 2— 
der Garde zu Fuß in die koͤniglichen Militärdienfte eins 

trat und nun abwechslungsweiſe bald in Stuttgart, bald 
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in Ludwigsburg wohnte, wo er theild durch feinen Zu⸗ 
tritt am Königlichen Hofe, theils Dur den Umgang mit 
andern angefehbenen Kamilien und einzelnen höchgeſtell. 
ten Männern an Welt: und Menſchenkenntniß nicht mes 
nig gewann. Im Gahre 1809 machte er ald Haupt: 
mann mit feinem Kegimente im Gefolge des Königs 
den Zug durch Dber-Schmaben an den Bodenfee mir’ ' 
und im Jahre 1811 wurde er zum Major und Comman— 
deur der TÄgercompagnie:Garde zu Fuß ernannt, nahm 
aber im folgenden Sräbjahr feine Entlaffung aus dem 
£öniglihen Militärdienfte, die er mit dem Titel als 
Dberftlieutenant erhielt, Er hatte ſich nehmlich im Ans” 
fange des Jahres 1812 mit der Prinzeffin Adelheid von 
Hohenlohe: Tngelfingen verlobt und vollzog die Wer! 
mählung noch im Laufe deſſelben Jahres, Als mit dem 
Beginnen des Tahred 1814 die verbindeten Heere zur 
Bekämpfung und Unterdrüfung des gemeinfcaftlichen 
Seindes gegen Sranfreich zogen, da drang au ihn die 
Baterlandsliebe, zur Demüthigung des gemeinfcaftlis 
wen Seinded beizutragen. Er meldete fi wieder zum 
wirfliben Kriegsdienſte, wurde von dem Könige zum 
Dberften ernannt und führte als folder das dritte Fand» 
webhrregiment Hohenlohe, das er in Ellwangen über: 
_ nahm und ordnete, nach Franfreic. Aber fhon im Fe⸗ 
bruar erhielt er dad Commando des dritten Linienregis 
ments und mit diefem erftärmte er Charenton, mo er 
eine Schußwunde in den Fuß erhielt. Bon dem König 
Bu Generalmajor ernannt und mit dem Ritterkreuz 
ed Militärverdienftordens beebrt, Fehrte er von Frank 
reich zurüd, wurde in Ludwigsburg noch mit dem Groß» 
kreuz des Civilverdienftordend begnadigt und Eehrte dann 
in feine Vaterftadt zurück, obwohl an Krüden gefeflelt 
und fehr leidend, bis der Gebrauch des Wildbades feine 
ehr erfehütterte Gefundbeit wieder ganz herftellte. Imn 
bre 1819 mußte er feinen Vater bei rang er 
tändeverfammlung des Landes in Ludwigsburg Ders 
treten, jedoch bald an dad Sterbebette deffelben zurüd« 
fehren und vn Wochen darauf auch die Mutter vers’ 
_ Sieren. Als Aula Sohn trat nun der Verewigte nady 
des Daterd Tode in den Beſitz zu dem Stamm 
theil Stirhberg gehörigen fuͤrſtlich Hobenlopifhen und 
graͤflich a chen Herrfhaften und widmete fi mit 
dem regften Eifer und der gewiſſenhafteſten Thätigkeit 
feineht fürkficen Berufe, wobei er fi fietd den Wahls 
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foruch zur Richtſchnur nahm, den er ſich am Sterbebette 
feines Veligen Vaters erkoren: Wer Liebe fdet, wird: 
Siebe ernten. In diefem Geifte handelte er nicht blos 
in feinen Hobenlobefhen Befigungen „ fondern auch in 
der Graffhaft leiden, welde er 4821 befuchte und 
für welche er die liebevollſte Fürforge zeigte, wofür ibm 
von, allen Klaffen der dortigen Einwohner viele Bes 
weife von Liebe und Ergebenbeit zu Theil wurden. — 
Zu. den Bemeifen fönigl. Huld, die der Verewigte von 
dem verfiorbenen König empfangen batte, famen von 
Seiten des gegenwärtigen Königs neue hinzu. Es 
murde ihm im Jahr 1823 dad Großfreuz des Ordens 
der würtembergifden Krone und auf dem letzten Lande 
eage 1836 die Würde eined Vicepräfidenten der erften 
Sammer. ertbeilt. Außer einer Kinderkrankheit, von wel⸗ 
cher der Verewigte in feinem dritten Xebensjahre befal⸗ 
fen wurde, war er immer 48 Sabre lang gefund gewe— 
fen. Aber im Gahr 1834 fing er an, fid unwohl zu 
fühlen und Schmerzen im Rüden zu empfinden. Der 
Gebrauc der Bäder zu-Töplig und Kreuth jedoch ſtaͤrkte 
feine Gefundheit wieder. Nachdem er nun vom Jahr 
1835—36 noch einmal: mit Aufopferung feiner immer 
mehr wankenden Gefundbeit — dem Landtage 
beigewohnt, 660 er im. Sommer 1836 wieder das 

eilbad zu Toͤplitz. Leider verfagte ihm diesmal daſ⸗ 
elbe feine beilenden Kräfte; zerrütteter im feiner: Gew 
undheit, als er ed betreten hatte, mußte er es verlafs 
fen. Kaum mehr des Gebrauches feiner Süße maächtig, 
Eehrte er in die Heimath zurück und menige Wochen 
na verfagten ibm dieſelhen vollends ihren Dienft. 
He tige Krämpfe und ein Zebrfieber rieben feine: Koͤr⸗ 
perfräfte auf und fo entfchlief er denn nach einen vier⸗ 
monatliben Sranfenlager am: Weihnachtsfeſte fo fanft, 
daß fein Mebergang vom Leben zum Tode kaum bemerfs 
bar mar, Ruͤhtend mar ed, Zeuge der Gefinnungen und 
des Berhaltens zu fein, dad der Derewigte während 
feiner. laugen £eiden bewied. Kein. Laut des Unwillens 
oder. der: üngeduld enticplüpfte feinen Lippen. Da zeigte 
ed fi, daß feine Liebe zur, Religion und feine bis zu 
feinem Tode fortgefegten frommen Uebungen nit blos 
Aeußerlihed und Todtes waren. Sie trugen ihm reiche 
Sruct, die Frucht des lebendigften Vertrauens: und der 
entihiedendften Ergebung. in Gottes weiſen gnaͤ⸗ 
de Willen. Und hatte er die Seinen immer ſehr ges 
liebt, fo verdoppeiten feine Leiden gleichfam feine Liebe; 
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fo viel er Fonnte, forgte er noch für Alle und ertheilte 
den anmefenden und entfernten Freunden noch den Tag 
vor feinem Tode, wo er nur mit Anſtrengung noch 
Worte finden und ausſprechen Fonnte, feinen Segen, 
Mit in Liebe überfließendem, dankbarem Sinne (die 
er. — Werfen wir nun noch einen Blick auf das Wir. 
fen des Verewigten, fo finden wir feine Zeit und Kraft 
der nuͤtzlichſten Thätigkeit gewidmet. Die von feinen 
Vorfahren gemachten Einrihtungen und Anſtalten ſuchte 
er nicht nur zu erbalten, fondern auch zu mehren und 
zu verbeffern. Da er feine Nachkommen batte (auf feis 
nen. Vetter, den Sürften Karl Friedrich Ludwig Heinrich 
von Hobenlobe: Kirbberg, Generaflieutenant: und Gous 
verneur der Reſidenzſtadt Stuttgart, find die Befiguns 
gen gefallen), fo war ihm die Durchſicht und Erneues 
rung der Hobenfobefchen Hausgefege ein befonderes An; 
liegen, mad denn auch unter feiner Mitwirkung ju 
Stande Fam. Insbeſondere erftiredte fi die Fuürforge 
des Berewigten au auf Verbeflerung der Schulen, der 
Schullehrer⸗Beſoldungen und Wohnungen. Richt mins 
Der war er u ei und: freigebig geaen die Armen 
und Notbleidenden, Denen er auf alle Artı und: Weife 
Unterfügung und Erleichterung 7 ſchaffen ſuchte. Zeugs 
niß davon gibt namentlich: auch fein. Eifer und: feine-ums 
ermädete Thätigfeit bei Brandfällen in der näbern und 
fernern Umgegend, ein Eifer, welcher ſich durch Fein 
Hinderniß abhalten ließ, wodurch er ftetd den Gefährdes 
ten als rettender Engel erfbien und im: welchem: er 
manchmal feine Geſundheit, ſogar fein: Leben auf dag 
Spiel ſetzte. Ueberhaupt waren Dem Verewigten Weide 
beit, Güte und Gerechtigkeit, verbunden mit: regem Eis 
fer für Gutes aller Art, die Gefege, nach weichen er 
wirkte ald Fuͤrſt und Herr. Diefelben Geſetze keiteten 
ibn auch bei den landfländifhen Verhandlungen, an des 
nen er- immer und fogar, ald er fon leidend: war, 98 
wiß zw nicht geringem Nachtheil für feine Gefundpeit, 
Antheil nahm und waren‘ die Richtſchnur bei. feinena 
Reden und Handeln. Zür ſich ſelbſt befchäftigte er fi: 
zu feiner Erholung mit der Jagd und zu nüglicher Uns, 
terbaltung. mit mancherlei, bauptfächlid aber naturge 
ſchichtlicen Studien, denen er mit dem größten Sleihe 
und mit dem unverdroffendftem Eifer oblag, wie er ſich 
denn felbft mit vieler Mühe ein ornithologiſches und 
reichbaltiges mineralogiſches Kabinet einrichtete, 
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252. Bernhard von Ernsdorfer, 
geiftl. Rath, Director des Taubſtummeninſtituts, Mitglied der 
Akademie der Willenfhaften u. Ritter des Civilverdienſtordens 
’ der baier, Krone zu Münden; 
geb. d. 20. Aug, 1767, geft. im Dec, 1836.°). 


Er war der Sohn eined Stadtprofuratord zu Lande: 
but, vollendete dafelbft vom Jahre 1776— 84 die Gym⸗ 
nafials und philofophifchen Klaffen und trat fodann das 
theologifhe Studium in Sreyfing an. Er ſetzte daffelbe 
in Münden in den Tabren 1787 und 1788 fort und 
murde bierauf in dad Seminarium der Bartholomder 
in Ingolftadt aufgenommen. Am 3. October des abs 
red 1790 zum Priefter geweiht, wurde er ungefäumt ja 
Geelforge angeſtellt. Nachdem er 5 * als Huͤlfs⸗ 
prieſter gedient hatte, wurde er nach Freyſing als Leh⸗ 
rer der dortigen Normalfhule berufen. Im Fruͤhlinge 
des Jahrs 1797 erhielt er den Antrag, auf Koſten der 
(damals) Furfürtlich baier. Regierung nab Wien zu reie 
fen, um fib in dem dortigen: Fönigl. Faiferliben Taub— 
ftummeninftitute zum ZTaubftummenlehrer zu bilden. Als 
er von da nah Münden zurädgefommen war, eröffnete 
er im Monat Mai 1798 im ©t. Joſephſpitale eine Frei⸗ 
ſchule für ZTaubftumme. Allein dieſe Anftalt gelangte 
gu feiner Publicität. In der Sriedensperiode von 1801 

i8 1804 gedieh endlih die Sache dahin, daß die Taub⸗ 
ſtummenſchule zu einem Inſtitute erhoben, mad Srepfing 
in dad Domdefanatsgebäude. verfegt, mit 6. ganzen un 

drei halben Sreiplägen begabt, ‚fpärer aber nah Müns 
en verlegt wurde. Diefed Ereigniß veranlaßte den 
Vorftand zur Verfaflung der. erftien Drudfcrift, melde 
umter dem Titel: Bolltändige Weberfiht der Grunde 
fäge der Verpflegung des Unterrichts und der Erziehung 
der Taubftummen in dem von Sr. furfürftliden Durch⸗ 
laut in Baiern errichteten — —— in 
Freyſing. Münden 1804 und 1805, in der Buchdruk⸗ 
kerei des kurfürſtlich baier. Schulbücherverlags unter 
allerhoͤchſter Genehmigung auf Aerarialkoſten gedruckt 
und an die kurfuͤrſtl. Beamten vertheilt wurde, t 
dem Jahre 1807 verfaßte Prof. Ernsdorfer auch au d 

jährlichen: Prüfungen fogenannte Eleine Einladungsſchrif⸗ 


Vach Felderd Gelehrten:Leriton ber katholiſchen Geiſtlich⸗ 
keit Deutichlande. 
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ten, in melden theils das Geſchichtliche des Inſſituts, 
theils Charakteriſtik der Taubfiummen, ihrer rziehung 
ꝛc. abgehandelt wurde. Ihre Titel find folgende: Kur e 
bit. Nachricht über das FE. baier. Taubftummeninftitut In 
Srepfing. Srepfing 1807. — Ueber Taubftumme. Ebd. 
1808. — Hortgefehte Bemerkungen über Taubfiumme,. 
Ebd. 1809. — Ueber die bürgerl. Brauchbarfeit der 
Zaubftummen. Eb. 1810. — Ueber Moralität u. moral. 
Charakter der Taubſtummen. Eb. 1811. — Weber Reli. 
gion u. Religiondunterriht d. Taubftummen. Ebd. 1812. 
— Ueb. die gefehl. und bürger!, Verhältniffe der Taub» 
ſtummen. Ebd. 1813. — Ueber d. Zweck dffentl. Faub— 
Rummenanftalten. Ebd. 1814. — Gefichtöpunft in Be: 
zug auf die Nothmwendigkeit u. Zwe mäßigfeit Öffentl, - 
Zaubftummenanitalten. Ebd. 1815. — Wie ift die Bil, 
dungsfäßigkeit der Taubflummen zu beurtbeilen. Ebd. 
1816. — Beleuchtung des Auffaßes d. Kreisfchulr. D- 
Stephani üb. d. einfachſte u. narirlicfte Weife, Taubs 
ftumme zu unterrichten. Landshut 1819, — An Lehr⸗ 
buͤchern das Inſtitut gelangte zum Drucke: Elemen— 
tarbuch f. den Unterricht der Taubſtummen zum Ge— 
brauch d. £. baier. Centraltaubftummeninftitutd, 1. Abth. 
Unterriht in d. Tonſprache. Münden 1812. — Sur, 
er Zubegrif der riftl. Lehre für die Fathol. Zöglinge 
es k. baler. Zaubftummeninftitutd. Ebd. 1816,— Kleine 
Schriften über die Taubftummen. Ebd. 1817. — Stfeis 
nes Gebetbuch für Taubftumme. Freyſing 18%. 


* 252, Kappe, 
Cantor und zweiter Knabenlehrer zu Lauterberg am Darze; 
geboren im Jahr 1754, geftorben im Dec, 1836. 


K. ward, wenn wir nicht irren, zu Nordhaufen ge: 
boren und erhielt auch feine Vorbereitung zur Afades 
mie auf dem dortigen Gymnafium. Darauf fiudirte er 
Theologie, wahrſcheinlich zu Halle. Nach beendigtem Trien— 
nium wurde er Praͤceptor zu Riefensbeck am Harze, einem 
Hüttenorte, wo er die finder des kön. Beamten unterrichs 
tete. Von da fam er ald Cantor und Lehrer der 2. inaben: 
klaſſe nach Lauterberg am Harze. Als Lehrer bat er 
manches Gute geftiftet und während feiner langen Wirf: 
famfeit in Lauterberg gewiß au vielen guten Saamen 
ausgefireut. Sein Amt war nicht leicht, da er Über 
200 Kinder vom 6. bis zum 12. Fahre zu unterrichten 
batte. Schon ebe man die Namen Zankafter und Bel 

N, Netrolog 14. Sabre. 54 





in Deutfchland Fannte, batte K. bereitö manches von 
der Methode diefer Männer in feiner Schule eingeführt, 
Ref. erinnert ſich noch recht gut, daß, ald er noch fein 
Schüler war, die fähigen Knaben zu RoniOFen ae 
braucht wurden, um den Eleinern das Leſen beizubrins 
en ꝛc. — Seine Stimme beim Gefange mar ſehr 
urbdringend. Obgleich ibm einigemal Predigerftellen 
angeboten wurden, ſo 309 er ed do vor, Schullehrer 
zu bleiben. Auch fein Leben blieb nicht frei von Wis 
Dermwärtigfeiten. Seine Gattin raubte ibm fchon vor 
vielen Jahren der Tod und fo ſtand er fo zu fagen, in 
feinen alten Tagen allein in der Welt. | 
Arendt, Kantor, 


* 253. Sohann Liborius Raab, 
Schullehrer zu Eccardöleben im Gothaiſchen; 
geb. den 9, Der. 1766, geil. im Dec. 1836, 


Er ward zu Dielherz, einem zum Amte Georgen: 
a gehörigen Dorfe, geboren, mo feine Eltern , der 
ater Johann Caspar Raab — Zimmermeifter: und Die 
Mutter, Anna Margaretha geb. Sranf aus Tambach ges 
bürtig, lebten. Diefe feine würdigen Eltern: ließen 
unter der beföndern Auffiht des damaligen Schülleh— 
rerd Dafelbft, Georg Andread Schneider, nit nur in 
der Religion, fondern auch in der Muſik und andern 
gemeinnügigen Kenntniffen unterrichten, welden Unters 
richt nach dem Tode diefed genannten Lehrers fein Nach» 
folger, Johann Georg Salomon fortfegte. In feinem 
48. Sabre begab er fib nad Gotha zu einem Verwand» 
ten, dem Hof: und Sammermufitus Tohann Ghriſtoph 
Reinhardt, unter deffen Leitung er feine Kenntniffe nicht 
nur in der Mufif erweiterte, fondern auch Gelegenbeit 
batte, Menfcbenfenntniß und gefällige Sitten zu erlans 
gen. Mit folhen empfehlungswerthen Eigenihaften 
trat er ald Schreiber in Dienfte bei dem damaligen Bor 
fieberamtöverwefer Ernft Sriedrid Schmidt in Gotha 
und blieb in diefer Stelle, die er mit Zufriedenheit fei- 
ned Prinzipald verfah, 2 Jahre lang und würde noch 
länger in Diefen VBerhältniffen geblieben fein, wenn er 
nit, auf fein Anfuchen, im Jahr 1786, nad vorgenom⸗ 
mener Prüfung, unter die Schulerpectanten aufgenoms 
- men worden wäre und bald hernach unter die Zabl der 
Seminariften trat. Gm dem Schullehrerfeminar ver 
weilte er über 3 Jahre. In diefer Zeit wurde ihm noch 
EBEF 
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eine andere Auszeihnung zu heil, indem er bei der 
Negierung zu Gotha wegen feiner audgezeichneten Kal: 
ligrapbie ald Kopift angeftellt wurde, wodürch er ficy, 
nebf einigen Informationdftunden und durch Unterſtüß— 
ung feiner damals noch lebenden Eltern ein binreichen« 
es Auskommen verſchaffte. In diefer glüdlichen Lage 
verblieb er bis zum 2. November 1791, da ihm nach 
ruͤhmlich überftandener Prüfung vom Obertonfiftorium 
die Schulfubftitution zu Eccardöleben übertragen wurde, 
die er im December ded gedachten Jahrs antrat und 
dann den ganzen Schuldienft mit allen Emolumenten er, 
bielt, da der alte Vorfahr 1792 mit Tod abging. Sid 
den Zebendpfad zu erheitern, verheirathete er fih im J. 
41794 mit der Tochter ded angefebenen Landmannes Go» 
bann Heinrich Glas zu Aſchera, Marie Friederike, mit 
mwelcer er 3 Slinder zeugte, von welchen das jüngfte den 
Tod der Mutter berbeiführte und dieſes felbft der Mut» 
ter nach wenigen Wochen nachfolgte. Im J. 1804 (bloß 
er eine zmeite Ehe mit der Wittwe Marie Elifaberhe 

rft, geborn. Hübfhmann zu Henningdleben,. Aus dies 
er Ehe entfprangen 5 Kinder, von welchen daß dritte 

[d nach der Geburt ftarb. — In feinem Amte war 
er eifrig, pflihtgetreu und fein Unterricht, den er nach 
dem Lebensalter und den Fäbigkeiten feiner Schäler 
einrichtete, war nit nur Gedächtnißwerf, fondern er - 
ſuchte ihn auch auf alle Art faßlich und lehrreich zu mas 
en. Außerdem fuchte er auch durch fein Talent am 
dern nüplic zu werden und übernahm Vormundfchaftds, 
Kirchen⸗ und ———— die er immer zweck 
mäßig beforgte, daher er au dem Amte eined Gemein 
defchreiberd, dad er mit übernommen batte, ſtets ein Ges 
nüge that. Unter folder Thätigkeit, zu welcher er auch 
die Mitglieder feiner Samilie anbielt, bradte er fein 
£eben zu. Bei dem, mad er einmal ald recht erfannt 
hatte, blieb er ftandhaft und er vertheidigte ed oft mit 

ide. Raab war mittler Statur und fein nanzed Anm 
ehn zeugte von einer guten Gefundbeit. ein Ende 
erfolgte ganz unerwartet. Im Mai ftürzte er von dem 
Scheuergerüft, was ein 16 Wochen langes Srankenlager 
zur Folge batte; _endli wurde er fo weit wieder ber 
gekellt, daß er feinen Beruf wieder abwarten Fonnte, 
jedoch nicht mit der Munterkeit, ald fonft, er fühlte 
feine Schwaͤche und ein Nervenſchlag führte im Decem⸗ 
ber feinen Tod berbei. — Er erlebte u 


852 Frank. 


Toͤchter erſter und zweiter Ehe gluͤcklich verbelrathet zu 
fehen, fo wie auch feinen Sohn erſter Ehe, der als Ka» 
iechet bei der Seminarienſchule mit Beifall lehrt, wo— 

egen der zweite Sohn zweiter Ehe, Friedrich Heinrich 
Ehrifian, dad Schullehrerfeminarium beſucht und einer 
DVerforgung entgegenfieht. 


Tonna. Ch. Credner. 
* 254, Michael Frank, 


koͤn. baier. Kreisbauingenieur zu Paſſau; 


geboren zu Bamberg am Schluſſe des vorigen Jahrhunderts, geſt. 
im Sabre 1836. 


Er war der Sohn eined Schneidermeifterd, welder 
ftarb, als feine 4 Kinder noch ganz unerzogen waren. 
Seine Mutter verehelichte fih wieder und farb auch bald 
in Folge großen Kummers über vielfältige Mißhandlun— 
gen und gänzlihe Vernachlaͤſſigung ihrer Kinder. Nach 
deren Tode wurden die finder wegen geringen Vermo— 
gend. zerftreut und zum Theile der Begründung ihres 
eigenen Looſes überlaffen. Unfer Berblichener gab in 
rüber Tugend einige Geiftedanfagen zu erkennen, die er 
aus Armuth nit pflegen fonnte und hatte überhaupt 
bei Vermögenslofigkeit und Mangel an wiſſenſchaftli— 
her Bildung während feiner Jugendjahre hart zu kaͤm⸗ 
pfen. Als D. Köhler im Jahr 1804 nah Würzburg 
ging, um ſich dem Lehramte der Arzneiwiflenfaaft zu 
widmen, nahm er unfern Sranf als Bedienten. mit. Da 
er aber alö lediger Mann feinen Diener Frank nicht ger 
nug beicäftigte, fo bielt er ihn an, fih im Zeichnen zu 
üben und einige andere Kenntniſſe fi zu_erwerben. 
Nach einer Reihe von Jahren wurde Profeflor Köhler 
veranlaßt, Dbermilitärarzt der baierifben Armee zu wers 
den, als welcher er in Rußland geftorben ift. Sein 
treuer Diener Frank brachte alle. Hinterlaffenicaften 
nad Münden zur troftlofen Wittwe, Tochter des geb. 
Raihs v. Wiebeking. Diefer von Danf erfüllt, er 
forſchte deſſen Sertigfeit im Zeichnen, veranlaßte ihn zur 
mweitern Ausbildung und beförderte ihn zum Baucon« 
Ducteur in dem Unterdonaufreid, von wo er nah Dillin⸗ 

en und endlich nah Paſſau als Kreisingenieur Fam. 
ährend feines Aufenthalts zu Dillingen reifte er eins 
mal in feine Vaterſtadt und verebelichte fih mit Mar: 
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garethe, Der dritten Tochter des reich verfiorbenem Fir 
nanzdirectord Grau *), mit welcher er mehrere Kinder 
zeugte, die mit ihrer verwittweten Mutter aus Paflau 
nad Bamberg zurücdgezogen find. Er mar befonders 
febr thätig 1832 bei Erridtung der Koontumazanftalten 
gegen die Cholera und gab au die erfte praktifhe Be 
lehrung in Baiern heraus, 


— — 


Nachtrag. 
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255. Friederich Heinemann, 
Maͤdchenſchullehrer zu Arnftadt ; 
geb. im 3. 1795 (2), geit. den 1. Ian. 1886 9. 


Kaum nachdem er die Univerfität Jena, Micaeli 
1817, verlaflen hatte, wurde ihm, nad dem Tod feines 
wackern Vorgaͤngers Raunhardt, die Lehrerftelle an der 
obern Töchterf@ule von feinen DVorgefegten anvertraut, 
bie feinen Fleiß und fittliben Wandel_von Jugend auf 
Fannten und zu würdigen mußten. In diefem feinem. 
fhönen Berufe wirkte er mit einem Berufseifer und eis 
ner Thätigfeit, die allgemeine Anerkennung fand. Bald 

alt er ald ein Mufter eined tüchtigen Lehrers und ers 
reute ſich deshalb des Beifalld der in Arnftadt refidi« 
renden Herrfhaften, befonderd des jetzigen Fürften, der 
ald Erbprinz mehrmald feine Schule befudht hatte, feir 
ner vorgefeßten . Behörden und der ganzen Bürgers 
fhaft. Seit 1823 glüdlich verheirathet, widmete er ſich 
ausſchließlich feinem Lehrerberufe und erfüllte diefen un» 
ter den ſawierigſten DVerhältniffen, bei einer auf 150 
Kinder angewadfenen Kinderzahl und bei einem ſchwaͤch⸗ 
Siyen oft kraͤnklichen Körper, auf die erfolgreichtte Weife. 
Jetzt, mo ihm endlich durd die beabfichtigte Errichtung 
einer vierten Klaſſe in der Mädchenfhule eine Erleich» 


®) Deflen Biogr. f. R. Nekr. 12. . ©. 2%. 
») Mittwochäblatt Ar, 6. Jadra 
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terung zu Theil werden follte, der er ſchon laͤngſt mit 
Sehnfucht entgegen gefeben hatte, — jent rief ihn Die 
unerforflihe Vorſehüng ab: in eine beffere Welt, nach» 
dem er von einer ſchweren Bruftfranfbeit, die ihn vor 
mehreren Jahren befiel, Arge \ obſchon fehr —— 
enefen war. — Der ſittlich reine Wandel, die ſeltene 
Berufsthätigfeit des edlen Verewigten und die fchönen 
il die er unter feiner Zeitung reifen fab, jo wie 
berhaupt fein dt religiöfer Sinn, gaben ihm in den 
legten Stunden feines irdifhen Dafeins eine ſolche Zafs 
fung und ließen ibn auf fein nahes Ende — dad ibm 
der Anfang eined ſchoͤnern Lebens war — mit folder 
Gemütbdruhe und frommer Ergebung bliden, daß Jeder 
münfhen muß, fo wie ser gelebt zu haben, um aud fo 
getroft mie er fterben zu fünnen. — Diefe berubigens 
den ©eiten, welche der Tod dieſes Edlen darbietet, wer⸗ 
den die trauernde Gattin und Geſcwiſter tröften und 
dad Gute, mad er wirkte, wird der unvermwelklicite 
Kranz auf feinem Grabe fein. Sein Beifpiel wird no 
nach feinem Tode Anderen voranleucten; fein Gei 
wird noch über feiner Schule mwalten und fein Anden“ 
fen mird gefegnet fein, fo gi Arnftaded Bürger Dank⸗ 
barfeit und Empfänglichkeit für dad Edle in ihren Here 
gen bewahren. | | 


256. Dr. Bernhard Meyer, 
em. Leiba itt . Landar rt Il. v. 
a 
geboren den 24. Aug. 1767, geftorben den 1. San. 1836 *). 

A Hanau geboren, hat er die Eindrüde der J end 
feftgebalten; fie — ihm die Beſtimmung ſeines Lebens 
angemwiefen. Sein DBater war ein an. mehreren Höfen 
angeftellter, audgezeichneter Zahnarzt, der einige gute 
Abhandlungen Uber dieſes Fach geſchrieben und mit einer 
der erften war, der Zähne aus einem Munde in den 
andern verpflanzte. Aus Herzogenbuſch abftammend, war 
a in feiner Jugend Schiffschirurg geweſen, batte 
mebrere Seereifen mitgemacht, von denen er vieled gut 
iu erzählen und mandes vorzuzeigen mußte. Kein Wuns 

er, wenn der lebhafte Geift des einzigen Kindes, unfes 
red Meyer, Sreude an — gewann, ſie vor⸗ 
zugsweife bis an fein Ende lad und es liebte, daraus 
fo binreißend zu erzählen, als feien fie ihm ſelbſt begeg⸗ 


*), Mebicin, Almanach von Dr. Sach® auf 1858. 
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net. »Sorgfalt wurde auf feine allgemeine Ausbildung 
verwendet, aber unter den Vorbereitungsftudien zur Arzs 
neiwiſſenſchaft zog ihn die Naturfunde bald jo unwider⸗ 
ſtehlich ruhe, an, Daß er ihr während feines genen 
Lebens vorzugsmweife treu ergeben blieb und bis and Grab 
die feligften Genüffe daraus ſchoͤpfte. Schon ald Student 
in Marburg bielt er Privatvorträge über Pharmacologie 
und Wrzneimittellehre und legte fi zu Diefem Zmede 
eine zum Theil noch vorhandene fhöne Sammlung rober 
Arzneiförper und Metallpräparate an. Ein feines Gefüpf 
macte ibm dad damals etwas rohe Studentenleben mes 
nig anziehend, regte ihn vielmehr an, in den beften und 
ebilderften Familien Eingang zu fuhen; fein ſchönes 
ußere, fein heiteres, überaus lebhaftes geiftwolles Wes 
fen, Die gemüthvollte Hingebung und glänzende ge elige . 
igenfchaften, vorzüglich Wohlredenheit und mufifalifches 
alent, ein ſchoͤner Gefang verſchafften ihm überall ges 
neigte Aufnahme und braten. ihn in manche für ihn 
einfiugreihe Verbindung. Eine nah feiner Doctorpro» 
motion i. J. 1790 nad) Berlin unternommene Reife dalt 
vorzüglid der weiteren Arztliden Ausbildung durch Bes 
‚nußung def dortigen Elinifden Anftalten, aber er vers 
fäumte dabei auch nicht, den Naturmiffenfehaften, dar 
unter befonders der Botanif, zu buldigen; mit dem 
großen Botaniker Wildenow war er im nähere Verbin. 
—* getreten, er begleitete ihn oft auf Exeurſtonen und 
blied mit ibm bis zu deffen Tod in wiſſenfchaftlichem 
Derfehr. Gleiche Liebe zur Botanif, wohl aber au) 
der gleiche frifde Humor und Lebensfrohfinn befreundes 
sen ibn mit dem berrlihen Heim *). Seine Rüdreife 
über Göttingen, Hannover, Halle, Leipzig, Jena, Weis 
mar war eine Acht wiffenfcaftlibe, rei an Belehrung, 
an Geiſteserweckung. Das Bereifen ded Harzes mit 
Klaproth**) und Rofe aus Berlin gehörte immer zu feinen 
liebiten Erinnerungen; den ganzen QJulimonat verlebte 
er in diefer an Naturerzeugniffen und Naturfchönbeiten 
fo gefegneten Berggegend, unterfuchte und beobachtete 
gplanzen, brachte nicht blos den Tag, auch die ſchoͤn 
achte auf den Bergen, in den Thälern zu. Kein trofs 
Fener Beſchauer der oft nur unmefentlihen nichtöfagen» 
den Formen in ihren Verſchiedenheiten, begriff er den 
siefern Sinn und die Bedeutung, die Poeſie in der Na- 


*) Deffen Biogr. f. N. Reer. 12, Jahrg. S. 705. 


856 WMaeyer. 


zur, wurde feine Seele von, ihren: Eindrüden empor⸗ 
geboben;. Damals. fchrieb er feine mit dichteriſchen Ems 
pfindungen aufgefaßten und in ſchoͤner Sprade bar» 
geftellten Naturfcilderungen, Deren einige im feines 
Freundes v. Muͤnchbauſen *) „deutfhen. Bardenalmanach 
für 1802“ abgedrückt find, andere am 2, Mai 1830 
in einer VBerfammlung der Senkenbergſchen Gefelfhaft _ 
von ihm vorgetragen wurden. Vom Sept. 1791— 1796 
widmete er fi in feiner Vaterſtadt Hanau der Aus⸗ 
übung der Heilfunde, mit fegensreibem Erfolges ‚DaB 
Vertrauen, welches ibm das Publicum ſchenkte und Die 
Auszeichnung, als der jüngfte Arzt zum Leibarzte der 
Witiwe des Landgrafen Friedrich II. von Helen ermäblt 
zu werden, will er jedoch, mie er ſelbſt ſich woͤrtli 
ausdrücte, keineswegs feinen ausgezeichneten Kenntnifs 
fen zuſchreiben, fondern glaubt vielmehr, Daß fein ges 
fälliged, freundliches und ungezwungened Benehmen es 
war, was ibm Ruf und Liebe unter feinen Mitbürgern 
aller Stände. erwarb. Kranke und Gefunde-batten ihn 
gern, weil ſie außer dem Atzte auch einen gediegenen, 
guten Gefellfchafter an ibm fanden und. Eonnte er den 
erfteren auch ‚nicht immer helfen, fo mar doch der Troſt, 
den er. ihnen fo tbeilnebmend und Tiebevoll gab, eim 
großes £inderungsmittel für ihre Leiden.  Meber feinen 
practifchen Arbeiten (er ſchrieb auch eine, im J. 1792 ge⸗ 
drudte allgemeine Anleitung, Kranke zu eraminiren) ders 
gab er jedoch nit feine geliebten Naturwiſſenſchaften; 
die Pflanzen waren jeßt noch die Hauptgegenftände feiner 
Studien und Forſchungen. Zu diefem mode fegte er 
fid in Geſellſchaft feined Sreunded Dr. Gärtner einen 
fleinen botanifben Garten an, in: welchen. er zu be— 
obachtende Gewaͤchſe aufnahm und die beobachteten wie» 
der dur andere erfegte; auch fpäter verfuhr er fo und 
benutzte zugleih alle guten Gärten in der Umgegend, 
namentlich in Sranffurt. Jahrelang machte er allein oder 
in Geſellſchaft mit feinen Sreunden Gärtner und Kopp in 
anau, Scherbius in Sranffurt u. a. und mit Jungen 
euten, die er zum Studium der Botanik anregte, ‚die 
zahlreichften botanifhen Erceurfionen u allen Tahreszeiten 
in die Näbe und Ferne; aus _diefen mit rl rs 
Mühen und in den damaligen Kriegszeiten ſelbſt Gefah⸗ 
ren begleiten Arbeiten ift die von ihm in Gemeinſchaft 
mit Gärtner und Scherbius vom 3. 1799 — 1802 in Drei 
Binden herausgegebene Wetterauer Slora bervorgegan- 


*) Deflen Biogr, f. in diefem Sahrg. ded N. Nekrologs S.79 
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gen. Mancherlei Umſtaͤnde veranlaßten Meyer, i. J. 1796 
Hanau ‚und zugleich auch die Ausübung der Heilkunde 
zu verlaflen. Er zog nab Offenbach, wo er eine Apps 
theke übernahm und nur noch Zahnarzneikunſt, haupt 
ſaͤchlich in Ftankfurt, mit, gluͤcklchem Erfolge. ausübte, 
Die, ibm dadurch gewordene freiere Muſe verwendete er 
vorzugsweiſe zu umfaffenderen naturgeſchichtlichen Stu— 
dien, jedoch weniger der Pflanzen ald der Thiere und 
insbefondere der Vögel, er forfchte mehr in der lebenden 
Natur felbft als in den Büchern, daber ihn immer die 
Geſchoͤpfe in feiner Umgegend mehr anzogen, als die fels 
tenften fremden, die er nur als todte Körper betrachten 
Fonnte. Als vortreffliher Jäger war er unermuͤdlich und 
durch feine Hinderniffe zurüdzufbreden; im £älteften 
Winter watete er bid an den Hald durch das Waffer, 
wenn ed darauf anfam, eine angefcoflene Ente ıc. zu 
bolen, Im Sommer war er fehr häufig mit Sonnenaufgang 
am Main oder im Wald, um die Lebensart der Vögel 
und ibren Gefang kennen zu lernen. Den Gefang und 
Ruf vieler Bögel Fonnte er aufs täufchendfte nahahmen, 
Daß er fie. Dadurch ganz in feine. Näbe lofen Fonnte, 
namentlich z. B. den Kufuf. Die Fräftigfte Gefundheit 
unterfügte feine Neigungen; er mar als der befte und 
ſchnellſte Sußgänger unter den Waidmännern bekannt 
und botanifche Ercurfionen Eonnte er ununterbrochen vom 
Morgen bid zum Abend anftelen, denn in den lepten 
Jahren befchäftigte er ſich ausſchließlich wieder mit Bo⸗ 
tanik und noch als Greis durchreiſte er ſo die Wetterau 
im beißen Sommer mit anſtrengenden Maͤrſchen. Größere 
wiſſenſchaftlie Reifen unternahm er im $. 1805 nad 
Holland, um die Sumpf» und Waflervögel Fennen zu 
lernen, 1816 nab der Schweiz, um die Alpennatur 
zu ſtudiren und i. J. 1827 nad Holftein und Dänemarf. 
Seine vollkändig zu nennende Sammlung europdifer 
Dögel mit Neftern und Eiern, nad welcher er feine 
Hauptwerke über die deutſche Bögelfunde (Taſchenb. der 
deutſch. Voͤgelkunde. Sranff, 3Bde. 1822 ) bearbeiteteund 
feine vortreffliben Abbildungen entwerfen ließ, galt fange 
Jahre für claſſiſch. Durch mehrjährige Beiträge von 
ürgern Sranffurts ift fie im J. 1820 von der Senken— 
bergifhen naturforſchenden Gefelfchaft angefauft worden 
. und bildete Die erfie Grundlage diefes Mufeums. Außer 
diefen find von ibm eine Befhreibung der Vögel Liv 
lands und Eſthlands, mehrere ornithologifhe Auffäge 
in den Annalen der Wetterauifhen Gefellibaft und an 
andern Orten erfhienen und nicht leicht ließ er eine 
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öffentlibe Situng der Wetterauifchen fowohl als der 
Senkenbergiſchen — En Geſellſchaft vorüber⸗ 
geben, ohne einen dur die Schöndeit der Form ſowohl 
ald das Lehrreibe und Neue des Inhalts anziebenden 
ortrag u balten. Der Sitte gemäß, gefeierte Namen 
in der Wiffenfhaft auf Naturkörper zu übertragen, wurde 
ein von Rüppel in Abyffinien neu entdeckter Papagei 
Psittacus Meyeri genannt. Mit den vorzüglicfien Natur» 
forfhern und Reiſenden aller Länder ftand Meyer in 
näberem oder entfernteren Verhaͤltniſſe, mit vielen 
in fchriftlibem Verkehr; feiner Fam in feine Nähe, ohne 
ihn aufzufuchen und oft viele Tage bei ihm zu verweilen. 
So war ed mit George Forfter, von Langedorf, Schinz 
und Temmind, Aler. von Humboldt, Prinz; Mar von 
Neumied, von Giebold und Andern, Manche unferer 
ausgezeichneten Dichter begrüßten fein Haus, wie Göthe*) 
und Seume, der Spaziergänger nad Syracus, mit dem 
er fi näher befreundete. Er hat aud manches junge 
Talent angeregt, fo Kuhl aus Hanau und Boie aus 
Holftein, die leider mitten in einer fchönen gefegnes 
ten. Wirkfamfeit ein früher Tod auf Java  ereilte, 
die, von ibm durch Empfehlungen an feinen genauen 
reund, Temmind in Lenden, zu ihrer Laufbahn geführt 

orden.. Wie in der Wiflenfchaft, fo bat Meyer aüch 
m gefelligen Leben eine bedeutende Stelle eingenommen, 
Lange Zabre war er in Offenbach ſowohl, ald in manden 
reifen von Sranffurt die Seele gefelliger Freuden und 
geiftreiher Unterhaltung; er wußte finnige Sefte zu vers 
anftalten, trefflihe Reden zu halten, durch Wig und 
Beift eine beitere Stimmung zu ermweden und menige 
waren, mie er, geeigriet, aus einem unerfchöpflicen 
Schatz von Anecdoten und Erzählungen die für den Aus 
genblick treffendften mit binreißender Beredtfamfeit vors 
zutragen. Wie er vor beinahe 30 Jahren mit feinen 
wiffenfchaftlichen Freunden die Wetterauifche Geſeliſchaft 
für die gefammte Naturkunde fliftete und eifrig förderte, 
fo nahm er au an der Stiftung und Entwidelung der 
Senkenbergiſchen naturforfhenden Gefellfchaft den tbde 
tigften Antheil; er fammelte für dad Mufeum, benußte 
feine zablreiben Verbindungen zu ihren Gunſten und 
unterftägte die arbeitenden Mitglieder dur feine ſchätz⸗ 
baren Kenntniffe. In der langen ſchmerzlichen Krankheit 
vor feinem am vben genannten Tage erfolgten Tode 


2) Deſſen Biogr. fi N. Rekr. 10, Jahrgang ©. 197. 


‚Schneider. 859 


fehnte er fi oft, ‚noch voller Lebensluſt, wieder nach 
feinem lieben Frankfurt und nad leßtgenannter Anitaft. 
‚ als ihn Eur; vor feinem Ende ein Mitglied dieſer Bes 
feufchaft befuchte und er ſich wieder forgfältig nach allen 
neu angefommenen Gegenftänden erfundigte , äußerte er 
die Hoffnung, an dem Jahresfeſte (1. Mai 1836). wieder 
wie gewohnt einen Vortrag halten zu Eönnen ; er wolle 
vom Schmwanengefang reden, doc ald ihn der Freund 
ſchmerzlich bewegt anfah, ermiederte er laͤchelnd, meinen 
Schwanengeſang denfe ich noch nicht zu balten,. aber, 
worüber:ich viel beobachtet habe, vom Geſang der Schwa⸗ 
nen will ich reden. Doch nad) —— Wochen war er den 
Freunden, der Wiſſenſchaft. der Welt entriſſen. Außerdem 
iſt noch erſchienen: Reiſeſkizzen. Frankf. 1831. u. e. A. 


* 257. Friedr. Heinr. Thomas Schneider, 
Juſtizcanzleiadvocat zu Guͤſtrow; hit 
geb. den 4. Sept. 1784, geſt. ben 1. San. 1886, 

“ Er war unter mehreren Geſchwiſtern der Ältefte Sohn 
bed am 10. Tan. 1804 zu Waren verftorbenen Präpofitus 
ob. Sried. Schneider und daſelbſt geboren; feine gleich» 
als ſchon verftorbene Mutter, Engel Sriederife, war 
eine geborene Lücken. Nachdem er den erften Unterricht 
durch Hauslehrer empfangen batte, fam er auf die. Doms 
faule zu Güftrom. Fir 3. 1802 bezog er ald Rechts⸗ 
befliffener die Univerfitär Roſtock, mo er 4 Zabre lang 
verblieb und naͤchſtdem im April 1807 Advocat bei dem 
vormaligen Hof» und Landgeridte in Güftrom wurde. 
Den 12. Mai 1813, beim Beginn des Freiheitskrieges, 
übernahm er alddann die Stelle ald Auditeur und Res 
— — im Mecklenburg⸗Schwerinſchen freiwil⸗ 
igen Jaͤgerregimente zu Pferde, welche er aber jedoch 
fon den 24. Dec. deffelben Jahres wieder Finger? da 
er wegen Kränklichfeit behindert wurde, folder länger 
vorguftehen. Er kehrte nun nad Büftrom zur Betreibun 
der juriſtiſchen Praxis zurüd und verwaltete von bierau 
feit dem Juli 1826 mehrere Zuftitiariate auf ritterfchafts 
liden Gütern, wie er denn auch vom 30. Apr. 1831 bis 
zum 19. März 1834 dem Secretariat der damald neu bes 
gründeten Güſtrowſchen Hagel: und Feuerverfiherungds 
gefelufchaft für Mecklenburg : Schwerinfhe Landbewohner 
vorftand. Deftere Kränklichkeit erfchwerte ihm fehr das 
Leben, bis er am Neujahrötage, Abends gegen 9 Uhr, 
in einem Alter von 51 Jahren, fanft zur Rube einging. 
Er binterließ eine Wittwe,. eine geborene Kayag, mit 
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welcher er ſich den 22. November 1814 ehelich verbunden 
batte und seine einzige Tochter. 
„Schwerin. Sr. Bruͤſſow. 


* 258. Sofeph v. Hinsberg, 


tönigl. baier. quiesc. Oberavpellationsgerichtsſtath zu Muͤnchen; 


geboren den 10. Febr. 1764, geſtorben ben 12. San. 1886. 


9 Hindberg erblickte im der vormaligen Reihsgrafs 
(haft Salkenftein, Die: jegt zu Rheinbaiern gehört und 
wo fein Vater faiferl. Beamter war, dad Licht Der Welt, 
Bid in: fein 42, Jahr wurde er: im väterliben Haufe 
erzogen und in den Elementarkenntniffen mit‘ großem 
Beifall feiner Lehrer unterrichtet. Im 12. Fahre kam er 
mit feinem Äältern Bruder nah Wien, mo er Anfangs 
die Gpmnafialfhulen befuhte und alddann auf der dor» 
tigen Univerfität den hoͤhern Wiſſenſchaften mit ſolchem 
Eıfer oblag, daß er nicht nur wegen feines fittliden Bes 
tragend fondern aud in Bezug auf feine wiſſenſchaftliche 
Ausbildung mit wiederholten Zengniffen der Eminenz 
cein Prädicat, welches den in fittliher und wiſſenſchaſt⸗ 
licher Hinfiht ausgezeichneten Jünglingen in den Öffentli» 
chen Öfterr. Lebranitalten ertbeilt zu werden pflegt) beehrt 
wurde. Nachdem er zu Wien feine Studien vollendet 
hatte, begab. er ſich auf höhere Veranlaffung wieder in 
die Graffchaft Falkenftein; wo er bei dem dortigen Dbers 
amte zuerft eine Secreräröftelle erhielt und dann Oberamts⸗ 
rath wurde, Während diefer Anftellung fielen: die Srans 
zofen zufolge der in ihrem Lande: ausgebrodenen Revo» 
Iution in die Nacbarftaaten und vorzüglich in die ans 
gms: Grafihaft Salkenftein ein, worüber die kleine 
Bevdlferung dieſes Laͤndchens aus reiner Vaterlandsliebe 
den allgemein befannten Aufitand machte. So aufrichtig 
v. 2 die patriotifhen Gefinnungen feiner Landsleute 
ıbeilte, fo ging doc) bei der offenbaren Uebermacht des 
Seindes fein ein ige6 Beftreben dahin, das erfolglofe 
Aufbraufen zu mäßigen und den guten Leuten fo uns» 
ſchaͤdlich als möglih zu machen, dem Seinde jedoch allen 
Abbruch zu thun, welches er auch in der Folge dadurdy 
bewährte, daß er zu Hünzburg, mo er alö E. f. Regie⸗ 
rungsrath angeftellt war, die ganze k. k. Münzanftalt mit 
allen Werkzeugen und Vorraͤthen aus den feindlichen 
Händen rettete. Diefen feinen Acht deutſchen Biederfinn 
und Patriotismus bemahrte er bid an fein Ende, wovon 
theils feine fon bekannten, theild die noch zum Drude 
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bereit liegenden Gedichte und. vorzüglich feine ganz be— 
fondere Vorliebe für. Die altdeutfhe Sprache die deut⸗ 
lihften Beweiſe enthalten. Daß er ſich in diefen For 
fhungen bemerfenswerthe Kenntniffe erworben hat, er 
bellet aus des berühmten Wieland unbefangenem Zeugniß, 
welcher, nachdem ‚in Diefer Beziehung verſchiedene ein; 
zelne Bruchftüde aus H.'s Feder im: Deutſchen Merkur 
erfchienen waren, fich bei dem Verleger nah dem Ber: 
fafler erfundigte und deffen eben genannte Arbeiten für 
das Gelungenite, was ihm noch in diefer Art vorgekom— 
men, erklärte. Hierauf unternabm er die Veberfegung 
ded Niebelungenlieds (Münden 181. , wohlf. Ausg. 1820; 
2.9.1833), Die nach dem Urtheil der Kenner noch von allen | 
vorhandenen die befte ift. Nachdem Vorderdfterreih, wo 
er bid dahin feine Anftellung batte, durch den Preßburger 
Srieden an Baiern Fam, bätte man von Seite Defter: 
reichs gerne gefeben, daß er in diefen Dienften geblieben 
wäre, als aber Baiern zu erkennen gab, da wenn man 
eine Auswahl treffen und die beften Beamten behalten 
wolle, die Übrigen auch von feiner Seite entbehrt werden 
fönnten, erbielt er in der damals baier, Stadt Ulm als 
koͤnigl. Juſtizrath eine Anftelung, von welcher er bafd 
hernach als Fönigl. Dberappellationsrarh nad Münden 
verfent wurde. Auch mährend feiner verfhiedenen Ans 
elungen blieb er den Mufen getreu, denen er feine 
ebenftunden widmete, mie aus feinen, in mehreren 
Mufenalmanaben, Zafcbenbüchern und 3 ers 
ſchienenen Gedichten und Auffägen erfihtlih if. Als 
er ſich endlib nad redlich vollbrabtem Tagewerk nad 
der verdienten Rube fehnte und den activen Staatödienft 
verlaffen hatte, fonnte er doc feinen. Thätigkeitötrieb 
und regen Dienfteifer nicht unterdrücen, fondern als zu 
Münden wegen Abfaffung einer neuen’ Procefordnung 
Rarhöverfammlung en murde, gab er ein gedies ' 
ened Werk über die Procefordnung in bürgerliden 
echtöftreitigfeiten beraus, das den ungetbeilten Bei— 
fall der dortigen Rechtögelehrten erhielt und von dem 
Könige felbft mit Kenneraugen geprüft und mit einem 
überaus ſchmeichelhaften Handſchreiben beehrt wurde. 
Am oben genannten Tage beſchloß dieſer aͤchte deut⸗ 
be Patriot, dieſer treue Gatte, vortreffliche Vater 
einer Kinder und unerfchätterliche Freund feiner Sreunde, 
em fein Wort beilig, deffen Sinn mwohlthätig und der 
wegen feiner unmwandelbaren Redlichfeit geliebt und. ges 
bägt war, feine rubmvolle Laufbahn. — Außerdem: find 
von ihm noch erſchienen: Armin, der Eherusferfürft; 
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e. Gedicht in 4 Gefängen. Münden 1814. — Die Voͤl⸗ 
kerſchlacht bei zeing- Fürth 1814. (Auch im Morgen 
bfatt 1814.) — Bemerkungen üb d. Geſetzentwurf der 
baier. Procefordnung v. 1825. Münden 18238, — Be— 
merfungen üb, d. revidirten Gefegeptwurf 3. baier. Pros 
cefordnung in Givilrechtöftreitigkeiten. Ebend. 1838. — 
Ueber den revidirten Entwurf rined Strafgeſetzbuchs für 
das Königr. Baiern v. I. 1827, mit Rüdfibt auf e. zu 
entwerfende Procefordnung in Straffaden. Ebd. 1831.— 
Erinnerungen üb. d. beiden Entwürfe eined Geſetzbuchs 
f. d. Verfahren in Straffaben u. e. Strafgeſetzbuchs f. 
d. Klönigr. Baiern v. 3. 1831. Ebd, 1832, 


* 259. Joh. Friedrich Degen, 
edniglich bater. Eonfiftorialrath, Rector u. Prof. am Gymnafium 
zu Ansbach; 


geb. zu Affalterthal bei Baireuth am 16. Dec. 1752, Hell. daſelbſt 
am 16. Januar 1836. ' 


Er erhielt feine erfte Anftellung ald Unterlehrer 1776 
u Baireuth, murde 1790 Profeffor, Director und Ins 
Ipector der Kürftenfhule zu Neuftadt an der Al, 4 
erfter Profefior des Gymnaſiums zu Baireuth und fon, 
preußifcher wirklicher Eonfitorialratd, 1807 auch mit Dem 
Diplome eined Doctord der Theologie verfehen, 1814 
Studienrector, 1824 wegen hoben Alterd in Ruheſtand 
gefegt und feierte 1825 fein Jubelfeſt. Er, war, Mits 
arbeiter von vielen Zeitfhriften, vorzüglich philologiſchen 
gInhalts und gab auch ſebſtſtaͤndig folgende lange Reihe 
don Schriften heraus: D. de urbanitate Horatiana, 
4775. — Web. d. Philoſophie d. Unafreond;.e. Verſuch. 
Ebd. 1776. — Einige Gedanken üb. d. Roman. And» 
bach 1777. — Ueber d. Wahl d. Gattin. Ebd. 1778. — 
eb. d. redende Grazie. 3 &t. Ebd. 1779-83. — Weber 
den Tibul, nebit einigen feiner Elegien überfegt. Ebd. 
4780. — De idiomatibus graecae dictionis. Ibid. 1780, — 
Tibuus Elegien, mit einigen Anmerf. Ebd. 1781. — Ama- 
creontis Carmina ex recensione Brunkii , cum selecta va- 
rietatis lectiones et indice. Erlang. 1781. — Editio altera 
auctior et emendatior. Ibid. 1786. — Editio tertia, Ibid, 
1808. — Anakreons Lieder — aus dem Griechiſchen. 
Ansbach 1782. 2. fehr verm, und verb. Ausg. 1820, — 
Deutſche — der roͤmiſchen Elegiker. Nürnberg 
4734. — Herodors Geſchichte; a. d. Griechiſchen. 6Bde 
Sranff. af. 1783—91. — Pr.1. de cornibusBacchi, Onoldi 
1784. — Beiträge zu den zween Bänden d. Bibliothek 
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f. Pädagogen: u. Erzieher. Gießen. 1783 — 1784 u. zum 
Sarfefifden Sournal für Eleine Schriften. 1788 — 
Anthologia ‚elegiaca romana. ‚Norimb. 1785, — Progr. 
Beiträge zu Nachrichten. v. alten Handforiften. Ansbach 
1785: 1. A Ebd. 1790..— Epiftel an Eufebia, 
Ebd. 1785. — Epiftel an Freund Eramer. Ebd. 1786. — 
Gedichte. Ebd. 17386.— Avanpzovros aAAa Aupızaz 
Anafreond Lieder, nebft andern Iyrifhen Gedichten; gries 
chiſch u. deutſch, mit Anmerf. Altenburg 1787, 2. verb. 
Ausg. ——— — Reue kritiſche Nachrichten von 
kleinen theologiſchen, philoſophiſchen u. andern Scrif- 
ten; in Verbindung mit einigen Gelehrten verfaßt und 
derausgegeben. 2 Stüd.. Schwabach 1787. — Epiſtel 
an die Frau Regierungsrätbin Wilh. Bomhard. Ansbach 

787. — Progr. de ratione scriptores antiquos hodie in 
Germania tractandi, adjuneti brevi specimine novae edi- 
tionis Heroidum Ovidianarum. Onoldi 1788. — Obser- 
vationum miscellarum im Herodotum. Partienla I. Ibid. 
1790. — Pr. üb. einige Vortheile einer f. d. Unterricht 
auf Schulen weckmaͤßig eingerichteten Abfürzung d. alten 
klaſſiſchen Shriftfteller, verbunden mit einer gefhmade 
. vollen Erklärung. Neuftadt an der Aiſch. 1792—93. — 

Epifteln. Altenburg 1793 (eigentl. 479%). — An Fried» 
rich — I. am 25. Sept. 1793 über die Befreiung 
der Städte Sranffurt u. Mainz; 2 Gedidte. Erlangen 
17935. — Verſuch e. volftändigen Literatur d. deutſchen 
Meberfegungen d. Römer. 2 Abih. Altend. 1794— 96. — 
—* üb. Geſchichte d. Ueberſetzungen d. alten klaſſiſchen 

chriftſteller im Allgemeinen, nebſt der Probe e. neuen 
vollftändigen Weberfegungsliteratur. Neuſtadt 1794 — 
Auserlefene Bibliothek f. Fleine academiſche und ſchola— 
ſtiſche Schriften, theologiſchen, philologiſchen, pbilofos 
- phifchen, hiſtoriſchen u. paͤdagogiſchen Inhalts. i. Bos. 
1. u. 2. ©t. Altenb. 179. — Encyclopdd. Handbuch 
der Vorbereitungswiflenfchaften zu e. arlındl. Studium 
d. röm, Claffifer ; angefangen v. Paul. Sr. Achat. Nitſch; 
fortgef. u. herausgegeben. 1. Bos. 1. Abth., die Archos 
logie der Römer nebft der Kenntniß ihrer Länder. Ebd, 
1796. — Literatur der deutfchen Ueberf. der Griechen, 
2 Bde. Altenburg 1797 —98. 2r Bd, 2. unveränderte 
Ausgabe 1808. — Nachtrag zu d. Literatur d. deutſchen 
Meberf. der Römer. Erlang. 1799. — Beiträge zu den 
—*— u. Vorſchlaͤgen zur Verbeſſerung der Schulen 
und ihres Unterrichts. ? St. Ebd. 1798 — 1803, Des 
1. St. verm. u. verb. Aufl. Ebd, 1800, — M. T. Ci- 
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ceronis de Officiis libri tres; mit e. deutſchen Commentar 
blos f. Schulen bearbeitet. Berl. 1800. 2. fehr verm. 
u. verb. Ausg. 1819. — Borträge üb. Gegenftände der 
Erziehung u. Bildung, oder einige Schulreden zu Neus 
ftadt a. d. Aiſch gehalten. Erlangen 1800. 2, Ausgabe 
4818. — Bemerf. üb. Gegenftände d. Unterweifung u. 
Erziehung auf Schulen. 18 St. Eine Einladungsfarift. 
Hof 1803. — Ueber Vorfehungsbegriffe, ihre Entftehung 
u. Ausbildung. 18 St. Eine Einladungsfarift. Bals 
reuth 1806. — Wie fann befonders v. Schulen d. Ks 
nig würdig verehrt werden? (e. Rede). Ebd. 1806. — 
De invocatione poätica ejusque origine et usu. Part. prima. 
Baruthi 1811. — De numo Casano ejusque exemplari 
aureo hactenus incognito-epistola ad Illustriss. Comit. de 
' Thürheim seripta. Ibid. 1817. — Jahresbericht von der 
fönigl. Studienanftalt zu Baireuth. Ebd. 1812— 18. — 
Schrieb d. Vorrede zu Schlüterd Probe e. Ueberf. Sal⸗ 
luſts. Altenb. 1798 und gab i. J. 1804 zu Baireuth Die 
Fraͤnkiſchen Provinzialblätter heraus. Sein Bild befin- 
det fih vor dem 42. Bde. d. N. allgem, deutſchen Bibl. 
u. in Bocks Sammlung von Bildniffen. Hft. 6. (1792). 


260. Friedrih Wilhelm Berger, 
Doctor d. Medicin u. Stadtphyſicus zu Biſchofswerda (Eauſitz); 
geboren im J. 1794, gell. den 22. Ian. 1836 *). 


Sein Vater war Ehrifian Wilhelm, Pofamentirer 
u Bifchofdöwerda, feine Mutter Sriederife Sopbie geb. 
eier. - Den erften wiffenfcaftlichen Unterricht erhielt er 
auf dafiger Stadtſchule von den Lehrern eilig, Engels 
mann und Gräfe. Im 15. Jahre feined Alters kam er 
aufs Budiffiner Gpmnafium, mo er Ber 
des größten Fleißes die Lehren eined Giebelid, Otto u 
Cöfchte benußte, 1815 auf die Univerfitdt Leipzig, um 
- fi der Arzneimiffenfchaft zu widmen, wo er Die Vor— 
lefungen der berühmten Lehrer, ald ein. Bedes, Platner, 
Heinrotd, Schmwägriden, Eſchenbach, Gilbert, Rofens 
müller, Kühn, Zörg, Pucelt, Knoblauch, Hanfe, Kuhl, 
mit der Ärößten Aufmerkfamfeit befuchte, mit Anftrens 
gung und Eifer ftudirte und 1818 eine  felbftgefchriebene 
bhandlung unter dem Titel: Ad theoriam de foetus 
generatione analecta, cui praemissa est rarioris embryul- 
ciae casus brevis historia, um die medicinifhe Doctor 
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würde zu erlangen, unter Eſchenbach's Vorſitze verthei— 
Digte. Um, feine bereits in Sachſen erlangten ſchoͤnen 
Kenntniffe zu vervolfommnen, begab er fih gleich nad 
erlangtem Grade nah Wien, mo er vorzüglich den Aus 
genfranfheiten feine Aufmerkfamfeit widmete, drei Vier, 
teljahre dafelbft verweilte und dann dem Rufe ald Phy— 
ficud nach feiner Vaterſtadt im Jahre 1819 folgte, Am 
2. Sebruar 1831 verehelichte er fih mir Maria Richter, 
einzigen Tochter des Paſtor primarius R. zu Kamenz, aus 
weiber alükliben Ehe 3 Maͤdchen und 1 Sinabe ent; 
fproffen: find und ſich noch am Leben befinden. — Ob 
der * gleich eine gute Geſundheit genoß, ſo 
Rir dieſelbe doch ſeit Jahresfriſt an zu wanken. Ber 
eblich waren alle angewandten Mittel und am gedachten 
—— endete er ſein ſchoͤnes, nutzvolles Leben. Der 
Entſchlafene war im wahren Wortſinne ein wiffenfchaft- 
li gebildeter, edler, vortreffliher Menſch, theilneb» 
mend, uneigennügig, unverdroffen, wohlthätig und mit. 
leidig gegen Arme, lebte er ganz feinem Fache, war ein 
liebevoller Gatte, treuer forgfamer Vater für feine Kin— 
der, unveränderlicher Sreund und liebensmwürdiger treff- 
licher Menſch. raͤve. 


* 261. Carl Georg Klink, 


Hofrath, Ganzleiinfpect. u. Oberlandesgerichtsſecret. zu Paderborn; 
geb. J J. 1761, geft. d. 23 San. 1836. 


Geboren zu Minden, mo fein Vater die Stelle eines 
Acciſe- und Poftinfpectord befleidete, trat 8. am 2. Aug. 
1730 bei der Regierung zu Minden ald Copift ein. Er 
verfab diefen Dienft 25 Jahre lang, erbielt mehrmals 
Gebaltöverbeflerungen (namentlich 1792), wo er auch das 
Praͤdicat Canzliſt befam und wurde 1805. zum Regie: 
rungscanzleiinfpeetor befördert. Beim Eintritt der Fremd» 
herrſchaft tbeilte er dad Schidfal mehrerer Beamten, 
brodlod zu werden. Nah der Reoccupation wurde er 
im Dec. 1813 zum Hppotbefenbewahrer ernannt bis er 
bei dem für Minden und Paderborn errihteten Ober» 
landesgerichte ald Eanzleiinfpector und expedirender Ges 
eretär eintrat. Diefed Amt bat er bis zu feinem Tode 
mit mufterbafter Treue und nicht zu ermüdender Thätigs 
feit verwaltet. K. gebörte zu den — Menſchen, 
die außer dem Geſqaͤftszimmer ein big und zerftreut 
ihre eigentliche Ruhe und Gemüthsbeiterfeit nur in vol: 
ber Arbeit finden. Er lebte nur für feinen Dienft und 

N, Netrolog 14. Jabra. 55 
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war regelmäßig vom anbredenden Morgen bis zur fpä- 
ten Nacht in feinem Arbeitözimmer zu finden. Gelbft in 
feiner legten Krankheit war man faum vermögend, ihn 
von dem Befuch feines Arbeitszimmers abzubalten. Der 
äußeren Anerkennung feiner Verdienſte hat K. nicht ent- 
bebrt. 1827 wurde ibm der Character ald Hofrath bei: 
gelegt und am 2. Aug. 1830, mo ihm das dafige Ober 
landesgerichtötollegium zur Feier feines 5Ojährigen Dienft» 
jubiläums ein ehrenvolled Feft bereitet hatte, empfing er 
aus den Händen feines Chefs den ihm von-feinem Mor 
narben als würdige Auszeichnung verliehenen rothen 
Adlerorden Ar Elafle. So ward Klink im Leben gechre 
und feinem Andenken bleibt als mwürdiger Grabftein Die 
Actung aller, die ibn Fannten und Zeugen feines rühm— 
fiden Wirfend waren, 


* 262, Johann Karl Chriftian Vater, 


berzogl. ſachſ. Altenburg. Juſtizrath, Stadtgerihtöbirector in Al: 
tenburg, Inhaber ded Verdienſtkreuzes des Erneitinifchen Haus 
Ordens; * 


geb. d. 19. Nov. 1779, geſt. am 28. Ian. 1836. 


Aus einer Familie entfproflen, deren Glieder in der 
——— des Landes, wie in Provinzialtddten zu an— 
ehnlichen Ehrenftellen aufgeftiegen waren und nicht ohne 
Verdienſt gemirft batten, mar er der jüngfte Sohn des 
Stadfpndicus, nachmaligen Oberfteuerratbd und Hofe 
raths Friedrich Severin Ehriftian Vater in Altenburg 
und Bruder des berühmten Spradforfherd D. Tobann 
Severin Bater *), der in Halle als Profeffor ftarb. Er 
fing feine wiflenfcaftlihe Laufbahn auf dem Gymna— 
fium zu Altenburg Michaelis 1792 an, feßte fie bier bis 
au Anfange des Jahres 1797 mit Auszeichnung fort, maß 
bm die Ehre brachte, bei dem zur Geburtötagsfeier des 
verftorbenen Herzogs Ernft II. angeftelten Schulaktus 
ald Öffentliher Redner mit auftreten zu dürfen, ging, 
dann noch bis Michaelid 1797 auf dad Gymnaſium nad) 
Weimar, hierauf auf die Univerfität Jena und von Oftern 
bis Michaelid 1800 nach Eeipzig, fand no im Novem⸗ 
ber deffelden Jahres beim Stadtrarhe in Altenburg als 
Arcivar eine Anftellung, wo er unter der Auffiht und 
£eitung feined thätigen und geſchickten Vaterd ſich zu 
einem tüchtigen Geſchaͤftsmann beranbildere. 1802 wurde 
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er Rathsaktuar, 1810 Stadtſchreiber und 1820 Stadt: 
ſyndikus, als welcher er den größten Theil der Ge 
häfte beim Stadtrathe leitete. Das verhängnißvolle 
ahr 1830 murde auch für ihn von großer Bedeutung, 
er Sturm der Volksbewegung ging, ohne ibm zu {has 
den, vor feiner Perfon und Wohnung voräver, aber 
feine Arbeiten mehrten fid durch Die Folge der Sep: 
tembertage um vieles. Er mußte ſogleſch dad Directos 
rium des ganzen Stadtraths Übernebmen und daß er 
bier mit aller Kraft und Würde wirkte, davon fpricht 
nit allein dad allgemeine Urtheil, fondern au die 
ſteigende Gunſt des von ihm bochverehrten gürlten, der 
ihm 1830 den Titel ald Juſtizraih verlieh, 1831 die Dis 
reetion des neu errichteten und von dem verwaltenden 
Theile der fädtifchen Behörde getrennten Stadtgerictg 
übertrug und endlich 1834 ihn durch das DVerdienftfreuz 
des Erneftiniihen Samilienordend ehrenvoll ausseichnete, 
Wohl mochten die Anftrengungen in feinen Berufäge: 
ſchaͤften, denen er mit feltener ‘Treue oblag und meh. 
tere Unannehmliafeiten außerhalb feines Amtes nad. 
tagitig auf feine Gefundbeir gewirkt haben, fo daß er 
längere Zeit ſich unwohl fühlte, obne jedoc feine Be; 
30 bedeutend unterbrechen zu müllen, als er auf 
dem Rathhaufe Recht ſprechend, von plöglidem Unwohlfein 
beftigergriffen wurde, auf dem Wege na feiner Wonnung 
der Krankheit unterlag und in einem fremden Haufe fein 
Leben aushauchte. — Don Perfon war er mittler Grd: 
Be, feine Züge waren ausdrudsvoll, fein Auge gleich fei. 
nem Verſtande durchdringend, vielleicht für den, der ihn 
um erftienmal fab, zu fbarf, fo mie au feine Art zu 
dresden, Aber das verlor fih, fobald man nür erwag 
näher mit ihm befannt wurde, wo jeded Wort den gu— 
en Grund feined Herzens mehr blos legte. Und biete 
erzensgäte zeigte ſich im häußlichen- Leben und unter 
eunden nicht minder f[hön. Sein Handeln war raf 
Bun ger am. Seine Gerechtigkeitöliebe mochte mwoh 
en Einen oder Andern geſchmerzt haben, denn er kannte 
fein Anſehen der Perfon, wurde aber allgemein aner: 
fannt und fein Verluft von Allen bedauert, Goglei 
nad feinem Tode würde feiner Wittwe, die noch feing 
ihrer Kinder verſorgt fab, ein nicht unbedeutender Jahr 
gehalt von Seiten der weuſge Behoͤrden ausgeſehzt, 
was um fo mehr zum kLobe des Verſtorbenen (re 
ald die Verhaͤltniſſe au bei der Aabtiiarn Kalle zu 
* 
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großer Sparfamkeit aufforderten. Bemunderungsmwerth 
war dad Perfonengedächtnig des DIFIHORRER.D. | 


263. Dr. Friedrich) Hergt, 
Arzt zu Pößned; 
geboren im 3. 1782, geft, den 1. Febr. 1886 *). 


Hergt war der Äältefte Sohn ded im Jahre 1819 zu 
Poͤsſneck verftorbenen Arztes Hergt und empfing die erite 
Vorbereitung zu feinen wiffenfhaftliden Studien von 
dem Rector Schmid daſelbſt, einem Manne, der in feis 
nen rüftigen Jahren durch ausgebreitete gründlihe Ge» 
lehrſamkeit eben fo, wie durch einen großen, ſich gern 
mittheilenden Eifer für die Wiſſenſchaften ſehr wohl ge— 
eignet war, Jünglinge in ihr Heiligthum einzuführen. 
Auf dem Grunde, den der Verftorbene alfo gelegt hatte, 
baute er auf dem Gpmnafium zu Weimar eifrig fort 
und hatte dad Glüc, dort zwei Lehrer zu finden, deren 
Andenken durch eine Reihe ausgezeichneter Schüler 
noch lange in verdientem Ruhme ftrablen wird: Den 
erft vor einigen Sahren im hoͤchſten Alter verftorbenen 
Schulrath Schwabe **), den gelehrten. Herausgeber des 
Phädrus und den als größten Kenner der Kunftarchdor 
fogie nicht nur in Deutf&land , fondern in Europa bes 
rühmten Carl Aug. Böttiger ***+. Wenn mir zu dem 
befruchtenden und erweckenden Unterrichte folder Mäns« 
ner und noch den Einfluß binzudenfen, -den das am 
Ende des vorigen Jahrhunderts in der bocften Blütbe 
aller edlen und f&hönen Künfte prangende Weimar auf - 
junge, fäbige Köpfe auszuüben berufen war, fo ift vor- 
audzufegen, daß auch Hergt Dur diefe feltene Verei— 
nigung_ günftiger Umftände in aller geiftigen Bildung 
fid maͤchtig gefördert fand und mirklid war noch in 
feinen fpätern Jahren diefer Weimarifhe Einfluß nicht 
zu verkennen: ein gereinigter Gefhmad, eine fort 
dauernde Liebe zu den ſchönſten Erzeugniflen der deut- 
ſchen Poefie, eine Neigung zu. freiwiſſenſchaftlicher Uns 
terfuchung zeichnete ihn ald einen Mann aus, der mit 
feinem Fächſtudium allgemeine Bildung befaß und fort- 


*) Na itung®nachrichten. | 
ee. AR Biogr. f. N. Nekr. 13. Jahrg. ©. 781. 
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während erftrebte. Das Glüd begünftigte ihn in fei, 
nen afademifhen Studien zu Jena nicht weniger als in 
Weimar. Denn er follte gerade noc zur rechten Zeit 
dieſe Univerfität beziehen, um die mediciniſche Fafuftät 
in ihrem böcften Glanze zu feben und ſich des Inter: 
richts jenes berühmten riumvirates Starke, Hufeland 
und Loder zu erfreuen. Denken wir binzu, daß aud die 
Naturwiffenfcaften die vortreffliften Vertreter batten, 
daB Batſch Die Botanif eben fo ausgezeichnet lehrte, 
als Göttling die Chemie, daß endlich die Philoſophie 
damals alle jugendlichen Gemüther in Jena in die merk, 
würdigfte Bewegung fegte, daß Fichte Das Scepter mit 
der Anmaßung der Alleinberrfchaft führte und daß Scel. 
lings Name zu leuchten begann, fo führt ung alles dies 
fed aufs Neue die —— von Dem beneidenswer— 
then Glüde der Tugend zurüd, melde diefe Periode, 
die vielleicht einft noch und ganz gewiß wenigſtens jetzi 
ald der Gipfelpunft des deuütſchen geiftigen Keben ers 
ſcheint, im Vollgenuß ungefhwächter Kraͤfte durchlebte. 
Auch — — genoß ſeinen Theil an diefem Glüde einer 
wiſſenſchaftlichen Erregung und Bewegung, welde viel» 
leicht faum irgendwo in der Geſchichte der Willenfchafs 
ten ihres Gleichen findet, Seine ärztlide Laufbahn bes 
gann er, nachdem er am 15. September 1804 unter dem 
Defanate Joh. Chriftian Starfe’s zu Jena die medikcis 
nifde und chirurgiſche Doctormüirde empfangen batte, 
zu Poͤsneck im Gahre 1805 neben den erfahrenen Aerze 
ten D. Gtraubel und feinem Water D. Gottfr, Hergt 
und er hatte fi bald eines großen Zutrauend in der 
Stadt und Umgegend zu erfreuen. Seine wiſſenſchaft— 
liche Tuͤchtigkeit und Bemühung wurde bald auch auße 
mwärtd anerkannt, indem er (don am 1. Januar 1807 
von der unter Käftners Vorfig in Heidelberg blühenden 
phyſikaliſchen Gefeufchaft, nicht weniger von der bota» 
nifwen Geſellſchaft in Altenburg, von der Societas bo- 
tanica Ratisbonensis unter Kebihand Direction, endlich 
von der Gefellfchaft der Naturfunde in Schleſien zum: 
Mitgliede ernannt wurde. Als Schriftiteller ift er zwar 
in größeren Werfen nicht aufgetreten, mar aber früber: 
bin fleißiger Mitarbeiter an der Salzburger medicini⸗ 
ſchen Zeitung und machte fih durch mehrere Auffäge in 
Hufelands Gournal bekannt. Ein entfchiedener Anbdn, 
ger der Götberfhen Farbentehre vertheidigte er diefelbe 
awar gegen Die Sreunde der Nemton’fhen Theorie; fo 
wie er denn au den Goͤthe'ſchen Studien über Mor: 
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phologie und Metamorphoſe der Pflanzen mit der ge⸗ 
fpannteften Aufmerkfamfeit folgte. In Rüdfiht feines 
ärztlihden Spftemd nahm er in früheren Jahren das 
Bromn’fhe mit dem lebendigften Eifer in Schuß und 
befannte es ald das feinige. Ob indeflen diefe Tbeorie 
nicht auf ihn und feinen früberbin fehr rüfigen Körs 
perbau felbft nachtbeilig eingewirkt und zu der Yorzeitis 
gen Eonfumtion feiner Kräfte beigetragen habe, wollen 
wir nicht entfheiden, — Als Familienvater erfreute er 
fid einer zahfreihen Nachkommenſchaft und fab 5 Söhne 
unter feinen Augen blübend heranwachſen. Doc follte 
er dad Gluͤck nit erleben, ihre Erziebung zu vollenden, 
Denn fon feit zwei Jahren ſah er fich_gendtbigt, bei 
immer zunehmender Verzehrung feiner förperfiden und 
geiltigen Kräfte, feine ärztlihe Prarid aufzugeben und 
endete nach namenlofen Leiden, welche zuleßt felbft den 
Seinigen feine Auflöfung als eine Wohlthaät erſcheinen 
ließen, fein £eben am Morgen des oben genannten Ta— 
ges im 54, Kebensjahre, | 


264. Carl Samuel Lauriscus, 
Daftor primariud in Buben (Laufiß); 
geb, am 10. Aug. 1754, geil. den 4. Febr. 1886 *) 


Lauriscus wurde in Guben geboren, wo fein Vater, 
M. Chriſtian Sriedrih, Nector am Lyceum war. Seinen 
erften Unterricht erbielt er mit feinen zwei Brüdern im 
väterliben Haufe; in der Folge aber wurde er auf 
dem Lyceum unterrichtet. Der frühe Tod feined Va— 
ters verfegte ihn in eine üble Lage; indeffen der nad» 
folgende Rector Thierbach, der Conrektor Schulze und 
der Cantor Hüttner unterftügten ihn beftend und forgs 
ten für feine weitere Ausbildung. Sie thaten died um 
fo freudiger, da fie fo viele Talente in dem heranwach⸗ 
fenden Zöglinge bemerften. Im Sabre 1779 bejog er, 
mit_den nötbigen Schulfenntniffen verfeben, die Unis 
verfirdt zu Wittenberg, wo er unter Reinhard, Kitts 
mann, Schroͤckh, Dresde, Anton u. A. feine höhere Bil⸗ 
dung erbielt. Nach _geendigtem Zriennium Fehrte er in 
feine Vaterſtadt zurüd und erwarb fi feinen Unterhalt 
dur Privatunterricht. In diefer Stellung blieb er jes 
doch nicht lange, fondern ward nach dem plöglichen Abs 
fterben ded Diaconus Zabri im Jahre 1782 vom Magir 
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ſtrat zu dem Amte eines Vesperpredigers berufen, in 
welcher Stellung er bis 1790 verblieb. Als der Paftor 
primarius Ripfe durch einen unvermutbeten Schlagfluß 
fein Xeben endete, adcendirte er. zum Arcidiaconat, ins 
dem der biöberige Arwidiaconus M. Kühnel den höbern 
Primariatpoften befam. Nach deffen Abſterben im Jahr 
1796 wählte man ihn zum Paftor primarius, in welcer 
Sunftion er viel Gutes wirkte, nit nur durc feine dfs 
fentliden Vorträge, fondern auch durch das gute Bei: 
fpiel feiner Rectlicpkeit und Humanität, Er war zweis 
mal verheitathet. Seine erjtere Gattin war eine ges 
borne Jahn, aͤlteſte Tochter ded Apotbeferd Jahn in 
Guben. In der erften Ehe wurden ihm drei Söhne 
geboren, wovon der ältefte frühzeitig, der zweite ald 
Gerichtsamtmann in Zuͤllichau und der jüngfte in £eips 
zig während feiner Univerfitätsjahre als Theolog ftarb. 
Diefe Sterbefälle, fo wie dad Hinfweiden feiner beiden 
Gattinnen verfegten ibn fange Zeit in tiefe Trauer und 
raubten ibm feine gewöhnliche Heiterkeit. Indeſſen vers 
waltere er fein Amt mit Unverdroffenbeit bis zu dem 
Jahre 1834, mo ihn das Hinſcheiden feiner Kräfte nös 
thigte, jeıne amtlichen Gefhäfte dem Arhidiaconus Hore 
ſtig zu Übertragen. Zwei Jahre vorber, am 15. ©eps 
tember 1832, feierten die danfbaren Bürger Gubens fein 
Amtsjubildum. Er felbft war, bei diefer Seierlifeit 
nit zugegen, fondern ald Feind jeder Oeffentlichkeit 
hatte er ſich an dieſem Tage zurückgezogen und eine 
kleine Reife angeftellt. Er Eehrte jedoch am Abend def 
jelben Zaged fill und unbemerft zurüd und entichloß 
id, am naͤchſtfolgenden Sonntage die Weihepredigt feis 
ner funfzigjährigen Amtöführung zu halten. Dies tbat 
er auch mit einer folben Kraft und Fülle der Gedans 
Een, daß fid Alle über die große Munterfeit feines Geis 
fies wunderten und ihm ihren ungerbeilten Beifall zoll: 
ten. Zu der Zeit erhielt er die Deforation des rotben 
Adlerofdens vierter Klaſſe dur den Superintendent 
Homuth eingebhändigt, nebit einem huldvollen Schreiben 
von der Fönigl. Regierung in Frankfurt a. d. DO. Au 
beſchenkten ibn feine_Sreunde und danfbaren Zuhörer 
mir einem filbernen Ehrenpofal, in Form eines Kelches, 
den er kurz nachber der Kirche überließ, damit er bei 
Ausfpendung des Abendmahlweins gebraucht werden 
möchte. Vom Anfange des Jahrs 1836 an vermehrte 
id feine Körperfhwäche fortwährend und fanft ents 
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—— der Sejaͤhrige Greis am oben genannten 
age. —n s " 


* 265. Carl Sohann Bernhard Rathke, 
Gonrector.an der Stadtfhule zu Gadebufch (Mecklenb.)3 
geboren den 5. März; 1794, geftorben den 13. Febr. 1886. 


Der Verewigte wurde zu Stralendorf, einem Kdms 
mereigute bei Parchim, geboren, wo ſein laͤngſt verftors 
bener Bater,. Johann Joachim Rathke, Schullehrer war. 
Seine Eltern beitimmten ihn anfangd zum Berufe des 
Landſchulweſens, boten aber fpäter, durch die £ernbes 

ierde des Knaben bewogen, Alles auf, um ihn die wifs 
enfchaftlihe Laufbahn betreten zu laſſen. Er beſuchte 
bierauf die Gymnaſien zu Parhim und Schwerin und 
wurde Durch Unterftügungen in den Stand gefept, in 
Roſtock die Theologie zu ſtudiren.“ Nach vollendeten 
tbeologifchen Lehrcurſus, um Oſtern 1819, ließ er fi 
aldbald vom verftorbenen Superintendenten Srande in 
Parchim pro licentia concionandi eraminiren und condis 
tionirte nach einander als Haudlehrer zu Scyorig und 
Rügen, zu Sülten, Rigerom, Güftrow u. f. w., afliftirte 
bernab 21 Jahr dem verftorbenen Paftor Stubbendorf 
zu Malchöw im Predigen und kam endlid im J. 1826 
ald Kantor nab Gadebuſch, woſelbſt er in diefer Eigen» 
ſchaft den 14. November eingeführt und den 11. Febr. 
1834 mit dem Charakter eined Conrektors begnadigt ward. 
Seit diefer Zeit lebte er der gewiſſenhaften Erfülung 
feiner ſchwierigen Berufögefchäfte und war ald Lehrer 
algemein gefchägt und beliebt bei feinen Zöglingen und 
Mitbürgern. Sein Tod erfolgte in einem Alter von 
noch nicht vollendeten 43 Jahren. Werbeirathet war er 
zuerft feit dem 25. Juni 1830 mit £ouife, geb. Bid, der 
Tochter eined Gadebuſcher Senators und nad) deren am . 
31. Auguſt 1832 erfolgtem frühzeitigen Ableben verband 
er fib im Jahre 1834 wieder mit feiner jegigen Witt: 
we, Marie, geb. Winter.aud Mölln. Nur aus der er» 
te: die zweite blieb kinderlos, binterläßt er eine 
ochter. 


Schwerin. | Fr. Bruͤſſow. 
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* 9266. Sohann Albert Georg Boyſen, 


Doctor der Medicin und Amtömedicud zu Grabow im Großher⸗ 
zogthum Medlenburg » Schwerin; 


geb. im 3. 1790, geft. d. 14. Febr. 1836. 


: Er wurde geboren zu Diedrihöhagen bei Greves— 
möblen, wofelbft fein am 43. San. 1819 zu Hof» Duads 
lin verftorbener Vater, Jacob Boyfen, damals ald Pre 
a lebre und mit Henriette Dorothea, geborn. Jar 
cobi ——— war. Von dieſen Eltern erbielt er 
ſchon frühzeitig eine feinem Alter angemeffene Erzies 
bung und Bildung und wurde bernad, da er das 12, 
Jahr erreicht hatte, von ihnen dem Gymnaſium Cathas 
rindum in Lübeck anvertraut. Hier verblieb er mehrere 
Sahre, nach deren Verlauf er die Hochſchule Jena bes 
zog und fich dort den medicinifden Studien in allen id» 
ren Derzweigungen mit dem beiten Erfolg widmete. 
Nab Beendigung derfelben in Göttingen, wo er auch 
durch eine ſelbſt verfaßte und gedrudte Tnauguraldiss 

utation den Doctorgrad feiner Wiſſenſchaft erlangte, 

rirte er ſich demnaͤchſt ald praftifcher Arzt in Malchow 
und fodann Oſtern 1815 in Grabow, wo er bald auch 
das Amtsphyſikat überfam und fi feine Praris felbft 
auch ind benachbarte Preußifhe bin erftredte. - Leider 
aber erlag er zu früh dDiefem audgebreiteten Wirkungss 
Ereife, dem er 22 Jahre lang mit unermüdlidem Eifer, 
dem Leidenden Hülfe zu leiten, vorgeftanden hatte, Er 
ftarb am oben genannten Tage nad Stägigem Kranken: 

lager an einem nervöfen Sieber und binzugetretener 

age. im erft 46. Lebensjahre, betrauert von 
- feiner, nunmehr auch ſchon verblidenen Gattin, Liferte, 
geb. Paſſow, Tochter des verftorbenen Predigerd zu Vip— 
perom, mit welcher er fi den 23. Gebr. 1816 vermählt 
batte und feinen 10 noch unmündigen und unverforgten 
Slindern. | 

Schwerin. Fr. Brüffom. 


E23 
* 267. Wilhelm Friedrih Streitwolf, 
Dfarrer zu Bodenfelde an der Wefer; 
geboren am 29, Auguft 1803, aeftorben den 14. Februar 1836. 
Er wurde zu Göttingen geboren. Sein Vater, ©. 


Streitwolf, lebte daſelbſt und bat fib durch Erfindung 
einiger neuer muſikaliſcher Inſtrumente einen Namen 


874 Streitvolf. 


erworben. Das mufifalifde Talent ded Vaters fopren 
. reihlid auf den Sohn übergegangen zu fein, davon gab 
er früh ſchon die auffallendften Proben und es ift Dars 
um zu beflagen, daß er nicht dem Innern Impuls auch 
in feiner dußern Stellung folgte. Schon auf Dem Arme 
der Wärterin zeigte er Empfindlichkeit gegen Mißtöne, 
fo daß ihn eine ſchlechte Mufif zu unmwilligem Weinen, 
eine barmoniide Muſik zur Sreude und Ruhe bringen 
konnte. Dennod wurde er zum Gelehrtenftande erzo⸗ 
gen und zeigte in der That au bierbei überall feine 
natürlid guten Anlagen. Schon in feinem 17, Sabre 
verließ er dad Gymnaſium feiner Vaterftadt und machte 
ebendafelbft den Anfang mit den akademiſchen Studien. 
Seine Häuslicfeit, fein Fleiß, der aus einer mwahrbafs 
ten Freude am fernen und Fortſchreiten hervorging, 
zeichnete ihm in diefer Periode feines Lebens ungeme 
vortheilhaft aus. Er benußte die Zeit und Die Darges 
botene Gelegenheit gewiſſenhaft; aud durch Lehren 
fuchte er zu lernen. So unterribtete er die Kinder des 
Hoftaths Bergmann und nahm bei dieſem nad vollen» 
detem Triennium die Stelle eined Dauslehrers an. ie 
diefer Stellung blieb er 4 Jahre, kehrte dann auf einige 
Zeit ind elterlide Haus zurüd und ging Oftern 1829 
nach Liebenburg, wo er gleichfalls Erzieher bei den Kin 
dern des Amtsaſſeſſors 8067 wurde. Seine ges 
diegenen Kenntniſſe, fein Pflichteiſer fanden bier wenis 
ger ein angemeſſenes Feld, ald volle Anerfennung. Nas 
mentlich feine Vorliebe für Mufif, die mande angeneb» 
me Erſcheinung bervorrief, machte einen um fo guͤnſti⸗ 
gern Eindrud, als die laͤndlice Beſchraͤnktheit des Ans 
des Liebenburg bis dahin die Annehmlichkeiten der Mur 
fit nur in geringem Maße gefpendek hatte. Dennoch 
fand St. felbft_fi bier nit heimiſch, fondern ſehnte 
fid nach der Vaterſtadt zurüd, aus deren Mauern er 
bisher nie gefommen war. Sein weides Gemüth, durch 
eine fehr häusliche Erziehung noch mehr eingeengt, Fonnte 
fi von dem gewohnten Samilienfreife nicht mehr tren⸗ 
nen, obne dem Heimweh zw verfallen. Doc wurde 
fein Wunfch, zurüdzufehren, nicht gewährt. Eine Eol- 
laboratur zu Hedemünden ward ibm von dem Conſiſto— 
rium angetragen und durfte nicht von der Hand gewie— 
fen werden. Micaelid 1830 ging er dorthin ab, und 
fam durch den unerwarteten Tod des Predigerd, den 
er unterftägen follte, fogleih in einen umfaflenden, 
ſchwierigen Geſchaͤſtskreis. Mit. Kraft und Befonnens 
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beit ftand er ihm 14 Jahr vor und wurde mit Nüdficht 
auf feine Verdienfte und feine Fähigkeit hierauf fogleich 
als wirklicher Prediger nah Bodenfelde befördert. Im 
feinen frübern Xebensjahren war er nie Eranf gemefen, 
auch nicht ſchwaͤchlich, obgleih feine etwas gebeugte 
Haltung auf Schwädhe in der Bruft hindeutere. Den 
erften bedeutenden Stoß bekam feine Geſundheit bei 
dem Scheiden aus Hedemünden, wo er ſich bei der letz— 
ten geifilihen Handlung, die er dort verrichtete, unge⸗ 
woͤhnlich anftrengte und zugleich einer heftigen, unanges 
nehmen Gemüthsbewegung ausgefegt wurde, Kaum vers 
mochte er Göttingen zu erreihen, fo angegriffen fühlte 
er id und mußte hierauf im elterliben Haufe 3 Mo— 
nate lang das Bert hüten. Nur fheinbar genas er nad 
diefem Kranfenlager; in der That zog fich feine Kranke 
beit unaudgefegt bis zum Tode fort. Ruhe und eine 
fortgefegte liebevolle Pflege bätte ihn indeh retten Föns 
nen; allein er täufchte ſich über feinen Zuftand und 
srat nicht allein fein Amt an, fondern vermäblte ſich 
auch noch Furz vorher zu Göttingen. Die Bekanntſchaft 
feiner Gattin, welche aus einer idraelitifhen Familie 
ſtammt, hatte er in Liebenburg gemacht und die Neis 
gung Beider war mehr aus Gemohnbeit und aus der 
införmigfeit des Landlebend hervorgegangen, als aus 
Uebereinftimmung des Herzend und Charafterd. Nach 
dem Vaterhauſe febnte er ſich daber auch jeßt noch bes 
ſtaͤndig und es war ein Feſt für ihn, wenn ibn feine Ges 
ſchaͤfte einmal nah Göttingen führten. Dies geſchah 
aber ziemlich haͤufig, da er, unabläffig auf der millen« 
ſchaftlicen Babn vorwärts ftrebend, die Bibliotbef Göte 
tingend und Die Verbindung mit gelehrten Männern 
nicht entbehren Eonnte. So hatte er fchon ald Student 
den Plan entworfen, die fymbolifhen Buͤcher der katho— 
liſchen Kirche herauszugeben. Mit unermüdlidem Eis 
fer führte er Ddiefen Plan fpäterhin wirklich aus und 
ſcheute feine Arbeit und feine Koften, um die Materias 
lien zu diefem nüpglihen,, aber für den Bearbeiter uns 
dankbaren Werfe berbeizufhaffen. Im Sabre 1835 ers 
ſchien die erſte Lieferung diefes Buches unter dem Ti— 
tel: Libri symbolici Ecclesiae Catholicae. Conjunxit at- 
que motis prolegomenis indieibusque instruxit F: H.Streit- 
wolf, Gottingae. Die allgemeine lobende Anerkennung 
Erönte dad Unternebmen und felbft das gleichjeitige Er: 
feinen eines aͤhnlichen Werked von dem Profeflor 
Danz in Jena hinderte ihn nicht, fondern trug nur zu 
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ſeiner Erhebung bei. Denn wenn auch die Danziſche 
Bearbeitung durch Umfang und geſchmäckvolle Ausſtat- 
tung äußerlic viel verfprecbend auftrat, fo zeigte Doch 
ein Blick in dad Innere die Mangelbaftigfeit in der ins 
nern Anordnung, Die Slüctigkeit_ in der Bearbeitung, 
bie Ungenauigfeit im Drude. „. Dagegen tritt in dem 
MWerfe unferes St. eine große Vertrautheit mit dem 
ganzen Gegenftande, eine forgfältige Prüfung des Eins 
zelnen und Anordnung des Ganzen, fo wie eine faft uns 
glaublide Genauigkeit in den Citaten, Fritifden Bes 
merfungen 2c. hervor. In den meiften protejtantifcyen 
£iteraturzeitungen erſchienen Die günftigften Recenfionen 
und auch die katholiſche Kirche Konnte ihren Beifall 
nicht verfagen (f. Beilage zur kathol. Kircenzeit. Aug. 
1835). Dob vermochte die Sreude und Zufriedenheit 
über dad Gelingen feines Lieblingspland die Damit vers 
bundenen mühfamen Reifen und Sorfhungen nit aufs 
zumwiegen; feine Gefundbeit litt augenfällig unter Dies 
fen Anftrengungen.  Zroß aller Äärztlihen Hülfe wurde 
fein Zuftand täglich bedenflicder und die liebreiche Pflege’ 
und Sorgfalt der Seinen, welde zu ibm hinüber eils 
ten, Eonnten fein Ende nur noch erbeitern, nicht hin— 
ausſchieben. Am oben genannten Zage endete er fein 
thätiged Leben, ohne. zu einem Ziele gelangt zu fein, 
welches ihm innere Kraft und innerer Beruf vorgeftedt 
batten. Verhaͤltniſſe haben in ihm der Welt einen ges 
wiß böchft bedeutenden Mufiker, der Tod einen braude 
baren Prediger und tüchtigen Gelehrten entriffen. Er 
binterläßt 2 Rnaben. — Die Herausgabe der libr. sym- 
bol. wird gegenwärtig fortgefegt durch den Licentiaten 
der Theol. R. €. Klener. 


_ Göttingen. W. Sride. 
* 268. Ludwig Garl Oberfampff, 


Doctor der Medicin zu Günteröberg im Anhaltfchen ; 
geb. d. 3. Febr. 1808, geft. am 18. Febr. 1836. 


Er war im Fürſtenthum Halberftadt in der Stadt 
Oſterwieck geboren, jüngfter Sohn des dafigen Gerichtö- 
Calculators Dberfampff und deſſen Ehefrau Amalie Hen— 
riette Jallun, befuchte feit 1822 aud eigenem Antriebe 
dad Domgymnafium zu Halberſtadt, bezog 1827 Die 
Hochſchule zu Berlin, um die Arzneiwiſſenſchaft zu ls 
diren und ging nah zwei Jahren von da nad Wien, 


* 
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um ſich in einem Lieblingszweige der Medicin, der Au, 
genfunde auszubilden. Als er bier im Jahr 4829 kaum 
angelangt war, hätte er — wenn die Vorſehung nicht 
ihn wunderbar gerettet hätte — mit einigen dortigen 
Bürgern in der gewaltigen Ueberſchwemmüng der Do, 
nau fein Leben on verlieren koͤnnen. Verſchiedener 
eingetretener Verhaͤltniſſe wegen uͤberſchritt indeß ſein 
Aufenthalt in Wien nicht die Dauer eines Halbjahrs. 
Zur Fortſetzung feiner Studien ging er von da nad 
Würzburg, fchrieb dafeldft die Fnauguraldiffertation de 
anatomiae fructu und promovirte 1830 ald Doctor der 
Medicin, Chirurgie und Geburtshilfe. Don Würzbur 
kehrte er nach Berlin zurüd und genügte dafelbft als _ 
preußifcher Unterthan feiner Militärpfliht, indem er bei 
dem zweiten Eöniglichen Garde » Infafiterieregimente ein 
Fahr lang ald Arzt diente. Von da ging er nach Halle, 
wo er als Doctor der ———— promovirte und ſich 
Darauf nad) Leipzig verfügte, um ſich auch dort noch in 
feiner Wiffenfchaft zu vervolfommnen. Diefe vorberei: 
tende Laufbahn hatte große Summen gefoftet und da 
fein Vater ihm, dem jüngften feiner Kinder, zu früh ges 
ftorben war, obne großes Vermögen zu binterlaffen, ſo 
batte unferd Oberkampffs Ältefter Bruder, der als begü- 
terter Kaufmann in Lyon lebt, bereitwillig die zu Ik. 
nem Studium nöthigen Gelder gefpender. Um dieſem 
feinen brüderlihen Dank perfönlih abzuftatten, reifte er 
1834 nad völlig vollendeten Studien dahin, zu einer 
Zeit, wo der lange verhaltene Gaͤhrungsſtoff in Frank 
reich einen Weg des Ausbruchd fand. Er traf feinen 
Wohlthaͤter daher in den — 6 der Lyoner Res 
volte an, wodurd die Freude des Wiederſehens verbit- 
tert und verkürzt wurde. Auf feinem Rüdwege, den er 
über Paris machte, fügte es fi, daß, ald er dafelbft den 13. 
April angefommen war, er in der Gäbrunggfcene diefer 
Kun beinabe fein Leben eingebüßt hätte, wie fünt 
abre zuvor in den Slutben der Donau, Heimgekehrt 
auf Deutfchlands treue, friedlihe-Sluren, begab er ſich 
nah Hannover, mit dem DBorfaße, fih in diefem Kar 
reihe einen Ort zu feiner Niederlaffung zu wählen. Er 
beftand die Staatöpräfung und machte ſich durch eine 
Schrift: „Weber die Hautkrankheiten und deren Bes 
bandlung (erfhienen 1835)" befannt. Es fügte fi aber, 
daß im Anhaltſchen der Ort Glnteröberg feines bishe— 
rigen Arztes durch den Tod deflelben beraubt ward. 
D., welcher dort zufällig früher befannt geworden war, 
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wurde vielfach eingeladen, ſich daſelbſt niederzulaffen 
und nabm die Einladung an. Hier, wo Sreundfcaft 
und Liebe ihn empfingen, glaubte er nun die Stätte eis 
ned langen Lebens und nüßliben Wirkens gefünden zu 
haben. Um des Lebens größtes Glüd zu genießen, ver 
beirathete er fich bald nad feinem Anzuge. ber nad 
faum neunmonatliher glüdliden Vermaͤhlung , hatten 
die tief erfcbütterte Gattin einen tbeuren Gatten, Die 
liebevolle Mutter einen geliebten Sohn, dad einge Ge 
ſchwiſterpaar einen geliebten Bruder und die Einwoh— 
ner von Güntersberg, fo mie die nähfie Umgegend ei» 
nen thͤtigen, jur Hülfe ftet$ bereiten Arzt zu beflagen, 
indem er [bon am oben genannten Tage an-einer ſich 
dur Arztlihe Aufopferung zugezogenen Krankheit ftarb. 
Dr. ©t. Kunze, | 
Prediger zu Wulferftedt. 


269. Aloys David, 


Et, Rath, der freien Künfte und Weltweisheit Doctor, & & 
Aſtronom und Profeffor der prakt, Aftronomie, Mitglieb vieler 
gelehrten Gefellfhaften, zu Prag; 
geb, den 8, Dec. 1757, geftorben den 22, Febr, 1836 *). 


Er wurde zu Drzevohryz, einem dem Stifte Tepl 
gehörigen Dorfe, geboren, erhielt in der Taufe den Na 
men Martin, ftudirte im Stifte Tepl und wurde am 2, 

an. 1780 daſelbſt eingefleider. Nach überftandener 
robezeit legte er cm 8. December 1781 die feierlichen 
elübde ab und brachte am 30. November 1786 dem 
Allerhoͤchſten das erfte beil. Meßopfer dar. Schon früs 
4 verlegte er fib mit unermüdetem Fleife auf das: 
sudium der hoͤhern Mathematik und feine großen Fort: 
fohritte darın verfcafften ihm 1799 die Adjunktenſtelle 
an der Prager Sternwarte, von mwelder er [bon 1800 
um wirklichen Aftronomen und dann auch zum Profeis 
br der Aftronomie aufſtieg. Er war ald folder 1 
efan der pbilofopbifhen Fakultät und 1816 Rector 
Magnificus an der Univerfität zu Prag. Wegen feiner 
vielen als Lehrer und Schrifiſteller erworbenen dr 
dienfte ertbeilte ihm der Kaifer von Oeſtreich im J re 
1816 die große goldene Verdienſtmedaille ſammt Kette 
und Kreuz. — Beine Schriften find: robranblnr 
Dreite des Stiftes Hobenfurt. Prag 1794, — Na 


Nach Felder Gelchrtenleriton. 
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richt vom Spiesglasbergwerke im Floͤtzgebirge uͤber Mir 
helöberg beim Dorfe Nomaſchlath, unweit Tepl. Ebd, 
1790. — ‚Pohlböbe des Stiftes Tepl. Ebd. 1790. — 
Geographiſche Länge und Breite deffelben. Ebd. 179; 
— Pobihöbe d. Prager Fön. Sternwarte, geprüft durch 
Sonnen: und Gternenhöben. Ebd. 1795. — Geograph. 
Breite und Länge von Schlüdenan an d. nördi. Grenze 
Böhmend mit Oberlaufig, Ebd. 1797. — Besprapb: 
Drtöbelimmung d. Marienberges bei Krulib u. d. As 
naberges bei Eger od. d. Öfil. u. weſtl. Grenze Boͤh— 
mens. Ebd. 1799. — Geograph. Ortsbeftimmung des 
Stiftes Hohenfurt u. Müplhaufen od. d. fuͤdi. Grenze 
Böhmens. Ebd. 1800, — Geograph. Länge u. Breite 
von Bernaded, wo der berühmte Tycho Brabe beobad; 
tet bat. Prag 1802. — Geograph. Ortsbeſtimmung d. 
Güntherberges u. mehrerer Orte an der ſuͤdweſil. Grenze 
Boͤhmens. Ebd. 1804. — Laͤngenunterſchied zwiſchen 
Drag und Dresden, mittelt Pulverfianale. Ebd. 1804. 
— Trigonomett. Vermeffungen zur Verbindung d. fd: 
nigl. Prager Sternwarte mit dem Laurenziberge. Ebd. 
1805. — Laͤngenunterſchied zwiſchen Prag u. Breslau 
aus Ps auf der Riefenkuppe. Ebd. 1806. — 
Ueber das Wahrfcheinlide der Witterung aus d. Stei— 
gen u. Sallen des Barometerd. Ebd. 1806. — Längen: 
beſtimmung durch Blidfeuer vom Kupferberg und En: 
gelhaufe an d. nordweitl. Grenze Bohmens. Ebd. 1807. 
— Geograph. Ortöbeftimmung von Schönlinde u. Schu: 
tenig im Zeitmeriger Kreife. Ebd. 1809. — Geograph. 
Ortsbeſtimmung von Manetin, Kaleh, Pilfen und Cho: 
lirſchau. Eb. 1811.— Ueber die geoar. Breite u. Länge 
der böhm. Kiefenfuppe, Ebd. 181. — Ueber die Bes 
Kimmung des irdifhen Meridiand aus Forrefpondirens 
den Sternhöben. Ebd. 181. — Ueber die geograph, 
age der fönigl. Stadt Melnid u. den dortigen Weins 
bau. Ebd. 1814. — Geogr. Ortöbeftimmung von Wors 
lik und Drhowe u. medreren Orten im Parchin. Kreife 
aus Dreyelmeflungen. Ebd. 1815. — Aftronom. Beob- 
abdtungen von den Jahren 1816 u. 17. Ebd. 1819. — 
Geogr. Länge u. Breite von Horzig u. Königsgräz, ihre 
—* über Prag und die Meeresflähe bei Hamburg, 

bd. 1819. — Geogr. Ortöbeftimmungen von KRotbem 
bauß u. den umliegenden Oriſchaften u. f. w. Ebd, 
1820. — Aftronomifhe Beobachtungen von den Tab: 
ren 1818 und 19 von einigen Sternwarten des Öfterr. 
Kaiferfianted, Ebd. 1821. — Aftronom. Beobachtungen 
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in den Jahren 1825 u. 26 an der f. Sternwarte zu 
Drag. Ebd. 188. — Dreiedvermefiungen, aftronom. 
Ortsbeſtimmungen von Prag aus üb. Georgenberg, Mel; 
nif, Schloß Hauska und Neufhloß; dann Kb. die Lauf _ 
bid Rumburg an die Grenze Böhmend, mit Oberlaufig. 
Ebd. 188. — Bittner u. Hallaſchke, aftronom. Beob⸗ 
achtungen in den J. 1827 u. 23 ıc. Ebd. 1830. — 
Lieferte Beiträge zu von Sachs monatlicher Eorrefpon: 
denz, Bodes aftronom. Jahrb., den Wiener Ephemeris 
* der Aſtronomie u. Schumachers aftronom. Nach— 


*270. Johann Ernſt Ullerich Hoffmann, 


Subrector am großherzogl. Friedrich-Franz-Gymnaſium zu 
Parchim; 


geboren am 80, Juli 1794, geſt. am U. Febr, 1836. 


Der Verewigte, in welchem dad Sriebel Era 
Gpmnafium einen fehr tüctigen und allgemein belieb⸗ 
ten £ehrer verloren, war geboren zu Sir)» Baggendorf 
in Pommern und der zweite Sohn von den 7 Kindern 
des dafelbit noch lebenden Predigerd Carl. Georg Alex⸗ 
ander ——R— feine Mutter, Eliſabeth Marie £us 
cie, it Die Tochter des verftorbenen Amtsraths C. 
U. von Elderborft zu Krimig. Seine theologifhen Stu 
dien machte er zu Greifdwald, Roſtock und Göttingen 
von Michaelis 1812 bis Oftern 1817, worauf er. noch in 
demfelben Jahre ſich pro licentia concionandi bei einem 
der Zandeöfuperintendenten in Medlenburg eraminiren 
und von da an nach einander drei verſchiedenen Haus— 
lebrerftellen vorfand, zuerft bei dem geheimen. Do 
nenrath von Friſch zu Glodfin, dann bei dem Kammer: 
berrn von Pleffen zu. Clausdorf und zulegt bei dem 
Gutsbeſitzer Eordua zu Raden, während des er inziwis 
fhen auch noch von Neujahr bid Oftern 4819 in Par 
him privatifirt hatte. Aus Diefem letztern Verhaͤltniſſe 
rief ihn feine 1822 erfolgte Anftelung ald Subrector an 
dem nunmehrigen Sriedrich » Franz » Gymnafium zu Pars 
him, welches Amt er den 24. April d. G.antrat und Dem er 
eit dem beinahe 14 Jahre lang rühmlichft vorgeftanden 
at. — Er ftarb am oben genannten Tage, Morgens 
Uhr, nach einem langwierigen, höchft fhmerzvollen Kran: 
Fenlager, in dem Alter von noch nicht vollendeten 42 
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Jahren. — Seine Gattin, Dorothea, geb. Hilgendorf, 


mit welcher er ſeit dem 3. October 1838 verbunden war, 
hat ihn mit 2 Söhnen überlebt. 


Schwerin. Fr. Bruſſow. 
271. Johann Chriſtian Israel, 


Paſtor zu Hirſchfelde in der Oberlauſitz; 
geboren d. 10. San. 1768, geſtorben den 28. Febr. 1836 *). 


Großfhdnau war fein Geburtsort. Seine DBäter 
fammten aus der Georgenthaler Gegend in Böhmen 
. und waren ald Erulanten in die Oberlaufig gefommen, 
wo ihr alter Name DOfterheil vom Volke Iſterhel ges 
ſprochen und dann Törael gefchrieben ward. Sein Va— 
ter war Chriftian Törael, Hausler und Damaftfabrifant 
in Großfodnau, die Mutter, Maria Elifabeth, geborne 
MWäntig, die ald eine fromme und verftändige Frau auf 
den Sohn fehr wohlthätig wirkte und ihm eine fromme 
Erziehung gab, aber leider ſchon 1783 ihm durch den 
Tod entriffen ward. Den erften Unterricht bekam er in 
der DOrtöfchule, dann gelang ed ihm, im Detober 1780 
nad Zittau zu fommen, wo er an den Privatitunden 
des wackern Schulcollegen Hübner Theil nahm, bei ihm 
®inn für geiftige Arbeiten und Opracenlernen befam 
und raſche Sortfchritte machte. 1782 trat er in die 
‚zweite Klaſſe des Gymnafiumd, auf welchem Jaͤckel, 

arg, Muͤller und Direct. Sintenis ſeine Lehrer waren. 
Bei. feiner Armuth mußte er ſchon feine Unterhaltung 
feibft verdienen. 1790 bezog er einzig hohe Schule, 
wo Platner, Rofenmüller, Bed, Keil, Wolf, Kühndl, 
Hempel, Burſcher, Ernefti und andere feine Lehrer wa— 
ren. Nach vielen Entbehrungen, die ibm feine Armut) 
auferlegt hatte, Fam er im October 1793 nach Zittau jur 


rüf. Hier trat er in Die beiden Candidatencollegia und » 


ward. Hauslehrer im Pfeifferfeben Daufe.. Hierauf nahm 
er 1795 die Hauslehrerftele beim Paftor M. Peſcheck zu 
Großſchoͤnau an, deſſen Söhne ihrem treuen Lehrer bis 
an feinen Tod fehr dankbar ergeben blieben. Darauf 
word er Hauölehrer beim Paftor M. Richter in. Groß: 
ſcobnau und übte ſich auch fleißig im Predigen. Geit 
4798 informirte er wieder in Zittau; 4802 ward er 
vom Zittauer Rathe zwar zum Collegen am Gymnaſium 


+) Nach dem Laufis. Magazin, 1836. 38 Heft. 
N, Refrolog 14. Zahre. 56 
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erwähft, Eonnte aber die Stelle nicht antreten, da die 
eben anmwefende Revifionscommiffion die Stellen beim 
Gymnaſium vermindert-wilfen wollte. Hierauf ward er 
zum Subſtituten des Archidiakonus Grünwald in Zit⸗ 
tau erwäblt, aber auch dies geftaltete fi wieder an— 
derd, ald, während: feiner Ordinationdreife nad Leip⸗ 
sig, der Senior farb. Da nun ind Zittauifhe Minifte- 
rium der Diafonus Scheinert zu Hirſchfelde ermählt 
wurde, wied der Magiftrat den nun Verewigten in’ Die: 
ſes Diafonat, dad er am 7. Sonntage nad) Zrinit. 1805 
antrat. Hier verheirathete er ich mit Chriſt. Eleonore, 
Tochter des Kantord Striegel in Köpper, die er am7. Jan. 
1828. nach Finderlofer Ehe verlor. Nah dem Tode des 
aſtors Tritzſchler rückte er am Trinitatisfeſte 1813 ins 
aftorat zu Hirſchfelde ein und genoß die Liebe der Ge— 
meinde. Werth war er Allen, die ihn fannten, denn 
mit vielfeitiger Gelebrfamfeit verband er ein. gutes 
Herz und mit beiden die liebenswürdigfte Beſcheiden⸗ 
beit. Auch war er ein Kenner der Mufif; denn feine 
elehrten Arbeiten find Ueberfegungen deutſcher religide 
er Lieder in Kirchenlatein, fowohl in feiner Bibliothek, 
als auch im Laufiger Magazine (1835, 526) abgedrudt. 
Noch in feinem Alter machte er eine Erbolungßreife 
nab Wien. Doch hierauf nahm feine Gefundpeit ab 
"und 1834 beftand er eine bedeutende Krankheit, eben fo 
13355. Bon da litt er an Leberübeln und Mattigkeit 
und erlag der Krankheit am oben genannten Tage. Am 
7. März ward feine Hülle unter vieler Theilnahme der 
Erde übergeben, wo er nun an der Seite feiner Gat- 
tin rubt. Sein College, Diakonus Knothe, bielt ihm 
eine würdige Trauerrede. 
Zittau. Peſcheck. 


* 272%. Dr. Chriſtian Friedrich Heymann, 
praßtifcher Arzt zu Lübbede in der Provinz Weftphalen ; 
geb. d. 28. Aug. 1801, geft. d. 29. Febr. 1886. 


Heymann, Sohn des Eönigl. Obercontroleurd Hey 
mann, war zu Bielefeld geboren. Nachdem fein Vater 
früh geftorben, wurde der talentvolle Knabe von feiner 
in veſchraͤnkten Vermögendumftänden lebenden Mutter 
erzogen, befuchte Dad Gymnafium feiner Vaterſtadt und 
findirte von 1821 bis 26 die Arzneiwiffenfchaft zu: Göt- 
tingen und Berlin, wo er am 13. März 1826 die Dove 
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torwürde erhielt, In feine Heimath zurüdgekehrt, Iebte 
er ald viel gefuchter praftifher Arzt bei und in Luͤb— 
bede, bis am oben genannten Zage ein: rbeumatifcyer 
Brufiframpf mit Hinzutretung eined Nervenfhlags das 
£eben diejed kurz vorher noch gefunden und N Tree 
blüpenden Mannes endigte. — n allen Verbältniffen 
redlid und hochherzig; ald Arzt thaͤtig, gewiſſenhaft 
und uneigennügig bi zur Gelbftaufopferung; dazu von 
der Natur mit einer feltenen Liebenswürdigfeit des Cha: 
rafterd und mit den anziehendften Gaben für Gefelligs 
£eit und Sreundfchaft ausgeftattet, erwarb ſich der Vers 
orbene während feined 9gjaͤhrigen Wirfend DBertrauen, 
iebe und Achtung bei Allen, die ibm nahten. Die Er» 
füllung feines Berufd, indbefondere eine ausgedehnte 
Praris auf dem platten Lande, zwang den gewiſſenhaf— 
ten, au dem Aermiten gleich belfenden Arzt, faft tägs' 
lid ermüdenden Kitten und jeder Witterung fid auss 
ufegen und führte ohne Zweifel jene Erfältung her—⸗ 
ei, welde die Urfache feined früben Todes wurde. — 
Eine bejabrte Mutter, eine unverforgte Schwefter, eine 
junge, glüdlicy verbeirathete Gattin und zwei Töchter 
verloren in dem Werftorbenen ihren einzigen Erbalter 
und Beſchuͤtzer. Die Sreunde Heymanns fammelten 
ges nach feinem Tode, ganz im Stillen, freiwillige 

eiträge unter fib und fiherten dadurch den Hinter: 
bliebenen eine dauernde Unterftügung. Ä 


* 273. Carl Wilhelm Weyde Scott, 


Doctor der Philofophie und vormaliger Prinzenlehrer zu Lub- 
wigäluft ; 


geb. am 7. Aug. 1780, geit. zu London im Februar 1836. 


Wir find in der That außer Stande, über die dus 
ern Lebensverbältniffe dieſes feit länger denn 29 ah» 
ren im DBaterlande nationalifirt geweſenen Schriftftellers 
bier etwas Ausführliches mitzutheilen. Nur fo viel ift 
und befannt, daß er, in Srland-geboren, dafelbft auch 
feine Schul»: und afademifbe Bildung erhalten und 
naͤchſtdem ſchon im Fahre 1806 ald Lehrer der erbgroßs 
berzoglichen Kinder (befonders des jetzigen Großherzogs 

aul Friedrich) nah Ludwigsluſt berufen worden fei. 
päterbin, ald er in diefer Eigenſchaft penfionirt ges 
worden, widmete er ſich dort viele Jahre lang dem Pri⸗ 
vatſchulfache und gab befondersd a der engli: 
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fen Sprache, der Kalligraphie und der Arithmetif und 
Mathematik, worin er Vielen nüglih ward, da er in 
der englifhen Literatur ganz zu Haufe war und auch 
fein tiefed matbematifhes Willen von allen anerkannt 
wurde, welche ihm näber flanden. Ueberdies befaß er 
in andern wiffenfchaftlichen Faͤchern, wie den Spraden, 
alten und neuen und namentlib in der Geſchichte fehr 
umfaffende Kenntniſſe, war gewandt im Umgange und 
mußte überhaupt, nach Weife der Engländer, zu leben 
und zu unterbalten. — Er ftarb zu Anfange Sebruars 
auf einer Befuchßreife in London und binterließ eine 
Wittwe und 7Kinder 9%. — Als Schriftfteller gab er 
beraus: Anleitung zum praftifchen Nechnen, nebft ei- 
ner Erflärung der Hamburger Geld: und Wechlelcourfe. 
Hamburg 1818. — Audenfiebel, oder Anweifung, die 
Judenſchrift in ein paar Tagen lefen und fchreiben zu 

öbnnen. Mit einer VBorrede zum Todtlachen und 3 er- 
probten Mitteln gegen Ratten, Mäufe, Raupen und 
Zahnweh. Hamburg 1827. — Briefe an eine Schwe— 
fter über die deutſche Sprache, zur Vermeidung der 
gröbften und gemeinften Sebler. Zum Selbitunterrichte, 
ohne daß man nöthig hat, decliniren und conjugiren zu 
lernen, Leipzig 1829. — Arithmetiſches Handbuch, od. 
Briefe über das praktiſche Rechnen u. feine Abfürzuns 
gen, für den Kaufmann ſowohl, wie für jeden Andern, 
mit leicht faßlichen Erklärungen aller Gründe, audge 
rechneten Beifpielen und neuen Regeln. Zum Gelbft: 
unterrichte, wie auch ald Leitfaden beim Unterrichte An- 
derer zu gebrauchen. 2 Theile. Leipzig 1829. — Ra» 
bellen des Werthed eines Louis- oder Sriedrichöd’or in 
neuen 3 Stüden zu den Courfen von „5 bis 10 Pros 
cent. Nebft einer Anmeifung zur arithmetifhen Ver— 
mwandlung der einen Geldforte in die andere umd zur 
Berechnung der Sriedrihöd’or- und Dufatenwertbe in 
preuß. Courant, wie auch der Agio auf preuß. Eourant 
gegen die 3, ohne alle Kenntniß vom Bruchrechnen und 
von der Kettenregel. Schwerin 1832. — Zahlreiche 
Beiträge zum ſchwerinſchen freim. Abendblatte, 1819— 
1832., u Dr. Pappe's Lefefrücten u. ſ. w. 

Schwerin. Sr. Brüffow. 


*) Diefe find: Molly, verheirathet feit_ dem November 1830 
an den Domkantor und Gpmnaflallehrer 3. E. 5. Hinze zu 
Schwerin. — Sancn. verheirathet an den mecklenburg-ſchwerin⸗ 
fhen Dofihaufpieler Kiel, — Eduard, Bereuter zu Schwerin. — 
— Sänaerin am Doftheater zu Schwerin. — Spa, — Ar 
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274. Johann Heinrich Auguft Redner, 


Ober: Amtö- Regierungsadvokat in Bittau; 
geb. im Jahr ...., get. am 1. März 1856 *). 


Sein Vater, Joachim Caspar Redner, war Bürger 
und Zinnknopfmacher zu Zittau, die Mutter, Marie So— 
pbie, geb. Sondershaus. In feiner Jugend hatte er 
Das Unglüd, bei dem Brande zu Leippa in Böhmen im 
Geſicht und an den Händen ſehr durch das Feuer be- 
Ihädigt zu werden. Um fib den Studien zu widmen, 
beiog er Das Gymnaſium zu Zittau_unter den verdiens 
ten Lehrern Sintenid, Müller und Kreſchke und ftudirte 
feit 1800 die Rechte. Heimgefehrt, wurde er unter die 
oberlaufigifhen Advofaten aufgenommen und. feitdem 
wirkte er, mit unermüdetem Sleiße und unbeſtechlicher 
Rechtlichkeit. F war ein Mann von redlichem Cha— 
rakter, der auch alles Gute unterflüßte und gern den 
Armen wohl that, während ein Anderer von fo verleh» 
tem Körper ein Recht zu baben geglaubt bätte, felb 
um Gaben zu bitten. Verbeiratbet war er feit 31 Jah— 
ren mit der jüngften Tochter ded in der laufigifchen 
eneenigeihimttpreidung nicht ungefannten Paftor Floͤſ⸗ 
fel zu: %. Oderwiß. Sein einziges Kind verlor er früh: 
zeitig. Er ſelbſt ftarb nach harten Leiden an der Leber 


verbärtung. Defched 
* 275. Daniel Heinrich Schulge, 


großherzoglich mecklenburg⸗ ſchwerinſcher erſter und dirigirender 
Steuerrath im Steuer: und Zollcollegium zu Güſtrow; 


geboren im J. 1769, geftorben den 4. März 1836. 


Ueber des Verewigten dußere Lebensumfiände, feine 
“Ak und wiſſenſchaftliche Bildung liegen uns nur 

ehr dürftige Nachrichten vor. Geboren zu Güflrom, 
hatte er fi, nachdem er Die dafige Domfchule von Ju— 
gend auf frequentirt, in Roſtock den Rechtswiſſenſchaf— 
zen gewidmer. Nach Vollendung feiner Studienzeit be— 
gann er darauf im Jahre 4795 feine praftifche juriſti— 
iche Laufbahn ald Advocar und Procurator bei dem vor— 
maligen Hof> und Landgerichte su Güftrom und vers 
ehelichte dafelbit den 4. Mai 1800 mit Henriette, 


NAus dem Lauf. Magazin 1836. 38 Heft. 
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geb. Brun, einer Tochter des verſtorbenen Rathsapo⸗ 
tbeferd, weiche gluͤckliche Ehe aber kinderlos blieb. Im 
Jahre 1802 begnadigte ihn fein Kandesfürft mit dem Fir 
tel eines Hofcommiffionsrathes und den 19. März 1814, 
nachdem er fon früber zum Hofrathe ernannt worden, 
erbielt er feine Beförderung zum überzähligen Steuer⸗ 
raih im großberzoglihen Steuer: und Zolleollegium, 
wobei er endlich im Jahr 1838 zum wirkliden eriten 
und dirigirenden Rath aufrüdte und in diefer Stellun 

nun auch bis zu feinem Ableben verblieb. — Er ftar 

nad einem fehr Furzen —— Na Geine Leiche 
wurde am 40. Morgend in aller Srübe, mit ungewöhns 
lichen Feierlichkeiten zu ihrer Ruheſtaͤtte gebracht, indem 
derfelben 17 Kutfchen folgten, der eine würdige Trauers 
muſik voranging. — Ungeachtet feined nur ſchwaͤchlich 
icheinenden Körpers füllte der Verewigte doch ganz 
dürch die feltene Energie feined Geiftes, ſowohl in feis 
ner frühern Laufbahn ald praftifher Zurift, wie nachber 
in feiner amtlien Stellung, mit raftlofer Thätigkeit 
feinen bedeutenden Wirkungskreis aus und genügte da 
bei nicht blos durch firenge Ordnungsliebe feinen Pflich⸗ 
ten, fondern erwarb ſich auch durch milde Zeitung das 
Dertrauen und die Liebe feiner Untergebenen, fowie die 
berzlihe Anbänglichkeit feiner Sreunde in_einer ſtets 
beitern und durch feine vielfeitigen Kenntniffe und fein 
fchnelles , treffendes Auffaffen jedes Stoffs der Unters 
haltung immer belebten Gonverfation. Denn fein: Geift 
befchraͤnkte ſich nicht auf fein eigentlihed Studium und 
fand noch weniger Genüge in den trodnen Arbeiten feis 
ned Amts, fondern es lagen Geſchichte und Politik, felbft 
das weite Fach der ganzen Belletriftif, ſchoͤnen Künfte, 
£lar vor feinem offenen, gefunden Blide und fo furz 
wie anfprebend trafen feine Gedanfenblige jede Arros 
ganz und Schmwähe. — Seine Schriften, die theils 
anonym, theils unter dem Namen „F. Müller“ er 
fdienen, find folgende:: Armenlied, mit Begleis 
tung ded Pianoforte; componirt und bedieirt ‚der ©. 
E. Loge Phoͤbus Apollo in Güftrom. Hamburg 1821. 
— Armenlied (Nr. 2.), mit Begleitung des Pianoforte ; 
componirt und dedicirt dem H. W. M. v. St. der Loge 
Phöbus Apollo, Br. geh. Juſtizrath Dr. Wachenhuſen. 
Hamburg 4823. — Doberan. Gedicht für eine Sing 
timme, mit Begleitung des Pianoforte oder Der Gu 

tarre; in Muſik geſetzt ꝛc. Hamburg 1823. — Staats⸗ 
wiftenfchaftliche kurze Andeutungen, groͤßtentheils Meck⸗ 
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lenburg beruͤhrend, von F. Müller. Güſtrow und Ro— 
ſtock 1832. — Zahlreiche Aufſaͤtze, mehrentheils unter 
der Chiffre ©. B. im ſchweriniſchen freim. Abendbfatte 
1813 — 35, im guͤſtrowſchen gemeinnuͤtz. Wochenblatte 
feit 1818 u. f. w. 


*.276. . Carl Heinrich Friede. Gerftein, 
Zandrath zu Dagen (Regierungöbez. Arnsberg) ; 
geb. am 7. Dec; 1780, geitorben auf feinem Gute Dahl im Kreife 
Hagen den 5. März 1836. 


Seine Eltern waren der Nittmeifter der freien 
Reichsſtadt Dortmund Caspar Ludwig Daniel Gerftein 
und Clara Catharina Wilhelmine, geborne Ennigmanı. 
Er verlebte feine Zugendjahre in feiner Vaterftadt Dort- 
mund, befuchte das dortige Gymnaſium und bezog im 
et": 1799 die Univerfitdt Erlangen, wo er. die 

echtswiſſenſchaft ſtudirt hat. Nach abfolvirtem  Trien> 
nium wurde er in _gräflid Bentheim »Tedlenburgifchen 
Dienften bei der — und Juſtizkanzlei zw Rheda 
“unterm 16. Juli 1802 als Referendar angeſtellt. Be— 
reits unterm 20. Mai 1803 erhielt er auf fein Anſuchen 
die Entlaffung aus Bentheimiſchen Dienften und wurde 
unterm 10. Mai d. J. ald Regierungsfefretär und. Archi⸗ 
dar in fürftlid voranien»nafauifhen Dienften zu Dort: 
mund angeltellt. Durch Patent vom 4. Juni 1804 wurde 
er ald geheimer Gecretär nad Fulda berufen... Die naf- 
fauifhen Dienfte verließ er im Sommer 1806, nachdem 
er durch Patent vom 18. Mai 1806 vom Grafen von 
Bentheim zum Hofrath und vortragenden Rath bei der 
Regierung zu Rheda ernannt war, Am 16. Febr. 1811 
murde ibm dad Notariat für den Canton Rheda, Groß» 
berjogtbum Berg, verliehen. Bei_Organifation der 
reußifben Gerichte wurde er im Jahr 1815 bei dem 

ndgericht au Rheda ald Tuftizcommiffär angeſtellt und 
durch chſte Cabinetsordre vom 9. Mai 1817 zu 
Landrath des Kreiſes Wiedenbrüd, Regierungsbezir 
Minden. Don bier wurde er am 27. A ril 1822 als 
Landrath nach Hagen verfeßt, wo er die Landrathöftelle 
mit Erfolg und ausgezeichneter Thätigfeit bis zu fei- 
nem ‘Tode verwaltete, , Er ftarb auf dem — 
im Kreiſe Hagen, bedauert von ſeinen Vorgeſetzten, wie 
von ſeinen Untergebenen und allen Eingeſeſſenen des 
Kreiſes, welche zu feiner Beerdigung berbeiftrömten. 
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Er wurde von ſaͤmmtlichen Buͤrgermeiſtern des Kreiſes 
zu Grabe getragen. | er 


* 277. Johann Heinrich Schmiß, 
Pfarrer u. Schulinfpect. zu Wetteringen (Regierungsbzk. Münfter); 
geb. den 3. Aug. 1777, geft. d. 15. März 1836, 


Er war zu Neuenkirden bei Rheine von-bemittelten 
Eltern rm und. erhielt feine erſte Bildung auf dem 
Gymnaſium zu Rheine, dann zu Münfter, wo er aud 
an der damaligen Univerfität fi) dem theologifhen Face 
widmete. Zwei Jahre hindurch vorbereitet auf Die pracs 
tiſche Seelforge im dortigen Glerikalfeminare u er 
41802, .wohin fein ganzed Streben ging die Weiden, 
trat noch in felbem Jahre die Hülfsfee forge zu Wettes 
ringen an, die er während 10 Sahre unter Leitung feines 
Dheimd und fpäter feined Bruders mit dem größten Eis 
fer und Erfolge verwaltete, wurde 1812 Pfarrer dafelb 
und blieb es big zu feinem Tode 24 Tahre lang. Er 
war ein vollendeter Katechet, die Schule feine Freude 
und aus derfelben bildete er fich feine Gemeinde, die 
feine volle Liebe befaß. Stand er auf der Kanzel oder 
in Mitte der Kirche ald Chriftenfehrer, um ihn ber die 
Seinigen, mit ihm aufgewachſen, von ihm erzogen, dann 
ſchien ed, ein Vater rede zu feinen Kindern, belehrend, 
warnend, führend, fo herzlich und eindringlich, daß man 
feben Eonnte, es galt ihm dad Wohl und Wehe feiner 
Anvertrauten. Dft fah man den unermüdliden Mann, 
nicht ſcheuend Sturm und Regen, nit Froſt und Hiße, 
unbefümmert um eigene Hinfälligkeit und Körperſchwache 
gewöhnlich den Stod unter dem Arme, binpilgern zu 
denen, die feiner Hülfe bedurften, Armen, Franken oder 
die in Zmiefpalt fagen, überalf Segen fpendend und 
Friede hinterlaſſend. So war er eine lange Reihe von 
a bindurcy Jedem Jedes, Katechet, Prediger, Seel: 
öfger, Freund, alles in aller Sanftmuth und Demuth, 
———— und haßte in dieſer feiner verborgenen Wirk 
amfeit nichtd mehr, als prunkvolles Aufſehen. 4831 
wurde er zum Schulinfpeetor ernannt. Die übergroße 
Arbeit jedoch und feine rl Körperfräfte n 
thigten ibn, feine Entlaffln aus diefer Stelle nachzu⸗ 
ſüchen, die ibm audy, wiewohl ungern, huldvoll ertheilt 
würde. — Go wirkte der Mann vom Anfange feines 
Auftretens bis zu feinem Ende, ſtill zwar und ohne Ruhm: 
redigkeit, aber mit herrfihem Nuten. 1836 wurde feine 
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Gemeinde, wie ſchon, oft, vom contagibſen Nervenfieber 
beimgefucht. Selbſt leidend raffte er feine leßten Kräfte 
zufammen, den Leidenden Linderung zuzuführen. Aber 
auch ihn ergriff die Krankheit, wart ibn nieder und ihr 
erlag er am oben genannten. — ©. war im Aeußer— 
lichen ein unfcheinbarer ſchlichter Mann, mit einer etwas 
erhöhten Schulter, unendlich freundlibem, heiteren Ges 
ſichte, das fih im Kreife feiner Sreunde, bei denen er 
nern meilte und oft im traulichen Geſpraͤche an feine 
Studienjahre ſich ſcherzend zurüderinnerte, wo möglıd 
noch mebr erheiterte, geliebt und geehrt von allen, die 
ihn kannten, der Sriede Gottes in ihm, — 


* 278. Friedrich Auguſt Velhagen, 
koͤnigl. preußiſcher penſionirter Domaͤnenrentmeiſter zu Bielefeld; 
geb. d; 12. Apr. 1751, geſte d. 15. März 1836. 


B. war in Bielefeld geboren, wo fein Water Stadt: 
ndicud und Dechant des z369 Maxienſtifts war. 
ach gehoͤriger Vorbereitung auf den Gymnaſium zu 
Bielefeld unter dem damaligen gelehrten Rector Manfo 
bezog derfelbe die Univerfität Halle, um dort die Rechte 
zu Nudiren. Nach vollenderen Studien und Prüfung 
wurde er, nachdem er eine Zeitlang beim Stadigerichte 
su Bielefeld gearbeitet hätte, zum Advocaten in Herford 
ernannt, nad einigen Jahren als Stadtfecretär nad 
Lübbecke verfegt, bis 1788 die Amtmannöftelle bei dem 
adligen Sräuleinftift — ihm verliehen wurde, 
3 er bis zur Aufhebung des Stifts 1810 bekleidete. 
Bon da an bid jur Wiedererwerbung der diefleitigen 
Propinzen war er ale: Anfelung, wurde jedoch im J. 
814 ald Domäneneinnehmer in Duernheim wieder at» 
eſtellt, bis er 1824 wegen hohen Alters penfionirt wurde, 
nerſchütterliche Anbänglichkeit an den angeborenen Kd» 
nig und dad Negentenhaus unermüdliche Thätigkeit, 
fo wie die ftrengfte Rechtlichkeit zeichneten den Verſtor— 
benen aus, der ſich Deshalb auch nicht allein der Zufrie, 
denheit feiner 6 fondern aͤuch der Liebe feiner 
Mitbürger und der Eingefeffenen feined ——— 
bezirks erfreute, Sanft eniſchlief derfelbe an Alters» 
ſchwaͤche, von feiner Wittme einer ahnen 
von drei verforgten Kindern und mehreren Enfeln al 
särtlicher und liebender Gatte und Vater tief betrauert. 


rTunwi 
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ibm im der Ausübung ſeines ſchweren Berufs begegnete, 
führte. ihn früh zum Grabe. Ihm mangelte vor allem’ 
aber auc das Talent, ald Schulrector aufzutreten und 
befonders den Einmirfungen Anderer ſich ernitlih zu 
widerfegen, denen eben fo wenig Talent, aber mehr 
guter Wille inwohnte, fi unberufen in derlei Angeles» 
genheiten zu mifhen. Dadurch erwuchs ibm Aerger, der 
Schule jedoch auch eben fo bedeutender Nachtheil, wel⸗ 
cher befonders nach feinem Dahinſcheiden recht öffen vor⸗ 
fad. — Ein Bruftübel endigte plöglic und unerwartet 
feine irdifhe Laufbahn. Er hinterließ ‚eine junge Gat— 
in, Mariane, geb. Krüdmann, Tochter des verftorbenen 
Predigerd zu Dammalde, mit welcher er fi den 8. Det, 
1831 verbunden hatte und 2 Kinder, naͤmlich einen Sohn 
und eine Tochter. - | | 
Schwerin. Fr. Bruͤſſow. 


* 281. Johannes Heinr. Peter Heſſenbruch, 
Pfarrer an der Petri: Nicolaigemeinde zu Dortmund;- 
geboren am 25. Sanuar 1804, geftorben den 1. April 1836, 


Heſſenbruch, Sohn des Landmanned Dietrich Peter 
Heſſenbruch und der Anna Catharina eb. Niederfteberg, 
wurde zu Wengern in der Graffchaft Mark geboren. Da 
derfelbe ſich ſchon früh unter den Schülern der dortigen . 
— durch Anlagen und Fortſchritte auszeichnete, 
dervbeckie dies die Aufmerkffamfeit des Pfarrers Peter 
fen, welder durch Privatunterricht weiter anregte und 
dadurch mit den Grund zu feiner nachberigen Ausbildun 
fegte. Von diefem vorgebildet, beſuchte darauf 9. mit 
fehr glücklichem Erfolge zuerft 2 Tahre das Progymnaſium 
zu Rechlinghauſen und fodann 2 Jahre das Gymnaſium zu 
Dortmund, von mo er zur Univerfirät Halle abging, um 
Theologie zu ſtudiren. Nach vollendeten Sjährigen Stu; 
dien und mit den beften Beugniffen verfeben, begab er 
fid wieder an feinen Geburtsort, wo er die Kinder des 
ibm ftetd wohlmollenden Gewerken Küper unterrichtete 
und während diefer Zeit zugleich die beiden Prüfungen 
ro lic. cone: und pro Ministerio bei dem fönigl. Conſi⸗ 
orium in Münfter rüdmlichft beftand. 1832 am 25, Tuli 
wurde er fodann an die Gtelle ded in Ruheſtand getre⸗ 
tenen Pfarrerd Boemfe zum Pfarrer bei der Petri«Ris 
eolaigemeinde in Dortmund gewählt und ald folder am 
25. Det. deffelden Jahres in fein Pfarramt feierlich ein 
geführt. Seine ernfte, fromme und beſcheidene Sinne. 
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art, fo ‚wie fein reiner Eifer für das ihm anvertraute 
firblide Amt erwarben ihm bald Zutrauen und Liebe 
in feiner Gemeinde. Den 27. Juli 1834 verehelichte er 
ſich mir Julie Küper, Tochter des Gewerken Friedrich 
Küper, welde Verbindung jedoch, fo wie die mit feiner 
‚Gemeinde fon bald wieder durch feinen früben Tod 
aufgelöft wurde, der ihn am oben genannten Tage in 
Solge einer Hautwaſſerſucht uͤberraſchte. Er binterließ 
‚feiner Gattin einen faum erſt gebornen Sohn, feiner 
Gemeinde aber ſowohl, als auch feinen Amtöbrüdern 
* ein eines treuen, würdigen Seelforgerd in Wort 
un at. 


* 282. Joh. Carl Rudolph Könede, 
Cantor am St. Marien u. vormal. Lehrer an der großen Gtadt: 
ſchule zu Roſtock; 
geb, i. J. 1761, geſt. d. 3. Apr. 1886. 

Er,mar, wie verlautet, iu Züneburg, wo fein Vater, 
Joh. Ehrift. Koͤnecke, eine oͤffentliche Anftelung bei der 
Ritteracademie befleidete, geboren. Nah einem mehr 
jährigen Beſuch des dortigen Gymnaſiums bezog er als 


er Theologie Befliffener die Academie zu Göttingen. 


Sn 10 zunächſt auf feine Univerfirtärsftudien folgenden 
Jahren lebte er ald Hauslehrer in mehreren Samilien, 
mwodurc er vielfade Belegenbeit erhielt, ſich weiter aus— 
zubilden. Im Jahre 1796 wurde er ald Gantor am St. 
Marien und zugleich als ordentlicher Lehrer an der großen 
Stadtſchule nach Roſtock berufen und dafelbft in legterer 
Eigenſchaft den 12. Novbr. deffelben Jahres eingeführt, 
worauf er fi auch bald mit feiner binterbliebenen Wittwe 
Sophie, geb. Sturm, verheirathete, welche ihn mit zwei 
Töchtern beſchenkte. Eine derfelben ift feit dem.23. Tan. 
1823 die Gattin des Senatord und Advocaten E. U. 9. 
Rudow in Rehna; Die andere lebt noch unvermählt. 
Michaelis 1828, nachdem er 32 Tahre lang mit fegend» 
‚voller Thätigkeit, raftlofem Eifer und unermüdeter Ges 
duld an der Schule in Zertia und Duarta unterrichtet 
und die Anerfennung und Liebe feiner Mitlehrer und 
Shüler fih erworben hatte, trat er ald Lehrer in einen 
ehrenvollen Rubeftand, blieb aber dagegen ald Gantor 
noch amtlich thätig bis zu feinem Tode, welcher in einem 
‚Alter von 75 Jahren erfolgte. — Der Verewigte war 
‚in der Mufif nah Theorie und Praris ausgezeichnet und 
‚fpielte mit Sertigfeit und Ausdrud mehrere Inſtrumente, 


* 
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wodurch er in frübern yahıen Dielen nütlich ward. Auch 
im Dicdten, fo oft er ſich darin verfucte, la es ibm 
und feine Poefien fanden allgemeinen Beifall. Im Druf 
ift jedoch, fo viel und befannt, nur nachſtehendes Wenige 
von ibm erfehienen: Bei dem feierliden Empfange der 
tapfern DER gen Gäger, fo wie des tapfern Infante— 
rieregimentd aus Medlenburg- Schwerin in Roftod, am 
17. Juli 1814. (Ein Gedicht.) Noftod 1814. — Mehrere 
profäifche und poetiſche Beiträge zum Sqcwerinſchen fr. 
Abendblatte. 18138 — 30. 


Schwerin. * Sr. Bruͤſſow. 
* 283. Auguft Georg v. Brandenftein, 


großberzoglih Mecklenburg-Schwerinſcher Geheimerathöpräfident 

u. erfter Staatöminifter, Nitter des kaiſerl. ruſſ. St. Unnenordend 

ir Claſſe, Ehrenmitglied ded medlenburgifchen patriotifhen Ber 

eind, des Vereind für medlenburgifche Geſchichte u. Alterthumds 
Eunde u, f. w., zu Schwerin; n 


geb. i. 3. 1755, geft. d. 12. Apr, 1836, 


v. Brandenftein ftammte aus einem ſehr alten adeli- 
gen Gefchiechte, das feinen Urfprung vom Schloſſe Bran» 
enftein (Brandftein) im Hanauifchen Amte Alt: Gronau 
oder, wie Andere wollen, vom Schloſſe Brandenftein 
an der baier. Saale haben fol. je 10. Jahrhundert 
findet man ſchon einen Morig von B. an der Orla, der 
mit dem Scıloffe — ehnt wurde, das die Nach⸗ 
kommen, melde ſich in Sachſen und Franken verbreite⸗ 
ten, noch bis ind 17. Jahrhundert heſeſſen haben. Auch 
in allen Turniernachricdten find gewoͤhnlich Brandenſteine 
au finden und eben fo bäufig erſcheinen fe Be 
ei Urfunden. VBemerkendwerth iſt ed übrigens, Daß 
verſchiedene Glieder derfelben im Laufe der Sahrpunberte 
zu boher Auszeihnung gelangten und den Sürften und 
Staaten, denen fie fi gewidmet, im Kriege und Srieden 
un Dienfte leifteten. Der Geburtsort unfered B. 
ift Wolfenbüttel, im Herzogthum Braunſchweig, mo fein 
Pater, der General dv. Brandenftein, ald Commandant 
lebte. Als er feine academifchen Studien in Göttingen, 
wofelbft Böhmer, Meifter, v. Selchow und Claprotb 
Anfehung des gewählten Hauptfaches, in andern Wi r 
ſchaften aber Henne, Feder, — Gatterer, | 
zer, Errleben, Beckmann u. f. mw. feine Lehrer waren, 
vollendet hatte, trat er demnächit im 3. 1774 ald Hof⸗ 
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junfer in die herzogl. Medlenburg» Schwerinfchen Dienfte 
nnd wurde fait gleichzeitig auch Auditor bei der Zuftize 
canzlei zu Schwerin, in welcher er ſchon 1780 zum Ganz» 
leirathe und 1782 zum dritten wirkliden Juſtizrathe auf: 
rüdte. Im Jahre 1785, bei dem Regierungsantritte des 
Großherzogs Sriedri Franz, zum Sammerberren ernannt, 
wurde er am 12. Auguft 1788 zum jüngften Rathe in 
der berzogl. Landedregierung und Lehnfammer befördert. 
Außerordentlid ſchwſerige und drüdende Berbältnilfe 
hatte is jener Zeit bald das Land zu erdulden, pier 
war ed, wo er feine großen Einfihten und feine Thätigs 
feit — fo wie das hoͤchſte Vertrauen feines 
gürften. Im J. 1800, bei dem Ableben des Geheimen 
ratböpräfidenten ©t. W. v. Dewit ward er Daber zum 
wirklichen Geheimenrathe und zweiten Minifter, mit Beis 
legung der „Excellenz,“ befördert und ihm 1801, dur 
die DVermittelung des Erbgroßherzogs Friedrich —* 
der kaiſerl. ruſſ. St. Annenorden erſter Claſſe zu Theil, 
Neben dieſen ibm verliehenen Aemtern und Würden 
überfam er den 15. März 1806 das erfte herzogl. Coms 
miflariat bei der Reductiondcommiffion, die Direction 
des obligaten Wittweninftitut3 für die bergogl. Diener 
haft u. f. w. und endlich den 24. Nov. 1808, nad der 

efignation des Präfidenten, Grafen B. F. v. Baflemwig, 
ward ibm das Präfidium des Geheimenrathd» und Res 

— gl fo wie fpdterbin (1809) aud das der 
Ah . Schuldentilgungdcommiffion übertragen, welche 
bohe und wichtige Stellen er auch bis zu feinem Tode, 
alſo mithin beinahe 28 Fahre lang, befleidete, mogegen 
aber feine ganze zurücdgelegte Dienftzeit, die er dem 
Vaterlande Karat. —8 nahe an 62 Jahre beläuft. 

n Diefem langen Zeitraume bewährte der Verewigte 

etd in allen ibm anvertrauten Gefchaͤften eine uners 
quͤtterliche Rechtlichkeit, feltene Er feit und Ge: 


‚ beiten ſowohl voñ feinem Zürften, ald dem ganzen Lande 
auf Das ehrenvollfte anerfannt. — Schon im J. 1786 


diefer glüdlien Verbindung. Seine vier Söhne, von 
} * diene. Joachim cc j 
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urgiſche Küraffierregiment „Saifer Nicolaus“ comman— 

irte, Fürzlich ald fünigl, preuß. Generalmajor aus dem 
Militärdienfie gefchieden ift, der zweite, Werner Sried- 
ri, nachdem er früber längere Zeit ald Hauptmann in 
fönigl. daͤn. Dienften geftanden und ſpaͤterhin Gouver- 
neur des verfiorbenen Herzogs Albrecht von Medlenburg 

eweſen, jeht ald Kammerberr und Beamter zu Staven— 
Vasen. lebt; der dritte, Sriedrich, als Major aus dem 
koͤniglich baier. Militärdienfte ausgefhieden und gegen- 
wärsig Fönigl. Kämmerer ift und der jüngfte, Dtto, als 
Kammer, und Jagdjunfer in £udwigsluf fungirt, hatte 
ihr Beruf von feiner Seite entfernt. Aber drei Töchter 
(eine 4., Sopbie, geb, den 14. Tan. 1787, ftarb fon 
als Kind am 23. März 1790) bildeten die engverfälun- 

enen Glieder einer Kette, mie fie felten ein Samiliens 
reis umſchloß. Alle ſah er-würdige Samilienverbältniffe 
eingeben. Die ältefte, Caroline, mit dem Baron v. Rodde, 
die zweite, Sopbie, mit dem jegigen Geheimentaths— 
präfidenten und Minifter L. v. Luͤtzow, die jüngfte, Bern 
bardine, anit dem Fanddroften und Gebeimenfammerratbe 
9.8. 3. v. Pleffen. Alle blieben in feiner Nähe und 
mebrere Enkel traten in den Kreis ein, welcher ibn tägs 
lid umgab. So verlebte er ald Greis, bei üngeſchwaͤch— 
ter Gejundbeit, den Reit feiner Tage in_beiterem und 

efelligen Genuffe, bis ibn, nad Eurzer Krankheit, ein 
janfter Tod am oben genannten Tage in einem Alter von 
beinahe 81 Jahren hinwegnahm. Seine ſterblichen Ueber— 
reſte wurden in ſtiller Morgenftunde und ohne Gepränge, 
wie er es im Leben gewuͤnſcht, am 16. deffelben Monats. auf 
dem Neuftädtifchen Kirchhofe neben feiner. früher ent» 
ſchlafenen Gattin und — Schweſter *) beitat- 
tet, nachdem vorber der Paſtor Studemund sen. eine 
furze, aber höchft paffende, die Umftehenden ergreifende 
Nede an dem Sarge geſprochen hatte. Dies in Kürze 
der Lebenslauf des Verewigten. Um nun feine Unges 
bemmte Thätigfeit für den Wohlftand Mecklenburgs in 
etwas zu würdigen, Darf man es ſich nur vergegenmwärs 
tigen, _wie während feines Präftdiums b manche vers 
altete Einrichtungen aufgehoben, neue mehr und minder 
wichtige Anftalten gegründet, unzählige Veränderungen 
im Staatshaushalte, in der Juſtiz- und Polizeiverwal: 


*) Ehriftine von Brandenftein, vormals Hofdame der Herzogin 
De —* Meclenburg-Schwerin, geſtorben den 16. Mai N, 
’ | 119 
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fing, im Unterrichtöwefen ic. vorgenommen worden find, 
da er, vermöge feiner boden Stellung, an’ allem, was 
göbfihed in diefer Hinfiht im Vaterfande gefhah, wohl 
unbezmweifelt den größten Untheil gehabt, oder es doch 
wenigftens redlich und unpartheiiſch unterfügt und be: 
fördert hat. Nicht minder zeichnete er fi aus bei Ge— 
legenheit der einflußreichften und ehrenvollften Sendun— 
gen; fo reifte er z. ®. in früheren Jahren mehrmals in 
verfhiedenen Angelegenheiten nad Berlin und: anderen 
Sürftenböfen ; auch begleitete er am 10. Dctbr, 1807 den 
verit. Erbgroßherzog Sriedrid Ludwig auf deffen Reife 
an des damals fo übermädhtigen Napoleons Saiferhof 
und verweilte mit Demfelben theild im Sontainebleau, 
theild in Parid. Der Zweck dieſer diplomatiſchen Sen. 
dung, von der beide erft den 17. Mai 1808 zuruͤckkehrten, 
mar befanntlich die hoͤchſt wichtige Unterhandlung über 
Medlenburgd Beitrin zum Nbeinbunde, worüber der 
Dertrag am 22. März abgefhloffen wurde. Und fo thar 
er überhaupt viel in den ſchwer drüdenden Jahren des 
Krieges, indem er auf daß eifrigite bemüht war, die dem 
Lande drohenden Gefahren moͤglichſt abzuwenden , wie 
er denn auch noch, außer feinen amtlichen Dienftleiftun- 
jen, jedes nügliche Öffentliche Unternehmen gern untere 
hünte und ihm feine Sträfte weihte, den Armen ein wahrer 
Dater und Berforger war u. f. w., Er führte in der 
That bis an feinen Tod ein im böchften Grade rein 
menfchenfreundliches,. gemeinnüßiged Leben, zu welchen 
er freilich befonders in den fpätern Jahren Nur durch 
die firengite ur und aufmerkiamfte Diät. feiner 
alternden Geſundheit Die nöthigen Siräfte abgewann. Faſt 
üole fab man ihn eine Bewegung zu Pferde genieken, 
welche durch gr Gewohnheit ihm zum unentbehrlich: 
ften didterifhen Mittel geworden war. Früher vermeilte 
er auch zu feiner Erholung mitunter gern die angenehme 
abre&zeit über auf dem Lande, da er Derzeitig eigene 
ittergürer  befaß, naͤmlich bis 1501, dag u Raguth, 
Amts Wittenberg und hernach die Güter Ganzow und 
Srauenmard, bei Gadebufh. Auch ift er der Erbauer 
des 3 Meilen von Schwerin an der- Hamburg: Gades 
buſcher £andftraße_ gelegenen ie Jagdhofes 
Friedrichſsthal. Er wärd zuerſt durch die ſchoͤne Tage 
dieſes Orts aufmerkſam, pachtete das Gut und bauete 
ein kleines, aber ſehr gefaͤlliges Sommerhaus daſelbſt. 
Das Thal hinter dieſem Hauſe ward in einen Garten 
umgeſchaffen und dieſer mit dem daran ſtoßenden, an 
N, Netrolog 14. Jahre. 57 
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einen See grenzenden Gehölze in Verbindung. geſetzt, fo 
daß Hehe fhöne Ganze gebilder ward, ne ER 56 
da iſt. Dem verſtorbenen rgherieß gefiel dieſe neue 
geſchmackvolle Schöpfung ſo fehr,_daß v. B. fpdterhin 
zum Abftande vermocht ward. — Endlid auch no als 
Schriftſteller bat ſich B. durch nachſtehende, alle einen 
und denfelben Gegenftand betreffende Arbeiten befannt 
gemadt: Etwas über die Schiffbarmachung der Elde. 
Medlenburgs wahren Patrioten gewidmet und zur un— 
partheiifden Prüfung vorgelegt. Mit einer arte, und 
4 Tabellen. Schwerin 1792. — Ausführlicer Actienplan, 
nah welchem ©r. herzogliche Durchlaucht der regierende 
Herzog von — a Omen fid verbindlich macht, 
die Elde von Waren bis in die Elbe bei Doͤmitz ſchiffbar 
zu machen und die Einribtung zu treffen, melde die 
zugleich intendirte Genfung der Mürit erfordert, Ebd, 
1794. — Antwort des Regierungsraths v. Brandenftein 
auf die anirage im Novemberftüd der Monatsſchrift von 
und für Medlenburg, um Aufklärung einer Stelle in 
feiner Schrift: „Etwas über die Schiffbarmahung, der 
Eide,“ in der neuen Monatöfchrift von und für Medl,, 
1792. Hft. 12. ©. 420— 25. — Vachricht von einer ins 
tendirten Schiffbarmahung der Elde in M. Schwerin 
u. von einem, zum Behuf derfelben entworfenen Actiens 
plan. 9. 9. ©. 261 — 64. Ebd, 1794. 
Schwerin. Sr. Bruͤſſow. 


284. Ernft Traugott Bornd, 
Abvocat u. Gerichtsdirector zu Friedersdorf bei Neufalza (Bakfig); 
geb. i. J. 1767, geft. d. 28, Apr. 1836 *). 


Sein Vater war Gold » und Gilberarbeiter zu Bus 
diffin. Nach erhaltenem niedern Schulunterricht Fam er 
im. 1778 auf dad Gymngſium feiner DBaterftadt, mo. 
er fib unter der Zeitung des verdienftvollen Demuth, 
ded Gantor Petri,. Gubrector Faber, Eonrector Kober 
und des berühmten Roſt mit ausgezeichnetem Fleiß wi 
fenf&aftlich bildete. Im SG. 1787 bezog, er Die Unive 
tät Leipzig, mo er fid der Rechtswiſſenſchaft widmete 
und dem Zutritt zu mehren berühmten Männern Diefer. 
Sacultät, vornehmlich zum Profeffor Dr. Stodmann, 

enod. Vach vollendeten Studien fehrte er im J. 
n feine Baterftadt zurüd, wo er in die Zahl der obers 
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laufiger Oberamt3advocaten aufgenommen wurde und 
nach Sriederödorf bei Neufalza zu feinem Univerfitätd, 
freunde, dem Befiger diefes Nittergutes, von Laubnitz. 
begab. Bei, dieſer achtungswerthen Familie verfebte er 
angenehme Tage, midmete ſich der juridiſchen Praris 
mit Fleiß und Treue, verwaltete mehrere Berichtöbalte, 
reien und verbeirathete ſich 1820 mit der hinterla enen 
Wittwe des dafigen Richters Schöne, melde Ehe aber 
kinderlos blieb. — B. war ein mwiffenfchaftlich gebildeter 
Mann, von edlem, menfhenfreundlicen, wohlwollenden 
Character, beſcheiden, zuvorkommend und dienſtfertig. 


*285. Carl Chriſtoph Stiller, 
großherzogl. Mecklenburg⸗ Schwerinſcher Hofbuchbaͤndler zu Roſtock, 
Mitglied des mecklenb. patriotiſchen Vereins, der Roſtocker philo⸗ 
matiſchen Geſellſchaft u. des Vereins für medienb, Geſchichte und 

Alterthumskunde; 
geb. d. 16. Mai 1763, geſt. d. 80, Apr. 1686. 


Er mar geboren zu Strehlen in Schlefien und fon 
frübgeitig von feinen Eltern für die fpätere Laufbahn 
beſtimmt worden. Sein Vater war der koͤniglich preuß. 
Poſtmeiſter und Rathmann God. Thrift. Stiller und feine 
Mutter Dorothea Wilhelmine die Tochter deg Super⸗ 
intendenten Weinhold. Nachdem er daher im vateruden 
Haufe Dur geſchickte Privatledrer einen mit diefem 
Zwecke übereinftiimmenden Unterricht genoffen, auch ſich 
 mebenbei mandye Kenntniffe, melde dem Streife der bürs 
gerlihen Beſchaͤftigung weniger nahe rk dur Pri⸗ 
varfleiß zu erwerben gemuft hatte, ver ieß er Ddaffelbe 
bald nad) feiner Confirmation und widmete ſich nun in 
Breslau bei dem Buchhändler Johan Fr. Korn sen, | 
einem Manne, deſſen Gefchäfte damals von großer 
DBedentung waren und ſich im Ins und Auslande weit 
erftrecdten, mit vielem Eifer dem Buchhandel, Nach 
beendigter Lehrzeit ging er ſodann dach Braunfehnelg, 
woſelbſt er längere Zeit hindurch im der dafigen, ebens 
falls fehr umfangreichen Schulbuchhandlung conditionirte, 
bis er ſich zuleßzt in T- 1789 nad Roſtock wandte und 
bier in die feit 1733 beftandene Budbandiu feineg 
nachherigen Schwiegervaterd, des anı 24. 7 br. 1793 
verftorbenen Blrgermeifters Johann Ehriſt igismund 
Koppe, als Buchhalter eintrat. Am Weihnachten 1793, 
nach dem Tode des Befigers, brachte er diefelbe fäufli 
an ſich und arbeitete von nun an mit a‘ arBerer it F 
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merkfamfeit an der Ausbreitung des Geſchaͤftes, welches 
- au, ungeachtet der bald. hernac folgenden, auf Die lie 
terarifche Thätigkeit und den Buchhandel fo fehr Nörend 
einwirfenden Kriegszeiten, einen glüdlihen. Sortgang 
behielt, fo daß, während er felbft in Diefer Periode auch 
noch zu Schwerin eine Commandite eröffnen ‚Fonnte *), 
die Suller'ſche Buchhandlung bald bei ibrem faft alle 
Zweige der Wiſſenſchaften umfaflenden Verlag und aus» 
gebreiseten Sortimentsbandel ein für die inländifhe In 
duftrie febr wichtiger Mittelpunkt des literarifhden Ver— 
Fehrs in Norddentichland ward. Diefe feine Thätigkeit 
und Verdienfte erkannte auch fein Fuͤrſt und ehrte ibn 
dadurch, daß er ſeiner Buchhandlung unterm 14. März 
1819 das Prädicat einer „Hofbuhhandlung“ ertheilte, 
fo wie ihn der mecklenb. patriotifhe'DVerein, deffen Ans 
nalen er von 1803 bis 1831 verlegte, die Roftoder phi⸗ 
fomatifhe Geſellſchaft, der Verein für meclenburgifche 
Gefchichie und Altertbumsfunde ıc. gern zum Mitgliede 
aufnahmen. Er feldft fand nicht minder bei feiner Perfüns 
lichkeit Liebe und Achtung bei Allen, die ihn. Fannten, 
denn er war ein fireng rechtlicher, menfchenfreundlicher, 
aefälliger und im Woblthun unermüdeter Mann, beitern 
Geiſtes und voll feberzhafter Einfälle, dabei anbanpatset 
mit vielerlei Kenntniffen und Erfahrungen, befonders in 
feinem Sacde, in weldem er auch einen bedeutenden Ruf 
ſich erworben ‚bat, nfonderbeit hatte, bei feinem ges" 
mütbvollen Character, der. löblihe Zweck der Sreimaures 
rei ihn innig ergriffen, fo daß er wirklich Sreimaurer im 
böbern, ftrengern Sinne und mwahrbait für die Gabe 
begeiftert war. Im ganzen Leben überhaupt woblthätig 
und gemeinnüßig, geigte er fid auch noch in feinem Te 
flamente von diefer Seite. So vermahte er nämlich 
unter andern der Roſtockſchen Stadtſchule feine ſaͤmmt⸗ 
lichen, in großer Anzahl vorhandenen, gebundenen aͤltern 
Auctiondblicher unter der Beftimmung, daß die Direction 
derfelben die für die Schule brauchbaren biervon aus⸗ 
mäblen, die übrigen ‚aber meiftbietend verkaufen laſſen 
und andere Bücher dafür anfchaften möge, welche Samm⸗ 
fung demnähft in einer eigends —9* rien ten Borte 
aufgeftellt, die Ueberſchrift: „Vermaͤchtniß Des ſeit 188 
bier in Roſtock etablirt gewefenen Hofbuchhaͤndlers Earl 
Ehriftopd Stiller, geboren zu Strehlen in Schleſien Den 


*) Der vieljährige Vorſteher derfelb BE 
nach Ähm, den 2, Mg Boeficher derſelden Cart Thiele, ſtarb bald 
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16. Mai 1763, geft. ꝛc.“ führen fol, Der großberzogl. 
Univerfitätöbibliothef Tegirte er Dagegen eine, Sammlung 
von Bildniffen , beftehend in 8 areyen Duartbänden in 
granzband, nebft dem Vorrath von fämmtlidyen ungebuns 
denen Bildniſſen, ebenfalls unter dem Wunſche, folde 
zu feinem Andenken in den Bibliothefaeren zu verzeich- 
nen ıc. — An raftlofe Thätigkeit gewöhnt, bat er -libris 
* ſeiner noch ie re unter der alten Firma zu 
oftof und Schwerin fortge ührt werdenden-Buchhand» 
fung bis wenige Zage vor feinem Tode felbft vorgeftan. 
den und deren ausgebreitete Geſchaͤfte in der größten 
und mufterhafteften Ordnung hinterlaffen. — Verheira 
tbet mar er zuerft feit 1793 mit Sriederife, der Tochter 
feines vormaligen Principals,' des Bürgermeifterd Koppe 
und nah dem frübzeitigen, ſchon im %. 1802 erfof, tem 
Ableben derfelben verband er ſich 1803 zum andern Mate 
mit Elife, geb. Scherer, einer Tochter des verft. berzogl. 
ir in Roftod, welche ibn. überlebt pet, 
ur in der legten Ehe wurden ihm drei Söhne geboten, 
die aber alle Engſt vor ihm aus der Welt gegangen 
find. — Ad Schriftiteller endlich gab er die folgenden 
Arbeiten heraus: Schreibtafel für Damen auf das Zahr 
1799. Mit einem Anbange: Küchen» u. Hausdaltungs. 
buch f. Srauenzimmer ıc. Noftod 1799. — Meues 
ſchenbuch f. Sreimaurer. Ebd. 1801. (Anonym.) — Was 
griotifdes Archiv der Herzogth Medtenburg, zur Auf: 
bewahrung der Geſchichte d. Denfwürdigkeiten derfelben 
u. zur Verbreitung gemeinnügiger Senntniffe. 8 Jahrg., 
in 6 Bdn. Ebd. 1801—4. — Auserlefene Freimaurer 
lieder. Ebend. 1804. — Roſtockſches Adrefbub, nebft 
e. geograph. Bag A u. einigen Notizen für Sremde, 
Ebd. 1812. — Vortrag zur Feier d. 10. Der., des Ge⸗ 
burtötaged ©r. f. 9. d. Großherzogs Friedrich Franz v. 
M. Schwerin, gehalten in der Loge zum Tempel der 
Wahrheit in Roftiodi, von K. C. St., Meifter v. Stuhl 
Der Loge. Ebd. 1815. — Wie man's treibt, fo gehts, 
Antwort auf Die Klageſchriften der Hrn. Buchhändfer in 
Hamburg u, Berlin. Ebd. 1819. — Baterländ. Unter> 
baltungsblatt f. gebildete Stände. 2 Hfte, Ebd. 1820, — 
Sechs Stimmen üb. geheime Geſellſchaften u. Sreimau. 
rerei. Ebd. 1824. — Meuer literar. Anzeiger f, Med, 
Tenburg. Ebd, 1826— 36. (Wird forrgefegt.) — Deutſche 
Bücherfunde d. Freimaurerei u. der damit in wirklicher 
‚und vorgeblicher Beziebung ftehenden geheimen Verbin. 
‚ bungen, Drden u. Gecten. Roft, u. Schwerin 1830. — 
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Mehrere anonpme Auffäge im Schwerinſchen freimütd. 

Abendblatte und in andern Zeitfchriften, wie auch noch 

einige- Reden, in der Loge gebalten u. f. w. _ 
Schmerin. gr. Brüffom. 


* 286. Heinrih Matthias Pauli, 
großherzoglich Medlenburg : Schwerinſcher Geheimer Legatlonsrath 

und Charge d'aflaires zu Hamburgs | 
geb. d, 28. Dec. 1746, geft. d, 7. Mai 1856, 


Er wurde geboren zu Deitenlun, wo fein Vater 
ald berzogl, Mecklenburg» Schwerinfder Elbzolldirector 
Jebte._ Bon 4 Brüdern war er der Zweitgeborne.- Seine 
erfte ee Bir er in einer — bei 
Im Landprediger in Mecklenburg; fein Vater beftimmte 
i n wabrfbeinlich zum Kaufmann oder Rebnungdbeamten 
und ließ ibn nicht, wie feinen älteren Bruder, einen Uiver⸗ 
fität beziehen. Daß er fib aber zum Gefcäftämanne 9% 
bilder, beweift feine Dienftlaufbahn, Die er vor 62 

en in Hamburg als medlenburg. Agent und Poftme 
begann, wo er nähftdem ald Eonful fungirte und fodann 
eit vielen Jahren den Poſten eines großberzogl. Charge 
d’affaires aufs rühmlichfte und mit der innigften Anbäng« 
ibfeit und Treue gegen feinen Zandeöberrn verwaltete, 
on dem ibm bereitö aud den 10, November 4815 der 
Character eines Geheimen Legationsraths beigelegt worden 
par. Er ftarb in dem hoben Alter von 90 Jahren, nad» 
em feine Gattin ihm fchon vor längerer Zeit im Tode 
vorangegangen war, betrauert von feinen zwei Toͤchte 
wovon Die Ältere an. den Gebeimenhofratb ©. E. 3 
Schröder in Ratzeburg, Die jüngere an den Obermedi 
nalrath und Leibarzt Dr... Hennewann in Schwerin 
verbeirathet if, | 

Shwerin, 80 Bruͤſſow. 


* 987, ‚Heinrich Auguft Gottlob Reinede, 
Lieutenant zu Stade; : 
ged, den 29, Nov. 1764, geft. den 7, Mai 1856, 


Unfer R, war der Sohn Job, Rud. R,, Pähters 
der Brüdmüble zu Hannover und feiner Gattin Philips 
pine Elifaberb, geb, Krobne, blieb bis zur Confirma 
in dem Haufe feiner Eltern und verließ es nach der 
ben, um als Volontair in Das hannov. Ingenieurcorpd 
zu treten. Indeß blieb er in diefer Stellung niet febr 
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lange, fondern gad den Wuͤnſchen und Ermahnungen 
feined Vaters Gehör, ein — —* zu erwaͤhlen. Da 
er ſchon früb dem Gymnaſialunterricht mit vielem Fleiße 
beigewohnt und au bis zu feinem Austritte aus dem 
baunov. Dienfte fürtgefahren batte, feine Kenntniffe zu 
erweitern, fo würde es ibm jegt micht fchwer bei einiger 
Nachhülfe in Furzer Zeit das zu lernen, was ibm nötbig 
mar, um dad Studium der Rechtswiſſenſchaft mir Nugen 
anfangen zu Fönnen. Er befuchte dem zu Folge die Unis 
verfität Göttingen und Tieß fih, von Derfelben zurüds 
efebrt, nad einer rühmlich beftandenen Prüfung als 
doocat und Notar in Hannover nieder. Seine Ges 
wandtheit in der Ausführung der ibm übertragenen Gas» 
Ken, fo wie feine Redlichkeit u ibm bald alls 
emeine Anerfennung. Aus diefem Grunde wurde er 
enn auch zum Eurator der Erben des verftorbenen Schau⸗ 
ieldirectord Großmann ermwäblt und führte deſſen ſchwie⸗ 
r ge® Geſchaͤft fo mufterhaft, Daß denfelben ein nicht uns 
bedeutendes Erbe gerettet wurde. Angelockt dur ein 
Geſchaͤft, welches mit vielem Vergnügen ein bedeutendes 
Einkommen vereinigte, par er die bisher von ibm auf 
Rechnung feiner Mindel geführte Direction auf ſich Übers 
zutragen, was ibm aud gelang, Da die Geſellſchaft, 
wenn auch die meilte Zeit in Hannover verweilend, auch 
noch außerdem in andern bedeutenden Städten, ald Bres 
men, Pormont und Münfter fpielte, fo ſchien ihr auch 
ſelbſt bei den ungünftigften Umftänden eine bedeutende 
Einnahme gefidert. Anfangs rechtfertigte ſich dieſes voll« 
kommen. Doc die Occupation der Frayzoſen, die alles 
Zeben und jeden Verkehr in Hannover erftidte, hemmte 
auch die gluͤcklichen Fortſchritte der Schaufpielgefeufchaft 
fo, daß R. in Furzen Jahren fein ganzes bedeutendes 
Vermoͤgen zuſetzte und froh fein mußte, endlich von der, 
unter“ jolden Umftänden feinen Schultern zu fehweren - 


wurde von vorn herein Lüneburg zu feinem Standquar⸗ 
tiere angemwiefen, welches ibm troß feiner gewiß nicht 
fehr angenehmen Lage doch fpäterhin fo Tieb geworden 
var, daß ihn, ald er 4822 von bier nad) Stade verfeßt 
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wurde, nur die unvermeidliche Nothwendigkeit vermochte 
PER ibm fo tbeuer gewordenen Aufenthaltöort-zu vers 
affen. - Bid 1831, dieſem für Deutſchland im Allgemeis 
nen und befonderd auch für. Hannover fo verbängnißvnls 
len Sabre, fand er feinem fhwierigen und häufig mit den 
größten Unannehmlichkeiten verbundenem Amte mit dns 
ermüdetem Eifer vor, fich felbft jeder Anftrengung unters 
werfend, die auch wohl ein jüngerer Mann, wie Reinede 
war, nit immer mit gleiher Gemüthsruhe ausführt. 
Sehr zu ftatten Fam ihm dabei fein beiterer, lebensfroher 
&inn, der ibm da, wo jeder Andere: — 
Felſen und Berge ſah, nur Thaͤler mit reichen Fluren 
und blühenden Dertern, zu welchem, nur bier und da 
bolperigte Wege führten, erbliken ließ. Doc das oben 
genannte Jahr 1831 erforderte wegen feiner. politifden 
‚ Erflitterungen von jedem, der nur irgend mit dem 
Polizeimefen in Verbindung ftand, eine ſolche Thätigkeit, 
daß Diele, denen das vorgerüdte Alter fo bedeutend 
vermehrte Dienftgefchäfte nicht mehr geftatten wollte, ganz 
aus dem Dienfte ſchieden und in den Ruheſtand traten. 
Auch unfer R.-that dieſes, aber freilich erft- nach wieder⸗ 
bolten angeftrengten Bitten der Geinigen. So lieb ihm: 
Xüneburg und vor allen andern feine Vaterſtadt Hanno» 
ver auch war, ſo zog er ed Do vor, des ſo h ungen 
Wechſels des Wohnorts Üüberdrüflig, in Stade das Ziel 
feines Lebens abzumarten. Wie er ſich ſchon früber diel 
mit Gartenarbeit bef&äftigt hatte, ſo wurde ihm ‚diefelbe 
jegt doppelt angenehm, indem er ihr. nun feine aus— 
fliegende Aufmerkfamkeit widmen, Fonnte, Diefe Be 
(häftigungen, verbunden mit dem Bewußtſein, fein Les 
ben alt are des Staates, feiner — und ſei⸗ 
ner Familie angewandt zu haben, erhielten ihn bis zum 
(eßten Augenblicke feines Dafeins heiter und froh. Nace 
‚dem ihn der Marasmus senilis aufs Siranfenlager nieder. 

eworfen batte, machte ein binzugetretener Schlagfluß 
einem Leben ein fchnelled Ende. — Er farb Het bes 
trauert von Bermwandten und Freunden, zu denen letztern 
man auch feine Untergebenen rebnen fonnte ; denn troß 
feiner Stellung, die nur zu. bdufig den. wahren Werth 
der Menſchen überfehen läßt, achtete er auch im Gering- 
ften den Menfchen und wußte fie fo mehr an fi, zu fei: 
fein, als durd den Zwang des Dienited. ‚jeder, der 
ibn nur anfah, mußte ibm gut fein,. Denn fein gr es 
blaues Auge ruhte auf jedem mit ſichtlichem Wohlgefal— 
len, fo lange er nicht Davon überzeugt: war, daß er ſich 


Flaſchner v. Ruhberg. 906 


in der Naͤhe eines Nichtswürdigen befinde. Ein ſolcher 
Mann war aber vor alien geeignet, ein gluͤckliches Fami⸗ 
lienleben zu begründen. Er war nur einmal verbeiratbet 
und zwar mit Marie Dorothea Ehriftine Madenthun, die 
ihn zum Vater von vier Söhnen und eben fo viel Toͤch— 
tern machte, melde ihn nebft ihrer Mutter ſaͤmmtlich über: 
leben, -Die. Namen von drei Söhnen findet man - Ehren» 
voll erwähnt als Dfficiere unter den vaterländifhen Kries 
gern, der vierte Dagegen befleider gegenwärtig, naddem 
er mehrere Jahre Erzieher und Lebrer des Prinzen Georg 
von Cambridge gemwefen, dad Amt. eined Garnifonds 
predigerd zu Hannover. 


288. Gotthelf Benz. Flafchner v. Ruhberg, 
auf Böhla bei Koͤnigsbruͤck (Lauſitz); 
geb. d. 21. Dec. 1761, geft. db. 12, Mai 1836 *). 


Slaſchner v. Ruhberg mar geboren zu Ullerödorf bei 
Zittau, wo fein Bater, G. Benjamin Slafchner, Bäder 
war. Die wiſſenſchaftliche Bildung empfing er zu Zittau, 
Eostbus und Leipzig, mo er bid 4787 Theologie ſtudirte. 
Nachdem er zwei Jahr in Dredden Hauslehrer geweſen, 
kam er 1789 nad) Zittau. - Hier arbeitete er ald Volks— 
forififieler und mar ein großer Beförderer der Muſik, 
überhaupt auch megen feines biedern Characterd allge: 
mein geſchaͤtzt und geliebt. Beſonders redigirte er das 
zu feiner Zeit ungemein weit verbreitete. Volksblatt: 
„das Zittauer Tagebuch“ eine lange Reihe von Jahren 
bis 1813. Jetzt verließ er, nachdem er auf Betrieb 
feiner Gattin den Adelsſtand gefuht und den Nanıen 
v. Rubberg angenommen hatte, Zittau, 309 nad Dreds- 
den und faufte endlich das obengenannte Gut, mo er 
nach Sängern Leiden aus diefem Leben ſchied. Verheita— 
thet war er feit 1795 mit Carol. Aug. Sopbie v. Berge, 
Tochter Earl Auguft — v. Berge wi Ottenhayn. 
Sein Sohn Auguft v. Rubberg **) hat, wie der Vater, 
Muſikaliſches derausgegeben und ſtarb zu Schmorkau; 
Die Tochter Caroline ward Gemahlin des 1814 in, der 
Dberlaufiß. gebietenden ruff. Officiers, Barons v. Oſten— 
Sacken **6*). 


AN, Sound. oe Aa 1836. 38 Hft. 
2S. V. Netr. 10. Jahrg. ©. 920. , 
_ ++) Deſſen Diogr. f, in diefem Zahrg. des N. Nekr. ©. 830. 
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* 289. Daniel Gerhard Engelte Zander, 


Prediger an den Gemeinden zu Karboiv und Dars im Großher: 
zogthum Medienburg- Schwerin; 


geb. den 15. März 1707, geit. den 13. Mai 1836. 


Er war geboren zu Güftrom und gehörte von väter 
licher Seite einer alten und angeſehenen Predigerfamis 
fie in Mecklenburg an. Nach dem frübzeitigen Tode 
feines Vaters, der Domprediger zu Güfrom war, Fam 
der Verewigte ald Zögling indie Penfionsanftalt feines 
Onkels, des verftorbenen Paſtors E. C. Simonis zu Lüfs 
fow und genoß bier deſſen Unterricht, bid er im Jahre 
1779 in die Domfaule feined Geburtsortd aufgenoms 
men wurde, wo er unter Pried und Hollmann eine tüchs 
tige afademifche, Vorbildung erhielt. Darauf lag er 
von feinem 18. Jahre an den theologifhen Studien in 
Roſtock und Halle ob und widmete fid fodann der Ers 
siehung und Bildung der aͤltern Söhne des veritorbes 
nen Oberhofmarſchalls und geh. Raths B. I. von Bir 
low zu Schwerin, bis er endlich im Jahr 1804, bei der 
Befdrderung des Paſtors E. £. Musculus von Karbow 
nach Döbberfen, wieder an deſſen Stelle zum Prediger 
an den Gemeinden zu Karbow und Dard, Pripofitur 
Luͤtz, berufen und in diefer Eigenf&aft den 8. April defs 
felben Jahrs ordinirt und introducirt ward, — Bers 
beirather war er zuerft feit dem 20. April 1804 mit eis 
ner gebornen Hinge und nach deren frübzeitigem, ſchon 
in ihrem 34. Lebensjahre, am 12. Juli 1813 ey Dan 
Ableben verband er ſich zum zmweitenmale den 80. . 
tember 1814 mit Wilhelmine, geb. Suſemihl aus R 
bei, welche ihn überlebt hat. — Der Derftorbene ift 
während feines beinahe 32jährigen amtliden Wirkens 
als treuer Seelforger gewilfenhaft thätig gemefen und 
bat ſich bis Eu vor feinem am oben genannten Tage 
erfolgten Tode einer ungeftörten Gefundbeit erfreut. — 
als Schriftſteller gab er nur heraus: Oratio academica, 
de religionis christianiae ad felieitatem humanam efficien- 
dam et conservandam virtute. : Halae 1789. | 


Schwerin. Sr. Brüffow. 





* 290. Chriftian Friedrich Wachter, 


Schulrath zu Hamm; 
ged. den 10. Dec. 1763, geſt. d. 14. Mai 1836. 


Water wurde zu Anbalt» Bernburg geboren, be 
ſuchte bis zu feined Vaters Tode, des erften Predigers 
» an der Nifolaifirde dafelbft, die Stadtſchule, dann die 
in Coͤthen. Kr lehrte nach feinen zu Halle gemadten 
Univerfitatöftudien von Oſtern. 1781 bi$ Michaelid 1784 
nd nad feinem beftandenen Gandidateneramen- einige 
Bei Naturwiſſenſchaften in der erften Kaffe der Bern 
urger Schule, ging 1787 ald Inſpektor des Joachims— 
tbaler Spmnafiums nah Berlin und nad der bei dem 
Dberfulcollegium mit ihm vorgenommenen Prüfun 
im uni 1789 ald zweiter Lehrer und Gonrektor de 
Gymnaſiums nad Gleve, erbielt 1794 den Titel als 
Nector und ward, nahdem er den 4. Juni 1803 daß 
Patent als Director des Gymnaſiums zu Hamm erbals 
ten batte, bier. den 4. Auguft deſſelben Jaährs feierlich 
eingeführt und übernahm auch 4817 Die Guratel der 
onds des Gymnaſiums. Durch vorgerüdtes Alter und 
amit verbundene Kraͤnklichkeit fand fi derfelbe 1823 
Veranlaßt, feine Entlaſſung ald Director und Lehrer bei 
dem vorgefegten Minikerium nachzuſuchen und wurde 
von diefem das Geſuch unterm 45. September deffelben 
en jedoch mit der Befhränfung genehmigt, Daß er 
eine amtliche Wirkſamkeit ald Eurator des Dermögens 
des Gymnaſiums und ald Präfes des Schulſenats fork 
fege._ In diefen Eigenfchaften hat er, nabdem er am 
23. September 4823 von dem König in Anerkennung 
feines Eiferd und feiner Treue während feiner langjaͤh⸗ 
rigen Dienftführung zum Sqculrathe ernannt worden, in 
emwohnter Thätigfeit biß zu feinem am oben genannten 
age erfolgten Tode rafilos fortgewirkt. Der Verſtor— 
bene war glei ausgezeichnet ald Menſch, ald Bürger 
und ald Staatöbeamter. Güte des Herzens, Biederfeit 
der Gefinnung und £eutfeligkeit, vorzäglider Gemein» 
inn, ausgezeichnete Kenntniſſe und raftlofe Thätigkeit 
n feinem Berufe, machten, feinen Berluft um fo em» 
pfindlier. — Seine Schriften find: Progr. De prin- 
eipii moralis supremi, formalis firmi universalisque utilitate 
ac necessitate. Cliviae 1790. — Pr. T. Livius Patavinus a 
reprehensione superstitionis defensus. Disquisitio literaria. 


Ibid. 1792, — Pr. Don d. wohlthaͤt. Einfufle des Sıw 
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diums der klaſſ. Schrifiſteller der alten Griechen u. Rd: 
mer. Hamm 1803. — Progr. Web. d. Öffentl. u. Pri: 
vatunterricht. Ebd. 1804. — Pr. Ueb. d. bäusl. u. Öf- 
fentl. Erziehung zur Tugend. Ebd. 1806. — Man für 
dad Hamm’fhe Gymnaſtſum. Ebd. 1808. (Nebft Tabel- 
len.) — Pr. Bemerf. üb. Lehranſtalten, befonders üb. 
die Bildung zu einem fünftigen Berufe, Ebd. 1810. — 
Pr. Ueb. die Urſachen des übertrieb. Hanges zum Wuns 
derbaren. Ebd. 1812. — Pr. Web. den Einfluß’ der 
Zeit und des Orts auf die Homerifben Gedichte. Ebd, 
4814. — Pr. Deanno Romanorum. Ibid. 1816. — Ge 
ſchichtl. Nachrichten über dad Hamm. Gymnafium. Ebd, 
4818, (Umfaßt die ältere Geſchichte deffelben.) Fortfe 

zung 1. Ebd. 1820. Fortſetzung 2. Ebd. 1821. — Urs 
ber die Notbwendigfeit d. haͤusl. Mitwirkung 3. Zwecke 
des Gymnaſialunterrichts. Eine Rede. Ebd. 1822. (Mebft 
Beriht aus dem Schuljahre.) — Ueber die Wichtig— 
feit der Gnmnafien oder Gelehrtenfchulen und über den 
Einfluß dußerer Verhaͤltniſſe auf diefelben. — Rede 
bei Gelegenheit der Einführung des D. Kapp als Dir 
rector und des DOberlehr. der Matbematif D. Tellkampf. 
— Einige (befonderd pbyfical.) Auffäge in dem weſt⸗ 
pbäl. Anzeiger, deffen Genfur er feit einigen Jahren ber 
forgte. — Seiner Abhandlung über die Preisfrage der 
k. preuß. Akademie der Wiſſenſchaften in Berlin 1802: 
„Wie weit, wenn anders überhaupt, darf die moralifhe 
Shäßung einer Handlung bei der Feſtſetzung eines 
Strafgefeßes und bei der Anwendung deflelben in Be 
trachtung kommen?“ wurde dad erfte Acceſſit zuerkannt. 


* 291. Ferd. Friede. Florens Consbruch, 


Kriminaldirektor zu Herford; 
geboren am 14. Suni 1762, geft. den 20. Mai 1836. 


Consbruch murde zu Herford geboren. Dem Gym» 
nafium feiner WVaterftadt verdanfte er feine Vorbildung 
u den Univerfitdtöftudien, welche er zu Halle vollen: 
ete. Nach eigener Neigung und den Wünfden feines 
Vaters, Richter zu Herford und Syndikus der Stände 
der Grafſchaft Ravensberg, hatte er fi der Netömifs 
fenfchaft gewidmet und nah der Rückkehr von der Uni: 
verfität trat er am 26. Det. 1784 beim Stadtgeridht ſei— 
ner Vaterftadt ald Ausfultator ind praftifhe Gefchäftds 
leben. Schon zu Weihnachten deffelben Jahres erfolgte 
unerwartet der Tod feined ald ausgezeichneter Beam— 
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te und wiſſenſchaftlich gebildeter Mann (ehr gefhäß« 
ten: Baterd und Dad dem Vater geſchenkte DBertrauen 
auf’ den Sohn übertragend ,- ernannten die Stände 
der Grafſchaft Ravensberg, ohnerachtet feiner Jugend, 
diefen :fofort zu ihrem Syndikus; eine Stelle, melde, 
ihm leidliche Subfiftenzmittel gewährend, zuglei volle 

Muße zur fernern Ausbildung - des erlernten Willens 
ihm darbot. Diefe foͤrderte er durch Fortfeßung der ges 
richtlichen Borbereitungslaufbahn: und durd Advofatur 
bei den ausmärtigen Gerichten. Wenige Jahre ſpa— 
ser. ſchloß er. mit dem damald 16jährigen Sräulein Hen: 
riette von Eronftain aus Herford, einer der Gebildets 
ften ihres Geſchlechts — die fpäter ald Grau von Mon: 
tenglaut fi als Künftlerin und Schriftftellerin aucy der 
größern Welt bekannt gemacht hat — eine Ehe, melde 
gleihe Höhe der Geifteöbildung, gleiche Neigung der 
. Herzen, gleiche lievevole Hingebung im Frühling des 

Lebens im Voraus ald eine der glüclichften zu bezeich» 

nen. fobienen; indeffen, nachdem :diefer va 2 
Kinder  entfprungen waren, mar unter den Perfönlich 
gleich liebenswürdigen und geachteten Gatten eine fol- 
he Verſchiedenheit der Lebensanfichten entftanden, daß 
fie, ıhr.. vieleicht zu’ Hoch geftellted Ideal auf diefem 
Wege unerreichbar haltend, es für nothwendig hielten, 
ihre Ehe mit wechfelfeitiger Einwilligung fo fehnell zu 
srennen, Daß ein drittes Kind erft nah fon ausgefpro- 
chener Scheidung geboren wurde. Dieſes Ereigniß war 
nicht obne ſehr ernften Einfluß auf E.8 Leben’ geblies 
ben und bat ihn viele Fahre einer zweiten Verbindung 
‚ abgeneigt erhalten. Er wurde: am 10. Mai 1792 nad 

auf ihn. gefallener Wahl des Magiftratd zum zweiten 
oder Juſtiz-⸗Buͤrgermeiſter der Stadt Herford ernannt 
und im Jahre 1797 zugleich als Amtmann des adlihen 
Damenfiftd auf dem Berge vor Herford angeftellt. Jetzt 
batte er einen feine ganze Thätigkeit in Anſpruch neh— 
menden Wirfungsfreiß errungen, den er aufs ehren— 
vollſte ausfuͤllte Durch fortgeſetztes Studium der ſchoͤ—⸗ 
nen Wiſſenſchaften und der Aſtronomie verſtand er es, 
ſich vor der fo haͤufig anzutreffenden Einſeitigkeit des 
ftarren Geſchaͤftslebens zu bewaähren. Preußens Cata— 
ſtrophe Warte auch auf feine aͤußere Stellung mächtigen 
Einfluß; denn in Zolge der neuen Snfitutionen des 
Koͤnigreichs MWeftphalen, dem feine Vaterſtadt durch den 
zilfiter Srieden zugetheilt war, hörten ſaͤmmtlichhe von 
ihm begleiteten Aemter auf und er wurde ald Mitglied 
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des zu Herford errichteten en 
Weferdepartementd angeftellt, eine Stellung, welche 
ibm zufagte und welde er bei der Vielfeitigkeit feiner 
Bildung mit Leichtigkeit ausfüllte. Als das Jahr 1811 
einen Theil Weſtphalens mit: Frankreichs Saiferreiche 
vereinigte, wurde Herford zum Fuldadepartement Welt: 
pbalens geiclagen, der Kriminalgerichtshof aufgel 
und E, nad Uelzen verfegt: Schneller drängten fi 
jetzt die Ereigniffe; die Jahre 1813/14 endeten die 
Weltherrſchaft Napoleond und ald Herford feinem ans 
eftammten Yandesvater zurüdgegeben war, kehrte auch 
& dahin zurüd, mo, er feit dem 1. Januar 1815 als fd: 
niglicher Striminaldirector beim Inquifitoriat eine feis 
nen Wünfchen, feinen Anfprücen und feinen Kräften 
angemeflene Stellung erhalten ‚hatte, die er bis gu feis 
nem Tode bebielt. Während des Abends feines Lebens 
erfreute er fi der forgiamften , liebevollſten Ifiege fe - 
ner zweiten Gattin, Louife Srüger, verwittweten Mühl: 
mann, mit welcher er fi ‚1818 vermäblt hatte, Don - 
dem, Koͤnig mit dem rothen Adlerorden Ir Klaſſe am 
Tage feines funfzigjährigen Dienftjubelfeites beehrt, wel: 
ches er am 26, October 1834 im Kreiſe theilnehmender 
Mitbürger, zablreiber Sreunde und aller Beamten feis 
ned Wohnorts feitli beging und welches durch die ehs 
rende Anweſenheit des Oberpräfidenten Freiherrn von 
Dinde und des Regierungspräfidenten Richter aus Min: 
den verfhönert wurde, farb der Tubelgreis im den Ar— 
men feiner Gattin am: oben genannten Tage. — 
boffnungsvolle Soͤhne aus erfter Ehe, batte-ein früher 
Tod. dem Vater genommen; er binterfäßt eine mit dem 
Poſtdirector Salzenberg zu Wolfenbüttel vermählte Toch⸗ 
ter aus erfter Ehe und zwei Töchter aus zweiter Ehe. 
— Gluͤckliche Geiltedanlagen, Vielfeitigkeit der Bildung, 
große Gemwandtheit in Gefcbäften, lebendiges Ehrgefühl - 
und-firenge Rechtlichkeit fchmüdten ‚feine Amtsfuͤhrung 
und. fein Leben; im gefelligen Kreiſe gleidgebilderer 
Sreunde, vertraut mit Kunft:oder Wilfenfchafr, liebte er' 
Frohſinn und heitern Genuß des Lebens, welches er nach 
—* praktiſcher Lehre vom Geſchaͤft zu trennen ver⸗ 
an 9 7 j 
— 
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292. Ernſt Liebfried Pech, 


Schullehrer und Organiſt zu Hochkirch bei Budiſſin, Ritter des B- 
ſaͤchſ. Civilverdienſtordens; 


geboren im Jahr 1752, geſtorben d. 21. Mai 1836 *). 


Er wurde zu Hockird geboren, genoß daſelbſt den 
erſten Schulunterricht, nad mweldem er auf dem Bubdifs 
finer Gymnafium unter dem berühmten Rektor Roft, 
Konreftor Kober, Subreftor Helk und Faber fi für 
feine Fünftige Beftimmung vorbereitete und 1776 oben« 
benannted Amt ald Schuuehrer und Dyganik übernahm, 
einige 50 Jahre hindurch mit Zleiß, Sorgfamfeit und 
Treue verwaltete, bei feinem Amtöjubildum den fönigl. 
ſaͤchſ. Eivilverdienftorden erhielt und dad Ende feiner 
Sabre im Ruheſtande zubrachte. Pech mwar_ein treuer, 
unverdroflener £ebrer, der manden guten Kopf bildete,- 
ein braver, biederer Mann, ein forgfamer‘, liebevoller 
Dater — welches feine beiden Söhne, von denen der 
eine Pfarrer, der andere Doctor und Profeflor bei der 
medicinshirurgifhen Akademie zu Dresden if, hinlaͤng⸗ 
lich bemeifen — ein zuverläffiger Sreund und eifriger, 
feinem Sönige und Baterfande treu ergebener Patriot, 
Er erlebte beide in der Kriegsgeſchichte ſo befannte 
Schlachten bei Hochkirch. Wohl unterrichtet, theild als 
Augenzeuge, tbeild durch die über jene blutigen Vor— 
fälle vorhandenen klaſſiſchen Werfe und mit den dars 
über gefertigten Plänen und Karten verfehen, war er. 
genau ‚über dieſe merkwürdigen Ereigniffe, bi8 auf die _ 
unbedeutendſten Stleinigkeiten unterrictet, fo. daß er 
darüber durch einen deutlichen, ungekünftelten Vortrag 
den ſicherſten Cicerone abgab und felbfi, von Sachver— 
ftändigen beachtet wurde. 


293. Joſeph Steiner Edler von Pfungen, 
der Urzneitunde Doctor, k. k. Gubernialrath, mähr. ſchleſiſcher 
Protometitus und Mitglied mehrerer gelehrten Geſellſchaften, 

in Brünn; _ 
geb. den 26. April 1767, gefl. den 2. Juni 1836 **). 
Er wurde zu Sternberg in Mähren geboren; fein 
Vater war fürftlicy Lichtenfteinifcher Beamter und ftarb 


HN. Lauf. Magaz. N. Folge 1. Db8. 2. Heft. 
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als Amtmann in der Herrſchaft Auſſee. Im Jahre 1776 
fing ‚Steiner, zu Brünn unter_ Lehrern aus dem ausge: 
hobenen Sefurtenorden feine Studien an, ging mit der 
Univerfitdt nad Ollmüg und endlich feinem altern Brus 
der Sranz folgend, der dieſe Laufbahn vorangegangen 
war, nach Wien, die Arzneifunde zu ſtudiren. Der 5 
theſer Barth, Jacquin, Stoll glänzten damals und bald 
ewann Steiner ihre Achtung und Liebe. Barth vers 
Sanfte ihm den ehrenvollen Kuf zu einer Profeffur, die 
Steiner jedoh nah Erwägung einiger Ruͤckſichten ab» 
lehnte, fowie er auch die ———— eines vermoͤgen⸗ 
den Amerikaners, unter ſehr günftigen Bedingungen 
nach Amerika zu geben, aus Anhänglichfeit an feine Vers 
wandten und an fein Vaterland ausſchlug. Stolls Haus: 
genofle, Sreund, ja Sohn, verlor er ibn nur zu bald und 
ging, mit 21 Jabren (1788) Doctor der Arzneikunde ge 
worden, nach Wiſchau in Möbren, feirren Bruder zu 
beſuchen. Obwohl nur zum Beſuch nad Mähren g% 
fommen, fühlte er fib doc bald wieder in feinem 
terlande beimifch, blieb Da, ee dad Phys 
fitat der Stadt und Herrſchaft Wildau, verbeirathete 
ſich (1795) und fegte feine in Wien angefangene und 
ſich immer mehr und mehr ausbreitende Ärztliche Prarid 
fort, vertaufchte aber endlich, beunruhigt durch Die Fries 
geriſchen Zeiten, feinen Aufenthalt mit Brünn (1799), 
welches er nicht mehr verließ. Bier begann fein Wir. 
en jene Ausdehnung zu erlangen, in welcher fein" Geift 
und feine Tharfraft fi gehörig entfalten konnten. Nur 
u bald bra die verhängnißvolle Zeit heran, im’ 
ich Feindesübermurh in das Herz der Staaten Delter- 
reichs drängte und bald: füllte der legte Monat des Jab- 
red 1805 die Stadt Brünn, zumal nad Der harten 
Schlacht bei Aufterlig, mit zahllofen Verwundeten und 
Kranken, Steiner erbot ſich fogleih zur Hülfe und über: 
nahm nad und nad ſechs Spitäler, zugleich aber au 
die aͤrztliche Behandlung verheimlichter verwunder 
Kuffen, die mit großer Gefahr vor den Sran ie vers 
borgen gebalten werden mußten. Die unausbleiblicye 
Solge folder ungeheuren Anftrengung war, daß Steiner 
felbſt lebensgefährlich erkrankte; kaum geneſen erbielt 
er-(1806) den Auftrag, die Anſtalten der ganzen ! 
—— unterſuchen, welche die ſchreckliche Epi— 
demie für die Eivilfranfen — hatte. Dieſe 
neue Anſtrengung bei noch geſchwaͤchtem Koͤrper mußte 
nothwendig eine neue SKranzheit hervorruſen end— 
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lid genas er doch mieder und batte die Sreude, von 
dem Kaifer am 25. April 1808 zur —— vie⸗ 
ler en die Würde eines 
Rathes zu erhalten. Am 1. Juli 1810 trat er ald Phy» 
ſikus der Brünner allgemeinen Berforgungsdanftalten In 
den Staarödienft. Sein Ruf ald Arzt hob und übers. 
füllte bald die Krankenanſtalt, indem — geroiß Feine 
ganz gewöhnliche Erfheinung — ſelbſt Vermoͤgende, um 
nur von ibm bebandelt au werden, fi dahin drängten 
und felbft Eltern auf viele Meilen ihre Kinder, obne 
die Gefahr zu beachten, einer fo entfernten Krankenan— 
ftalt anzuvertrauen fi beeilten. Am 12. Zuni 1813 
wurde ibm noch dad Ehrenamt eines Oberdirectord die, 
fer Anſtalten übertragen, das er durch 15 Jahre, big 
zum Jahre 41828, verſah. Im Jahre 1817 wurde er, der 
einige Zeit früher fhon als ordentlich beifigendes Mit 
gun der F. £. mähr. ſchleſiſchen Geſellſchaft zur Beförs 
run ded Aderbaues, der Naturs und Landesfunde 
angehörte, die Verſuche über die Schutzkur gegen die Löfers 
bürre anftellte und in einer eigenen Drudfchrift befchrieb, 
sum Kanzler dieſer Geſellſchaft gewählt, welche Stelle 
er neun Jahre hindurch befleidete, Während diefer 
Zeit war er thätigft bemüht, dad von dem bochverehrten 
damaligen Landesgouverneur, nun Oberſt⸗Kanzler, Ans 
ton Sriedrih Braten von Mittrowsky.Nemiſchl, nebft fo 
vielem Guten und Schönen in Brünn begründeten Frans 
send: Mufeum zu errichten, den meteorologifhen Verein 
zu beleben (die dur mehr als 15 Zahre in der Brünm 
‚ner Zeitung erfchienenen tägliden meteorologifden Be: 
obachtungen waren von ihm), überhaupt mit dem Direcs 
tor Grafen Salm und dem Sekretär Andre der Gefell. 
haft nach allen ihren Seiten einen ungemeinen Aufs 
dwung zu kr Schon früber Mitglied der mediei— 
niſchen Safultät in Wien, wurde er nach und nach zum 
wirklichen Mitgliede der landwirthſchaftl. — ti 
Wien, zum Ehrenmitgliede und fpäter Affeffor der große 
berzoglichen Serierät für gefammte Mineralogie in Ges 
na, zum Ehrenmitglied der ſchleſiſchen Ei ür 
vaterländifhe Kultur in Breslau, der märkifhen oͤko— 
nomifhen Geſellſchaft in Potsdam u. f. mw. gewählt. 
Die mannigfaltigen er und Derdienfte be: 
fohnte der Kaifer am 7. Juni 1820 dur die Erhebung 
in den Adelftand mit dem Prädikat Edler von Pfungen 
(dem Namen des eherhaligen Beſitzthums eines adeligen 
M. Rekrolog: 14. Jahrg. 58 
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Schweizergeſchlechts der Steiner bei Zürich). Endlich, 
nachdem er ſeit Jahren ſchon wiederholt nebſt allen fei- 
nen Übrigen ausgebreiteten Arbeiten auch das Sanitätd- 
referat des Guberniumd verfeben batte, verlieh ibm der 
Kaifer am 19. December 1824 die erledigte Stelle ei: 
nes k. f. Gubernialtaths und maͤhriſch- ſchleſiſchen Pro- 
tomedifus. — Sein Tod war fanft. Er bhinterläßt eine 
Gattin und 2 Soͤhne, von denen der eine, Eduard von 
Pfungen, k. k. Kreiscommiffär in Brünn ift. — Qußer 
der oben genannten Schrift erſchien noch von ihm: Boll: 
ftändige Anzeige alles deffen, mas zur beftimmten Kennt: 
niß der vereinigten Armenverforgungsanftalten in Brünn 
und Ollmüß führen und jeden in den Stand’ fegen kann, 
über die mancherlei Arten der Aufnahme in den: ver 
fbiedenen Inſtituten fi ſelbſt zu. belehren. Brünn 
1814. — Hatte Antheil an einigen Taſchenbuͤchern für 
Mähren u. ſ. m. 


* 294. Carl Friedrid) Burz, 


Stadtehirurg und Unterarzt bei dem Landarbeitähaufe zu Gü- 
firow, Inhaber ber medlenburg: ſchwerinſchen Berbienftmebaille 
in Silber; 


geb. im I...».. ‚ geft. den 12. Sun. 1836, 


Der Verewigte diente in den verhängnißvollen Tab: 
ren 1813 und 1814 als Wundarzt im medlenburg-fdme- 
rinfchen freiwilligen Dee Fuß und erwarb ſich 
in diefer Zeit dur feine Geſchicklichkeit, Thätigfeit und 
treue Pflege die allgemeine Liebe und Achtung feiner 
franfen und verwundeten Mitbrüder, weshalb er auch 
von feinem erhabenen, Zürften mit der filbernen Ber: 
dienftmedaille belohnt ward. Nah Beendigung des 
Feldzugs trieb er zu Güftrom die Ye mit vielem 
Beifall, ward dann nah und nach ald Militärarzt, als 
Stadtchirurg und als Unterarzt bei dem Landärbeits— 
haufe angeftellt, bei welcher letztern Anftals ihm, dem 
Unterofficianten, bei jedem öffentlichen Actus Die Ehre 
widerfuhr, daß er mit in den Kreis der Oberofficianten 
gezogen wurde. So lange ed ibm irgeub feine Kräfte 
geftatteten, blieb er unermüdlich thätig in feinen vers 
‚fwiedenen Funktionen, bis endlich Altersſchwaͤche und 

unfdgliche körperliche Leiden auch ihn zur haͤuslichen und 
dann zur Grabeöruhe verwielen. Die güſtrowſche Gar: 
nifon und 46 vormalige freiwillige: Göger folgten feis 
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ner Leiche, unter Trauermufif und _gedämpftem Trom: 
melfchlag, zum Kirchhofe, mo nad Einfenfung derfelben 
die Jäger 3 Salven über dem Grabhuͤgel gaben. 


Schwerin. Fr. Bruͤſſow. 
* 205. Georg Wilh. Friedr. Beckmann, 


Prediger zu Doͤbberſen, bei Wittenburg, im Großherzogth. Meck⸗ 
lenburg⸗Schwerin; 


geboren den 22, Nov. 1797, geſtorben ben 14. Jun. 1836. 


Der Gefhiedene war der zweite Sohn ded bald 
nach ibm, am 2. Juli 1836 verftorbenen Predigers Jo— 
bann Ludwig Beckmann *, zu Weftendrägge bei Neus 
budow und Dafelbft geboren. Seine Mutter war Jo— 
hanna Magdalena Zander. Unter der treuen und ſorg— 
famen Pflege feiner liebenden Eltern verftrichen froh die 
5 und Jahre der Kindheit. Die Bildung im el— 
terliden Haufe mit feinen 5 Brüdern erhaltend und 
durch den Unterricht des Waters die nöthigen Kennt⸗ 
niffe fib fammelnd, bezog er als A8jähriger Juͤngling 
Michaelis 1815 Roſtocks Univerfitdt, Die er bis Oſtern 
4818 frequentirte. Mit Sleiß benugte er treu die Vor— 
lefungen der Profefforen Zange, Wiggerd, Hartmann, 

sek und anderer und fammelte & choͤne Kenntniffe, 
die feinen Geift immer mehr zur Selbfiftändigfeit erbos 
ben und ausbildeten. Nach feinem Abgange von Roſtocks 
Hochſchule weilte er 4 Jahr im elterliden Haufe und 
murde in Diefer Zeit, im Auguft 1818, von dem Super; 
intendenten Zrande in Pardim eraminirt. Hierauf 
ging er als Hauslehrer zu dem Droften von Wigendorf 

u Scharnebeck bei Lüneburg, mwofelbft er jedoch nur ein 

halbe Jahr in folher Eigenfhaft fungirte. Doc fs 

ort trat er wieder 1819 bei dem Senior Beder zu 
Granzin, unmeit Boigenburg, in Condition, dem er auch 
im Predigen behülfih war. Da fein Prinzipal ihn 
liebte und achtere und feine beſchwerliche Pfarre nicht 
wohl allein zu verwalten vermochte, fo erbat er ſich ihn 
zum Gebülfen. _ Die Bitte ward gewährt und im Mai 
1821 wurde unfer Beckmann vom Eonfiftorialrath Aders 
mann in Schwerin rigorofe eraminirt und als Hülfds 
prediger ordinirt. Mit Treue verwaltete er .bid 1824 





*) Deflen Viogr. f. in diefem Jahrg. des * Betr. S. 82, 
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fein mühevolled Amt; doch die Laſt deffelben zu ſchwer 
füblend, febnte er ſich nach einem andern Wirfungs 
freife und auch diefer wurde ihm bald. Am Sonntage 
Gantate 1824 wurde er zu Boͤrzow compräfentirt. Son 
traf die Wahl nicht, doch murde ihm gleich darauf Die 
Kectorftelle in Grevesmühlen verliehen. Hier arbeitete 
er mit großer Anftrengung oft bis zur Ermattung, da er 
480 bid 190 Kinder zu unterrichten hatte und außerdem 
noch oftmald ald Prediger fungirte, Nach Verlauf von 
beinahe 6 Jahren wurde er am Gonntage Geptuages 
fimd. 1830 zu Döbberfen compräfentirt und mit grober 
Stimmenmedrheit zum Prediger erwaͤhlt. Gluͤcklich und 
frob fühlte er ſich in dieſem MWirkungskreife, doch — 
ad! — nicht fange follte er dort wirken. ine beftige 
Entzündung im Unterfeibe endete nad kurzem Leiden 
fchnel und unerwartet in der Naht vom 13. auf den 
14. Ian. fein Leben in einem Alter von noch nit voll 
endeten 38 Jahren. Ge plöglider und unerwarteter 
fein Tod erfolgte, defto betäubender, betrübender und 
niederfhlagender war er nicht nur für Die Seinen, fon» 
dern auch für feine theure Gemeinde und für feine 
Sreunde, Seine Gemeinde und die Seinen baben an 
ibm viel verloren. Denn nicht nur war er der treueite 
Seelforger, dem dad Wohl und Webe feiner Gemeinde 
am Segen lag, nicht hur mar er gewiſſenhaft treu in 
feinen -Amtögefbhäften, fondern er war auch der liebende 
und tbätige Menfhenfreund, der zu tröften, au beifen 
und zu beglüden fuchte, wo er nur fonnte, Und nit 
nur war er der liebende und treue Gatte feiner Gat- 
tin, nicht nur der liebevollſte und zärtlihite Vater feis 
nen Kindern, nicht nur der treu liebende Sohn feinem 
Pater und der wahre Bruder feinen Brüdern, fondern 
auch der treuefte und wärmfte Sreund ben Sreunden. 
Gin bervorftehender Zug feined Charakters war inöbes 
fondere die Liebe, die ſich durch Sreundlichkeit, efäls 
figfeit, Selbftverleugnung, durch Beſcheidenbeit, Sanft⸗ 
mutb, Demuth, durch Wohlwollen, Gutmüuͤthigkeit, Barm⸗ 
derzigkeit fo unverholen ausſprach. Offen, bieder und 
frei hielt Geiſt und Herz bei ihm einen a Schritt. 
Seine gewiſſenhafte Pfichttreue und Lin reger Geiſt 
trieben ihn zu raftfofer Thaͤtigkeit. Ein Freund der 
MWiffenfchaften, ſtudirte er fleißig, arbeitete mit Liebe 
und faritt rüftig mit der Zeit fort; befonderd auch 
fiebte er die Dichter Deutihlands und verſuchte ſich 
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oftmald ſelbſt in der Poefie, wie er in der hoͤhern Pro- 
fa gern ſchrieb. Doc fein Lieblingsfad war die Theo. 
logie, die er mit Eifer ftudirte. Die verfhiedenen An: 
fidten in der Theologie prüfend, buldigte er weder 
ganz diefer, noch jener Meinung, fondern fein Glaube 
war feſt gewurzelt in dem Glauben unferer heiligen Urs 
funden, er war bibliſch-evangeliſch. Zwar erfannte er 
die Vernunft ald das hoͤchſte Vermögen im Menfchen 
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296. Dr. Georg Gottlieb Scheibner, 


Somnafialprofeffor zu Erfurt; 
geb. i. 3. 1785, geft. d. 25. Suni 1836 *). 


Sch. mar: der aͤlteſte Sohn des Kaufmann Johann 
Georg Ehrfr. Scheibner. Gluͤcklich überſtand er die ges 
woͤhnlichen Kinderkrankheiten, litt jedoch ſchon fehr an 
den Menfhenpoden, da fie ihn mit großer Heftigkeit 
überfielen, fo daß die Scropheln, die bald darauf alle 
Theile feines Körperd ergriffen, einen Boden fanden, 
in welbem fie parafitifed wuchern fonnten. Die Bös— 
artigfeit diefed Uebeld, melhes man damald noch, auf 
Koften der jugendlichen Federkraft, mit beftigen Arzes 
neien zu befämpfen fuchte, wurde fo arg, dag Scheibner 
vom 5. bis zum 13. Jahre faft nur im Bette fein Eonnte, 
Der Knochenbau wurde dadurd fo ftarf ergriffen, Daß 
der Ellenbogen des rechten «Armes feine Beweglichkeit 
ganz verlor und an demfelben Arme vom zweiten Gliede 
des Zeigefingerd der Knochen ſich berauslöfte, während 
einer feiner Süße mehrfachen ſchmerzhaften Operationen 
unterworfen werden mußte, Diefe Zeit fuchte der’ Lei— 
dende mit Zeichnen und Malen nothdürftig auszufüllen 
und er entwidelte während diefer ie wobei 
er feinen andern Wegmweifer als feine kindlich-komiſche 
Laune batte, fo viel Anlage und Gefhid in era 
und Ausführung, daß man die Nichtbeachtung: Diefe 
Talentes wohl bedauern Eönnte, wenn man nicht zugleich 
wüßte, daß er diefe bildende Kunft fogar ald Zeitvertreib 
aufgeben mußte, weil er nun längere Zeit faft ganz ers 
blindete. Man war deshalb Darauf bedacht, ibm im ans 
derer Weife die lange Nacht zu verkürzen und fegte ihm 
zu dem Ende ein altes Clavier quer über dad Bett, um 
mit dieſem nah Gefallen fich zu unterhalten. Der ges 
laͤhmte Arm, der verſtümmelte Singer waren freilic 
ſchwer zu befeitigende Hinderniffe, aber, als ob die beil. 
Caͤcilie ibn getärft und untermwiefen bätte, wurden aud 
diefe befiegtz; durch das Ohr fuchte das Licht feinen Weg 
und entzündete den Altar in feinem nnerften, Damit 
den Dulder das bimmlifhe Feuer bid ans Ende feiner 
Tage erwärme. An der Hand der Tonfunft richtete ſich 
der gebrechliche Knabe auf, fie reichte dem reifenden 
Süngling den Wanderftab und auf dem einfamen Pfade 
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des Mannes gab fie ihm die. Harmonie zur Lebens» 
gefährtin. Bald wurde diefe die reiche Harfe, feiner 
tiefen Empfindungen, oder der fräftige Bogen, von 
welchem die Pfeile der ſcherzenden Laune fortſchwirrten. 
Lange war. der fi allmälig emporritende Knabe fein 
eigner Meifter , dann aber erbielt er gleich gründlichen 
Unterricht im der Muſik durd den Seminariften Schulze, 
nachmaligen Gantor in Sohnſtedt; darauf unterwies ibn 
KM. D. Müller und zulegt der geniale Eoncertmeifter 
Fiſcher, den Sch. immer fehr hoc: fbägte und mit dem 
er unveränderlich befreundet blieb. Wie tief der Knabe 
ſchon glei anfangs in das innerfte Wefen der Tonkunſt 
eindrang und wie leicht er ihre größten Schwierigfeiten 
. überwand, mag folgende Anecdote belegen. Fiſchers 
Lehrer, der berühmte Organift Kittel, wollte dem jungen 
Sch. nicht wohl, da deflen Vater aus perfönliven Rüd; 
fihten ihn dieſes Meifterd Unterrihte nicht anvertraut 
batte. Dennoch fpielte Sch., ohne Kittels Willen, bis— 
meilen:auf der Orgel in der Predigerkirche, welche der 
Letztere, wenn er felbit verhindert war, nur Fiſchern 
anvertraute. Einft hatte. aber Kittel das Geſchaͤft befei» 
tigt, welches ibm vom Drgelfpiel abgebalten und unver; 
mutbet trat er in die Kirde. au der Meinung, Fiſchers 
ehr —— aufmerk⸗ 
ſen. Als 


zu verbinden ſchien, fo fuchte er auch deſſen Tiefe durch 
Das Studium feiner Werke zu ergründen und daß er 
‚manches Element von diefem großen Geifte aufgenommen, 
belegt Sch.'s ſchoͤne Sonate aus a dur, die Kifcher das 
durch characterifirte, daß er fagte: fie habe Beethovens 
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Feuer, Mozarts Lieblichkeit und Bachs Kunſt. Den 
Beſſern unter den Muſikern, beſonders den deutſchen, 
ließ Sch. volle Gerechtigkeit widerfahren, ſobald er ſich 


von ihrem Werthe überzeugt hatte; das bodenlofe Ga . 


Elingel, das durch melodifhen Kiel die oberflaͤchliche 
Menge beftiht, das auf den Schwingen des ſiegreichen 
Adlers ſich mit Über den Rhein zu uns tragen ließ, war 
ibm aber in foldem Grade zumider, daß er feines Uns 
willens Über diefen vermeintliben Rückſchritt der Zeit 
oft nicht Herr werdem konnte, Mit: dem 13. Jahre be 
gann feine Heilung von den Seropbeln, obgleich er bis 
zum 18. fortwährend noch Arzeneien gebrauchte, Als 
ibm nun ernfte Befchäftigungen geftattet waren und er 
den erften gründlichen Unterricht im Lateinifhen vom 
Nector Liebetrau erbalten hatte, beftimmte ihn fein Vater 
zum Studiren. Nab dem Beſuche der Predigereommus 
nalfchule»und der Benugung des Moöllerſchen Inftituts, 
frequentirte er dad Rarhögymnafium feit 1799 unter 
Bellermann, Sinhold u. a. und daſelbſt entwidelte ſich 
bei Sch. ein fo treffliher Sinn für das claſſiſche Alter 
thum, daß diefes feinen Vater befimmte, ibn nad Gotha 
auf das Gymnafium zu bringen, welches damals unter 
acobs, Kaltwafler, Döring u. a. wohl in der reichfien 
(tırhbe ftand und unter vielen deutfchen Unterrichtd» 
anftalten ſich auszeichnete. Jacobs und Mozart wurden 
dadurd bei Sch. auf gleihe Stufe der —— ver⸗ 
ebrungsvollken Liebe geſtellt; der Aufenthalt in Go 
wurde fo für ihm die glüdlichfte Zeit feined Lebens 
in ihr erbläbte bei ihm jened unnachahmliche Talent 
darmlod komiſchen Tondichtungen, Die er fpdter, a 
in ihrer Art claſſiſch, ausbildete und zu folder Reife 
brachte, daß er mit dem Vortrage derfelben ſowohl Laien 
als Kunſtkenner entzücte. Die Beſchaͤftigungen ald Ges 
fehrter' und Künftfer ſchienen indeflen dem vorſichtigen 
Vater feine genhgenden Grundlagen und Fein ausreis 
Dendes Betriebscapital für das Leben; der Sohn mußte 
fid deshalb 1804 in Halle den Rechtsſtudien midmen 
und diefe auch noch 1806 in Jena fortfegen, Nachdem 
die Franzofen von. Erfurt Befig genommen, beitand 
Sb, die Prüfung ald Yuscultator und Neferendar; da er 
jedoch Feine befondere Freude am Juſtizfache fand und 
fich überdies eine ſolche Anſtellung, wodurd er verforgt 
ewefen wäre, verzögerte, fo ließ der Dater zu, 
Ss. die Laufbahn des academiſchen Lehrers besrar, Er 
promovirte 1807, wurde Professor extraordinarius ber 
Univerfitdt Erfurt und erbielt .1809 die Profeffur am 
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Rathsgymnaſium. Dieſes Amt, obgleich e8 ſehr wenig 
eintrug, vermwaltete: er mit vieler Liebe und mwahrem 
Eifer und befcpättigte fich zugleich mit gelehrten Arbeiten, 
die er jedoch mehr zu eigner Befriedigung ald für das 
Publicum unternommen zu haben fceint. In diefe Zeit 
fällt auch die Herausgabe feiner vier Liederbefte, einer 
Arbeit, die in jeder Beziehung ald claffifh anerkannt 
wurde. Diefed war aber. auch die Epoche der Eulminas 
tion feines Gefirned, das fi ziemlih in der Mitte 
feiner irdifben Laufvahn befand.  Mancherlei zog ihn 
aber auch bernieder. Namentlich erfüllte ibn die deſpo— 
tiſche Willführ der Sremdberrfcaft mit tiefem Abfcheu 
und erwedte feinen bitterten Haß, ald er fab, wie Miß— 
bräucde aller Ars überhand nahmen; wie dem Streben 
nach dem Beflern mit brutaler Gewalt entgegen gearbeis 
tet, wie das Gift des Mißtrauens überall ausgefireut, 
wie der Sinn für dad Höhere und Edlere berabgedrüdt 
und untergraben wurde. Dazu kam, daß ſich Sch.’s 
Lage dußerli fo wenig beſſerte, daß auch feine beſchei— 
denſten Hoffnungen unerfülr blieben und daß fi Die 
Ausſicht immer mehr verdunfelte,. feinen eigenen Heerd 
zu bauen, im Schatten der Häuslichfeit ſich zu erquicden 
und fo den innern Halt, den Pol des Lebend zu ges 
winnen, um welchen ficb der frucbtbringende Zweck des 
Dafeind dreht. So aber ging die Sonne der Liebe nur 
mit fengendem Gruße an dem faum  entfalteten Kelche 
vorüber; der — —— den ſeine Phantaſie bereits 
gewunden, zerriß und Damit war der Friede feiner Seele, 
man fann wohl fagen für diefes Leben, zerriffen Bon 
da an gewahrte man häufig etwas Menfchenfeindliches 
in feiner Stimmung und nicht felten verwandelte ſich 
dann feine angeborne Kovialität in düftern Uebermuth. 
Voch einmal richtete ihn ‚wohl der Aufſchwung, den 
Deutichland i. J. 1814 nahm, wieder auf; das bimmli» 
fe Gefühl der Freiheit, das die ſchmaͤhliche Feffel zerriß 
und nun —— aus jedem deutſchen Buſen drang, 
ergriff auch ihn und er ſprach feine aͤchte Begeifterung 
in dem ſchoͤnen Liede: „auf, auf wer deutfhe Sreibeit - 
lieber!“ im reinften Erguffe der Gefühle aus; dennoch 
war ed nur das augenblidliche Auflodern einer mühfelig 
gendhrten Slamme. Mehrere größere muſikaliſche Pros 
uctionen aus diefer Zeit wurden nicht ganz vollender, 
vermurblich weil feine aͤußere Lage ihn wegen der damals 
bevorftebenden Reform des Erfurter Gymnafiums zu febr 
beunruhigte und einen Kampf in ihm verurfahte, da 
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er mehrere vortheilhafte Anerbietungen des Auslandes, 
durch Wohlwollen zuruͤckgehalten, auszuſchlagen ſich be= 
wogen fühlte, en fie. ihm einen ehrenvollen Stand» 
punct, fowohl ald Gelehrten wie aud als Künftler, ges 
ſichert baben würden. Auch feine Theilnahme an der 
dafigen Academie der Wiffenfcaften, ald deren Mitglied 
er ſchon frühzeitig ermählt worden war und mwelder er 
fie anfangs nicht verfant hatte, nahm immer mehr. ab, 
Als im 3. 1819 die Reform ded Gymnaſiums wirklich 
vorgenommen wurde, erhielt er eine ehrenvolle Stellung 
an demfelben und einen Wirkungskreis, der feinen 
Kräften angemeffen war. Sein Eifer erwachte von neuem 
und, feine Beitrebungen wurden mit ſichtlichem Erfolge 
gelohnt. Seine Ktörperfraft reichte jedoch nicht überall 
aus und dad Beltreben, ihr aufzubelfen, ließ ihm zu 
Stärkungen greifen, die nur anregend aber nicht nad» 
baltig, bei folher Eonftitution die Aufreibung vielleicht 
befördernd wirken und nachdem er fib dem Gemahl der 
Ariadne angefchlofen und die Gewohnheit ihn einmal 
ergriffen batte, 108 ed ibn vom Strome zum Strudel 
und nur die göttlide Kunft bot ihm bisweilen noch Die 
delfende Hand: denn fobald er die Hallen ded Gottes- 
baufes mit den mächtigen Klängen der Orgel erfüllte, 
fo erkannte nicht blos der bemundernde Kreis der Jünger, 
der fi jedesmal um ihn bildete und Das ftaunende 
Ohr der Meifter in der Tonkunft, daß ihm Feiner zieh 
fomme an Reichthum mufifalifher Gedanken, an Fräft 

gem Wechfel ungezwungener Harmonien und an pbans 
——— Schwunge der Modulation, ſondern jeder 
Hörer wurde durddrungen von der chriſtlichen Begeiſte⸗ 
rung, die fein Spiel durchwehte und gewahrte dann Die 
unwiderſtehliche Gewalt des gotterfüllten Geiſtes 6* 
im balbzertrümmerten Koͤrper. Seine feſtlichen Geſaͤnge 
zum Lobe feines Koͤnigs zeigen nicht blos Die muſikaliſche 
Meiſterſchaft, ſondern fie beweiſen auch ein tiefes, inni⸗ 
ges Gefühl für den erhabenen Adel der Seele, der übri— 
gend nie und nirgends. von ihm verfannt wurde, fofern 
er ibm als dar erſchien. Bei dieſer Gelegenbeit ift zu 
bemerken, daß Sch. ein wahrer und treuer Sreund war 
und daß er Wärme mit Wärme vergalt; ja, daß er unter 
allen Umftänden männlid den vertheidigte, der ihm. auf 
ungerechte Art angegriffen fbien. Bon feiner Uneigen: 
nüßigkeit. willen Die am beften zu. fprechen, «Die feinen 
Unterricht und Rath, mit dem er ſtets bereit war beizuis 
teen, empfangen baben. ‚Wir nahen. uns feinem Ziele, 
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nachdem wir geſehen wie der Stab bald morſch wurde, 
an welchem die Rebe ſich aufranfen ſollte und baben 
dennoc erkannt, wie der bebre Geit des Menſchen das 
Innerſte und Heilige befbüsgend verfidt, wenn durch 
das geborftene Gebäufe ed überall feindlich bereinbricht, 
Wir wenden Das Auge nach der Gruft. Bor etwa zwei 
Jahren erfranfte Sch. bedenkli in Folge eined Schlag» 
fluſſes, der eine Seite völlig lähmte. Seine Mitarbeiter 
am Gymnaſium bieften faft ein Jahr lang die Stunden 
für ihn, in der Hoffnung daß er wieder genefen werde, 
Da eigentlibe Heilung aber nit zu erwarten war, vers 
fegte ihn das Minifterium in den Rubeftand und da num 
aub die legte Kraft aus feinem verftämmelten Arme 
gewichen mar und er auch bei feiner Lieblingsarbeit, eis 
ner Ueberfegung der Odyſſee in lateiniſche Herameter, 
die Feder faum noch zu führen vermochte; da er Elaviers 
und Orgelfpiel aufgeben mußte und ihn Fein beftimmtes 
Geſchaͤft zu geregelter Thätigkeit mehr nöthigte; die allzu 
audgedebnte Muße feinem an —— gewoͤhnten 
Geiſte auch ri wurde, da löfte Gott die legten Klam— 
mern eines Gebäudes, welches fhon lange durch fie nur 
noch nothdürftig zufammengehalten wurde. Schmerzlos 
war feine Sceideftunde. Bei feiner Befattung waren, 
der Srübftunde ungeachtet, viele feiner ebemaligen Schü: 
ler, feine ———— ſaͤmmtlich und manche von ſeinen 
ſonſtigen Freunden zugegen. Das Muſikchor des 32., su 
Erfurt garnifonirenden Regimented hatte fi von felbit 
eingefunden, um in Tönen auf den Entichlafenen den 
Srieden der Emigfeit herabzurufen. Der Eoffitoriafrarh 
Möller hielt am Grabe ein Geber, das dur die Wahr: 
beit mit der ed gedadt, durch die Innigkeit mit der es 
empfunden und Dur die Wärme, mit der ed gefprocden 
murbe, einen tiefen Eindrudf in der Trauerverfammlung 
zurückließ. — Don ibm erſchien: De Adelphorum Te- 
rentii actione. Erf. 1810. 


* 297. Sohann Ludwig Beckmann, 
Prediger zu Weftenbrügge im Großherzogth. M. Schwerin; 
seboren am 21. Suli 1765, geſt. zu Dolzendorf bei Sternberg am, 
2% $Suli 1836. | 
Der Verewigte wurde geboren zu Schwinefendorf, 
bei Malin und war der zweite Sohn ded am 3. Febr. 
4810 zu Groß⸗Giewitz verftorbenen re Fr Adolph 
Augufin Beckmann. Ihn iraf das harte Loos, feine 
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Mutter fruͤd zu verlieren und da er in einer Stiefmutter 
feine liebende und forgende Pflegerin und Leiterin wieder 
erbielt, fam er als 10aͤhriger Knabe ſchon in dad Haus 
feines Onkels, des Hofratyd Sibeth in Güftrow, der 
ibn mit feinen Söhnen erzog und erziehen ließ. Er be» 
fuchte bis Oſtern 1783 die Süfromide Domfhule, an 
der befonders feine Lehrer der Profeflor und Rector 
M. ob. Gabr. Pried und der Gonrector Job. Andreas 
ollmann waren. Hierauf bezog er ald 18jähriger Jlngs 

fing die Univerfität Bützow und murde dafelbfi den - 
4. Mai 1783 von dem derzeitigen Rector Dr. und Prof. 
EM. Mauritiud und dem Decan Profeffor M. Eobald 
Eozius immarriculirt. Nur ein Jahr weilte er in Buͤtzow 
und ging um DOftern 1784 nad Göttingen, treu Die 
Porlefungen der damaligen Profefforen, befonders Des 
Mrofeffor Koppe, benugend. Er ftudirte mit Sleiß die 
theologifehen Wiflenfwaften, vernadläffigte jedoch Fei- 
neswegs die pbilofogifhen und pbilofophifchen, De 
drei Wiſſenſchaften er befonders liebte und die er bid in 
fein fpaͤtes Alter mit großem Vergnügen eifrig forttrieb, 
Im Herbite 1785 kehrte er über Hannover, Celle, 

burg in fein Vaterland zurüd und nahm eine Hausle 
rerfielle bei der adeligen Familie v. Jasmund zu Rödlin 
im Herzogtbum M. Strelig an, wo er an 7 ahre zus 
brachte. Bald nad der Annahme: diefer Stelle wurde 
er den 4. Nov. 1786 von dem Superintendenten Andr. 
Gott. Mafch in Neu-Strelig_eraminirt, Im I. 1792 
verlieben ibm die Gebrüder Sibeth, ald Patrone der 
Kirche zu Weftenbrügge, die Compräfentation zur ers 
ledigten Pfarre daſeibſt. Er wurde darauf den 5. Sept. 
41792 von dem Gonfiftorialrath und Guperintendenten 
Beyer zu Parchim rigorofe eraminirt, erhielt von ibm 
ein vorzüglihed Zeugnig und murde im November 
von jener Gemeinde gewählt, obgleich er damals febr 
fchwach und kraͤnklich war. An 40 Jahre fand er ale 
treuer Diener und Seelſorger feinem Amte vor und 
erwarb fib dur feine Humanität und Freundlichkeit, 
durch feine Gefchiclichfeit und Durch, feine Kenntniffe, Dur& 
feine Gefaͤlligkeit und Beſcheidenheit nicht nur die Liebe 
und Achtung feiner Gemeindeglieder, denen er wahrer 
Sreund und Rathgeber war, fondern auch die feiner 
Gonfinodalen und Aller, mit denen er in näherer und 
fernerer Berührung ftand. — Nachdem er ein Zahr in 
Weftenbrügge verlebt batte, verheirathete er ſich wit 
der Tochter des Penfionaird U. E. Zander zu Bru— 
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fom, Magdalena Dorothea Tobanna, mit der er an 
33 Jahre in einer glüdliben Ebe lebte. Sie ward 
ibm nach langmierigen Leiden an der Hautwaſſerſucht 
am 7. Januar 1831, 65 Jahr alt, dürch den Tod 
entriffen. Aus diefer Ehe gingen fieben Kinder ber; 
vor. Ein Maͤdchen, das bald nad, der Geburt ftarb 
und ſechs Knaben, nämlich: Adolph Heinrich, der 
jedoch ald ein blübender Süngling in feinem 27. Sabre 
en 24. Zuli 18233 farb; Georg Wilbelm Friedrich *), 
Prediger in Döbberfen, der wenige Tage vor dem Ent 
ſchlafenen als ein Opfer des Todes fallen mußte; Ullerich 
Georg Sriedrid, Kaufmann in Hamburg; Carl Leopold 
£udwig , ſeit 1832 Hülfsprediger in Weltenbrügge ; 
Ernſt Chriſtoph Friedrich, feit 1830 Prediger in Holzens 
dorf und Ludwig Ernft, Deconom zu Remlin überleben 
und betrauern ibn. — Stets ein großer Freund der 
Wiſſenſchaften, beihäftigte der Verewigte fib bis in 
fein fpätes Alter mit Leſen und Ercerpiren und gin 
ftetd mit der Zeit fort. Eine ziemli bedeutende Biblios 
thek gewährte feinem regen Geifte ſtets Nahrung und 
Befriedigung und außer dem fteten Gelbfiftudiren unter: 
richtete er nicht nur treu feine Kinder, von denen er 
vier von fi zur Univerfität fandte, fondern unterhielt 
auch eine geraume Zeit eine Penfionsantalt. Obgleich 
vielfach thaͤtig, ift er doch nicht ald Scriftſteller Öffents 
lich aufgetreten. Wenn auch er in feinen zwanziger 
Jahren 6 kraͤnklich war, fo erfreute er ſich doch nad» 
ber einer dauernden und feften Geſundheit und wenn 
auch ihn gleich manche Widermärtigfeiten trafen, fo ges 
noß doch er der froben und glüdlihen Tage und Stun: 
den viele. Doch da er im Ausgange des J. 1830 das 
Unglüd hatte, daß feine Wohnung durch Feuer vernichter 
wurde; da ibm einige Wochen nadber feine Gattin 
ftarb; da er durch einen Unfall eined Schlagfluſſes etwas 
. geläbmt murde und Sicht und Altersſchwäͤche ihm die 
Füdrung feined_ Amtes ſehr erſchwerten, fo erbat er ſich 
feinen vierten Sohn zum Gebülfen, der ibm auc ges 
eben wurde und er trat in den Rubeftand. Abwechſeſnd 
ebte er hierauf außer Weitenbrügge in Döbberfen, Ro: 
tod und feit Dftern 4836 in Holzendorf, bei Sternberg, 
wo er in der Naht vom 2. auf den 3. Julius in einem 
Alter von beinahe vollendeten 74 Jahren dem unbheilbas 
ren Webel der Disphagie erlag. B. 
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* 298. Dr. Franz Heinr. Joſ. Katzenberger, 
Hofrath u. pract. Arzt in Warendorf (Weſtphalen) 
geb. am 25. Nov. 1767, geft. d. 2. Suli 1836. 


Kathzenberger wurde zu Münfter in Weſtphalen ges - 
boren; wo fein Vater, Zac. K. Negimentsarzt im Infans 
terieregimente von Wenge garnifonirte. Gymnäaſtiſche 
Uebungen, Eomddien u. f. m. waren die Befchäftigungen 
der frübeften Jugend des Sinaben, ber fhon in Diefer 
Zeit bei einem guten Zalente eine —— Lern⸗ 
begierde zeigte, die ihn noch in feinem fpäreften Lebens⸗ 
alıer haracterifirte. Seine Vorbildung erbielt er in ben 
Gpmnafien zu Münfter und Warendorf. Er überflügefte 
alte feine Mitfbüler und trug bei den jährliden dffent 
lien Prüfungen in den mehrſten Sichern die ausgeſehten 
Eprenpreife zum größten Theile davon, Schon in feinen 
Knabenjahren ward er von feinem Vater in der Ana 
somie und den Anfangsgränden der Geburtöhälfe unter» 
richtet. Leichname half er in naͤctlichen Stunden feciren 
und ald 14 jähriger Knabe kannte er [don den Bau umd 
die Einrichtung des menſchlichen — — So mit den 
nötdigen Vorkenntniſſen mehr ald gewöhnlich ausgeftattet, 
befuchte er 1786—1789 die Academie zu Jena, wo er 
unter andern Gruner, Starke, Loder, Schiller hörte. 
Demnaͤchſt ging er nad Königsberg und_börte dort now 
unter andern Kant. Nach —————— Studien hatte er 
Gelegenheit, dem Prinzen Auguſt Ferdinand von Preußen 
vorgeftellt zu werden, der ibn an feinem Hofe bebielt, 
wofelbfi er vorzüglid dad Zutrauen deffen Gemahlin 

ewann. Diefe fränfelte feit längerer Zeit und bes 
uchte mit ihrem ganzen Hofe im Sommer 1791 die 
Bäder zu Spaa, wo jedoch) ihr Zuftand gefahrdrohender 
wurde und dltere fie behandelnde Aerzte fie als ret- 
tungslos verloren erklärten. Auf ausdruckliches Ber - 
langen der bohen Patientin übernahm Der junge K. nun 
alleın die Behandlung, batte dad Glüd die Krankheit 
zu bezwingen und die Zürftin bald wieder bergeftelir zu 
feben, worauf er nod in Spaa, vom Prinzen zum a 
rathe ernannt, von der Prinzeffin auch mit einer gefüll⸗ 
ten goldenen, ihr Bildniß enthaltenden Dofe und einem 
Ringe mit: einem souvenir d’amitie in Brillanten be 
lohnt wurde. Bis zum Srühjahre 1793 blieb er am prinz 
fiden Hofe, wo er diefen, obglei ihm hoͤchſt annehm⸗ 
bare Anerbietungen gemacht wurden, verließ, ums feiner 
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Mutter in ihren bedenflichen Krankheitsumſtaͤnden bei— 
zufteben. — Nach Warendorf zurücgefebrt, wurde er 
in einer Prüfung Seitens fürftl. Münfterifhen Medicinals 
collegiumd am 20. Novbr. 1793 ald ein gefhicter Arzt, 
Wundarzt und Geburtöbelfer anerfannt und ibm darauf 
die Prarid im Fürſtenthume Münfter geftattet. Sehr 
bald erwarb er fi jet durch auffallende und glüdliche 
Kuren einen nicht geringen Ruf, der fih noch außer: 
ordentlich fteigerte, als ibn Nachdenken ein durch fpätere 
Erfahrung erprobted Mittel erfinden ließ, den nicht zu 
weit ausgebildeten Krebs zu heilen und fehr viele Pa- 
tienten, jelbft aus Antwerpen, Bremen, London u. ſ. w. 
fih mit Erfolg feiner Hülfe bedient und zum Theil feis 
ner Behandlung in feinem Wohnorte Warendorf unters 
worfen hatten. Er wurde nah Diffeldorf, Coblenz, 
Bremen, Amfterdam, dem Haag, Antwerpen, Paris bes 
rufen, wo er überall mit fehr günftigem Erfolge Kranke 
aller Art bebandelte und in vielen Städten, unter ans 
nehbmbaren Bedingungen, um Niederlaffung angegangen 
wurde, was er aber fters ausſchlug, weil feine Gattin, 
geborene Schmit aus Warendorf, mit: der er feit dem 
15. Mai 1800 in glüdlider Ehe lebte und die ihn auf 
allen feinen Reifen begleitete, ihren Wohnort allen aus» 
wärtigen Etabliffements uueg Während feines Auf— 
enthalts in Holland ermwirfte der Neid feiner dafigen 
Eollegen einen Regierungsbefebl, wornach ibm die Auds 
übung der Heilkunde dort unterfagt wurde, weil er 
nit auf einer Ddafigen Landesuniverfität ſtudirt und 
-promovirt habe. Er entſchloß fi darauf fofort, zu Ut— 
recht ſich immatricufiren laſſen und daſelbſt zu pros 
moviren, befiand 1807 ald Candidat der Medicin und 
Chirurgie fein Eramen und erhielt von diefer Univerfität 
dad Doctordiplom, wornach ibm wegen feiner Praxis 
ferner fein Hinderniß im Wege ftand und er mit Eifer zu 
ri he fortfuhr, bis er auf Dringendes Begehren 
einer. Sreunde in Warendorf, dahin zurückkehrte und 
ſich auf feine dafige Praris beſchraͤnkte. Im J. 1812 
‚ward er zum Arzte ded Gentralbureau der Wohlthätigfeitd- 
anftalten in dem Canton Warendorfund Saſſenberg ernannt, 
welchem Amte er umentgeldlich bid 1818 voritand und 
- Dabei alle arme Kranke im beiden ausgedehnten Cantons 
mit: eignem SKoftenaufwande uneigennügig bebandelte. 
Ald 1813 auch in Warendorf ein franzöf. Militaͤrlaza⸗ 
reth etablirt ward, übernahm er ebenfalld uneigennügig die 
Leitung deffelben ohne fonfiige Hülfe und neben feiner 
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ausgedehnten Prarid und waͤre ein Dpfer des Typhus 
durch feine Menſchenliebe geworden, wenn nicht Die 
angeftrengteften Bemühungen feines Arzted, eined Unis 
verfitätäfreimdes, ihn errettet hätten. Am 14. Apr. 1813 
erbielt er vom Föniglich preuß. Minifterium der Medici» 
mals ıc. Angelegendeiten das Zeugniß, durch die mis 
Beifall aufgenommene Ausarbeitung der aufgep ren 
Thematum medico-legalium und durd die mündliche 
Prüfung feine Faͤhigkeit zur Verwaltung eines Phyficard 
Binlänglid dargethan zu baben. Er mard aber bald 
darauf mit mehreren Aerzten in eine Unterſuchung vers 
widelt, von Militärpfichtigen, bei einer früheren Aus⸗ 
hebung zur Landwehr, Geſchenke angenommen zu haben. 
Obgleich dieſe Geſchenke nur ganz unbedeutend waren 
und man dem Hofrath K. nicht vorwerfen Fonnte, zum 
Militärdienft taugliche Subjecte für unbrauchbar erklärt 
zu haben: fo ward er doch zu einem einjäbrigen Graz 
arrefte verurtheilt, den er zu Wefel abbüßte. Hier als 
ein geſchickter Arzt ſchon bekannt, erwarb er ſich raſch 
dad Zutrauen ded GCommandanten und erbielt die Er 
faubniß, dort zu practiciren; auffallend raſche Kuren bes 
förderten bier den Zulauf der Kranken, Deren taͤgliche 
Zahl nicht ſelten Über 100 betrug. Nach Ablauf der 
Strafzeit eilte er feiner Heimath zu und traf noch, unters 
weges, zu Dülmen, einige 50 Kranke verfammelt, die 
ibm feine Hülfe abnöthigten. Nad Warendorf zurüd- 
efehrt, genoß er in ausgebreiteter Praxis hier biß zu 

nde feines Lebend ein unbedingtes Vertrauen feiner 
Patienten. — In der Ausführung cirurgifcher Dperas 
tionen befaß er nicht geringe Sertigfeit und Die Dazu 

börigen anatomiſchen Kenntniffe. Selhſt no in der 
enten Zeit feines Lebens ward ihm bäufig Gelegenhen 
feine techniſche Fertigkeit in diefer Beziehung glaͤnzend 
zu entwideln. — In der Entbindung funft war er all 
emein ald außerordentlich erfahren anerfannt. Mebrere 

ale hat er den Kaiferfhnitt anwenden müfen und nur 
eine Frau ftarb einige Wochen nach der Dperation. In 
der Auswahl und Belehrung der Hebammencandidatinnen 
bezeigte er in den J. 1814 — 1818 befonderen Eifer. — 
Was feine Verföntickeit und fein Benehmen ald Arzt 
betrifft, fo war fein erfted Auftreten bei einem Kranken 
von der Art, daß er ſogleich dad Zutrauen deffelven fi 
erwarb und es dur ein 281 Examen ſowodl 
der rue als früderen Krankheitsverhaͤltniſſe zu 
befeftigen wußte, indem er dabei fehr häufig mir ſicherem 
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Blicke aus der gegenwaͤrtigen Krankheit, deren Sitz er 
in der Regel raid erkannte, die frühern Sirankheits, 
zuftände, ſelbſt wohl die der Eltern, - dem Patienten 
vorher richtig angeben fonnte, Die auf feine Verords 
nungen erfolgte, bäufig nicht mehr fo erwartete Belle 
rung des Kranken, die Heilung mancher alten babituellen 
Hebel, ‚oft mit, geringen Mitteln, bewährte dieſes Zu: 
trauen. ‚Der Armen und Dürftigen nahm er ſich befons 
ders uneigennuͤtzig an und wie treu er in diefer Bezie⸗ 
bung feiner Pflicht folgte, das erkennen noch jegt Geift 
liche an, die mit ihm oft mitten in der Nacht an dem 
Bette geringer und armer Kranken zufammentrafen. ‘Er 
lebte einzig. nur feinem Berufe. — Anhaltendes St 
diren, wozu er fi, obne Koſtenſcheu Die beften Schriften 
verfchaffte ‚und die Ausübung feiner Kunſt theilten feine 
Stunden bis in den letzten Tagen feine& Lebens. Eine 
außergewöhnliche Ordnungsliebe war ihm eigen und nur 
dadurch und durch Die firengfte Diät, bei Bermeidung - 
aller. geiftigen — konnte er ſich in folder uns 
gewoͤhnlſchen Thaͤtigkeit erhalten. In geſeingen Vers 
einen, denen er jedoch nur felten beiwohnen Eonnte, 
war er munter und —* viel zur Erheiterung derſelben 
bei; fonft war er ernfthaft, Dabei angenehm unterhaltend 
und belebrend im näberen Umgange.. Trotz feines fchrifts 
ſtelleriſchen Talents find nur 2 Abhandlungen im Stark: 
ſchen Archiv und ein Auffag in den literarifhen Annalen 
von Hecker die einzigen, der Welt mitgetheilten Früchte 
feiner literarifhen Muße, da die Pr den größten 

heil feiner ‚Zeit in Anfprucb nabm. Ein als fehr werths 
voll erfannter, noch ungedrudter -Titerarifcher Nachlaß 
wird wahrſcheinlich noch ſpaͤter veröffentlicht werden. — 
Auf einer Gefhäftsreife im Sommer 1836 erfrankt, ers 
folgte 4 Wochen -fpäter fein Tod untergroßen Schmerzen 
am oben genannten Tage. Betrauert von Dielen, denen 
er Hülfe und Troſt in Leiden gebracht hatte: Er verlor 
fhon früh, durch den Tod fein einziges Söhnden und 
binterläßt feine Gattin, eine einzige. verheirathete Tochter 
und 6 Enkel und Enkelinnen. 170953 
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7 ., riter Superintendent, Univerfitäts 27 
Dalor Sn ner Sesobttinhe su Göttingen, Alter — 
„geboren am 26. Aug. 17654 geſt. am 6. Sult186 . 
5 Der Geburtdort RE war Hoyerdhaufen, ein Pfarre 
dorf. in der Inſpeerion DOfdendorf, wo fein Vater, Gortl, 
Ehriſtian Gonftant., Nupersi, als Prediger Hand. Seine 
Mutter,"Anne Eatyarine, war die Tochter des Predigers 
König in Geſtorf. Nur: feine fräbefte Kindheit brachre 
eHin. feinem Geburtsorte und unter der Leiting feines 
Baters zu, der ihm durch den Tod in einem Alter ent 
riffen wurde, wo er kaum zu denken anfing; die Mutter 
verließ nun Hoyershanfen, um ihm und feinen e 
Goſchwiſtern in Hannover“ günftigere Gelegenheit 
Ausbildung zu verfchaffen, was ihr nur unter den 
en Mühen und Sorgen gelang. In feinem 10, 

efel-unfern R. ein Angenübel, welches nahe an Bli 
beit grängte und zwei Sabre umunterbroden‘fortdauerte, 
Die damit verknüpften Schmerzen verbitterten ihm Die 
frohe Kinderzeit, mehr aber ned der Gedanke, er ver 
füume Durch feine erzwungene Unthätigkeit. Denn is 
anfangdıwar er mit feinen" Bruder in das Lyceum aufge, 
nommen worden, hatte hier bei feinen ne gemaaı. 
u . 
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feiner: Emfigfeit bald erfremliche Fortſchritte bt, fo 
se er ſchnell die einzelnen Klaſſen durchlief und fühlte 
daber nun die aufpaltende Hand ded Schickſals um 
ſchwer. Nur das beruhigte ihn, Daß er, le zu 
ugelaffen:,; wenigftend nicht ganz ohne Nutzen Di 
Sabre hinbrachte und nach feiner Genefung Da op⸗ 
peltem' Eifer —* Bahn verfolgte und er be — | 
feine: bald erlangte Reife im Willen und Denken, 
ein: Fräftiger Geift durch ungünftige, äußere Umſtaͤnde 
wenig aufgehalten wird. Schon im 18: Jahre .b 

die Univerſitaͤt Göttingen, wo er denfelben Fleiß bewies 
und dieſelbe ſittliche Reinheit bewabhrte. Soppe 39 als 
Ereget ihn an, Spittler und fpäterhin Planer als Fehrer 
der Kirchengeſchichte, Leß ald Dogmatifer. Die hebräi- 
ſche Sprache, welche auf der Schule fall ganz vernach⸗ 


) Sn Nr. 142 diefes Jahrgangs des N. Nekr. wurde non und 
fhon ein Auffaß über Ruperti mitgetheilt;5 da aber derſelbe mur 
eine Characteriſtik feiner Lehr= und Denkweiſe und nicht die ge⸗ 
Eule Nachricht über fein Leben enthält, fo haben wir — 
un äter zugekommenen Aufſatz zur Ergänzung in Beeren 


dem Nachtrage einverleibt, 


Ruperti, %1 


Idffigt war, fudirte er nach Anleitung des Repetenten, 
jegigen Abted Pott und nad dem berühmten Michaelis, 
Miller,seder, Meinerd und Heyne mirften in verſchie 
dener Hinficht günfig auf ihn ein, Bei feiner fanften, 
innigen Gemütbsart, die ſich fchom in feinem faft mdd» 
chenhaften Aeußern ausſprach, mifchte er üb wenig in 
dad Treiben der Studirenden,, ‚fondern lebte nur feinen 
Studien, feinem Bruder und einigen außerlefenen Sreuns 
den. : Zu den Leßteren gehörten befonder& der jegige 
Rath Bünemann in Hannover, der jetzige Regierungsrath 
Abbelohde und Hoppenftedt *),  welcer ald Abt von 
Loccum verkorben if. Der Wünſch, fogleih nad Bes 
endigung der Studienzeit. zur Erleichterung -deg no 
immer drüdenden Berbältniffes ‚feiner Mutter etwa 
beitragen zu Eönnen, ging unerwartet ſchneü in Erfüllung, 
Denn no& nit zwei Jahre, welche er ald Erzieher bei 
dem Dberhofcommillär v. Zieling hingebracht batte, nach 
feiner. Entfernung von Göttingen wurde er dur den 
Hofrath Feder als Gubeonrector an das aabtopmnafiums 
zu St ralſund befördert. Wie fehr er aub au befcheis 
denent Mißtrauen gegen feine Kenntniſſe ſchwankte, den 
hreno ollen Ruf anzunehmen, fo entſchied doch die Vers 
Hiprung Kr nn —— * hi yupi@t “ einen 
en, nuͤhzlichen Wirfungsfreid, Den 7. uft 4787 
nr "er nad Stralfund ab, Die Befhrbtung. feinen 


eiche ABeife 
enn er ‚brabte zu jedem Gefchäfte den gleichen Eifer 
und die gieiön, trefflihe Lehrmeihede, — * unter⸗ 
ließ er es, ſich auf feine Stunden pünktlich und gem 


fider mitzutbeilen, Die lateinifhen und deuticen Ar 
beiten corsigirte er zu Haufe mit folcher ‚Gemi — 2* 


*) Deflen Biogr. ſ. N, Nekr. 9 Jahrgang eF 
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opferte fuͤr dies Geſchaͤft einen bedeutenden Theil ſeiner 
zeit. Vennoch ertheilte er freiwillig woͤchentlich einige 
Stunden Unterricht im Hebräifhen,, wofür er nie Ho— 
norar annabm, meil er eine befondere Vorliebe für Das 
Studium der orientalifhen Spraden begte und den 
Unterridt darin ald Lieblingsbefhäftigung betrachtete. 
Außerdem mar er jedem ‚Schüler zugänglid, welcher 
fi in wiſſenſchaftlicher Ruͤckſicht an ihn wandte und uns 
terftügte mit der freundlichiten Zuvorfommenbeit Durd 
Rath, Belehrung und mit. Büchern. Dabei ließ er das 
Studium der Theologie nie außer Acht, ſondern trieb 
für fid unabläffig die hebräifhe Sprade mit ihren Dia- 
fecten und vorziglih Kirchengeſchichte. Die meuelten 
- Bücher fuchte er de für- den ganzen Umfang feines’ Stu— 
direns fogleich zu verfhaffen und nur die Untertüßungen, 
welche er feiner Mutter zufommten ließ, ſetzten ihm eis 
nigermaßen Schranfen darin. Jedoch wuchs bei der 
übrigen Sparſamkeit feine- Bibliothek bald zu dem ges 
enfigenden Umfang. Er _Tebte bier in fo angenehm 
erhältniffen und fo zufrieden, daß er anfangs Faum 
den Wunfch einer Veränderung hegte, vorzuglich da 
feine Mutter bereitd i. I. 1792 zu annover verſtorben 
war. Aber fein Wunfh, in einem Predigtamte und im 
Paterlande zu wirken, mar nicht erlofhen. Er meldete 
ſich daher zum theologifhen Eramen und beftand dieſes 
- am 23. Sept. 1801 fo ruhmlich, daß ihm das Prädicat 
;optime“ ertheilt wurde. Von nun übte er fi beſon⸗ 
ders eifrig im Sanzelvortrage, der ihm anfangs ungemein 
— — fiel, Er predigte darum erſt in einigen benach⸗ 
arten Dorfgemeinen, dann aber in der Stadt und 
Gberwand feine Aengklihfeit durd Hebung und’ f 
Willen, — So vorbereitet nahm er - dann einen R 
nach Wennigfen, einem Dorfe.am Fuße des‘ ers, 
an, wo der Aebtiffin und den Chanoineſſen des adeligen 
Sräufeinftifted die Wahl zuftand und die auf Empfehlung 
Des Rathes Buͤnemann R. zum Wahlpredigen’aufforders» 
ten, Er fiegte über mehrere Mitbewerber und wurde 
am 7. San. 1805 als Pfarrer zu ee ngeführt. 
Als Prediger genügte er bald Allen dur ee 
und Zartheit und durch die Tiefe feines Gemuͤths welde 
fi Überall ausſprach, als Seelſorger nuͤtzte er in allen 
Berhältniffen, fo unbefannt er anfangs niit dem 3 de 
des Landmannes, ſo fremd er in der Tandwi 
lihen Deconomie war. Sein Eifer und fein matärlicer, 
richtiger Sinn erfegte und brachte ibm bald Erfahrung. 
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Wo Ermahnungen im Zimmer nicht ausreichten, da 
Puke und befferte er felbft von der Kanzel herab, : Am 
urchgreifendften ‚wirkte, er als Auffeher über das Schuf— 
wefen, weil ihm bier langjährige Praris zur Seite ftand, 
Er beſuchte die Schulen feiner Pfarrdörfer, half durd 
Bücher und mündliche Belehrung, wo Willen und Mes 
thode mangelhaft erſchienen und bielt pünktlich die vor 
gefchriebenen Schullehrerconferenzen. Ja er verfaßte eis 
nen kurzen Commentar zum Landescatechismus lediglich 
in der Abficht, ihn feinen Schullehrern in die —— zu 
eben. Sin feinen haͤuslichen Verhaͤltniſſen blieb er ders 
elbe. Seine Schweſter ftand dem Hausweſen vor und - 
die Kinder feined Bruderd, melde er zu ſich nahm 
und erzog, vergrößerten und verf&hönerten den Familien» 
freiß. Eine einer Nichten  namentlih nahm er faft 
nzlih an Kindes flatt-an und fie blieb auch bid an 
fein Ende bei ihm, ihrem zmeiten Vater. In diefem 
reife war, er heiter, geſpraͤchig und ſuchte mit ums 
ge einer Zartbeit die Fleinen Sefte der Familie, nament: 
di die Geburtötage zu verfhönern. Wiſſenſchaftlich bils 
Denden Umgang fand, er bei mehreren Predigern der Um— 
gene und für fein Gemüth reiche Nahrung in der 
efellfhaft des hoͤchſt gebildeten Fräulein von Hugo, 
welche, nicht lange nad R.’8 72 als Prediger, - 
in dad Stift trat. Beide fuchten, im fchönften Vereine, 
Moth und Elend auf und balfen, wo zu belfen war, 
Eine zartere, innigere Sreundfchaft zwiſchen Perfonen 
verſchiedenen Geſchlechts läßt ſich kaum denken und no 
‚weniger, daß dieſes Verhaͤliniß vom Gifte der Läfterfucht 
frei blieb. Im 5.4819 erbielt er einen Ruf nah Goͤt⸗ 
tingen ald Prediger an der dortigen Jacobikirche und 
als Superintendent der Inſpection Göttingen 2. Theile. 
Eine Superintendentur war ihm fon im J. 1815 ans 
‚getragen ,,, ‚allein damald uͤberwog die Furcht vor dem 
ungewohnten Gefchäftdgang und auch jetzt Eonnte ihn 
‚nurıdie Ausſicht auf näbere Berührung mit. den. willen» 
Be £eben und Treiben der Univerfitätsftadt bes 
immen. Er nabm den Ruf an und wurde den 22, Det. 
4820 durch den,Generalfuperintendent Dr. Trefurt eins 
‚geführt. Zwei Jahre fpäter wurde ibm auch das Amt 
‚eines erften Predigerd an der Univerfiätöfirche Üübertras 
gen. Dort mußte er jedesmal die 4. Sonntagöpredigt 
and die Predigt an den 3 boben Sefttagen übernehmen, 
‚während ihm für feine Gemeine ‚ein Hülföprediger an 
die Geite gegeben wurde, Im J. 1831 erhielt er den 
Ruf ald Abt von Loccum, welche Stelle er jedoch ihrer 
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Bedeutſamkeit wegen ablehnte, da die mangelhafte Ver⸗ 
waltung feiner Superintendentur ihn überzeugte, er fei 
u alt und ſchwach, um einen weiten, practifgen Ges 
Nnärıötreis auszufüllen und im 9. 1832 wurde ibm als 
Beiden der Achtung dad Bürgerredt der Stadt Göttins 
gen verlieben. In feinem rivarwirfen zeigte ver ſich 
auch bier in Göttingen unverändert. ©tudirenden, bei 
denen er wahre Liebe zu den Wiſſenſchaften bemerkte, 
unterftäßte er gern durch milden, freundlichen Rath und 
vo ed nöthig war, auch mit Büchern feiner zablreiden, 
auderlefenen Bibliothek. _ Keidende Dunins feiner 

den Zu * 


fangen, daß es dem Ungluͤck Verdienſt gelieben u | 

Leidenden mir anderd und beffer dargeftellt (Monologen, 

Dr 1829. p. 42.)," nicht immer hinfänglich beberzigie, 
efonderd in den letztern Jahren, mo die Büte 






eiter 
—9 Familien hatte er ſich zum Umgang 
diefe befuchte er bis an das Ende feine 
und Häufig. Auch war ibm feine Seundin, 
v. Hugo, ein Jahr nad 18* Verſehung, gefolgt un 
Vereinte in Göttingen, wie einft in oz 
mer ihre Bemühungen um. Die Wiſſenſcha 
dad Wohl der leſdenden Menfchheit mit ihm, der au 
jet gleiches Intereffe wie fie umd für fie. hatte, -No 
jebi in und um Göttingen . der diefen beiden 
faönen Seelen, die ein nod ſchoͤnerer Bund umflang, 
Alles verdanft und in der Erinnerung ftetd ihnen danken 
wird. Die Stadt Göttingen hamentlich bat ſich mehrerer 
milden Stiftungen zu erfreuen, zu denen fit ihr bedeu« 


») Defien Biogr: f. im 12, Jahres des N. Nele. 95 ı 
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‚ sended Vermögen ausſetzte. Sie ſchied ‚einige, Monate 
vor R. aus diefem Leben, — Einer, recht. feften Gefund» 
beit batte ſich Ruperti nie zu erfreuen gehabt, wenigfteng 
blieben die Solgen feiner Augenfranfbeit ſtets ki 

und wurden immer. fiörender ‚und. bedenklicer. Schon 
in Stralfund klagte er Öfters über Augenfhmerzen, ‚Die 


Winter Zuſchrieb. Sonſt war er in jener Zeit von Krank 
beit verfhont, wozu feine mäßige und hoͤchſt regelmäßige 


en Ga en. oft 


jeigte. Er mußte, vorzüglich in den legt 
wine ng folder Anfälle wegen da 


feiner treueften Sreundin. _ Seit Diefer Zeit war er Br 
fer ald je, predigte häufiger über Tod, Unfterblichkeit 
nd Wiederfeben-ıc. War ed Ahnung, war ed Sehn⸗ 
fucht nad dem Tode, nad der Nude von fo langer, 
kaaus efeßter Arbeit, Fur; fein ganzes Weſen verrieth 
8 Bemwußtfein eines baldigen Hinganges in das er 
d. Die Sorge für die Volziehung des Teftanent 
iner Sreundin, welche fie ibm übertragen hatte, läftete 
a Diefer Zeit ſchwer auf ibm. Er war zu fremd im 
olchen PNGeIsAeubeIEn um einem Willen fo glei die 
eftimmte Richtung geben zu Fönnen, melde in allen 
procsifcen ‚Dingen fo unerläßlih.nd ig. ill Darum 
lieb er in einem peinlicen, unridig n Shivanfen. 
Noch am 14, Juni ſuchte er. in diefer Verlegenbeit Kath 


936 Schlegel. 


bei einem feiner Amtdbrüder und Fam von Buirp Gange 
boͤchſt erfböpft im feiner Wohnung an. Sein Zuftan 
bien bedenklih. Dennoch beitand er darauf, am mäde 
en Sonntage gegen den Willen ded Arztes und Die 
- Bitten der Angehörigen zu predigen. „Wie würde es 
mit den Beiträgen für die armen en audfeben, 
fagte er, wenn ich diefe Predigt abo be!“ Es war names 
lid die Gedächinißfeier des Siegs bei Waterloo am 
folgenden Sonntage zu balten und dabei eine Beifteuer 
für Wittwen und Waifen der dort gefallenen Krieger zu 
erwarten. Darum predigte er denn aud in Der That, 
allein mit fihtbarer Anftrengung, *55 Schmerz nieder⸗ 
gar Seine Stimme war faum vernebmbar und 
ad Gedächtniß verließ ihn in jedem Augenblide, fo daß 
er das Concept faft gar nicht weglegen durfte. Völlig 
erfhöpft verließ er die Kanzel. Dennoch verrichtete er 
am Nacmittage noch eine Taufe, aber nun unterlag der 
eiferne Wille der Gewalt ded nabenden Toded, Mate 
— warf ihn auf das u nieder, von dem er nicht 
mieder eritand. Am 9. Jull geleiteten ihn die Schule, 
die ftädtifren Behdrden, die Geiftlichfeit der Stadt und 
der yuipecsion, feine-Gemeinen, Bhirger und Studirende 
und die academifchen Lehrer zur legten Rubeftätte. Der 
je Univerfitätsprediger Profeffor Liebner bielt die 
eihenrede und der Amtögenofle des Verewigten, der 
pProfeſſor Retiberg die Gedähtnißpredigt, — m aut 
4837 erfodienen zu Böttingen feine Predigten in 2Bänden, 
Göttingen, | W. Stide, 


* 300.- Dr. Joh. Friedr. Wild. Schlegel, 


®, dan. Gonferenzrath, exſter Profeffor der Rechte der ers 

ie zu Gopenhagen, Ener vom Dänsbron De Nitter 
mehrerer Drben ; ar 

eboren d. 4. Det. 1765, geftorben zu Soͤtteroͤd bei Eopenbagen d. 
. 98 Suli Ass, 4 4 * 


——8 war zu Copenhagen geboren und ſtam 
aus einer berühmten Gelehrtenfamilſe. Denn wer ken 
niet feinen Vater, Johann Heinrid Schlegel, der aid 
Profeffor der Geſchihte in der Tegren Hältte Des Vorl 
en Sahrbunderts in Dänemark bluͤhte, — feinen Dbeim, 
obann Eliad, den mir ald Dias und Schriftfteller 
bewundern, — mer fennt nicht Auguft Wilhelm und 
Sriederih Schlegel 9, die unter Deutſchlands Gelehrs 
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ten und Dibtern einen fo ausgezeichneten Play einneh- 
men und mit unferm Friedrich Wilhelm dur die Bande 
der Berwandtfchaft und Freundſchaft fo. innig: vereinigt 
waren! — Dbglei unferm ©. ſchon in aan 15. 
Sabre der Tod Finn Vater entriß, in einem Zeitpunft, 
wo Die Kyabenzeit an das lnglingsalter grenzt und 
der jugendliche Geiſt durh Schläge des Schickſals oder 
Mangel an Zeitung fo leicht eine verkehrte Richtung ers 
bält, erlag er doc nicht, fondern ftrebte on aller Hins 
derniffe murbig auf der Bahn der Wiflenf&aften vors 
wärts, welche er juerft an der leidenden Hand feines 
Vaters betreien hatte. Schon 1782 wurde er afademi- 
fder Bürger der Copenhagener Univerfität und zeich- 
nete fih durch ein fo glüklihes Studium der mit aller 
Kraft feines Geiſtes ergriffenen KRectsmwiffenfcaft aus, 
Daß er bei feinen Lehrern Staunen und Bewunderung 
One und in hohem Grade die Öffentlibe Aufmerks 
famfeit auf fi zog. Schon während feines Studiums 

atte man Daher feiner Hand das Amt eines juridi- 
den Decand anvertraut und nachdem er im feinem 
mtderamen glänzende Beweife feiner Tüchtigfeit abges 
legt hatte, glaubten die damaligen Feiter des dönifchen 
Staated, welhe feine Talente zu würdigen verfianden, 
ihm ein größeres Feld eröffnen zu müflen, damit er 
feine Kenntniffe erweitern und fich zum Dienfte feines 
DBaterlandes_ vorbereiten: fönne. Man trug. ibm. daher. 
1786 ein außerordentliched Reifekipendium aus Föniglie 
er Kaffe an und unfer Schlegel ergriff begierig Ddiefe 
Gelegenbeit, um in Göttingen, mit raftlofem Eifer feis 
‚ner Wiffenfoaft zu leben, wofelbft er jdon.im folgen- 
den Jahre fein erfted im Druck erfdienenes Werk, die 
von der Göttinger Univerfität mit einem Preife befohnte 
Abhandlung: .De eo. quod justum est circa emigratio- 
nem civium, Goettingae 1787.“ herausgab. Don bier 
reifte er nah Defterreih, nach den Niederlanden. und 
ngland, mo er Überall mit den größten Gelehrten und 
Juriften jener Zeit vertrauten Umgang .pflog. Im Sep⸗ 
tember 1788 Fam er mit Schäßen der Wiſſenſchaft —3 
beladen in fein Vaterland zurück und concurrirte no 
in demfelben Jahre mit zweien feiner würdigen Geg⸗ 
nern, mit Gold und Gudenrath, um das erledigte juris 
ſtiſde Profeflorat bei der Eopenhagener Univerfität. Dbs 
gleich der viel ältere Cold bier einen Sieg Über ihn das 
von trug, war man Doch von feinen Talenten fo über: 
aeugt, daß er ſchon im folgenden Jahr, 1789, zum Ads 
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demzufolge im Anfange des Tahred 1816 verfaßtes Mes 
moire „Apercu sur l’etat des Catholiques dans les etats du 
roi de Dannemarc, selon les lois du pays.” den fernern Pars 
famentsverbandlungen zu Grunde geleat und in „the 
repport from the select committee (London 1816.) abges 
drudt, Später verfaßte er für die fhmedifhe Regie— 
rung einen „Entwurf zu einer Gefengebung für dad Kor 
nigreid Schweden“ und 1831 für die preußifhe Regie 
rung „Memoiren über Gefehgebung”. Auch die däni- 
fe Regierung wußte Schlegels Kenntniffe in diefem 
weige feiner Wiſſenſchaft zu benugen und übertrug 
ihm, befonders in den legten Jahren feines Lebens, die 
usarbeitung verf&iedener fehr weitläuftiger Memoiren 
ber mehrere as r Staatsangelegenheiten, Deren Ger 
genftand jedoch nie Öffentlich befannt wurde, - Hierdurch 
wurden natürlich feine Studien befonderd auf Staats— 
wiſſenſchaft, Politif und Staatsöfonomie hingeleiter 
und er ſah fi daher geimungen feine Zeit mehr auf 
diefe, ald auf academifche Borlefungen zu verwenden. 
Befonders war dies der Fall, als un Sriedri der 
Sechſte den Beſchluß faßte, feinem Volk freiwillig zu 
ſchenken, mas andere Nationen in dem verfloffenen und 
jegigen Jahrhundert Dur biutige Kämpfe errungen has 
ben und Daher zuvörderft die Einführung vorbereitender 
landftändifher VBerfammlungen befahl. Unter den Mäns« 
nern, melde diefem großen Werfe nah follten, 
durfte Schlegel nicht fehlen und er bar wahrſcheinlich 
einen bedeutenden Antheil an der in Dänemarks Annas 
fen ewig unvergeflihen Verordnung vom 28, Mai 1831 
gehabt. Als dieje neue Snititution endlich durch Die 
erordnung vom 15. Mai 1834 ind Leben treten follte 
und die übrigen Deputirten von den Städten und Land» 
ſchaften erwählt waren, erhielt wiederum Schlegel von 
feinem König den ehrenvollen Befehl, als Repräfens 
tant der Kopenhagener Univerfität in der Te 
der Stände zu Roeskilde und zu Wiburg zu erſche— 
nen, aber feine durch angeftrengte Arbeit, namentli in 
den legten Jahren gefhmwächte Gefundheit und fein vor 
erücted Alter erlaubten ibm nicht noch mehr für das 
urch feinen Eifer bis hierher geförderte Werk zu thun; 
er fab ſich vielmehr gezwungen, fogar die Gef&äfte feis 
ned Profefforats ruben zu laſſen und ſich nad feinem 
Landfin in dem romantifchen Dörfchen Sötteröd in d 
Nähe von Copenhagen zurüdzuzieben.: Mancher N 
vieleicht die meilten an Schlegels Statt würden 
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bier in: der fügen’ Neberzeugung, ‚ihre Schuld. am das 
Baterlandfei reihlih abgetragen. der behaglichen Ruhe eis 
ned. forgenfreien Alters überlaſſen haben — wicht ſo 
Sählegel.. ‚Er ıdat fi nimmer genug und war nie mit 
feinen Zeitungen zufrieden. und Die oft mit Flaren Wor— 
tensausgefprochene Berrübniß darüber, daß er an den 
ſtaͤndiſchen Verfammlungen ‚Eeinen Antheil nebmen und - 
in;denfelben zum Nußen feiner, Mitbürger wirffam fein 
könne, nagte Daber wie ein Wurm fo, febhr an dem. ins 
nern Keime feines Lebens, Daß er am oben genannten 
Tage nah einem Furzen Ktrankenlager, tief betrauert von 
Aden, die ihn kannten, im den Armen feiner Gattin und 
feiner Kinder, rubig und fanft auf Sötterodgard fein 
thätiges. Leben beſchloß. Kein praͤchtiges Leichengefolge 
begleitete ibn zur. Gruft, Fein Maufoleum dedt feine _ 
Gebeine, denn er hatte jeden Pomp verboten; nur ein 
einfacher Leichenftein auf dem Friedhofe des freundlis 
chen Dörfchens bezeichnet. die Stätte, wo er rubt „aber 
in den Herzen feiner dankbaren Mitbürger lebt fein Am 
denken und in feinen Werfen, in der Geſchichte Däner 
marks bat er: ſich felbft ein Dauernded Denkmal errich⸗ 
et. Wußte der dänifhe Staat Die Kenntniſſe und: Ta⸗ 
lente eines Mannes wie Schlegel, zu benugen und zu 
ſchaͤhen, wie wir im Vorbergebenden gefehen haben, ſo 
fieß ‚fein dankbares Vaterland ed auf der andern Seite 
auch nicht an den ñͤußern Zeichen dieſer Anerkennung 
fehlen. Schon im Jahre. 1801 wurde er ald damaliger 
Deputirter in der daͤniſchen Kanzlei zum wirklichen 
Etatsrath, 1810 zum Nitter vom Danebrog, 1812 zum 
Gonferenzrath und 4828 jem:Gopifammdeur vom Dane 
brog ernannt. Auch auswärtige Regierungen ebrten feine 
Berdienfte und er wurde daher von. der preußifchen.mit 
dem rothen Adlerorden, von der ſchwediſchen, bingenen 
mit demNordfternorden geſchmuͤckt. Eine ſchoͤnere Bes 
lohnung als Diefe äußern Ehrenzeichen waren für Schle» 
el aber die Liebe: und Achtung feiner Mitbürger, die 
Hohfhägung feiner Amtsgenoſſen, die Verehrung feis 
ner afademishen Schüler und das ungetheilte, bei al— 
fen wichtigen ‚Gelegenheiten hervortretende Vertrauen 
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lehrter Vereine und Geſellſchaften. Um zeigen, wie 
weit verbreitet ſein gelehrter Ruf war, fuͤhren wir nur 
an, daß uns noch 8 Ernennungspatente von Der Massa- 
chusetts historical Society, American antiquarian’ So- 
eiety und dem archaͤologiſchen Verein zu Rotweil wor 
liegen, welche ſaͤmmtlich in den erften Poſttagen nad 
feinem Tode eingingen, ebe vn die betrübende Nadyr 
richt von, demfelben zu allen Ländern, die ſeine Talente 
ebhrten, gedrungen war. Daß die gelehrten Vereine ſei—⸗ 
ned Vaterlandes, die daͤniſche Geſellſchaft der Willen 
fohaften, ‚die fEandinavifhe Literaturgeſellſchaft und die 
fönigl, nordiſche Geſellſchaft für Alterthumskunde feiner 
Mitwirkung nicht entbehrten, ift eine Selbſtfolge. Die 
feste hatte. ihm fhon vor einer Reihe von Jahren 
ihrem Präfidenten erwählt und fortwährend dieſe Er; 
nennung erneuert, theild weil fie feinen eifrigern, tl» 
tigern umd gelehrtern Mann an ihre Spige zu fiellen 
wußte, theils weil er ſich auch in financieller : cht 
große Verdienſte um dieſelbe erworben und an der Her 
ausgabe ihrer Schriften den wirkſamſten Antheil genoms» 
men hatte. Nachdem mir in gedrängter —! das Wich⸗ 
tigſte aus Schlegels oͤffentlichem und ſchriftſtelleriſchen 
Leben berührt haben, bleibt es nur noch übrig, eben fo 
furz feine häuslichen Verbältniffe und feinen Charakter 
zu erwähnen. In feinem 29. Fahre verheirathete ſich 
unfer Schlegel (1794) mit einer ausgezeichnet wiſſen⸗ 
jaftlich gebildeten Dame, dem Fräulein Maria: Elifas 








erh von Sehe: der Tochter des damaligen ca 
tord von Helfred. Ihre — ihre unaus⸗ 
faͤnglichkeit für. als 


fpreblihe Herzensgute und ihre Emp 
led Schöne und Gute machte fie vollkommen eined ſo 
ausgezeichneten Gemahls würdig, der in ihrem Armen 
Erholung nach angefirengter Arbeit, in ihrem hochſt ge⸗ 
bilderen Umgang Zeritreuung, Kratt und Ermu 
zu neuen Anftrengungen fand, fo wie ibr in jeder 

» a A Öaratier N die a 
theilte Ho bung eines Jeden erwarb, der 
nauer fennen lernte, Zum vollkommenen Glüd der beis 
den Batten fehlte nichts als eine Nachkomm 
Erft nach langen 15 Jahren wurde ihnen aud 
ſehnliche Wunſch erfüllt und ihre Ehe min $° | 
gefegnet, die den Tod ihres liebevollen Vaters be 
trauern. Seine binterlaffene Wittwe bat nit ver 
miocht, fih_ von dem Grabe ihres verewigten Gatten Au 
trennem, fondern verlebt ihre Tage in Killer Abgeſchie⸗ 
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iervon war ‚er ‚liberal in feinen Grundfäßen, freund: 
id, wenn, auch ermft im Umgange, willfäbrig und unei⸗ 


b 
ten... Warme, Baterlandäliebe durchglühte feine Druf, 
eitete 


feunde und namentlich ein unverdroſſener Lehrer an 
ü 0 
Y inge. ana) 1 Bi 5 


301. Craft Gottlob Monfe,. 
num L Bud: und Steindrudereibefißer zu Budiſſin; 84 L 
"> Beboren img. 1775, geftorben den 21. Juli’zsey. 
_ „Er bildete ſich anfänglid in der Hffizin fe s 
— Ernſt abo Monfe, Buchdruder —5 
1, welcer dem früb Berwailten Vater und Alles, war, 
R 9 endeten Lehrjahren ging er auf —3— 
vorzuglib in Parid verweilte, um fi in feiner um 
au vervollfommnen. Zurücgekehrt-trat er bald ald Sc 
ER a ned Oheims Offiein, welche er nad de en 
Til Berl —3 — —*— Zeitgeiſte in tſchreitend 
| ete er, ſtets mit dem iſte ſortſchr 

Be Nil lie Art. : Monfe war ein.dufer rechte 


wigkeit 
a 4 r — n a fi 1% i 
ters), er eugte er in 9 — er *— 


*% R. Zaufig. Magaz. 1836, 48 pft. 
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welche nebſt ihrer. Mutter den geliebten Gatten u 
ser beweinen. 0 is —2— 


* 302. Joh. Aug. Chriſtian Chriſtrei, 
Succentor an der Stadtſchule zu Boitzenburg im. Großherzogthum 
Mecklenburg-Schwerin; Abs 

geb. im Jahre ss, gells im Juli 1836 on. Eh 


"Er war zu Göttingen geboren, hatte dafelbft "die 
theologifden Wiſſenſchaften Kudirt, ward aber fpärerhin - 
durch eine Reihe widriger Verhältniffe aus einer Lauf 
bahn herausgeriffen, die er bei feinen ausgezeichneten 
Sädigfeiten mit Beruf betreten hattet Auch’ er unterlag 
dem Drüde der Umitände in fofern, ald im Laufe der 
Zeiten die von ibm früher eingefammelten gelehrten 
Kenntniffe größtentheils verloren gingen. Dagegen fand 
er als Volksſchullehrer gewiß achtbar da und bat in Bis 
nem langen Zeitraume manden guten Samen au 
freut; © er bat zu den befferen Lehrern gehört, Die ii 
Boigenburg gemirft haben und Fonnte man ihm’; 
Lehrer etwas Schuld geben, fo war es feine oft‘ 
zu firenge Disciplin. Er war befonders gewandt iht 
Ausdruck und ein guter Katechet; man ſchaͤhte ihn als 
einen unterbaltenden Gefellfchafter, der ſich gern mit 
den Sröplichen freute. und befonders beiter und aufge 
muntert war, Eigenfcaften, die der. Schulftaub. oft zu 
vertreiben pflegt. Im Jahre 1822 erhielt er die Suc« 
centorktelle an der Stadiſchule in Boigenburg, mo 
auch fon früher eine Privatſchule unterhalten harte. 
Außer den gewöhnlichen Lehrſtunden, die ihn als r 
centor befchäftigten, hatte er auch noch den Eu | 
der Kirche und bei Beerdigungen zu leiten; Died mühe 
feelige Geſchaͤft brachte ihm jedoch nicht Das mindeſte 
ein — er mußtearbeiten, wo ein anderer erntere und 
09 dabei den geringften Gehalt unter allen Lehrern das 
Veibf, der aus dem Seminar bervorgegangenen nit 
ausgenommen. — Drei Srauen und ein Sohn find i 
zur Ruhe vorangegangen, zwei Söhne und zwei Tb: 
ter baden ihn überlebt. ‚Sein Kranfenlager war nicht 
langmwierig, fein Lebensende fanft. Mehrere feiner Col⸗ 
legen, feiner Sreunde und vormaligen Schüler habe 
ihm in ſtiller Theilnahme die legte Ehre erwiefen. 


Sawerin. J 81. Bruſſow. 
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303, Friedr. Karl Ludwig Sickler, 


Conſiſtorialrath und Director ded Gymnafiumd zu Hildburg⸗ 
baufen 5 


geb. den W. Nov. 1773, geft. den 8. Aug. 1836 *). 


Sickler, Sohn des berühmten Pomologen und geboren zu 
Gräfentounna im Sotbaifhen, verdankt er Böttiger **), 
Damals zu Weimar, feine freiere Anſicht des _Flaffifchen 
Alterthums und feine Liebe zur Archäologie. Nah Voll⸗ 
endung feiner Univerfirätöftudien ging er nah Paris, 
wo er ald Lehrer im Haufe des Banquierd Deleffert 
lebte: Millind Humanität führte ihn ein in Die gelebr; 
ten Kreife der Dauptfladt._ Bon dort ging er mit der 
Samilie des preußifhen Minifterd Wilhelm von Hums 
boldt***) nah Rom, wo er in der günftigten Umgebun 
6 Jahre verbrachte. Bei einem Aufenthalte in Neape 
lernte er dad Verfahren bei der Aufmwidelung der ber 
Eulanifheri Rollen fennen, mad ibm im Jahr 1817 die 
Aufforderung verfcaffte, fein vervollfommneted Verfah—⸗ 
ren bei den zu London befindliden Rollen anzuwenden. 
Vielleicht waren Die Hoffnungen zu groß, die Sickler 
erregte und die Rollen zu verdorben, ald daß etwas 
haͤtte erreicht werden fönnen. Die Reife war obne die 
— Erfolge. Der ſchriftſtelleriſch ſehr thaͤtige 
erfaſſer gleigt darin feinem berühmten Lehrer Boͤtti— 
er, daß er über die verſchiedenartigſten Gegenſtaͤnde 
1 verbreitet bat, nur mit dem Unterfciede, daß viele 
einer auffallendften Behauptungen fi ald jeder gelehr— 
. ten Begründung ermangelnd ausgewiefen haben. Außer fei- 
ner Geſchichte der Obſtbaumzucht, Frankfurt 1802, ers 
fdien in demfelben Zabre feine „Geſchichte der Abfüh: 
rung u. Wegführung vorzügliher Kunftwerfe. Gotha.“; 
pas fein „Almanach aus Rom, 12 Jahrgaͤnge“, der 
ntereflante Sorfhungen über dad Gebiet von Latium 
enthielt, herausgegeben in Gemeinſchaft mit dem verft. 
Reinhardt (2 Bde). Ald verdienftlih find fein „Plan 
topogr. de la campagne de Rome avec explication, Rom 
4811 (weiter ausgeführt in der „Topographie der Uns 
gegend von Rom. Weimar 1823." und zu vergleichen 
t der „Topographie des dltern und neuern Roms 


*) Sonverfationdleriton N. Folge, 4. Bd, 
—— iogr. f. im * Jahrg. d. N, Nekr. ©, au 
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nach dem Engl. des Burton. Weimar 1828.“, fo wie in 
dem damals fo lebbaften Streite über die cyklopiſchen 
Mauern feine „Isettres AM. Millin, sur l’öpoque des con- 
struetions eyclopiennes. ‚Paris 1811.” anerfannt worden, 
Mehrere feiner andern, meiſt antiquariihen Abbandluns 
gen erfchienen zuerft im weimar. deutſchen Merkur oder 
ın dem Modenjournal, oder in den Euriofitäten, au 
in der Iſis⸗ Nicht fehr IJlücklich war Sickler in 
philologiſchen Arbeiten, mie fih aus feiner Ausgabe des 
Homeriſchen Apr an Demeter, Hildburgbaufen 1820 
und an einigen andern Proben ermeifen läßt. Geine 
Derfuche, die ae Hieroglyphen zu erklären, die 
er in der Schrift: „Die Hieroglyphen in dem Mythus 
des Aeskulapius; nebſt 2 Abhandlungen Über Dädalus - 
und die Plaftif unter d. Ehanandern, Meiningen 1819%, 
zuerft andeutete, dann in einer Abhandlung, wo er zehn 
bieroglvphifde Gemälde auf einem aͤgyptiſchen Mu— 
mienfaften zu Wien zu erklären fid vornahm, me 
ausführte (Iſis 1821, 1. Heft), haben namentlih b 
den Drientaliften lebhaften Widerfpruc gefunden. Eine 
ſehr braudbare Zufammenftellung finder man in des 
fleißigen Mannes „Handbuch der alten Geograpbie für 
Gymnaſien. SKaflel 1824.” (2 Auf. 2 Bde. 182), zu 
dem ein eigner Atlas @, Aufl. 1829.) hinzugefommen 
iſt. — Außerdem gab er noch heraus: Der Gefund- 
brunnen zu Liebenſtein; eine Schilderung. Mir 1 Ru _ 
pfer. Gotha 1801. —- Ideen zu einem vulkanifch. Erd« 
giobus oder zu einer Darftellung aller auf der Ober: 
fläde unfers Erdförpers verbreiteten ehemaligen und 
jeßigen Bulfane, nebſt den für die Naturphilofopbie 
daraus fi ergebenden Refultaten. Mit 1 Dem ⸗ 
renkarte. Weimar 1812. (Befonders —— vd. 
geograpbifhen Ephemeriden, Bd. 38, ©. 121— 190.) 
— Belhreibung eines fehr merkwürdigen neu entded« 
ten griechiſchen Grabmals bei Cumae, mit 3 Basreliefs 
fiber die Bacchiſche Mofterienfeier. Ebd. 1812. Mit 3 
Kpfrn. (Befonderd abgedruds aus den Euriofitäten Der 
Dor: und Mirwelt. Bd. 2, ©. 35—66.) — Pr. De 
monumentis aliquot Graecis, e sepulero Camaeo recenter 
eflosso, erutis, sacra Dionysia, a campanis veteribus cele- 
brata horumque doctrinam de animorum post obitum statu 
illustrantibus. Hildburgh. 1812. Mit 3 Kupfert. —. Pr. 
Animadversionum in Horatii aliquot carmina Speec. 1. ne 
1813. Spec. Il. 1814. — Sralien. Bibliothek, zur 

-  forderung des gründl. Studiums der italien, Sprade 
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in aland, vor nati in Gymnaſten und Unter: 
richtsanſtalten. Baͤndchen, moral. Erzählungen ent 
haltend, mit deukfoen Erläuterungen berauögegeben, 
Ebd. 1 1814. — Pr. De Aeneae in Italiam adventu fabulosa, 
sive de vera et gennina a job er indole atque natura. P, 
I. Meiningae 1817. Kadmus, oder Forſchungen in 
den Dialekten des —e— Sprachſtammes, Ent⸗ 
wickelung des Elements der diteſten Sprade u, Mythe 
der Hellenen. 1. Abtheilung: Erffäsung der Theogp: 
nie des Heſiodus. Hildburah. 1819. — Die Herfulas 
Kirdaeh andfchriften in —* und meine, nach * 
haltenem Rufe und nah Au trag der engl. Kegieru 
im 5%. 1817 zu ihrer Entwicdelung —“ —— 
di 3. 1819, Mit 1 Steindrud. — mpbry BE 
— Ude. die Herfi Nnenkiken A in 
apel mit Hülfe chemifcher Mittel zu entwickeln. Ein. 
dape ju meiner Tr Die Serfulanenfi (ch. Hand⸗ 
färiften in England u. Ebd. 1819. — Thor), od. 
die Hieroglyphen der her und Aegypter. " 
Borandigun einer größern Schrift unter demfelben 
orfhern und Freunden der aerttumbmif 
4 gewidmet. Hildburgh. 1819. — Aufd van d 
ieroglppben oder der fogenannten Sterndilder In em 
dierfreife von BIN, Ebd. 18. Mit 1 Abbild, 
des Thierkreiſes. — De Amaltheae Etymo et de 
cornutis Deorum FR Jovisqyue MT Mi 
Er ar Kay le Fu 54 es 
uflöfung um rungsverfu ie phifchen 
Gemälde auf einen dgpptifhen Mumienfaften jr F k. 
k. Antikenkabinet zu gap na ade Re v. Ham: 
merd Darftelung " den Sur uben d. Orients. feipz. 
1821. —32 —V t T 4 Ei s ency* 
pen den Acsung, 1a7 Anaftafia, 
Griechenland n der — une a en 
nen feit der Schlacdt bei i_Kofona 1 
freitingdfampfe feit 1821. Bi FT fr Teien M 
ten. 55 egeben. 4 Die heill LP ri 
ſterſprache der alten We Dre, als ein ber fe 
S Omen ‘im Ku! u za an bißorif 
ten ermiefe eil I Ebend. 
Pr itfade a te in d. alten Geo is — 
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ten urmeltlicher, großer und unbefannter Thiere in den 

efberger Sandfteinbrüden bei der Stadt Hildburgbaus; 
en... Hildburghaufen 1834. — Die vorzüglichiten Fähr. 
tenabdrüde urmeltliber Thiere in buntem Gandftein a. 
d. Gandfteinbrühen der Umgegend von Hildburgbaufen. 

bd. 1836. — Lieferte überdies Beiträge zu verſchie⸗ 
denen Zeitfhriften und hatte Antheil an Erf und Grus 
berd Encpklopädie, 


304, Theod. Pantal, Seneftrey, 


Doctor der Theologie, Domkapitular und Generalvitar der Erz: 
diöcefe München-Breifing,, geiftl. Rath u. Senior des Metropoli- 
tanfapitel5 zu München; 
geb. am 10. Nov. 1764, geft. d. 18. Aug. 18356). = 


Geneftrey wurde zu Rabburg, einem Städtchen in 
der Oberpfalz, geboren. Bei feinen Eltern ward ibm 
dad Gluͤck einer guten Erziehung zu Theil und meil er 
Luſt und Fähigkeit zum Studiren zeigte, brachten fie ihn 
ind Kloſter Priefling, wo er von dem nachher fo bes 
rühmt gewordenen Maurus Schenfl den Vorbereitun 
unterricht erbielt und nad 140 Monaten im Die erite 
Gymnaſialklaſſe eintreten fonnte. Der Fürft von St. 
Emmeram in Regensburg, als damaliger nfpeftor, nahm 
den jungen ©. in dad Seminar auf und forgte für ihn 
. wie ein wahrer Vater, fo daß ſich Geneftrey mit dank: 
barem Herzen bei jeder Gelegenheit feines erhabenen 
MWopfthäters erinnerte und befonderd von ihm rübhmte, 
daß Diefer Gelehrte ihm und noch einigen Geminari» 
ften in der griechiſchen ugb franzöfiihen Sprache, in der 
Geographie und fogar if der Kalligraphie einen fehr 
vortrefflihen Unterricht ertheilt babe. . ©. wurde auf 
diefe Art immer mehr für die Wiffenfhaften eingenom- 
* wollte ſich ihnen ganz und ungeftört ** und 

ng hauptſaͤchlich auch Deswegen ins Kloſter Waldſaſ—⸗ 
- fen. Da er aber erſt 18 Jahre yählıe, fo mußte er nad 
geendigtem Noviziate noch je Jahre warten, bis er 
nad beftebenden landesherrlichen Geſetzen am 27. 
vember 1785 die Ordensgelübde ablegen durfte. Den 
ewöhnlichen philoſophiſchen und theologifden Kurs be 
bloß er jedesmal mit einer Öffentlihen Defenfion und 
wurde im December 1738 zum Prieſter geweiht. Als 
befannter Bücherfreund war fein erſtes Amt Das eines 


")Nad) Felders Gelebrtenlexikon. 
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Bibliothefard,, aud wurde er zugleich ald Prediger an: 
geftellt, unterrichtete neben diefen Aemtern einige Kna— 
ben und wählte ſich zu feiner Privatunterhaltung die 
Erlernung der italienifhen und englifden Sprade. 
Bald aber und bei der erfien fi ergebenden Gelegen> 
beit wurde ©. zum Profeffor der Kirchengeſchichte und 
Dogmatif ernannt. Bei diefem Amte ging fein erfted 
Beſtreben dabin, rüͤckſichtlich des Lehrgegenftandes fo» 
wohl, ald der Methode ſich ganz nad den öffentlichen 
Schranftalten Baierns zu richten und der eben zu jener 
Zeit in Amberg, nahber in Ingolftadt auf der hoben 
Schule mit allgemeinem Beifalle lebrende Marian Dobs 
maier war ed, den er ſich zum Mufter und Vorbilde 
aufitellte. Died bewies ©. durd eine am Ende des 
erften Lehrkurſus für die öffentliche Disputation gefchries 
bene Synopfis feiner gehaltenen Borlefungen, welde 
war von ihm zum Drucke beftimmt war, aber aus blos 
fonomifhen Urfahen nicht gedrudt wurde. Sein ber 
Fannter raftlofer Eifer für Literatur, unterftügt von fei« 
nem gleichgefinnten Kollegen, dem Profeffor Valentin 
MWierl, brachte ed dahin, daß in Waldfaflen für die Wil 
ſenſchaften vieled geſchah, an das man vorher faum 
Date. Es wurden in Furzer Zeit eine beträchtliche Nas 
turalienfammlung, mehrere der beften phyſikaliſchen In⸗ 
firumente und mehrere neue Bücher angeſchafft sc. Den 
weiten Lehrkurs begann ©. mit Matbematif und Phys 
It, dann lehrte er wieder Dogmatif. Allein diedmak 
onnte er nicht mehr vollenden, denn der niederreißende 
Grurm erbob fih und in dieſem Sturme fiel mit den 
übrigen SKlöftern nah dem —5 
auch Waldſaſſen als Opfer. Etliche Tage vorher, ehe 
Waldſaſſens Aufhebung im Kloſter publicirt wurde, 
mußte ©. nach allerhoͤchſter Verfügung als Director auf 
den Marienberg bei Amberg mit dreien feiner Mitbrü: 
der gieden (30. April 1802). Hier fügte ed ſich, daß 
im November 1803 auch Dobmaier wieder ald Profeflor 
nad Amberg Fam, welches für ©. cin boͤchſt angeneh⸗ 
med Ereignig war. Auch fein alter Freund freute ſich 


dieſes Zufammenfommens, theilte ihm alle feine Fort» 


fohritte und Erweiterungen feines theologifhen Syſtems 
mit und verſprach, auf deſſelben beftändiges Andringen, 
endlih einmal jene Schriften für den Drud zu bear- 
beiten. Aber leider konnte er fein Verſprechen, vom 
Tode Üiberrafcht, nicht mehr erfüllen, denn ſchön am21. 
Dec. 1805 wurde Dobmaier, allgemein betrauert, der 
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— wurde, lieferte er von Dobmaiers 


im J. 4817 die Nacricht verbreitete, 
gen König auf die Pfarre Baumkirchen bei 
jefördert worden ſei. Man * 





en, us wichtigen Gründen konnte 
r zur 
PR r 9— nicht ohnet 





en Verdienſte wegen den Doetortitel. et var er 


en-st: Metropo⸗ 
litenfapitelö une — 
* 305. Heinrich Wilhelm Galberla, 
Babrifbefiger und Gommunrepräfentant zw Dresden; . 
geboren am 29. Juni 177%, geitorbem den 22. Auguft 1896. 


In Braunfhmeig, von armen Eltern geboren, 
lebte er feine Tugendzeit er einfach) a % 
Dreölerpnofe F Nach Beendigung ‚feiner ‚Leb 
ging 3 auf die Wanderſchaft, kam im Sa r 1796 
Drechslergeſelle nad Dresden und arbeitete dort 
re, worauf er fih im Sabre 1800 dad. Bürger« 
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Meiſterrecht als Drechsler erwarb. Test nun begann 
die ibm inwohnende Kraft ſich zu entfalten und fomit 
auch die Periode feines gemeinnüßigen Strebens und 
Wirfend. Ohne dur eine forgfältige Erziehung, noch 
durch andere äußere Umftände nur auf irgend eine Art 
begünfligt zu_fein, zeichnete er ſich dennoch ſehr bald 
durch Scharfſinn, praktiſchen Ueberblid und Erfindung, 
geiſt in feinem Gefchäft vortbeilhaft aus und erhob in 
der That dad Drechslerhandwerk zu einer Kunft. Stets 
an Einfachheit in feiner Lebensweife gewöhnt, veräns 
derte er dieſe auch nicht, als er durch raftlofe Thätig» 
Feit und richtige glüdende Speculationen zu einem ges 
wiſſen Grad von Wohlhabenheit gelangte, die ibn au 
ebenfalls nicht abbielt, tätig ortzuarbeiten und mit 
geiſtigen und Förperlihen Sräften nah. einem größern 
und gemeinnägigern Wirfungsfreife zu fireben. Schon 
in Dem für Dresden ſchrecklichſten Kriegsjahre 1812 faßte 
er den Plan zu Anlegung einer Zuderraffinerie dafelbft, 
den er jedoch erft nach Verlauf von fieben Jahren, wäh: 
rend denen er ihn im Geifte immer mehr audgebilder 
batte, im Sabre 1819 zur Ausführung bringen Fonnte, 
Dresden verdankt ibm dadurch ein Etabliffement, das 
bisher Das einzige der Art in Sachen war und mit dies 
em die Erridtung von drei großen Gebäuden am lin» 
en Elbufer unterhalb der Brüde, die zu den anſehn— 
lihften der Stadt gehören. Er hatte die Freude, fein 
Werk vorwärts fohreiten und feine Plaͤne und Anftrens 
eu. mit glüdlidem Erfolge gekrönt zu feben, da er 
ets bereit und unermädlid war, die neueften Erſchei— 
nungen in dem Bereiche feiner eigenen Beftrebungen 
und Pläne aufzunehmen, fo ließ er im Jahr 1834 auf 
eigene Koften das erfte Dampfichiff bauen, welches zwi: 
ſchen Hamburg und Dresden eine Verbindung unters 
bieft. Auch died Unternehmen hatte bedeutende Schwie— 
rigkeiten und weniger gluͤcklichen Erfolg, doch hatte er 
noch vor feinem Tode die Freude, die von ihm zuerft 
in die vaterländifhe Induſtrie eingeführten 2 Unterneh» 
mungen von Aktiengeſellſchaften aufgefaßt und fo feine 
Wünfhe und Pläne für die Zukunft in Erfüllung ge: 
hen zu feben, — Eben fo ausgezeichnet ald Menſch, 
wie Geſchaͤftsmann, erwarb er fich allgemeine Achtun 
und DBertrauen und feine Mitbürger wählten ihn na 
Einführung der conftitutionellen Staͤdteordnung mit all 
gemeiner Zufimmung zum Communrepräfentanten für 
Dresden, welches Amt er auch auf ehrenvolle Weife be» 


052 | - Heinz. 


kleidete und die ihm damit auferlegten Pflichten in den 
meiteften Grenzen erfüllte.  Unermartet ereilte ihn im 
feiigken Bange feined Wirkens der Tod. Er binter 
ieß einen Sobn, welcher die Raffinerie bereitö bedeus 
tend erweiterte und ebenfalls thaͤtig fortſetzt. — Sräfe ' 
tig und mirkfam, weiterblidend und mweiterbildend war 
en Bet fet und bebarrlich, liebend und redlich fein 
arakter. 


Dresden. Auguſt Matthaep. 
* 306, Johann Friebrid Heinz, 


Dfarrer zu Langenhain (im Gothaiſchen); 
geb. d. 31. März 1793, geſt. am 24, Aug. 1836. 


Die Eltern unfers gem febten in Gotha, wo der 
Vater ald bderzoglicher Mundkoch angeftelt war; feine 
Mutter, Dorothea Elifaberb, mar die Tochter eines 
Bursbefiners auf Haina. Nach_forgfältiger bäuslider 
Erziehung und erfolgreicher wiſſenſchaftlicher Borbereis 
tung durch Privatledrer, unter melden der now in 
Sriedrichömerth als Pfarrer lebende Friedrich Ebriftian 
giebetrau, kam er im Jahr 1806 auf dad Gymnaflum 
— blieb dort bis 4812 und begab ſich dann nad | 
eipiig und Göttingen, um Theologie zu ſtudiren. Mis 

daelid 1815 kehrte er nach Gothä zurüd und murde 
nach rübmlich beftandenem Eramen unter die Zabl der 
Gandidaten ded Predigtamtd aufgenommen. r vers 
weilte aber nicht lange in feinem Daterlande, fondern 
kehrte foglei nach Göttingen zurüd, um eine Hausleh⸗ 
rerftelle in Marf bei einem Herrn von Gräter anzuire 
ten, zu mwelcer ihn ein dort lebender Tugendfreund, 
Held, empfohlen batte. Wie treu er feine Pflicht als 
febrer und Erzieher bier erfüllte, ergibt fih daraus bins 
fänglich, daß er acht Jahre hindurc in diefem Familien» 
freife vermeilte und von alen Gliedern derſelben ges 
fiebt und gefhäst wurde. Im Jahr 1826 kehrte er in 
fein Vaterland zurüif, mo ibm nicht lange nad feiner 
Rückkehr das Pfarramt zu Langenhain angetragen wurde, 
das er auch fogleih antrat und mit allem Eifer und 
Pflichttreue verwaltete. Beſonders machte er fid um 
das zu feiner Parodie gehörige Landarmenbaus vers 
dient, ährend feines Aufenthalts in Mark hatte er 
feine nachberige Gattin, Maria Sauerland £ennen ges 
fernt und fi nach erlangtem Amte mit ihr verheira: 
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tet. Aus diefer Ehe entfpraugen 6 Kinder, von denen: 
noch 3 Töchter und 2 Söhne am Leben find. 


Tonna. €. ©. Credner. 
307. Sof. Maria Helmſchrott, 


Fruͤhmeßbenefi ciat zu Marktoffingen in d. Dioͤceſe Augsburg; 
geb. am 14. Juni 1759, geſt. im Auguſt 1836 *). ' 


Helmſchrott, mit dem Taufnamen Vitus Anton, * 
boren zu Dillingen, ſtudirte die Inferiora und Philoſo— 
phie in ſeinem Geburtsorte, wo der gelehrte P. Leon⸗ 
bard Bayrer, damaliger Jeſuiten-Magiſter, beſonders 
auch die griehifde Sprache betrieb. - Nach geenderer 
Mopilofophie tras er am 3. Dctober 1778 in das Bene» 
Diftinerflofter zum h. Magnus in Füſſen und am 10. 
October 1779 legte er die Ordensgeluͤbde feierlich ab 
und fludirte dann Theologie und Kirchenrecht im Klo» 
Ker, fo wie die morgenländifhen Sprachen. Bei dem 
Studium der Ascerif harte Helmſchrott mit feinen Mits 
brüdern einen alten Ordensbruder, der mit ihnen in Dies 
fem Fade um fo firenger war, weil er ihre frübern 
Grundfäge für zu locker bielt. Und diefer Strenge 
ſchreibt Helmſchroͤtt, oder vielmehr die Aerzte fein lange 
andauerndes, ſehr fchmerzliched koͤrperliches Leiden zu. 
Um 20. Juni 1784 wurde H. zum Priefter geweiht_und 
ieio als Unterbibliotbefar angeftellt, weil der Ober: 
ibliothefar ats Profeffor in Freyſing abwefend mar. 
. Die damals von vielen Seiten ergangenen Aufforderuns 
gen der Gelehrten an die Klöfer, ihre verborgenen lis 
terdrifhen Schäge der gelehrien Welt mitzutheilen, 
braten ihn zum Entſchluſſe, ein Verzeichnig der alten 
Druddenfmale feiner Klofterbibliordef and Licht zu fürs 
dern, dad 1789 dur die Prefle bekannt wurde. Um 
durch Hilfe eined geſchickten Arzted, der in Naufbeuern 
wohnte, von feinem Webel befreit zu werden, ging er 
fpdter in das Reichsſtift Irrſee. ‚Aber weder die befte 
Pflege und wahrhaft freundfwaftlide Bebandlung des 
Praͤlaten und der Konventualen dafelbft, no die Hilfe 
des Arztes Fonnten ibm Linderung verihaften, ein 
Praͤlat ſchickte ihn daher nod nad Augsburg, wo er 
durch Hilfe eines fehr geſchickten Wundarztes ganz ges 
beilt wurde. Jedoch wider den Willen ded Urzies 


*) Nach Felders Gelehrtenleziton. 


954 Helmſchrott. 
reiſte er dann bald und ſchnell nach ſe, um ſein 


Berzeichniß der Druckdenkmale zu vollenden und fühlte 
auc bald wieder fein altes ſchmerzliches Uebel. Aber 
er entſchloß ſich jetzt, dabeim zu bleiben und zu arbeis 
ten, fo viel es feine Umftände erlaubten. Nach vollen» 
detem Berzeichniffe der Druddenfmale wollte er ein 
ähnliches über die vorhandenen Manuferipte verfaflen, 
aber fein Prälat hatte ihn für das Lehramt und die Di: 
reetion der untern Schulen auserfehen, die man in Füfr 
fen zu lehren anfing und die Novitiatzimmer ded Klo— 
ſters dazu herrichtete. Nah dem Saulplane des Pros 
fefford und nabmaligen Pfarrers in Seeg, Johann Mis 
chael Nathanael Senneberg, wurde dad Gymnaſium eins 
erichtet und bald fo ftarf befucht, Daß nah ein Paar 
Jahren der erfte angemwielene Play zu klein war und 
die räumlichen Verhaͤltniſſe erweitert werden mußten. 
Nahdem Helmſchroit fein mübevolled Lehr» und Vor— 
ſteheramt 13 Jahre fortgeführt hatte, brach im Decem⸗ 
ber 1802 die Säfularifation aus, die in den erfien Mops 
naten 4803 auch vollzogen wurde. Füſſen fiel anfangs 
lich an das fürſtliche Haus Dettingen: Wallerftein und 
am 41. März 1803 mußte in Folge boben Befehls dad 
Klofter geräumt fein und dad Schulgebäude wurde für 
den Pfarrer und Kaplan zur Wohnung beftimmt. Doch 
fand auch H. darin eine Wohnung. Der Gtadtmagir 
ftrat in Füffen machte am den Prälaten das bittlihe An⸗ 
ſuchen, er möchte die fhon angefangenen Studien Dies 
fed Jahr fortfegen und enden laffen, mad auch geidah. 
Noch mehr ald ein Jahr blieb Heimſchrott in Füflen 
und forgte blos für Feine Gefundpeit. Dann ging er 
u feinem Better Mori Hofftätter, ehemaligem Profels 
* Inferiorum, Adminiſtrator des afademifhen Hauſes 
und Kanonikus zu Dillingen, damals Pfarrer in Nie 
derrieden bei Memmingen, um ibm die Frühmeſſe zu 
lefen. Hier wirkten. die freundſchaftlichen Unterhaltuns 
en, die liebevolle Wartung feiner Verwandten und die 

abe fo wohlthätig auf ibn, daß er ohne alle aͤrztliche 
Hülfe in einem Jahre von feinem Uebel ganz befreit 
war. Er theilte num mit feinem Better die pfarrlichen 
Verrichtungen und ſuchte fib für die Geelforge mehr 
beranzubilden. Von der allgemeinen Prüfung für Pfarr⸗ 
amts⸗Candidaten wurde er wegen mehr als 10 Jahre 
verwalteten Lehramte freigefprocden. 1810 beforgte er 
die Geſchaͤfte feines ſchwer erfranften Onkels Anton 
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Gebaftian Ruf, Pfarrer und Kammerer zu Schwabſo⸗ 
jen im Zandgeribte Schongau und als dieſer ſchon am 
10. Mai deflelben Jahres ftarb, war er noch 3 Jahr 
Pfarrverweier. Noch ein Jahr blieb er als Srühmeffer 
zu Schmwabfvjen, Fam 1812 ald Pfarrverweier auf die 
Pfarre Hepfen unweit Süfen und ging im Jahre 1815 
ald Pfarrer nad Munzingen im Ries naͤchſt Waller: 
‚ fein. Zulegt ward er als Srühmeßbeneficiar zu Marfts 
offingen angeftelt. — Außerdem erfhien von ihm: 
Entwurf der Gegenſtaͤnde zur Öffentlichen Prüfung der 
Schüler der niedern Schulen im Benediftinerftifte zum 
beil. Magnus in Züfen.. Nebſt einer Abbandfung über 
das, Sittenverderbniß bei der jegigen ſtudirenden Ju— 
gend. Füffen 1793. (Aehnliche Verzeichniſſe erfchbienen 
1794, 95, 97, 99 und 1801.) — Dde auf den Gedädt; 
nißtag, den 6. Mai 1764, an welchem der hochwüͤrdige, 
bohmohlgeborne Herr Yemilian, des Benediftinerkifts 
zum heiligen Magnus in Füfen regierender Prälat fein 
erited beiliged Meßopfer dem Allerhoͤchſten darbrachte. 
Don einem feiner Söbne gefungen. Fuͤſſen 179. — 

Ode auf die hoͤchſt erfreulihe Ankunft und Ertbeilung 
des beil. Saframentd der Firmung Seiner kurfürſtli— 
e. Durdlaubt Klemens Wenzeslaud, Erzbiſchofs von 
rier und Biſchofs von Augsburg ꝛc. mit Mufif. Ges 
kungen im Benedikftinerftift zum beif. Magnus in Füf 
en d. 15. September 1799. Züffen. 


308. Dr. Chriſtian Friedrich v. Otto, 


penſ. Präfident ded Geh. Rathd und. Staatöminifter, Großkreuz 
h des Ordens der würtemb. Krone, zu Stuttgart; 


geboren am 26. Det. 1758, geft. den 8. Gept. 1836 ). 


Otto ward in Dettingen, Oberamts Kirchheim, gebo— 
ren, wo fein Vater Pfarrer war. Von der theologiſchen 
Laufbahn, für melde er fib in dem Gymnaſium zu 
Etuttgart vorbereitet hatte, wendete er ſich im 17. Tabre 
u dem Studium der Rechtswiſſenſchaft auf der Hoc» 

ule zu Tübingen, wo er fi der Auszeichnung und 
ee er deö beruühmten Profeſſors Hofader zu ers 
freuen batte. .Ein von dem vormaligen Abgeordneten 
zu den weſtphaͤltſchen Sriedensunterhandfungen, Marcus 
Dito, zu Strasburg geſtiftetes Samilienkipendium, bes 
—— 4 ‘ 


*) Sonverfutionödlericon. N. Folge. Ir Br. 
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ſtimme ihn, die dortige Univerfität zu beſuchen, von 
wo aus er fib an den Gi des oberften Gerichtshofes 
u Kolmar, unter weldem mebrere damalige Befinungen 
ed Haufed Würtemberg fanden, begab, um fid mit 
dem franzöfifben Rechtsgange bekannt zu machen. Hier 
fchrieb er auch feine Differtation: Brevis Parlamentorum 
Galliae notitia, zur Erlangung der Doctorwürde in Kür 
bingen 1780, worauf er fih in die Zahl der Kanzlei» 
und A — aufnehmen ließ. 1786 wurde 
er von dem Herzog Carl als Geheimer Cabinetsſecretait 
angeftellt, 1792 aber zum wirkliden Regierungsrath und 
Beifiger des Kevifionsgerichts, bierauf zum Kammerpro; 
eurator und erftem Rath der Rentfammer, Praͤſes des 
Dberbergfalinen» und Münzamts, der Umgelds» und 
Tardeputation, auch zum Mitglied der Eommerziendepus 
tation u. f. m. ernannt. Diefe Stellen befleidete er 
unter den Herzögen Ludwig Eugen, Sriedrid Eugen 
und Friedrich M., bi ibm, ald nach Erlangung der Ks 
nigsmürde und Gouverdnetät und nach der Vereinigung 
der neuermworbenen Landestheile mit den alten i. J. 1806 
und 1807 eine veränderte Staatdorganifation eintrat, 
dad Directorium des Policeidepartements in der Ober⸗ 
regierung, des Dberlandesöconomiecollegiumd und des 
Medicinaldepartements Übertragen wurde. Bei der Eins 
führung der bureaukratiſchen Geſchaͤftsform im I. 1811 
wurde er Chef der Section der Communvermaltung und 
Mitglied des zu gleider Zeit errigteten Staatsraths. 
Im %. 1816 trat er in das Staatdminifterium, indem 
er ald Interimdminifter ded Innern und einige Monate 
nachber auch ald Generalfinanzdireetor den Miniiteriale 
departementd des Innern und der Finanzen vorgefegt 
wurde. In demfelden Jahre wurde er von dem jeßt 
regierenden Könige zum mirkliben Sinanzminifter, im 
darauf folgenden aber zum Minifter des Innern und 
ded Kirchen- und Schulweſens und endlih am 29. Juli 
1821 zum Gebeimenratböpräfidenten ernannt. WBähren 
der Siriege, an welden Würtemberg von 1805 bid 1815 
Theil nahm, batte er als Generalcommiffär für die 
Gtapeneinrichtung, die Verpflegung der fremden Truppen, 
die Magazine und dad Armeefuhrweien, die Militärs 
hofpitäler und dergleichen zu forgen, über die an Würs 
temberg zu leiſtenden Vergütungen Conventionen a 

fließen und Abrechnung zu treffen, auc wegen Bes 
rehnung und aan der rn im Lande 
dad Nöthige vorzufehren. Im December 1813 wurde er 
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in dad Hauptquartier des commandirenden Generals der 
ruf. Armee Barclay de Tolly, melde durd das Land 
309, abgeordner und im J. 1815 hatte er die von den 
mürtemb. und großberzogl. heil. Truppen * franz. 
Departements de la Nievre und de PaAllier als Commis- 
saire general unter fib, in welcher Eigenfhaft er aud 
dad Abrechnungsgeſchaͤft über die Forderungen dieſer 
Truppen mit dem franzdf.: Sinanzminifter Baron Louis 
berichtigte.. So bat er unter fünf Regenten in allen 
Säcern der Staatövermwaltung gearbeitet und batte felbft 
mit dem Theaters, dem Pofts,und dem Landgeſtütsweſen 
ald Minifter des Innern zu thun. — Er erbielt unter 
der vorigen Regierung dad Commandeurs und nacber 
das Großfreuz des Eivilverdienttordeng, nebft dem damit 
verbundenen Perfonaladel und unter der gegenwärtigen 
das Eommenthurfreuz des Ordens der würtemb. Kroue. 


309. Sohann Carl Gottlob Kleve, 


Eönigl. preuß. Juſtizactuarius bei dem Land: und Stadtgerichte zu 
Guben; i 


geb. i. J...., gef. den 5. Dct. 1836 *). 


Der Beburtsort des Verewigten war Hafo, welches 
Dorf zur Parodie Niemitzſch gehört und mo jeht noch 
feine beiden Eltern, rg George Kleve und Anne 
Elifab. geborene Gelenk, ſich am Leben befinden. Schon 
früh Außerte er den Wunſch, ob er fon der einzige 
Sohn feiner Eltern war, auf die baͤuerliche Wirthſchaͤft 
derfelben Verzicht zu leiten und fich lieber feinen. Unter, 
balt als Calculator, Seeretair oder dergleihen zu er 
werben. Als er das 11. Tahr zurüdgelegt batte, ließen 
ihm feine Eltern in Guben den nöthigen Unterricht im 
Nechnen, Schreiben, Lateiniſchen und andern nüglichen 
Kenntniffen geben und bereiteten ihn zu feinem Lieblingss 
geſchaͤfte auf dieſe Weife vor. Im Jahre 1816 ward er 
äuerft bei dem —— Vanſelow als Privat⸗ 
——3 angeftellt, bei welchem er von Michael d. J. 

is Oſtern 1819 blieb. Dom J. 1820 bis zum legten 
October 4823 fungirte er im koͤniglich preuß. Juſtizamte 
Guben, wo er mit Mundiren und Copiren, ſo wie mit 
Sertigung tabellarifcher Arbeiten, hauptſaͤchlich aber 
mit Niederſchreibung ihm dictirter Verhandlungen bes 
ſchaͤftigt wurde. Don bier ging er nah Quartſchen im 


* N, Lauf. Mag. 1836, 48 Hft. 





Frankfurter Regierungsbezirke, mo er im daſigen koͤnigt. 
Domänenamte als Actuarius eine Function befam, Nach 
Derlauf von 2 Jahren, oder von 1824 bid 1826, ward 
er zum koͤnigl. Oberlandesgerichte in Frankfurt a.'d. D, 
old Ealcufator abgerufen Ind blieb Dafelbit bi 1839, 
Während der Zeit. bereitete er ſich auf das Actuariatds 
eramen vor, das er im der Folge fehr gut beftand und 
die Cenſur „Vorzüglid“ erhielt. Am 22. April 1829 
ward er ald Actuarius eriter Elaffe vereidet und befam 
Dadurch Die beiten Ausfichten in die Zufımft. Bald 
darauf fand ſich eine Anftelung für ihn in der graflich 
v. Bruͤbhlſchen Juſtizcanzlei in Pförten, wo er als Did 
tarius vom 6. April 1831 bis zum legten Juni 1833 der 
Civil⸗- und Griminalproceh>, General» und Pupillen 
regiftratur vorftand und die Galeulaturgefchäfte nebft eis 
nem Theife des Erpeditionswefend beforgte. Am 1. Det, 
1833 befam er die zweite Uctuariatöftelle bei dem Fönigl. 
nquifitdriate in Sorau, wo er bis zum 1. April 1834 
blieb, Bon bier ward er bis zum 31. Juli 1835 als 
. Stellvertreter des Protocollführers und Ganzliften Pohl 
zu Lübben abgeſandt. Nachher ging ‚er wieder nad 
Sorau und wurde Actuarius bei dem Fönigl. Land» und 
Stadtgerichte daſelbſt. Am 21. Novbr. 1835 befam er 
vom fönigl. Dberlandesgerihte in Frankfurt eine Be: ' 
ſtalung in Guben als zweiter Actuarius bei dem Fönigl. 
Land: und Stadtgerichte daſelbſt. In diefer Stellung 
blieb er jedo& nur ein halbes Tahr, oder bis zu Jos 
bannis 1836, wo er feiner eingetretenen Krankheit wegen 
fih nach Pförten begab, um fich der Eur des D. Stein 
brüc anzuvertrauen. Diefer geſchickte Arzt bemühte I 
den aͤußerſt geſchwaͤchten Körper $.’3 wieder herzuſtellen 
umd es waren viele Kennzeichen feiner Wiedergenefung 
vorhanden. Aber plöglicy verſhwand die gewährte Hof: 
nung zur Beflerung; die bisherigen Bruſtſchmerzen nah— 
men zu, der Körper magerte fichtbar ab und ein Nerven: 
ſchlag endete fein raftlofes Leben am oben genannten 
Tage. Nod an demfelben Tage ward: der Leichnam nach 
Hafo gebtacht und den von Kummer ergriffenen Eltern 
überliefert. | Gr 
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* 310. Conrad Johann v. Oeder, 
Geh. Hofrath u. Landvogt Zu Cloppenburg; 
geboren am 13, März 1779, geftorben den 19. Oct. 1836. 


Sein Vater war Georg Ehrift. v. Deder, den feine 
Ocdriften der gelehrten Welt, die von ihm geſtifteten 
Wittwen-, Waifen: und Leibrentencoffen den Einwohnern 
ded Großherzogthums Oldenburg unvergeßlib gemadt 
haben *), feine Mutter, Gatbarine Gerdruth, geb. Mate 
tbieffen.. Er wurde in Dldenburg geboren und feines 
Daterd Verdienſte um das Königreih Dänemark ermars 
ben ibm das daͤniſche Yndigendtreht, welches König 
Chriſtian VII. ihm und feinen Geſchwiſtern durch eine 
Urkunde vom 21. October 1791 ertheilte. Seinen: erſten 
Unterricht erhielt er im väterlichen gene durch Haus 
fehrer und Fam dann auf das Gymnafium zu Oldenburg, 
welches er Ditern 1798 verließ und die Univerfität Kiel 
bezog, um die Rechte zu fudiren, Don da ging er 
fern 1800 in Dderfelben Abfiht nach Göttingen und 
kehrte nad vollendeten Studien im Herbft 1801 in feine 
Daterftadt zurüd. Nach — 2 Probearbeit wurde 
er am 13. Januar 1802 als Anwald beim Landgericht zu 
Oldenburg recipirt, allein ſchon im Juli 1803 als Auds 
cuftant bei demfelben Gerichte angeftellt. Am 2. Tuli 
4805 wurde er zum zweiten Affeffor diefes Gerichts ers 
nannt und am 10. Juni 1808 zum Affeffor der Regie: 
rungscanzlei und des Conſiſtoriums befördert. In diefer 
Stelle fand ihn im %. 1811 die franzöf. Decupation und 
Durch ein Faiferl, Decret vom 5. Dechr. 1811 wurde er 
zum Richter am Tribunal erfter Inſtanz zu Oldenburg 
ernannt. Als indeß im Nov. 1813 die franzöf. Angeftells 
ten aus Dldenburg entfloben waren, trug am 22, deffels 
ben Monats der damalige Zribunalspräfident Schol 
ihm die interimiftifbe Wahrnehmung der Gefchäfte eine 
Subfitfiten des Faiferlihen Procureurs auf und-ald der 
geriog von Oldenburg **) wenig Tage nachher in feine 

taaten — war und die proviſoriſche Bei— 
behaltung der franzoͤſ. organiſirten Behoͤrden angeordnet 
hatte, ernannte dieſer am 10. Dec. ihn zum Procureur 
bei diefem Tribunal. Am 3. Tan. 1814 ordnete diefelbe 
zuglei ihn der miederbergeftellten Commiſſion für die 


*) ©. v. Dalem: Andenken an Deder. Altona 1793. 
., Deiien Bioarı f; im 7. Jahrg. d. N. Rekr. ©, 448. 
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römifch Eatbolifchen aeiftlihen Ungelegenbeiten ald Mits 
glied bei. und als mit dem 1. Det, 1814 die Reorganiſa⸗ 
tion fämmtlicher Behörden eintrat, ftellte er am 29. Sept. 
deffelden Jahres ibn ald zweiten Ganzleirath bei. der 
Quftiscanzlei an. 18 folder war er zugleich Mitglied - 
ded Gonfiforiumd und in diefer Qualität wurde er am 
29. Nov. deffelden Jahres zum Mitgliede der Direetion 
ded Sculledrerfeminars und Im J. 1820 zum Mitgliede 
der Direction der Taubſtummenanſtalt ernannt. Am 
12. Ian. 1816 verheiratbete er fid mit Sopbie Charlotte 
von Kettler, welche ald Wittwe ihn überlebt hat. Aus 
diefer Ehe wurde eine einzige Tochter im Juli 4825 F 
boren, welche jedoch ſchon im Juli 1832 geftorben ift 
Ald am 4. Sept. 1821 der biöherige Zandvogt zu Dvels 
gönne, Dberappellationsratb edelius geftorben mar, 
wurde v. D, dur ein landesherrliched Refcript vom 
17. deffelden Monats beauftragt, diefe Stelle bis zur 
MWiederbefegung derfelben zu verwalten. Diefe Verwal⸗ 
tung währte bi8 zum Sommer 1822 und wurde von ihm 
zur. böchften Zufriedenheit geführt. Im 3. 1835 wurde 
ibm darch ein böchftes Nefeript vom 25. Mai ald außer⸗ 
ordentlide Commiffion die einftweilige Direction d 
neuerrichteten Collegiums der Kirchenofficialen der Stadt 
Sidenbuürg aufgetragen, dagegen aber wegen ber ibm 
bon ebliegenden mehrfachen außerordentliden Commifs 
fionsgefbäfte und dieſes neuen Zuwachſes derfelben zu 
feiner Erleichterung die Theilnahme an der Prüfung der 
Gandidaten für den Staatödienft erlaffen. Am 18. Det. 
1827 Narb der Zandvogt zu Cloppenburg, Yandratd 
v. Röffing und nun wurde ihm aufgetragen, Diefe Stelle 
interimiftifch zu verwalten. Am 6. Apr. 1829 wurde ihm 
diefe Stelle definitiv verliehen, jedoch fein biöberiger 
lat unter den Mitgliedern der uftizcanzlei, falls er 
in diefelbe wieder einzurüden wünſchen follte, ibm aus⸗ 
drücdlich vorbebalten. Noch in demfelben Jahre, am 
Si. Dec. wurde ihm der Character eined Juſthzraths beis 
gelegt und ihm die erledigte Stelle eines Landvogts in 
Delmenborft angetragen, welche er jedoch ablehnte. Am 
3. San. 1834 wurde ihm der Character eines geheimen 
ofrathd ertbeilt. Von feiner Brauchbarkeit und Tha⸗ 
tigkeit in Geſchäften zeugen die vielen und mannichfal- 
tigen. Commiffionen, melde neben feinen eigentlichen 
Dienftgefhäften ihm —— wurden. Er arbeitete 
gern und mit £uft, aber diefe anhaltenden Arbeiten und 
der Mangel binlängliher Bewegung zogen ibm mancher⸗ 
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lei koͤrperliche Beſchwerden zu, die weder aͤrztlichen 
Mitteln noch berühmten Heilbaͤdern weichen wollten und 
denen fein plöglider Tod ein unerwarteted Ende machte, . 


* 311. Heinrich Adolph Schrader, 
Director des beonom. Gartens, Hofrath und Prof. zu Göttingen; 
geb. d. 1. San. 1767 , Heft. am 22. Det. 1836, 


Schrader wurde zu Alfeld im Hildeöheimifchen ge 
boren und ſowohl durch den Willen feiner Eltern, als 
auch durch eigenen Antrieb zum Gelehrtenftande beftimmt, 
Die vorbereitenden Studien machte er auf der Schule zu 
Hildedheim, ging dann 1789 nad Göttingen, wo er big 
1793 Medicin ftudirte und promovirte dafelbft 1795 in 
feiner Sacultdt. Die aus ezeichneten Kenntniſſe, melde 
er mit unermüdlicem Sleiße in allen Faͤchern feiner 
MWiffenfchaft. eingefammelt batte, fonnten nit lange: ums 
bemerft bleiben; Schr. wurde ſchon 1797 Hildesheimis 
ſcher Medicinalrath. Doch zeigte er beftändig eine: vors 
miegende Neigung für dad Theoretiſche und befchfoß 
Darum, fib der academiſchen Laufbahn ausſchließlich zu 
widmen, Er babilitirte fi darum. in Göttingen, lehrte 
mehrere Jahre mit Beifall als Privardocent und ward, 
mit Nüdjicht auf feine Leitungen, ſchon 1802 zum 
außerordentlihen Profeflor in der medicinifchen Facultät 
ernannt, wobei ihm die Dberaufficht Über den botaniſchen 
Garten: mit dem Zitel eined Directord übertragen wurde, 
Drdentliher Profeflor wurde er 1809, ferner 1811 Dis 
rector des deonomifchen Gartens und 1816 Hofrath. Als 
academifcher Lehrer leiftete er durch feine ftarf befuchten 
Dorlefungen, melde das ganze Gebiet. der Botanif ums 
faßten, die nambaftefien Dienſte. So lad er im Sons 
mer gemöhnlich allgemeine Botanit und Korfibotanif, 
womit dann Demonftrationen im Garten und Ercurfionen 
verbunden waren; im Winter Dagegen lehrte er Kenntniß 
der kryptogamiſchen Gewaͤchſe, Anatomig und Pfpfiolos 

ie der Pflanzen und Kenntniß der feltenen Pflanzen, die 
n. den Gewähshäufern erzogen werden, Selbſt in den 
letztern Jahren feines Lebens, wo ihn. dad Gedaͤchtniß 
dergefialt verließ, Daß er fi. Die Namen der vorkom— 
menden Pflanzen bäufig_von einem Gebülfen nennen 
laffen mußte, bevor er die nötbigen Erklärungen hinzus 
fügen Eonnte, wurden dieſe DBorlefungen mit großem 
—*3— beſucht. Noch mehr aber nuͤtzte er der Univerfität 
ur den Sleiß, welchen er auf die Verbeſſerung deö 

N, Nekrolog. 14. Jahrg. 61 
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botanifhen Gartens verwandte, Diefer wurde während 
feined Directorats nicht allein anſehnlich vergrößert und 
dur zweckmaͤßig angelegte Gewaͤchshaͤuſer bereichert, 
fondern aud in feiner innern Einrichtung und dies allein 
durch Schr.s Bemühung, bedeutend verbeflert. - Gemeine 
Bäume und Straͤuche füllten bi dabin den größten 
Theil ded Gartens an, fo daß Faum 3000 Arten Pflanzen 
einen hellen Raum finden Fonnten und von Drdnung 
war nichts zu erblifden, nicht einmal vollftändige Gata; 
foge waren vorhanden. Vor allen Dingen ſchaffte num 
Schr. die Überflüffigen Gewaͤchſe hinweg, beftimmte alle 
auf das forgfältigfte und ließ fie mit Etiquetten verfehen, 
was bei einem zur Unterweifung beſtimmten Garten uns 
erlaͤßlich nothwendig ift. Ferner fertigte er genaue Ber» 
zeihniffe von den Pflanzen und Saͤmereien an, die 
verkauft werden fonnten und verfendere diefe Gataloge 
jaͤhrlich an die auswärtigen botanifben Gärten, um 
* Tauſchhandel den Garten in Göttingen zu bereis 
dern. So gelang es ibm, nicht allein mit den bedew 
tendften botanifhen Gärten in Deutſchland in Verkehr 
u treten, fondern auch mit Sranfreih, England, Hol 
and, Stalien, mit der Schweiz, mit Ungarn und Boͤb⸗ 
men, mit Dänemark und Rußland, ja fogar mit Nord» 
und Südamerica. Endli ordnete er alle die vorhandes 
nen Pflanzen — in wenigen Jahren war ihre Zahl auf 
40,000 gelegen — nad dem Syſteme Linnees, weil 
dies für Anfänger das zweckmaͤßigſte ſchien und verband 
Damit fpäter eine andere Abrheilung nach dem natürs- 
liden Syſteme, fo daß der Garten zu Göttingen micht 
allein in Rüdfiht auf die Anzahl der Pflanzen, auf 
Vollſtaͤndigkeit, jondern auch in Ruͤckſicht auf Anord 
zu Erleichterung, der Benutzung fat alle ähnliche Anſt 
ten in Europa übertrifft. An diefem Ruhme aber bat 
Schr. feinen geringen Antheil. Auch als Schrifiſteller 
war Schr. thaͤtig. — Beine Werfe find: ae 
florae germanicae. Hannov. 1794, — Grundriß d. 
lefungen üb. d. Öconom. Botanik. Gött. 1795. — Mit 
Wendland gab er heraus: Sertum Hannoveranum, seu 
plantae variores, quae in hortis regüs Hannoverae vici- 
nis eolantur, Gott. 1795 —93. — Fuͤr fib: Nova ge- 
nera plantarum. Lips. 179%. — — f. d. 
41799 — 1801. — Comment, super Veronieis. spicatis 
naei; quam orationem pro obeundo professoris medicinae 
extraordinarii munere die 19. Juni 1803 -habendam indieit. 
Gott, 1803. — Neues Journal für d. Botanik, 4 Bde, 
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1806 —10. — Flora Germanica. Ibid. 1806. — Gonera 
nonnulla plantarum, emendata et observationibns illustrata, 
Ibid. 1808, — Hortus Gottingensis, seu plantae novae 
et rariores horti regii Gottingensis descriptae et iconibus 
illustratae. Ibid. 1809 u. 1841, — Bericht üb, d. neueft, 
Zuftand des botan. Gartens zu Göttingen; in den Gdet. 
gel. Anz. 1809. — De Halophytis Pallasii, respectu im- 
penis ad Salsolam. et Suaedam habito, Gott: 1810 — 
onographia generis Verbasci; Gott. 1813., — Mit 
Sprengel u. Link: Jahrbücher d. Gewaͤchskunde, Berl. 
1818. — Allein: De asperifoliis Linnde. Gott: 1820, — 
Außerdem lieferte er Recenfionen zu den Göttinger gel. 
Unzeigen, zu der Tenaer, Leipziger u. a, Liter.» Zeit — 
Sein Privarleden war. boͤchſt einfach. Er verheiratbete ſich 
erſt in feinem hohen Alter und bat Feine Kinder binterlaffen, 

Göttingen, %, Sride. 


* 312, Dr. Panajota Friedrich) Houth, 
pract. Arzt zu Bge⸗St⸗ 
geb. i. 37755, geſt. de 3, Nov. 1836, 


Houth wurde in Burg» Steinfurt, einem weſtphaͤli— 
ſchen Städten, der Refiden, der Fürften von Bentheim; 
Steinfurt geboren. Sein Vater, Hofapotbefer dafelbft, 
ein Mann von gediegenen Kenntniſſen, fucte in dem 
jungen Panajpta, dem jüngften von ſechs Kindern, fon 
früdzeitig Liebe für Naturwiſſenſchaften zu, erweden und 
batte auch die Freude, ibn fehr frühzeitig mit fchönen 
Kenntniſſen in allen Zweigen der Natur, und befonders 
auch der Sprachkunde ausgerüftet zu feben Der junge 
9. beſuchte bis zu feinem 48, Gahre dad damals bis 
bende Gÿmnaſium feiner Vaterfiadt und bezog von da 
die Univerſitaͤt Leyden. Mit großem Eifer ſetzie er das 
felbft die angefangenen Studien fort und bildete fi 
unter Habn, van Doeverer, Schröder ıc., Die bald feine 
vertrauten Freunde wurden, zum Arzte aud. — Der 
allzufrüh erfolgte Tod ſeines Vaters unterbrach feine 
Studien, die Mutter verlangte die Ruͤckkehr des Soh—⸗ 
ned — und H. erſt 22 Jahre alt, müßte fib daber ſchon 
anſchicken, die Doctorwürde zu erlangen; — feine ein. 
gereichte Diffettation de succis corporis humani erregte 
wegen ihrer Gediegenbeit bei den Univerfitätsmitäliedern 
allgemeines Aufſehen und bewirkte, daß fhon Gahrs 
darauf dem jungen Arzte Eine Profeflur in Leyden an 
getragen wilde, — GAmIIERDE BANG, N wie feine 
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ſchon fehr ausgedehnte Praxis und freundliche Verbin. 
dungen mit dem gräffichen Haufe beſtimmten ihn jedoch 
diefem Rufe nicht zu folgen. — Er widmete fid nun 
anz feiner Prarid und dem Studium der Naturwiſſen⸗ 
halten. Sein tiefed Eindringen in legtere batte auf 
fein ärztlihes Wirken den fegendreichfien Einfluß; — er 
ftudirte die Srankheiten in ihrem natürlicen Verlaufe 
und überzengte ſich ſehr bald, daß zur —— Befeis 
tigung derfelben in der Mehtzahl der Faͤlle jedes färkere 
Eingreifen von Seiten des Arztes von der Heilkraft der 
Rarur nicht ungeahndet gelaffen wurde; — er handelte 
daber ftetd ald genau forſchender fehr vorfichtiger Diener 
der Natur und wagte nur da ftärfere Eingriffe mit Ark 
neimitteln, wo die Heilkraft gänzlid fdlummerte, oder 
auf Abwege zu gerathen ſchien. Daher auch fein une 
gewöhnlicdes Glück in feiner ärztlichen Laufbahn, — Co 
wie viele Aerzte hatte auch er eine, jedoch gemiß. felten 
vorfommende Eigenbeit, nämlich eine unbegränzte Ab» 
neigung gegen den Aderlaß; — oft geftand er, in feiner 
KOrährigen Prarid nur dreimal nötbig gehabt zu haben 
einen Aderlaß zu verordnen. — Als ihm im J. 1794 
durd den Tod eined Bruders, Erzieberd der jungen 
Hope im Amfterdam ein ziemlich bedeutended Vermögen 
ufiel, geftattete er fich etwas mehr Sreibeit zur Fortfegung 
—— Studien der Botanik und der ſcönen Sen 
fdaften; — fuchte von feinen Kenntniffen in fo fern 
mebr Gebraud zu machen, ald er Verbindungen mit 
audmwärtigen Gelehrten * und Abhandlungen üͤb 
verfchiedene Gegenftände der Natur ſchrieb, die er —28 
fpäter niemals durch den Druck veroͤffentlichen wollte, 
Seine Liebe zur Botanif erwedte ſchoͤn frühzeitig auch 
die zur Gartenfunft. Der befannte Gruner fagt in feiner 
Walfahrt zur Rude und Hoffnung: „mer einen Beleg 
feben will, mas aͤchtes Kunftgefühl und deenreichthum 
vermag, um einen auch noch fo beſchraͤnkten und von 
der Natur gänzlich vernachläffigten Fled zu einem Paras 
diefe umzufcbaffen, der erwerbe ſich den Anblid des 
outbfden Gartens. Ein feltened Meifterwerk des Ge- 
bmads und des Gefühle. Ein kleines Elyfium in einen 
Bezirk von böcftens einigen hundert Schritten, den der 
Schöpfer deffelden auf eine feltgne glückliche Weile zu 
benugen gewußt bat. UWeberall herrſcht rein nachgebildete 
Natur, die höcfte Einfachheit ded Gefhmads. In Dem 
Ganzen weht der Geift eined fehr zarten richtigen Ges 
fübls.“ — Doch nicht allein in feinen Gartenanlagen 
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feiner aͤrztliden Praris fid Ruhe zu geftatten — den 
ſchoͤnen Wiſſenſchaften — ja in feinem 70. Jahre noch 


berrlichen Phantaſiegebilden. Hofmann. 


‚>. %* 313. »Glara Hirfchmann, 

\ Htoßheizogl: M. Schwerinſche Hoffhaufpielerin zu Schwerin; 

5 1,98. d. 9. Apr. 1813, geft. am 14. Nov. 1836. EL . 

Die Verewigte Ar gebaren zu. Regensburg, mo ihr 

Bater damald Die Stelle eined Generalfeeretärd des 
eften ad befleidete. Später Br. derfelbe dem 
ufe des Königs von Baiern an das Lyceum zu Augds 

burg, als unfere Elara eben im 3. Lebensjahre fand. 
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Sie genoß bier im Kreife zadlreicher Geſchwiſter, von 
welchen fie neben der verwittweten Mutter no 6 ur 
leben , eine dußerft forgfältige Erziehung und ihre 
gung zum Theater, melde: der Vater nur mit Unluſt 
auffeimen ſah, machte ſich ſchon frübzeitig bemerkbar. 
Sie hatte einmal den Sgiller gelefen und ibre B 

erung für dramatifhe Kunſt und derem practifche % 

ung war fo fehr in ihr erglübt, daß fie ihr nit lange 
widerftehen konnie und indem fie ale fich ihr entgegenktenme 
menden Schwierigkeiten überwand, lieg fie ſich im Alter 
von 414 Jahren bei der Schauſpielergeſellſchaft zu 
unter der Direction ded Hrn. Gneib, engagiren. d 
darauf kehrte fie aber wieder nach Augsburg zuräd, mo 
fie im Mai 1829 die Bühne ald Jungfrau von Orleans 
mit feltenem Glüde betrat. Nachdem fie ſich bier, mo 
fie Sohülerin des berühmten Künftlerd Jerrmann 
ein Jahr aufgehalten harte, wurde fie der Leitung d 
ald Dramaturgen befannten Profeflors Vogel anvertraut 
und beim Burgtheater zu Wien engagirt. Nach Tabress 
frift trat fie fon von dort mit ihrem Lehrer und feges 
vater eine große Kunftreife durch ganz Deutſchland und 
Ungarn an, gafirte auf 2% verſchiedenen Theatern 
und hatte während diefer Zeit nur auf J. Dauer ein 
Engagement in Dresden angenommen. Als fie eben in 
Ehin bei der Geſellſchaft des * —* pielte,, en 
dielt fie den Ruf nad Medlenburg und indem fie felbis 
gem Folge leiftete, betrat fie zuerſt bier die Bühne in 
dem breternen Interimötheater zu Schwerin am 30, Apr; 
1835 al$ Chriſtine in „Chriftinend Liebe und Entfagung“ 
und ald Beopoldine im „beiten Ton. Am 47, Januar 
4836, weihte die durch Sprechung eined vom zlei⸗ 
regiftrator Zur Nedden gedigteten Prologs Das neue 
Shaufpielhaus dafelbft ein, agirte an diefem Abende 
ala Donna Iſaura in der „Schule des Lebens“ und war 
die Erſte, welcher die Ehre des Hervorrufend im neuen 
Mufentempel zu Theil ward. Schon damald waren Die 
Anzeichen ihrer Kraͤnklichkeit nicht zu verfennen. Gie 
trat. nur Selten auf, nachdem fie einen ernſtlichen Ast: 
beitsanfall Überftanden zu haben. fien, AR 22. April 
1836 erfcien fie ald Sophie Eydere in „sSreien nad 
Vorſchrift⸗ zufegt auf der Bühne. Im — 











uw dem hectiſchen Fieber noch Leberkrankheit und 
Waßerſucht; ſchmerzlich war der Verlauf ihres uebels 
ihr Ende aber fanft und ruhig. Ihrer Leiche, die am 
43. auf dem neuſtaͤdtſchen Kirchboſe feleruch beſtattet 
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wurde, ‚folgte eine zahlreihe Menge und der Paſtor 
Broden fprad einige geeignete, gefübloolle Worte an 
ihrem Sarge, — Clara Hirſchmann war von bober im» _ 
pofanter Figur, ihr Gliederbau höchſt gefällig und reis 
dend; aus dem dunklen Feuerauge blitzte Geift und 
Energie, :ibre feinen, liebliden Züge trugen dad Gr 
zig eines boben Seelenadels, die Erg en Stirn 
eſchattete tiefbrauned Haar und die fanft gerötheten 
Wangen verloren ihre Farbe erſt wenige Tage vor ihrem 
Verſcheiden. Die ganze Erfbeinung mar fietd von 9% 
beit und Würde umfloffen und eine_feltene Anmuth war 
ihr in feinlaunigen Rollen eigen. Ein befonderes Genie 
baurfundfie fie in dem richtigen Auffaffen hiſtoriſcher und 
großartig poetifcher Eharactere, die fie mit feltener Kunft 
fertigfeit und Bravour durchführte. Als ihre vorzüglich 
gelungenften Rollen nennem wir: Chriftine, Dpbelia 
(neben dem Hamlet ded Hrn. Krüger aus Berlin), Orfina, 
Dlga, Marig Stuart, Catharina in den Günftlingen und 
im —— Eboli, Aurora in den Witzigungen, 
Hedwig im Ball zu Ellerbrunn, Capriccioſa und Leo— 
nore in der: Baftille. Ihre Converſation war geiſtreich 
und gewandt, ihr Character rechtlich und: feſt; ihre Fa— 
milie unterſtuͤhzte ſie bis an ihr Ende von ihrer Gage. 
Schwerin. | Sr. Bruͤſſow. 


* 314.0 Anton Heinrich Hagedorn, 
Gymnaſiallehrer zu Cööfeld_ (Weftphalen); 4 

geboren im J. 1807, geſtorben d, 21. Nov. 1886. | 

‚Er war gu Lipborg im Kreiſe Beckum geboren, hatte 
feine Ausbildung auf dem Gymnaſium und dann auf 
der Aeademie zu Münfter erbalten und war im I. 1834 
ald erdentliher Lehrer an dad Gymnaſium zu Chöfeld 
berufen worden, nachdem er. bereits einige Sabre als 
Lehrer an dem Prognmnafium zu Rietberg fegendreich 
gemirkt, und he ald einen een Schulmann bewährt 
batte. In feinem neuen Wirkungsfreife wurde ibm 
ſchneil die allgemeinfte Achtung ſowohl feiner Vorgeſetz⸗ 
ten und Amtögenoflen, als —2 Publicums zu 
Theil und die ihm anvertrauten Schüler hingen mit der 
wärmften Liebe an ihm; Denn er vereinigte min aus⸗ 
gezeichneten Kenntnien lichenömärdi e Eigenſchaften des 
Geiſtes und des Gemuͤths und eine. begeifterte Hin» 
—5 — an ſeinen wichtigen Beruf. Die, neueſten Er⸗ 
_Äbeinungen der Literatur, namentlich auf dem Gebiete 
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ber Paͤdagogik und der Methodik des) Gymnaſialunter⸗ 
richts, begleitete er mit: der lebendigften Theilnahme; 
aber fo rege auch fein ——— Eifer war und 
fo oft und gern er durch muͤndliche und ſchriftliche Mit 
theilung fid und Andere in der Erfenntniß weiter fürs 
derte, ſo führte ibn dennoch feine Neigung nicht zu 
ſchrifiſtelleriſcher Thätigkeit, vielmehr widmete er feine 
ganze Zeit dem Verkehr mit feinen Schülern‘ und dem 

nterrichte derfelben. Leider war feinem erfolgreiden 
MWirfen feine lange Dauer befchieden. Eine Unterleibdr 
entzundung endete am oben genannten Tage fein Leben. 


* 315, Johann Adolph Dobbelftein, = 
Poſtmeiſter zu Damm; ri 
geboren den 1. Dec..1768, neltorben den 1, Dec, 1886, 


Er mar zu Kettwig an.der Ruhr geboren und wurde 
i. 3. 1791 bei den Fönigl. preuß. Poftamte zu Duisburg, 
wo er vorher mehrere Jahre ald Privatfecrerär gearbeitet 
batte, ald Poftfchreiber angeitellt. Bald darauf wurde 
. er zum: Poftfecretär befördert und 1806 in gleicher Ei 
enfchaft an dad Poftamt zu Hamm in Weftphalen ver 
et, wobei ihm gleichzeitig die Nendantur des dortigen 
Intelligenzweſens übertragen wurde. Nachdem er dort 
erft als proviforifher Poftmeifter das ‚nohent verwaltet, 
wurde er am 22. Septbr.‘1815 definitiv als Poſtmeiſter 
angeftellt und fungirte in diefer Eigenſchaft bis zu feinem 
am oben genannten Tage erfolgten Abfterben. — In 
demfelben Grade, wie der Verftorbene ſich ſtets durd 
treue Erfüllung feiner Dienftobliegenheiten und rafilofe 
Thätigfeit zur größten Zufriedenheit feiner vorgefenten 
Behörde auszeichnete, genoß er wegen: feines biedern 
Eharacterd und feined zuvorfommenden Auftretens die 
allgemeine Liebe und Achtung feiner Mitbürger, 


* 316, Friedrich Wilhelm Georg Adermann, 
großherzogl. M. Schwerinfher Hofrath, Bürgermeifter u. Stadt⸗ 
richter zu Vuͤtzow; | 
geboren im Bahr . „u geltorben d. 4, Dec. 1886. 


Der Verewigte war der ältefte Sohn ded am 15.Aug. 
1817 verftorbenen Ganzleifecretärd Georg Ackermann un 
zu Lübz geboren; feine Mutter, welche erft im Apr. 1831, 
56 Fahr alt, mit Tode abging, mar eine geborene 


Schaumkell. "Seine witenfchaftliche Ausdildung erhielt 
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er auf der Domſchule zu Guͤſtrow. Nachdem er hierauf 
ſich den Rectöftudien gewidmet batte, wurde er im J. 
4795 Advocat bei der berzogl. Tuftizcanzlei in Schwer 

und fon 1798 zum Bürgermeifter und Gtadtrichter in 
Buͤtzow befördert. Daneben verwaltete er vom Geptbr. | 
4810 bis 1818 aud die Befchäfte des Amtsgerichtes zu 

Roſſewitz und murde fat gleichzeitig zum (and fwaftlichen 
Deputirten bei der NReerutirungsbehörde im Roſtocker 
Diftriete erwählt, nachdem er bereitd den 46, März; 1809 
mit dem Character eined Hofratbed begnadigt. worden 
war. — Er itarb nad vielen Leiden und hinterließ eine 


Gattin, Charlotte, geborene Siggelfow, Tochter des am 


43. Januar 1808 zu Schwerin verftorbenen Geheimen 
Canzleiraths Fr. Wilhelm Ehrift. ©., mit welcher er ſich 
den 6. Febr. 1799 verbunden hatte und einen einzigen 
Sohn, Friedrich, der gegenwärtig die Stelle eined Ra» 
thes beim Dberappellationsgerichte gu Parchim befleis 
det. — Alle, die den Verewigten Fannten, ehren ihn 
als einen biedern Mann, vol Eifer für Wahrheit, Recht 
und Pflibt, der fib um die Stadt, in welcher er fo 
fange und gemeinnügig gewirkt, große und bleibende 


Merdienfte erworben bat, Da er gern jedes gute und 


ech Unternehmen nad Kraͤften begünftigte und be 
förderte und den Grund mit zu allen den Verſchoͤnerun— 
gen und treffliden. Einrihtungen, wodurch ſich Buͤhow 
gegenwärtig zu feinem großen Vortheil auszeichnet, legte. 
Schwerin. Sr. Bruͤſſow. 


* 317. Ludwig Anton Franz Roͤſſel, 
Amtmann zu Tettens in der Herrſchaft Sever; 
geboren d, 15. Suni 1794, geitorben d. 16, Dec. 1886, 


R. wurde zu Tübbergen, einem Gute in der nieders 
Kindifhen Provinz Overyſſel geboren, welchem fein 
Vater Chriſtian Friedrich R. damals ald Deconomiever, 
walter vorftand. Da diefer im J. 1796 in gleicher Eis 
genſchaft nad Vechta zog, erhielt Röffel dort feine erfte 
Schulbildung in dem mit dem Sranzisfanerfiofter da- 
felbft verbundenen Gymnaſium, welches auch nah Aufs 
bebung diefes Kloſters fortdauerte. Im 5.1811 bezog 
er die Univerfität Münfter, wo er philoſophiſche "und 
theologiſche Vorleſungen hörte. Nur die "Theologen 
waren damald von der franzöfifhen Confcription frei und 
dies bewog ihn, ſich zur theologifhen Sacuftät zu bes 
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kennen, obgleich beſonders dad Studium der Mathematik 
ihn anzog. Nach beendigtem theologiſchen Curſus ver⸗ 
lebte er 4 Jahre auf dem Gute Lahbürg als Hauslehrer 
in der Familie eines Hrn, ». Beverfoͤrde. Hier arbeitete 
er eine kleine mathematiſche Schrift aud („über die 
Theilung eined Bogens, enthaltend Die Aufiöfung des 
Probleme, jeden Winkel in 3 gleide Tbeile zu tbeilen), 
melde 1815 in der Schulzeſchen Buchhandlung in Olden⸗ 
burg erſchien. Er ging dann DOftern 1815 nad Berlin, 
wo er: Jurisprudenz und Staatswiſſenſchaften ftudirte, 
Dur®& Bermittelung des Hrn. v. Beverförden war er dem 
Minifter Grafen v. d. Schulenburg befannt geworden, deſſen 
Söhnen er Unterricht in der Mathematif ıc. ertbeilte, Mit 
dieſem machte er auch eine Reife nach Dresden und Prag, 
wobei er in Ermangelung eined Secretärd zugleich auch 
defien Geſchaͤfte wahrnahm. Auf —un— ei ſes 
Miniſters wurde dann auch in dem Haufe einee t 
Prinzen der Unterricht der Kinder ibm aufgetragen. a 
einem fuͤnfjaͤhrigen Aufenthalte in Berlin Eebrte er 
Herbft 1820 nad Haufe zuruͤck, beftand die vorlä 
Prüfung für den Staatödienft und wurde am 2. Aug: 
ald: Amtdauditor zu Elsfleth angeftellt. Am 14, Fre 
4824 wurde: er in Dderfelben Qualität zum Amte lo 
penburg verfegt und bier arbeitete er eine Abhandlung 
aus, welche er unter dem Kitelt „Die Bedeutung d 
Todeöftrafen in der Geſchichte und Philofopbie“ heran 








p⸗ 
eben wollte. Der Druck dieſer Schrift war auch be 
egonnen, als ſolcher wegen Mangels nötbiger Quellen 

ſtockte und als er im J. 1825 zum Amte Varel verſetzt 
wurde, wo er längere Zeit dad Amt allein verwalten 
mußte, fehlte ihm die ndthige Mufße, ed zu vollenden. 
Am 29. Juli 1828 wurde er ald zweiter Beamter mit 
dem Prädicat eines Amtmanns zum Amte Jever verſetzt 
und im Juli 1830 zum Amtmann in Tettens ernannt. 
Hier begann er, der biöber einer guten Gefundheit ge⸗ 
noffen hatte, zu Fränfeln und seine Gebirnentzundung 
endigte. fein, Leben, welches bei feinem hellen Kopfe, 
feinen Kenntniffen und feiner Gewandheit in Geraden 
dem Staate wie den Seinen fehr nuͤtzlich bätte, wer 
fönnen. In Varel batte er am 24. Mai 1826 fi mi 
Luͤcke Margarethe Südens aus Elöflerh — 
welche aber am: 9. Mai 4832 in Tettens ſtarb. A 
22. Mat 4834 verheirathete er ſich zum zweiten 

mit Geſche Margareıhe, geborenen Wilken, verwittweten 


pm met A beräntyah u 


achgeiaſſen, wovon fünf aus ver e 


* 318. Friedr. Auguſt Joachim Ludwig: 
— Tiburtius, — 
Doctor der Philoſophie und Lehrer des vierten Klaſſe des Katha⸗ 
| rineums zu Lübed; _ Ey end 
geb, im 3. 1786, gefl. den 18. Der. 1896 ° .. 


Er war geboren zum Boddin bei Gnopen im Groß. 
| eu Mecklenburg: Schwerin und unter miehrern 
Geſchwiſtern der ältefte Sen des daſelbſt am 29. Tan. 
4823 verftorbenen Predigerd Carl Georg Tiburtius *), 
aus deffen Ehe mit einer Tochter des verftorbenen bers 
ogliden Raths und Regimentschirurgen Dr. Adolp 
udwig Meyer in Rofod. Seinen erftien Unterricht bes 
jorgte bier der Dater felbft, bid er im 12. Jahre auf 
ie große Stadtfhule in Roſtock Fam und dort anders 
mweitig von dem damaligen Rector derfelben, ©. D. !. 
lagemann, in feinen a fortgeleitet wurde. 
m Jahre 1802 bezog er darauf die Roftodihe Hoc» 
chule, um fid dem Studium der Theologie und Paͤda⸗ 
ogike zu widmen. Seine theologiſchen Lehrer waren 
Scale, Martini, Lange und Dahl. Neben den Vorle— 
ungen derfelben befuchte er aber Auch die philoſophi⸗ 
ſchen und mathematifhen von Beck, Rönnberg, Heder, 
Shadelood, ſowie die hiftorifden von Norrmann und 
befonderd die philologiſchen von Tychſen mit eifrigem 
Fleiße. Nach Beendigung feiner akademiſchen Studien 
fieß er fid pro licentia concionandi beim Superintenden⸗ 
ten Fuchs in Guͤſtrow eraminiren und wurde 1806 yet 
fehrer, anfangs zu Kraffow und hierauf 1809 * od⸗ 
Din. Während deſſen entſchied ſich nun feine Neigung 
vbllig für das paͤdagogiſche Fach, daher er auch eine in. 
zwiſchen (1807) an ihn ergangene Vocation zur Com⸗ 
präfentation bei Wiederbefenung der damals erledigte 
Pfarre in Belin, bei Güftrom, nicht annahm. Im J. 
4813 ging er ald Privarlehrer nah Wittenberg und nit 
Beendigung der Kriegsunruben, in melden er die Stelle 
eined Hauptmanns bei der medlenburgifhen Landwehr 
befleidet hatte, wandte er fi in gleiher Eigenfchaft 


*) Defien Biogr: f. im 1. Jadrg. des N. Nete, ©. 8. : ö 


ner Reform des dortigen Katharineums ald 
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nach Luͤbeck, wo er im Jahre 1816 bei Gele it ei⸗ 

Pe ee 
tor und Lehrer der vierten Klaſſe deſſelben angeftellt 
wurde. In diefem Amte wirkte er 20 Tabre _bindurd) 
mit.regem Eifer und .mit'befonderer Vorliebe für grame 
matifde Studien. Ein von.ibmherausgegebener „Leit 









faden der deutſchen Sprade”, fomwie auch feine „Abe 


bandlung über den Conjunctiv der Tateinifhen Sprache” 
beweifen zur ®enüge diefe Richtung feiner Thärigfeit. 
Auch bat er in.den erftien Jahren nach dem Befreiungss 
kampfe ſich mit der. Gdee eines deutſchen Nationalins 


| ſituts beſchaͤftigt und_Diefe in einer Drudiorift dem 


Gutachten der hoben Bundeöverfammlung in Sranffurt 
am Main —— Bedeutender iſt ſeine Wirkſamkeit 
für Knaben und Sünglinge faſt aus allen Theilen Eu— 
ropas und felbit fremder Welttheile durch die Begr 
dung und almählige Ermeiterung eined mit der Katbas 
rinenſchule eng verbundenen Lehrinfituts. Dur vds 
terlihe Sorgfalt für das leiblide und geiftige Wohl 
der zahlreichen ihm anvertrauten Jugend erwarb er fi 
den Danf vieler Eltern und eine findlicye kr ch⸗ 
keit der Zoͤglinge, von denen manche, in fernen Welt 
theilen zerfireut, ihm ein herzliches Andenken aufbewahrt 
baben. Er farb am oben genannten Tage an einem we 
nige Stunden zuvor en Schlagfluſſe. Um ibn 
trauern eine Wittwe, Sophie Dorothea, gi Tec 
und mehrere unverforgte Kinder. — eine Schri 
ten, mit Ausnahme vieler in Zeitfchriften erſchienenen 
Auffäne, find folgende: Vergleihung des festen Ho+ 
merifden Hymnus mit dem Ovidiſchen Mpıhus, von 
der Derwandifchaft der tyrrheniſchen Seefahrer im drit- 
ten Bude der Metamorphofen, V. 582— 691. Rofiod 
1804. — Vereinfachte Darftellung der Regeln der deut: 
fen Sprache, für die untern Klafen, mit einem Bor: 


- bericht für Lehrer. Erfter Kurfus. Lübek 1817. — 


ae über ein zu errichtendes Nationalinftirut für Wife 
enſchaft und Kunſt. Ein Bedürfniß der deutſchen Nas 
tion, zur Beratbung der hohen deutfhen Bundedvers 
fammlung.. Luͤbeck 1817. — Verſuch, die Lehre vom 
Gebraub des Conjunctiv im Lateinifhen, mit. Berüd- 
ſichtigung des Griechiſchen u. der germanifhen und las 
teiniſchen Sprachen, auf fprac:ppilofopbifhe Grundfäße 
Beau ren, nebf einem Anhange Über das Geruns 
ium im Zateinifchen. Leipzig 1822. 
- Schwerin. gr. Bräffom. 


3 
319. Johann Auguft Gerdeffen, * 
eoͤnigl. Superintendent und Oberpfarrer zu Seidenberg (Lauſitz). 
wirkt. Mitglied der oberlauſitz. Geſellſchaft ber Wiffenihaften; _ 


geboren am 1. Jan. 1801, geft. den 19. Dec. 1836 *). 


Gerdeffen wurde zu Geidenberg geboren und: zwar) 
ald vierter Sohn und fiebentes Kind feines Vaters, des 
Dberpfarrerd Matthias Friedrich Gerdeffen **) und feis 
ner Mutter, Ehrift. Catharina, geb; Kraus aus Hof im 
Voigtlande. Die erften Anfangsgründe im Lefen lernte 
er von feiner Mutter, fowie er dann den Unterricht in 
der ſtaͤdtiſhen Schule genog. Einen guten Grund der 
gelehrten Bildung legte in ihn fein in jeder Hin ſicht 
gediegener und gelehrter Vater, mit welchem unfer ©. 
nicht nur die fprecbendfte Förperliche Aehnlichkeit hatte, 
fondern mit ihm auc das geiſtige Leben und Wefen in 
boden Grade theilte. Wurde der Vater Dur den Drang 
der Geſchaäfte gehindert, dem Knaben Unterricht zir ers 
theilen, fo meinte Letzterer nicht felten die bitterften 

hraͤnen, weil er jchon früh glaubte, Die Zeit auskau— 
fen zu müfen. Bis zum 16. Jahre: blieb er im vaͤter⸗ 
Par Yaufe und bezog dann 1816 dad Gymnaſium zu 
rlig. Zwei Jahre verweilte er dafelbit, nad deren 
Dollendung er 1818 zu Oftern die Univerfität Halle bes 
10. wo er 13 Jahr den theologiſchen —— 
on bier ging er in gleicher Abſicht nad Breslau und 
feiftete dafelbft 4 Fahr hindurch feiner militärifchen 
Pflicht Genüge. Kür feinen nicht allzuharfen Körpers 
bau waren allerdings die hierbei nothwendigen Anfirens 
gungen zu groß und der Grund zu manderlei nachfol⸗ 
nden Leiden wurde hier gelegt, da er während eines 
andvred bei einem Sprung über einen Graben mit 
voller Armatur eine beftige re ng auf die Bruſt ers 
bielt. Nah wohl angewandten Univerſitätsſahren über 
nahm er den Unterricht von zwei Töchtern in dem Haufe 
des Herrn dv. Ezettrig, auf Kolbnig bei Jauer in Sales 
fien. Im Jahr 1824 begab er ſich eine Zeitlang in das. 
väterlide Haus und ging dann nad Lömwenberg, un den 
Unterricht der Stinder des Majors von Scheliha zu lei’ 
ten. 1826 Fehrte er wieder in die Heimath zurüd, theils 
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wieder hergeſtellt wurde. In dieſem Jahre mar es 

auch; wo feine Mutter fchnell ihrer Aufloͤſung entgegen⸗ 

ging. - Bald wänfwte.der Vater, im Gefübl der immer 

* Aüberhandnehmenden Schwaͤche fein Amt niederzu⸗ 
9 


mete er ſich mit, Wilhelmine ——— bes Dberpfars 
rerd Tobias zu Reukirch zweiten Tochter. Bald wurs 
den die böderm Behörden auf feine Treue und Ta 








Bad zu Salzbrunn gebrauchen, welches damals eis 
ſtaͤrkt kam er in 

die Heimath zu feinen Berufögeichditen zuräid und ers 
bes d aber 







eingetreten und die größte Umficht und Anftrengun 
bewährten Arzted Fonnie die ſchnell fortſchreit 
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it nicht aufhalten. — Als Menſch und Chriſt zeich⸗ 
—8 ſich der Vollendete durch einen reinen Ein für 
alles Gute und tiefes Gefühl für das Sittliche aus; 
> beiebte die uneigennügigfte Menfwenliebe, die er 
bis zur Aufopferung übte, Er war der achtungswer— 
thefte Gatte, der treuefte Freund und Bruder und brachte 
irgend Jemand feinen Glauben in Mebereinftimmung 
mit feinem Leben, fo war ed der Bollendere, Als Ges 
ſchaͤftsmann vollzog er feine Arbeiten mit der gewiffens 
bafteftien Pünktliykeit und Treue und er foͤrderte Aues 
bald feinem "Ende entgegen, da er mit der bewun— 
dernswürdigften Schnelligkeit arbeiten fonnte. Ernft und 
feſt in feinem Vornehmen, Fonnte man ihn doch nimmer 
der Lieblofigkeit befduldigen, daher ihn auch befonderg 
feine Didcefonen liebten und hochachteten, wie diefe 
auch ihre Liebe und Achtung dem Berewigten auf die 
mannicfaltigte Art und Weife zu erfennen gegeben has 
ben. Als Gelehrter befaß er tiere und gediegene Kennt⸗ 
niffe, die er fterd zu vermehren bemüht war, wobei ibm 
febr feine Gabe leicht aufzufaflen und zu bepalten zu 
Statten fam. Sqhnell konnte er fid in einen jeden 
eig feiner Wiſſenſchaft, fo wie auch in die von dem 
elben abweichenden Dinge bineinarbeiten und er war 
Daher eben fobald ein guter Jurift ald Theolog. Aus— 
gebreiter waren feine. mufifaliiden Kenntniffe, mag man 
nun auf die Theorie oder die Praris feben; denn mit 
fertiger Hand fpielte er den Slügel, meiſterhaft iit ‚feine 
Zufammenftellung des Textes für das große Gefangieh, 
das in der Kirche zu ©t. Petri und Pauli in Görlig 
1835 durch ihn zu Stande Fam. Nur tiefe Einſicht in 
den Beilt der Muſik unferer heiligen Religion und vie 
Wechſelwirkung beider: auf einander Fann alfo anord« 
nen. Vorzügliches Talent befaß er befonders für die 
geiftlihe Dichtkunſt. Nennt den Vollendeten das evan— 
geliſche Paftoralblatt für Schleſien: „einen huülfreichen 
und tröftenden Gottesboten, aus deilen Munde feine: 
Gemeinde, fo lange fie ihn hörte, Worte des wanrhäfs 
ten Lebens vernommen babe“, fo ift dies die richtigfte 
und bündigtte Bezeihnung des Heimgegangenen ais 
Geelforger. Faſſen wir den Seligen als Theologen ins 
Auge, fo war er keineswegs dem rationaliſtiſchen Sy⸗ 
ſtem zugethan, ob er ſich ſhon vor der Vernunft nime 
mermehr fürchtete, fondern derfelben nur den Play an— 
wies, der ihr gebührt. Daß er aber Vernunft haste, fie 


| braudte und fie ftet3 gebraudt hat, ıbem h 
auch gebraud fi g um —* 






berleiten: wollte. Er mußte, was er redete, ſchri 
und that, ja aud, menn er fid gegen manderlei Ans 


eihe von Ad⸗ 
u Weihnachts⸗ und Epiphaniaspredigten. Goͤrliz 
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*.320. Peter Carl: Bogislav Wegner, 
Doctor der Philofophie, großherzoglich medienburgs ſtrelitziſcher 
Profefior und vormal. Rektor der Gelehrtenfhule zu Ind 5 

geb. d. 2. Apr. 1763, geft. d. 23. Dec. 1856. 


Der Verewigte wurde zu Sanzkow, nahe bei Dem— 
min, wo fein Vater Prediger war, geboren. Seine 
Mutter ftarb zu früh, als daß er fie hätte Eennen ler» 
nen können; indeß erfegte ihm die Großmutter müttere 
liher Seite nach allen Kräften die zärtlihe Pflege eis 
ner Mutter in feinen erften Lebensjahren. - Geinen h = 
ften Unterricht erhielt er vom. Vater ſelbſt. Dieſer 
wurde von dem, menigftens in feiner ganzen Ausdeh⸗ 
nung nicht zu billigenden Grundſatze geleitet, daß man, 
um ed in irgend einem Gegenftande ded Wiſſens zu eis 
niger Vollkommenheit zu bringen, demſelben auch fi 

nze Thaͤtigkeit, wenn ‚nicht mit —— Au 
ung, doch mit ungleich geringerer Beachtung aller übris 
gen, widmen muͤſſe. So durchlas er, nahen er un⸗ 
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fern Wegner und deſſen jüngern Bruder *) ziemlich in 
der lateinifhen Sprache geübt, mit beiden in einer Zeit 
von bei weitem Feinem Jahre dad ganze griedifhe Te» 
ftament, Damals faft Die einzige griechiſche Lektüre, Mit 
gleidem Eifer ging man darauf zum Hebräifchen Über; 
in £urzer. Zeit waren außer den 5 Büchern Mofes eis 
nıge andere hiftorifhe Bücher und alle Pfalmen durd- 
gearbeitet, fo Daß, ald er 1776 auf die Schule nad An- 
flam und zwar in Prima fam, Rector und Eonrettor 
über feine Sertigkeit im £efen und Ueberſetzen des He: 
braͤiſchen ins Lateinifhe hoͤchlich ſtaunten. Wenn au 
der Rector Walter ein guter Lateiner, der Conrertor 
Henne, nahmald Hector der Schule in Friedland, ein 
eſchickter und talentvoler Mann, mar doch der Ge: 
immeunterricht nur einfeitig, unvollfommen. Schon '‘ 
im Jahre 1773 beibg unfer W., auf den Willen des 
Daterd, der fein baldiges Ende und dann Mangel an 
- Mitteln zum Studiren feiner beiden ne färchtete, 
ald A5jähriger Jüngling die Univerfirädt Greifdmald. 
Dad war nicht der Ort für einen fo lebendigen, 8 
Bermehrung feiner Kenntniſſe durſtenden Geiſt. Be 
ge Gehalte und wenigen Geſchaͤften — die Zabl 
er Studenten betrug lange nicht 100 — fiberließen ſich 
befonders die Profefforen der Theologie einer forglofen 
Unthaͤtigkeit, fi bei ftreng:orthodoren Grundfägen we— 
der zur eigenen Prüfung berufen, noc angeregt fühlend, 
die jungen Köpfe zum Selbftdenfen anzufeiten. Bon 
bier Fre obne denn an Senntniffen eben dewon« 
nen e 


Denkers und Aka Mannes micht verfagen Fonns 


J. G. D. Wegner, Ganbidat der Theologie Briedland. 
N. Nekrolog 14, Jahrg. 6 
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er am leßtern Orte zubrachte, ftarb der -Bater. Da er 
griff unfern W. der nicht mehr abzumeifende Trieb, feine 
immer noch ihm nit genügenden Kenntniſſe auf einer 
berühmten Hochſchule zu vervolftändigen. Mit einer 
emachten Anleihe ging er nah Göttingen. - Da fand er 
Seen bei feiner Vorliebe für die Philologie in Heyne 
ganz feinen Mann, der felbit fein perfönlicher Freünd 
wurde, ficd feines haͤuslichen Umgangs erfreute und ibm 
den koͤniglichen Freitiſch verdankte. Neben Heyne hörte 
er Lichtenberg, Gatterer, Schloͤzer und legte fih mit 
Gifer auf das Studium der franzöfifhen und engliſchen 
Sprade. Nachdem er no in Göttingen dem afademi- 
fen Jubiläum beigewohnt, ging er nad einem Aufent- 
dalte von 43 Tabren im Herbfte 1787 nah Maldin, eir 
nem Städten in Medlenburg, dort erwa ein Jahr eife 
rig ald Privatgelehrter ſtudirend. Als Hanslehrer fand 
er dann fein Sortfommen etwa 4 Jahre, theils in ad» 
figen, theils in einer Predigerfamilie, ald ibm die 
rung eines elternfofen, fa ‚biödfinnigen Junkers vo 
Ahrenftorff unter ſehr günitigen Bedingungen übertrü» 
gen wurde. Zu diefen gehörte unbeſchraͤnkte Sreiheit 
in der Erziehung und Bildung feines Zöglings und Die 
ibm geftellte Wahl, nad einer Reihe von Jahren eine 
jährliche Penfion von 100 Thalern oder 1200 Thaler 
auf einem Brete zu beziehen. Aus guten Gründen bes 
gab er ſich mit feinen Eltern fofort au dem Vaterhauſe 
nad Mirom, wo er unter freundlichen Verhaͤltniſſen feis 
ner ſoöweren Pfliht lebte. Dort erging an ihn Dura 
Kermittelung ded damaligen Paſtors Spiegelberg zu 
Sriedland der Ruf, ald Adjunft des emeritirten Rertors 
ip feined ehemaligen £ehrerd und Hauswirthes in 
nelam, jegt in Sriedland, zu fungiren. _ Seinen 300: 
ling dahin mitzunehmen, geftattete der - Vormund deſſel⸗ 
ben nicht und- Wegner ward mit 600 Thaler abgefuns 
den. An Friedland [ebte Wegner zuerft (1796) im Haufe 
jenes feines Gönnerd und Freundes. Die ihm an ebo⸗ 
tene halbe Einnahme des Rectors * ſchlug er dank— 
bar gegen feinen alten und bedürftigen Lehrer aus, fi 
mit geringem Gehalte und dem begnügend, was ibm 
Privatſtunden eintrugen. Doch ſchon 1797 ftarb Heyne 
und Wegner ruͤckte nun in deffen Stelle ald Rector ein. , 
Wegner war ein tüchtiger Philolog, befonders fchrieb er 
ein gefundes, ſchoͤnes Fatein; er war Mathematiker und 
ein feltener Hebräer, Seine Schüler waren feine Söhne, 
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Gewiß gebenft noch jeder feiner Primaner der koͤſtli— 
den Stunden, die er mit Diefen in feinem Zimmer oder 
alljaͤhrlich eins oder —— im Freien verlebte. —* 
muͤdet lebte er in: feinem Berufe, Geiſt und Gemürh 
feiner Zöglinge immer in gleihem Schritte bildend 
ie.beweibt, war ibn die Schule. fein Haus, die Schuͤ— 
ler feine Kinder. : Dem ganzen Schulwefen gab er in 
Sriedland eine zeitgemäße -Sorm, die Schuludt ges 
mann durd die von ibm — monatlichen Conſe⸗ 
renzen zur Zufrie denheit Aller. Entſprach der Erfolg 
nicht immer ſeinen raſtloſen Bemuͤhungen, an ſeinem 
Willen lag die Schuld nicht. Hinderniſſe, von ihm 
nicht zu. beſeitigen, traten ihm nicht felten bemmendsent: 
gegen und irrte er bie und da — er war Menfd. Zur 
ebrenvollen Anerkennung feiner pädagogifhen Verdienfte 
erhielt er 1817 oder 18 von dem Großherzog den Titel: 
NE den 15. Juni 1824 aber bei Gelegenbeit des 
ttofeſtes (der Einführung des Chriſtenthums in Pom. 
mern) von der pbilofopbiihen Fakultaͤt in Greifswald 
dad Doctordiplom. Bis Oſtern 1828 ſetzte er alfo feir 
nen zwar mübevollen, aber er mit innerer Selbftzu, 
friedenbeit und Achtung der Edlen lohnenden Beruf 
fort. Mancyerlei unangenehme Erfahrungen, die feinem 
Wirken bemmend entgegen traten, ibm die Sreude an 
feinem Geſchaͤfte verfümmerten, fowie anderer Geitg 
das drüdende Gefühl des höbern Alters bewogen ihn, 
um Dfern jenes Jahres fein Amt niederzulegen. Bon 
einer Penfion lebte er dann im eignen Fleinen Haufe, 
immer noch mit den Mufen im freundlichen Verkehr, 
nie den Antheil am Flor der von ihm gehobenen Ge: 
leprtenfchule verleugnend, ſelbſt noch den Privatfleiß 
mander Schüler thätig fördernd; doch die ihm num 
vergönnte Muße genoß er, ein überall mit Liebe em» 
Dfangener Mann, ein beiterer Geſellſchafter, der aber 
auch mit bitterer Satyre die Gebrechen der Zeit zu ver: 
folgen wußte, obne Perfonen wen zu tbun, im Uns 
ange mit bewährten Sreunden oder in feinen Gärten, 
die er mit Sorgfalt pflegte, Ein bartnädiger mehrjäh- 
tiger Magenhuften, wozu fich saure Ent rdftung g% 
feilte, endete am oben genannten Tage fein Leben in ei» 
nem Alter von beinahe 74 Jahren. — bay einigen 
Schulprogrammen (j. B. Etmad über die fpartaniie 
Ehrfurcht gegen das Greifenalter. Neubrandenburg 1809 
u. f. m.) und einigen a A bat ber 


Derewigte nidrd gefchrieben. Unter letztern nennen 
noir: Nr Gedicht auf die 5Ojährige Umtelubelfeier des 
ebemaligen Stadtrichters Kruͤger in Friedland; zwei 
Gedichte zur Begrüßung des jetzigen mediendurg» ſtre⸗ 
ligifhen Herrſcherpaars bei deſſen Beſuch in Sriedland; 
um 50jährigen Amtsjubildum des verftorbenen Profefs 
* — wi —— » — — auf das 
rige Regierungsju m ded hochſeligen Großher⸗ 
—3 Sr —*4 Franz von M. Schwerin und im J. 1836 
noch, wenige Monate vor feinem Ende, auf die 50jÄh- 
rige Amtöjubelfeier des Paftord Rudolphi in Friedland. 


Scqwerin. Ir. Brüfom. 
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321. Den 1. ſtarb zu Marienwerder der Königlihe 
er re Emwald Anton. 

Debringen (dBürtemb.) der D | 

Deheniete: Sebringenfibe geheime Rath Graff — im 


a D. 1. zu London der Befiger einer der größe 
ten chemiſchen Fabriken zu Dranienbaum in Preußen, 
Commerzienrath Dr. Fr. Hempel, feit einiger zu zu’ 
a a ar kr Zwecken in England anweſend. 
zu eo der ehem. Wildmeifter I 
re sure @ akt. 
8% D. 2 —— (Dide, Küngeldau) der 
Pfr. Wehner — al 


31 J. alt. 
D. 2. zu Sundhaufen bei Sondershauſen der 
zn. Mil er: . 
7. 2. im idraelitifhen Hofpitium au — 
— ein — Samfon Joſeph Voß aus Rons— 
feld bei Caſſel in. — Alter von 100 Jahren 
328. D. 3, Jac. —— Eandeßcommiffariatd. 
— zu —8 — — . a. 
D. 3. zu Duiöburg der. Dr. der Med. Ben; 
Nie. fürn. ae 74 J. a 
330. zu Stuttgart der E. wuͤrtemb. gebeime 
Kath u — Regierung praͤſident, lebenslaͤng 
lied a Kammer der Standeöberren, Ritter u. f. w. 
$r. Joh. Ign. Sehr. v. Linden — im 76. £bdj. Er 
war om 5. Dec. 1760 zu Mainz geboren, ward 1785 
kurf. Mainzifher Hof: und Regierungsrath ler = 
auch feit. 1786 Beiſitzer des Eurf. —— 
tes, ferner 1790 und 1792. Geſandiſchaftsrath be den 
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£urf. ertraord. diplomatifchen Nah nd an die Höfe 
von Wien und Münden, 1793 Drganifationscommiflär 
nad der Wiedereroberung von Mainz und 1796 Kams 
mergerichtsaffeffor zu Weplar. Nachdem er Präfident d. 
£athol. Confitoriums zu Stuttgart und früber Vicepräs 
fident des Dbercrim. Collegiums zu Eblingen gemwefen 
war, wurde er 1809 zum Präfidenten des Oberſuſtizcol⸗ 
fegiumg zu Tübingen befördert, Seine Schriften find; 
D. de jure visitandi ecclesias, quoad temporalia, episcopis 
Germaniae ex observantia competente, Mogunt. 1785. — 
Entwurf eined Gutadtend in den gegenwärtigen Nuns 
ciaturftreitigfeiten auf Beranlaffung des kaiſerlichen Hof⸗ 
decretd vom 25. Auguft 1788. Srankfürt u. Leipz. 1788. 
— * Beiträge zur Geſchichte der römiihen Eingriffe in 
die Freiheiten d. deutſch. Kirche. (Ohne Drudort) 1790. 
— Sind die Stände ded deutſchen Reihe verbunden, 
an dem gegenwärtigen Kriege Frankreichs gegen den 
König von Ungarn und Böhmen Theil zu nehmen? 
Mainz 1792. — aunsioe Betrachtungen Über die fur: 
vraunſchweigiſche Minilterialnote vom 19. Mai 1791 in 
Betreff der Elfaffer Angelegenheiten d. deutſch. Reichs. 
Sranff. u. Leipz. 179%. 

331. D. 3. zu Glatz der SKriegd und Steuerrath 
Müller — 73. a | | 

332. D. 4. zu Kloſter Heilsbronn (Baiern) der 
He oa Landrichter Ludwig Ir. Bartholomd — 
m 1 F 


833. "Di. zu Lyk in der Provinz Litthauen Ca rt 
Ernft Ad, Dietrib aus Görlig, k. Ober-fa 
rihröreferendar des Eönigl. Dberlandeögerihts zu In— 


fterburg, 

334. 'D. 4. zu Syhtra (Sacdıfen) der Erb, Lehm u. 
Gerichtsherr Heinrich v. Einfiedel — im 56 T. 

335. D. 4. zu Berlin der E geh. erped. Gecretär 
im — Kriegsrath H. DB. Ullmann — 
in 43. ). } | ir 
| 336. D. 5. zu Töttelftett im Herzogthum Goth: 
im 74. £b8j. der Einwohner Heinr Joel Keil, 
hoͤchſt achtungswerther Landmann, einfach in Kleidung 
und Lebensweiſe, aber aufgeklärt, redlich und gemein⸗ 
nüßig, wie wenige Andere, Durch Leſen, N er 










nnd viele eigene Verſuche hatte er ſich über alle. 
der Landwirtbfehaft und des häuslichen Kebend, 7 
im Sache der Naturwiſſenſchaften und der Geldme 
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einen: reichen Schaf von Erfahrungen und Senkeniffen 
efanımeft, den er — zu Öffnen bereitwillig war. 
Sn feiner Jugend verf&aftte- er dem Kleebau @ingang 
in der Flur ſeines Wohnortd; -fpäterbin_führte er grö« 
fere Holzpflanzungen aus und legte eine Baumfchule.an, 
aus welcher bereits «viele taufend. Dbftbäume in weiten 
Umkreiſen ——— worden find. 
337. zu Alt: Scheitnig ‚Scter ) der penf. 
— So ui ale ge Spalding — im 


zu Stuttgart der Prälat, Kertor und 
Seid. ipuliniichr von Wedberlin — 70 J. a. 
389. zu (2) der — preuß. Capitän vom 
13. Inf, Rai.» "Winterfeid. 
340, D. 5. zu Prenzlau (Bröndg.) der Aetuarius 


ar 
Er u Ctolpe (Brdnbg.) der Gommandanı 
des eönigt. — u Dberftlieutenant Bychel⸗ 


berg — im nr 
842. : ‚Dresoen der £. fächf. penf. Land» 


le 
zu Eckariswaldau bei Sorau d. Haupt 
mann v. Sransois — im 64. 3. 
Au Dredden der Rechtscandidat Kurt 

Erdmann x tz — im 24. 

345. 9.7. zu (9 der k. preuß. venf. Dberflien. 
u. vom erften Dragoner : Regiment von Praecid- 
jew 


—— 5 


346. zu Stuttgart der Oderttibunalptotura ⸗ 

tor Dr. ———— — 79 J. a. 
D. 7. zu Weimar der großh. Hofamtsreviſor 

de Bett ette, f 

348. D. 8. zu Naila CBalern), der k. Appellationd- 
gerichtsadvokat Fikenſch 

349. D. 8. — “= f. großbrit. und k. han⸗ 
nov. Generafcontuf YA. Bibfone — im 66. Er 
mar von Geburt ein Schotte, unverbeirathet, aber ein 
wahrhaft edfer Mann, welcher an Danzigd Wohl viel 
Antheil nahm und unter anderm durch feine Billa. in 
Schiewenhorſt den Beweis lieferte, mad man mit feftem 
Willen aud den Sanddünen der Oſtſee ſchaffen kann. 
Der Berftorbene, ein auc ſelbſt ald Greis noch in fei- 
ner aͤußern Erſcheinung ſchoͤner Mann, war ein treuer 


% 


— Kurze Biograpbien ‚heiliger und got 
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Sreund des trefflihen Gneifenau *), dem ‚er: auch. auf 
feiner Billa ein eigened Zimmer. geweiht hatte. 
' 350. D. 8. zu Stuttgart der Director v. Rhein» 
wald, geweſener Kreidrathd und Command. ded Kron⸗ 
‚ordend — 79 3 a; | 
858. D. 8. zu Lutterhauſen im Hannoͤverſchen der 
ae I. Shleiter — im 80. Lebens» u. 45. Jabre 
einer: Amtdführung. 

352, D. 9 zu Wien der Feldmarfchalls Zieutenant 
von Wiefenburg. Er war der Schwiegerfohn Des 
berübmten Fürſten de Ligne. 

353.‘ S. 9. zu Neifle der Gecond»Lieutenanf im22. 
Sinfanterieregiment Victor von Gotſch — O0 5.0. 
854. D. 9. zu Neuenklitſche (Bandenb.) d. Oberſt⸗ 
fieutenant von Katte. | | 

355. D. 9. zu Wien der Keldmarfchall» Lieutenant 
Stöhr. Spiegel v. u 4 Pidelöbeim. 

356. D. 9, zu Briren Sr. Kav. Ant. Ginna- 
cher, feit 1824 Profeffor der Kirchengeſchichte und des 
Lehnrechts an der fürfibifchöfl. theolog. Lebrankalt daf. 
Er war den 3. December 1772 zu Briren geboren, bes 
fuchte ald Schüler) des Seminard des b. Kafliand das 
Gymnaſium feiner Vaterſtadt und ſtudirte hernach 
fofophie und Theologie: Nachdem er 1792 zur Prieſter⸗ 
würde befördert ward, diente er-an mebreren Drien als 
Huͤlfsprieſter, wurde 1801 Curat zu fies im Pulter 
tbale und am. 20. Mai 1811 Eurat zu Schalders. Beine 
Schriften find: Kurze Nachrichten von den merkwür 
digſten d. h. Reliquien, welche in der hohen Domkirde 
zu Briren aufbewahrt und verehrt IReDEh: OR Eh: 

| tfeliger Biſchofe 
im Bisthume Briren. Ebd. 1814. — Beiträge Re 
ſchichte der bifhöfl. Kirche Säben in Briren in Zprol. 
8 Bde, Insbruck 1821124. 

357. D. 9. zu Genf der Profeffor an ber Dafigen 
a — Schule Wilhelm Steiger 
— i 2 pe 

858 D. 10. zu Wrone im Norderditmarſchen Der 

penfionirte Major Paul v. Ahlefeld, nad mebriab» 
tiger Kränklichkeit, im 62. £b8j., früber ald Capitän bei 
dem £eibregiment der Königin von Dänemark in Olüd: 
ſtadt ftehend. | 2 


Deſſen Biogr. ſ. im 9, Jahrg. des N. Nee. ©. 16. 











Boumann. 


Schwerin u. f. w | 
366 


Zanuar. 087 
359. D. 10: zu en der DOberfteuercontrols 
leur v. d. Hagen: Rbinom. 7 WW 
360. D. 10, zu Neiſſe der Gutbefiger, Premierlieut, 
Mühlmann auf Hermsdorf. Et 4 
361. D. 10. zu Nördlingen der a Stadtpfar⸗ 
rer * des Capitels Cammerarius Karl 2.-Shdp, 
erfin. 1 
362. D. 11. zu Maͤrkiſch⸗Friedland der k. preuß. 
auptmann a. D. und Kreisgerichts⸗-Actugarius € Sr. 
aan — im 59. J. — 
63. D. 11. zu Berlin der k. Major a. D. Ph. 


364. D. 11. zu Hannover der Stallmeifter ne: 


gemme — im 66, 


°7. 
365. D, 11. zu Als. Schwerin der gt: medlenb. 
Kammerberr €. Wermer v. Raven, Erbherr auf Alt 


. D. 11. der Zuftizrathb Ch. a. Engelhard 
Steuber zu Berden — 59 J. a. Deutfcher Bieder 
finn, offene Rectligpfeit, unwandelbare Treue und herz 
lide Gutmuͤthigkeit waren die Grundzüge feines Char 


tacters. 


367. D. 11. der Landesokonomierath ©. Fr. Zieg- 


ler zu Zelle — 81 J. alt, wovon 63 im Staatödienfte, 


368. D. 12. zu Berlind. Rentie Muh lert— 70 8.a. 
369. D.-12. zu Noffen der Rentamtöverwefer und 
dafiger Sinanz » Ealkulator Heinr. Ludw. Voigt — 
im 


370. D. 18. zu Liebenthal (Schlefien) der Lieute, 
rg! und Land» und Stadtgerichtörendant Berger — 


I. 6 
971. ©. 13. gu Bamberg der k. b. Oberlieutenant 


Paulus Egen, 
372. D, 13. zu Neubengftett (Dide. Calw im Wür- 
———— der reformirte Pfarrer Geymonat — 
a 


373. D. 13. zu Breslau der f. pr. penfion. Regie: 
rungsfefretär und groß. ©. Weimar. Kammerherr von 
Rohr, Gapitän a. D. 

374. D. 13. zu Brandenburg der koͤnigl. Superin. 
tendent, Dberdomprediger und Director der daf. Kit 
terafademie Dr. Hans W. Schultze, Ritter des eif. 
Kreüzes 2r Kl. — im 53. J. | 

375... D. 13. zu Hanau der Eurf. heſſ. Ober: Ein; 
nehmer Earl v. Vultée — 9 J. a. 
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Er D. 14. zu Stuttgart der Poftcaffirer Hoff. 


mann — 51 J. a. 
379. D. 14. zu Leipzig der Hauptmann bed erften 
a Ag iD von Römer — im 


D. 15. zu Deld der Kantor und Lehrer am 
Gpmnafium 9 riinnnein — im 64. 
33. D. 15. zu Neuftadt nel Stolpen der emerit. 
gr. ı ge: —— G. Iner, 
zu Berlin . Kriegsrat Boͤhm 
3 9 der koͤn. preuß. Generalmajor a. D,, 
itter mehrerer Orden, Hans v. Briren — 39. a 
r haste Dem Staate länger ald 50 J. mit feltener &in- 
bt, Treue und Erarbrubeit gedient. 

334. D. 16. zu Grabow b. Stettin der Ff. preuß. 
Major a. — C. A. Crüger — im 44. 

335. D. 16. zu —— a en) der Paftor 
M, ©. 4. een, Bol; — 61 

386. D. 3 u Uslar der 3 Rudolph 

— ge — geb. den 1. Det. 179. Er 
trat 1797 als Amt ae: zu Coldingen in den 
Dienft, wurde 1789 nah Ahlden —*8 1801 als Amtd- 
ireiber in Rudofphehaufen, 1814 als 2r Beamter zu 
Grohnde an Veame 1824 zum tit. Amtmann und 1824 
zum erfien Beamten zu Uslar ernannt. 

337. D. 16. zu Minden der Premier» Eieutenant 
Heuermann. 

338, D. 16, zu Grabow der Tanb (ae ftäbirenee des 
Sürftenthums Lüneburg, aub Abt des Klofterd St. Mir 
— * zu £üneburg, Commandeur des Suctobenorbene 

Chr. Ludw. v. Plato; Eommiffär der Mengen 
Srauenklöfter und Mitglied der. perpetuirlichen 
Commiffion zu Lüneburg — geb, den 21. Febr. 








Er trat 1792 ald Auditor in der Karbaftude der Je 
kanzlei zu Hannover in den koͤnigl. Dienft, wurd 
sum Hof: und — bei dieſem Kollegium 
dert, befleidete zugleich feit 1798. die Stelle ein —55 — 
ter eſge Deputirten der luͤneburgiſchen Lan 
1500 zum luͤneb. Rath erwaͤhlt, 1846 zugleich land- 
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ſchaftlicher Seits präfentirter Landedöfonomierath, 1320 
anf Präfentation des lüneb. Landratpscolegiums zum 
neb. Landſchaftsdirector ernannt, führte feit 1827 das 
Dirertorium im. Zandesdfonomiecollegium, -weldes er 
jedoch 1829 niederlegte und zugleih aus dem gedachten 
Collegium außtrat. | BER 
389. D. 16. zu Ansbach der k. baier. DOberlieuten. 
Phil. Dertel — im 51. J. | | 
. :890. D. 16. r Landeshut (Schlef.) der ehemalige 
Landrath v. Stoff. | 
301. D. 16. zu Schnega (Hannov.) der Paſtor gie 
renberg— im 3.5. —— 
3092. D. 17. zu Biſchofswerda der Stadtphyſikus 
Dr. F. W. Berger — 2 J. a. 17— f 
393. D. 17. zu Beunftert. (Brandenburg) der Fön. 
reuß. Rittmeifter a. D. u. Rittergutöbefiger Moriz 
Andr. Aug. Koh - im 51. %. Tr, 
394. D. 17. zu Stuttgart der Dberfinanzrath und 
Br ee Wachter -— 8 J. a. 
805. D. 18. zu Magdeburg der Prem. Lieutenant 
DHerm. Babnert. 
396: D. 18. zu Ahlödorf (im Mansfelder Gebirge: 
—— Paſtor Hans Günther Hugo Scha— 
ebach. 


307. D. 18. zu Pfaffroda (Sachſen) der k. ſaͤchſ 
Generalaccisinſpector und Verwalter der adl. Sabn— 
bergiſchen Gerichte C. A. Weife. | | 

398, D. 19. zu Heidelberg der Prof. Dr. Geiger, 
einer. der verdienfivolften und ausgezeichnetften Pbar: 
mazeuten — im 49. Sabre feined der —5 y. 
dem afademifhen Zehrberufe gemidmeten Lebens. Die 
Pharmazie verdankt dem Unvergeßlichen mwefentlihe Bes 
—— en und ſein auf die bewaͤhrteſten Erfahrungen 
baſirtes Handbuch dieſer Wiſſenſchaft 5. Aufl. Heidel« 
berg 1881), nach welchem laͤngſt ſchon auch auf andern 
2 eleſen wird, iſt von allen Kennern und 





En ald trefflih anerfannt. Außerdem find 
von ibm noch erfdienen: Befchreibung der Realfben 
Auflöfungsprefie und Anleitung fehr wirffamer Ertrafte 
ıc. für Aerzte und Apotheker. Heidelberg 4817.— Diss. 
..chem, de calendula officinali L.; pro facultate 
gr id. 4818. — Ideen über die Apothekertare, 
Ebd. 1819. — Das Schwefel Es —— n, 


ber Pbarmacopden überhaupt und die neu zu bearbel» 
tende Pharmacopoea Badensis in&befondere. dr 1836. 
— Gepte fort inte Magaz. der Pharmacie feit Bd, 
7.4824 und deflen franz. deutſches Wörterbuh d. Phar⸗ 

macie;, Phofiologie, Chemie unſ. w. und lieferte viele 
Beiträge zu Buchners Repertorium f. Pharm. und zu 
Trommsdorffs N, Journal der Pharm. Sein Bildnig, 
gemalt von Rour 1829 und geftviben von F. Nosmäßler 
—— befindet ſich in der Gallerie der Aerzte Yet L 


2* 2 19. zu Berlin der geb. Hofrath Grorde 
m 6 

400. D. 19. zu. Charkow der Sonfitorialrath und 
Alpe der * igen eo: Gemeinde Ambrof. Re 


— — 
20. gie Belle (im K. Hannover) d.Ritte 
* und Poſtverwalter Arens — 73 
Di 20. zu a * Appelatiöndgerichtörath 
C. — Guͤnther — 
403. D. 20. Zu ——— der Kreischirurg Hil⸗ 
neöbeim — 52%. 
404. D. 20. zu Berlin der Landbauinſpector Jad⸗ 
mann — im 36. 
405. D. 20. zu Breslau der Major a. D. v. Wal 
dom — 66 T. a. 
406. ©. 21. zu —— im Herzogthum * 
—* der emerit. Schultheiß J. U. Gaſterſtedt — 
£b8j. — ausgezeichnet Durch) nüglide Amtöthä ige 
keit. Sm langdauernden Andenken wird es bleiben, 
er feine Gemeinde zur Verſchoͤnerung ihrer Kirche vers 
anlaßte und felbfi einen Beitrag von 70 Thlrm. dazu 
widmete. 
407. D. 21. zu Münfter der Divifionsauditeur gr. 
v. Salt — im 40, 
D. 22. zu Sösfeld der Steuereinnehmer M. 
Bbgedold — 48 J. 
409. ar zu Schwerin der Domänial; Amtöfe: 
fretär I © "Meder — im 9% 
410. D. 2 du Dppeln der Zuftiscommiflarius Bir 
ſtorius — 36 a | 
4, D. 22, der Paſtor der evangelifch: Gemeinde 
Rheydt (Rdeinpr.) Joh. Wülfing — 62 Jahr alt m, 
37 Jahre Prediger. 
442. D. W. zu Strigau (Schlef.) der t. Major 
Ferd. v. Dredfp. 


F 


419. 
lieutenant v. £hbto 
: 420.: D. 
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ei aus: D. 233: zu Ilmenau der praktiſche Argtı Dr. 
e 
44. Di 8. Kin Budiffin der Advokat F. aA. Ben. 
jamin Gerhardt 

15. D. W. zu Klenowitz, einem Dorfe im boͤhmi⸗ 
ſchen Kreiſe —* Martin Edelmann, ein Mau— 
rer, 115 Jahr alt. Er war ein Mann, der gern tanzte 
und Branntwein trank, doch ohne jemals betrunken ges 
weſen zu ſein Bor 2 Jahren erſchien er noch bei jeder 
Zanzmafif und im Juni 1834 war er noch in dem 7 
Stunden entfernten Umtsorte Krumau. Er war ein ars 
beitfamer, ſtets gut gelaunter Menſch und batte ſich iu 
feinem 50. Jahre verßeirathet. Don 7 Kindern leben 
noch 3, darunter 2 blödfinnige. Das Gebör verlor er 
erft im J. 1835, aud wurde ibm in demf. Fahre das 


Geſicht ſchwach, doch bebielt er feinen Kopf voll von 


Haaren, ging: woblgemuth bei. den Nachbarn herum und 
ließ es fich trefflich fchmedfen. Vier Wochen vor feinem 
Ende ward er bettlägerig und ftarb am Brande; Sein 
Gedaͤchtniß blieb ibm bis zum letzten Augenblide ge» 
treu und er erzäblte gern, was in (einer Jugend, vor. 
100 Bahren und — geſcheden. 
416, D. 238. zu Warſchau der Dr. der Mediein €. 
Denn v. Kübnelt, ehemaliger Generalinfpectör des 
anitätöwefend der poln. Armee und Ritter ded Gt. 
Annenordens 2r, ded St. Stanidlausordend gr und des 
Wagen mirotoehe Ar Klaſſe. 


* * 23. zu Großspramfen (Sötefen) der Pir. 
eſdel “0. 
418. 2. 32 zu Ribnitz der daſi ige Wundarzt H. J. 


nt — geb. im I. 1770 zu Neinftedt bei Hals 


berftadt 
. A. — (7) der k. preuß. penſ. OÖberft- 


24. — Stuttgart der Oberſt von Rettel— 

horſt — 67 J. a 
421. D. Tu zu Riga der eltermann der Sqhwar⸗ 
Kar Georg Kenny, geb: zu Riga im Septem⸗. 


. zu Straßburg ee e, ‚ Mitbefiger der 


D. 4 
Handlung € Freuttel u. Würd — 


zu (9 Te Sreuß. enf. Major 

vom 17. Sf, Sen. v. Wendftern, — 4 

24 D. 3. zu Brieg der —— a. D. E. v. Ein 
— — im 60. J. 


*— D. 25. der Leihbibliothetar Hopen zu Goͤr⸗ 


ig — 
— 426. er 25. zu Ar ae bei Wohlau (Scleſ.) 
* — a. D. Fr. v. Witzleben auf P. 


427. D. 26. zu Anſpach der FE. baier. Regierungss 
director 3. Phil. Ritter von Bever— im 697. J. Er 
war der Sohn eined Beamten im Baireutber Unters 
land, ftudirte zu Erlangen, würde geb. Sefretär des 
Minifterd von Hardenberg, ald Gouverneurs von And 
bab und Baireuth, 1797 — 98 Legationsſekretaͤr zu 2 
ſtadt am Kongreſſe, dann: Kriegs- und Dom 
bei dem preuß. fraͤnk. Departement zu Berl N 5 fein 
Berlangen in gleider Eigenſchaft nah Ans d —— 
bei der erſten baier. Organiſation, 27. Jan. 1808, 
Mitwirfung für die Steuerrektification — 1810 
—* director zu Ansbach, den 25. Det. 1812 Director 
oberften Rechnungshofes zu Münden, 1817 auf Ver: 
—*— wieder nach Ansbach als Regierungsdirector der 
Finanzkammer verſetzt, am 25. Febr. 1813 Ritter des 
baier. Civilverdienſtordens und am 21. Juni 1813 
adelt. Er war zuerft verbeirathet mit einer 25 


Clantorf, dann mit der Tochter des Profeſſors u. Rec⸗ | 


tors Sailer in Ansbach. 
D. %. zu (9 der k. Benz penfionine 
Dberälicurenam v. der 7. Artill. eg Matthias. 
429. . zu Wunfiedel. der E. penf. Juſthzämm. 
J. Ias. Samibı im 80. 3. 
D. 238. zu Zeiniig der Finanzprocurator Ferd, 
es. Hager —4 44 5: 
431. D. 38. zu — en Calw, Würtemb.) 
der Stadtpfarrer Heuß — 
432. D. 33. zu Stettin J Difiier a. D. $riedr. 
Hennig v. Maltzahn. 
4 D. 38. 4 Sprottau (Schiefien) Br penfios 
nirte Land» und Stadtrichter Pfeiffer — 69 
434. D. 8. zu gg der groß. aimscommif, 
fär 3, C. * — im 76. 
435. D. 8. zu beraläfersdorf (Sclefien) d. Haupt. 
mann a. D. Bogler. 
436. D. 38; auf dem Gute Alt-Walmoden (Han 
n09.) der Hannov. Rammerberr v. Walmoden im fei- 


nem 47. Sabre. Sein großer Verluſt für dad Barerland 


fann nur von denjenigen ganz gemwürdi nz welche 
in den der Deffentlihkeit entzogenen Berhäftniffen 
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bannov. Ständeverfammflung genauer bekannt find. Er 
mar es, der in Gemeinfchaft mit feinem edlen Sreunde, 
dem Grafen Schulenburg-Wolföburg, ald Mitglied der 
eriten Kammer, im J. 1831 den zeitgemäßen Beſchlüſſen 
. der zweiten Kammer bei feinen mwiderftrebenden Stan. 
pesornofien Eingang verf&affte; er war es, der durch 
luge und redlihe DVermittelung die bis aufs Höchte 
geftiegene Spannung beider Kammern zu beben wußte 
und in den Konferenzen Borfhläge zu bewirken ver« 
fand, denen die —— — Parteien Beifall 
zollen mußten und denen ſelbſt, ſowohl die, welche am 
Meiften verlangten, als die, welde am Wenigften ges 
ben wollten, ibre Zuftimmung nicht zu verfagen vers 
mochten. Ohne ihn mürde Hannover jhmwerlid ein 
Praatsgrundgefeg, eine ER und eine Ab» 
Öfungsordnung befigen, wie denn dieſe fämmtlichen Lex 
islationen auch ohne ihn gewiß um ein Bedeutende 
Irmer an den den Bedärfniffen jened Landes ———— 
und zeitgemäßen Beſtimmungen geblieben wären. Die 
Derbandlungen über diefe Gefehe blieben dem Lands 
tage vom Jahr 1832 vorbehalten, auf weldem Schulen, 
burg, der Die Wahl abgelehnt hatte, zwar feinem Freunde 
nit zur Seite ſtand, diefer aber nichts defto weniger 
mit Kraft und Gemandtheit Das Gute ‚zu fördern, das 
Meble zu mildern und das Ganze zu einem gedeihlichen 
Ende mit zu feiten verftand. Auf dem Landtage im J. 
1836 braten zwar feine der Majorität eriter fammer 
durchaus mwiderftrebenden Anfihten Über das Allodificas 
tionsgeſetz ibn um einen großen Theil feines Einfluffes 
bei feinen Standesgenoffen; . deflen ungeadtet blieb-er 
aber doch ſtets der beite Vermittler wilden beiden 
Sammern, weil Feiner feiner Stollegen bei den einfluß» 
reichen A der zweiten Kammer das Zutrauen 
befaß, was Walmoden fich erworben und geficbert batte. 
437, D. 29. zu Neuftettin (Pommern) der Eönigl. 

- - &uperintendent Dr. Henkel — im 62, J. 

488. D. 29. der evangel. Prediger Dan. $riedr. 
Wittich zu Mettmann — 81 9. a., von Denen er 58 
ald Prediger daſelbſt —— und gewirkt hatte. 

439. D. 29. zu 9 eaburg der penf. Gapitän Jo h. 
Bapt. Serd. Nepom.v. Wrede — im 68, &. " 

440. D. 80. zu (9 der f, preuß. penf. Premier: 
—— vom 10. Infanterie» Regiment von Ge. 

om J. N . 
N. Nebrolog 14. Fahre. 63 
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443. D. 81. zu Frankfurt a. M. der Kaufm. Jod. 
gr. Knoblaud. j 

444. D. 31. zu Dienfo in Oftpr. der Kreisphyſikus 
Dr. Herm. Laube — 3 I. a., aus Schlefien gebürs 
tig. Selten vereinigen ſich in einem Menſchen Die ges 
diegenen SKenntniffe, die liebensmürdige Anfprulof . 
feit, die tröftende Heiterkeit, Die or, Bereitwillig« 
keit, Durch welde der Verftorbene ſich bei allen Einwop- 
nern des Kreiſes die größte Liebe erworben bat. 

445. D. 31. 3. Zebdenid (Brandenb.) der k. preuß. 
Premierlieutenant a. D. Karl v. Lilientbal. 

446. D. 3. 5. Irchwigabei Greiz der Frhr. Fried, 
Gottl. v. Meriib. M 

447. D. 31. zu Neiße der Lieutenant im 22. uf, 
Reg. Otto v. Stoͤſch — 26 7. alt. 

448. D. 31. zu Breslau der Landgerichtöreferendar 
Karl $riedr. Ziegler — 25 I. alt. 
ji Im Yan. zu Rotweil der Buhbändfer Andr. 

erder. 
"450. Im Zan. zu Hultſchin (Schlef.) der Bürger 
meifter Janetzky. 
* gm an. zu Buͤgumkloſter (in Schledwig) der 
Paſtor Nikol. Jeverſen. 

452, Im Ian. zu Brinitz (Schleſien) der kathol. 

Shulleprer u. Organift Sebaſt. Nomad. 
55. Im Januar zu Ludwigsluſt die großherzogliche 
KRammerfängerin Amalie Rofetti. 
er: a Tan. zu Wien der Feldzeugmeiſter Graf 
t. Julien. 

455. Im Januar zu Berlin in Folge eined Stur⸗ 
zes aus dem Wagen der Kapitän im 1. Garde» Regis 
mente und zweiter Adjutant ded Prinzen, Graf Karl 
von Shlippenbad. Er war der ältere von ſechs 
Brüdern, von denen noch gegenwärtig fünf als Dffziere 
im Korps der Garde dienen. Er mar feit zwei Jahren 
mit der Tochter des Präfidenten der — zu 
Frankfurt a/D., Fthrn. v. Red, vermaͤhlt und hinte 
einen Sohn. Faſt noch im Knabenalter beim Ausbruch 
des Befreiungsfampfes, erwarb er ſich fon in der 
Schlacht bei Groß» Görfhen den Orden des elfernen 


* 
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Kreuzes. Er war ein ſcoͤner, fattlider und in feiner 
aͤußern Erfheinung, wie dur feinen biedern, ‚wohl. 
‚wolenden Sinn, ein wahrhaft ritterliber Mann, der 
die Liebe und Achtung feiner Vorgefegten uud feiner 
Waftengefäprten mit in die Gruft nimmt, 2 


Februar. 

456. D. 1. zu Frankfurt a / M. der bürgerl. Major 
‚u. Vorſtand des 10. Quartiers, Senior ſaͤmmtl. Quar— 
tiervorſtaͤnde Uklrich Jac. Albertus Barensfeld — 
‚im boben Alter, 

457. D. 1. zu Ratibor der Gecondelieut,, Adjutant 
u. Rehnungsfübrer Herbert v. Holtev— 3%... 

455. Den 1 zu Leipzig der Poſtcommiſſarius emor. 
Schirmer — 74 J. alt. 

459. Den 1. zu (2) der k. preußifche penf. Oberſt 
und vormalige Commandeur des 2. Bat. (Bunzlaufche) 
6. Landw. Reg. Baron v. Wallbrunn. 

460. Den 1. zu Bielau (Sclefien) der Pfarrer 


461. D. 2. zu St. Peterdburg der practifche Arzt 
Eduard Nyberg, geb. zu Reval den 16. Sept. 1796, - 
‚der feine Studien in den Jahren 1814—20 in Dorpat 
m batte. 


Jahre Major in Feldbataillon Verden, 1815 zum Oberft» 
lieutenant im Grenadierbat. Bremen ernannt, in gleich. 


65 * 
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©. 3. in Heudorf ir Saulgan, Würtemb,) 
der kabel Varre Walter — 61 
4. zu Bamberg der f. * Kammerherr 
u. i heehe ar Sehr. v. Dürniz — im 51. 9. 
470. zu Hudemüblen im K. Hannover der 
Landeommir, Bar v. Hodenberg — im 69. £bBj. 
471, SIE — — der groß). ©. W. Geheime 
Renieringran 
. 4. zu * der k. eunſoe penſ. Capitaͤn 
von 9— 7. rt, Brig. Weiner 
43. D. 5. zu —— in der Grafſchaft 
Bentheim der ren 3. ©. Theodor Geſcher. 
D. 6. zu Hildburghaufen der berzogfihe Rath 
—* —A— Fehringer — im 
475. D. au Berlin der Prof. Zriedr. Hoff: 
mann — im 30.5 Seine Verdienfte um die Geologie 
u. Geognofie, zu deren gruͤndlichem Studium ibm feine 
Reifen, ‚namentlic) in Stalien und ©icilien, die beften 
Mittel darboten, find allen denen befannt, melde mit 
den Naturmwiffenfcaften fi befchäftigen. — Bon ibm 
ur erfchbienen: Beitr. 3. genauern Kenntniß der eogr. 
erhältniffe Yorddeutfchlande. ir Tb. Berlin 1 
Geognoft. Karte vom nordweſtl. Deutfchland, in 24 1, 
Ebd. 1829. — Ueberſicht d. orograph. u, eognofifpen 
Perhältn. vom nordweftt. Deutfefand. 2 Abt). Leipzig 
41830. — Geognoftifcher Atlas v. nordweſtl. Deutſchland. 
Ebd. 1830: — Ueber die geognoft. Beſchaffenheit d. 
pariſchen Inſeln. Leipzig 1832. — Pyſikal. Geo Fapyie 
u. Einleitung in d. eh! Aa Mn 1836. Dinter 
Mu wg Ur Th. 
.6.3u (9 det ent f, preußiſche Major 
vom 8. on. Reg. v. Koͤckrih. 
477. D. 6. zu (OD der penſionirte Fön. preußifche 
Major Baron v. Loen. 


478. u © der penf. kön. preu Obriſt⸗ 
ee Eher a Real ß 


479. D. 7. zu —— der großherzogl. meckl. 
Ay Amtmann Peigner — im 84 Lebens: und 
ee 
480. ©. in zu ©ilberberg (Schlef.) d. Hauptmann 
0. D. Klemb 
481. D. ei zu Brünnerbrühe, Amts — ze 
£. Holzvogt Joh, Diedrid DARE: — 83 I. al 
60, Dienftjadre. 
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48%. D. 8. gu en ber. Hauptmann a. © Er 
Joh. v. Shimene fy — 51 5. alt. 
433. D. 9. zu Dal au.d, 5 omcapitular Doct. thedl 
J. R. Bram, geikl. Rath u, Ritter des Ludwigorde 

434. D. 9. su Hamburg der k. he — 
rath u. ua ag ke br. Heinr. Has 

435. D. 9. zu Tübingen der Budrudereibefiger 
Hopfer de vBrme — 62 5. a. 

486. D. 9. zu 35 Wr Dilbburgdauf n) Br 
Pfarrer 9. Erdmann ® anie 

D. 10. zu Berlin ur — * 
u. Infpeet, 1 Ho nit —J er a * — 
mendingen ( 
a der Karl Saplan v. Cammerer. 4 Pr 
. 30 (2) der penfionirte Rittmeifter 


v. Kle 
90. D. 11. zu Sriedewalde (Sclef.) der k. 
Juſtizamtmann ‘ob. 8 r. Ma es ra Peruß, 
1. D. 11. zu Subeo bei ‚Deribere J 


= 


49 
d. eh Ernft Ehrift. Pfotenbauer — im 
?. 11. zu ei (Würtemb.) der 
amımanı Pr, — 52 
D. 12. zu Br enkfort der Gafmwirth zum idm. 
Raifer Georg Iuen?. All alt. 
494 D.1 9 gem Paftor sec. Karl Phi. 
Sior. PH ‚So el — 
495. . du — —— der 'gebeime Regiſtrator 


Sob. —* X afe, 

496, D. 13. zu Meißen ber Geriötödirecor und 
Mbvocat 1 Bärdneantı Wild, Dtto. 

zu Hameln der Wafferbaubirectr R. 

aDolnh Dammert 08 3 4 Mon. 12 Tage alt, » 

498. D. u Koͤthen der ber sl, Mena en 
Geb. Finanz * ilb: a Be 
als Stanisbeamte en Seat 


Es 
— 


| 5 “+ — Ohne a: 


er⸗ 









rift 
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der Vorrede 1812.) — Beobachtungen u, Erfahrungen 
über die bösartige Hlauenfeuche unter den Schafen; mit 
Anmerf, von d. Med, Rathe Brunn in Köthen, Zerb 
1818, — Erinnerungen bei Beurtheilung des Herzo 
Aug. Chriſt. Fried. von Anbalt» Köthen, veranlaßt dur 
dad v. d. Hrn. Prof. Stenzel herausgegebene Handbu 
der Andaltifhen Gefbichte. Ebd. 1821. (Enthält von 
©, 41 — 63 einen Abdrud von des Derfs. „die lehten 
Lebenstage 1.) — Bericht über d. Albert'ſchen Wirth» 
[garen an an d. Muͤhlſtaͤdt. Landwirthſchaftsgeſellſchaft. 
dig. 1825. — Web. d. jeg, Pachtverhaͤltniſſe u. üb. das 
im Herz. Unbalt: Köthen neuerlich eingeführte Verpach⸗ 
sand foitem. Ebd. 18277. — Lieferte viele Au * u 
d. Ökonom. Heften, zu d. Annalen d. niederſaͤchſ u 
wirtbſchaft, zu Pohl Archiv der Landwirtbfchaft u. f. w. 
499, D. 16. zu Bülow bei Kriwitz Magnus Sr. 
v. Barner, Majoraröberr auf Bülow u. ſ. w. — im 


et J. 
Pi 5 D. 16. 3. Breslau d. Schullehrer Köhler — 
‚alt. 
501. D. 16. zu Frobburg (Sachſem d. DOberpfarrer 
M. $r. Ebr. Heinr. Kühelbeder, geb. zu Dreba 
bei Neuftadt a/d. 1766. — Seine Schriften find: * Ges 
(prä des Paftord Ehrenreih mit einigen Bauern über 
die Einführung neuer Geſangblicher. Leipzig 1798. — 
* Gefpräche des Paftord Ehrenreih mit feinen Kirpfins 
dern Ab. mande fogenannte Neuerungen in d. Religi 
und andere wichtige Gegenftände. 2 Hfte, Ebendafelbt 
1798 — 800. — *Befpräb üb. d. Einführung d; allgem. 
Zu te in Leipzig und über die allgemeine Be 
berhaupt. Ebendaf. 1798, — Feuerbüchlein. Ebendaf, 
‚ 4798. — *Unterdaltungen u, Sittengemdlde für Kinder 
von 12 — 16 Jahren, 2 Bdahn. Ebd, 1803. — Vract. 
Beiträge zu Predigten und Reden bei Leiben, Taufen, 
Erauungen, d. allgem. Beichte, ausfommunion, Cone 
firmationen u, befondern Unglücksfaͤllen. Ebd, 1808. — 
Hatte Antheil am Reichsanzeiger; an Loͤfflers Prediger 
magazin; am Leipz. a, mh u. an Schnee's lands» 
wirtbicaftl. Zeitung. Beforgte die 6 leuten Grüde 
—* eg ne 1799 verftorbene M, K. 
ucius anfing. Lpzg . | 
50%, D 16. 3. Ziineburg d. Legationdrarb v. Müller, 
Ritter det Guelphenordens, Erbderr auf Ranikendorf, 
SE: Lö. u Demi der Dofdermater 9. 8 
. 16. zu Herrnhut der Poftverwalter 
Reid — 81 J. alt, 


I 





* 
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nn. D. ae: Melle (Hannod.) der penſ. Haupt 
mann 

505. ®. 16. zu Dürmentingen (Würtemberg) der 
fürftl. Thurn: u. Taxiſche Mur r. Ackermann Edler 
v Waizenfeld -—7 Ya 

506. D. 16. zu Lähn Stehen) get Gantor und 
Sur. Heinr. Werner — 4 J. a 

17. zu Breslau der Sherlandeögerichts. 
——— Le — 3% alt, 

508. 17. zu M nen der S 5 ae are 
tionegericht&rath Dr. $r. Ch. Earl Schunf, . früber 
ord. Profeffor der Rechte an der Univerf zu Erlangen, 
durch dad Werk: „Staatsrecht des Königreichs Baiern“ 
und durch Herausgabe der „Jahrbücher der deutſchen 
juriftifchen Literatur“ ald Schriftſteller wohl befannt. 

509. D. 18 zu Osnabruͤck der Rath des kath. Eons 
ee Kanonifus Sry Brickwedde. 

510. D, 18, zu Stuttgart Der k. Kammerherr Srbr. 
v. Egloffitein,, fürftl. a —— Eds 
valier, Ritter des nt, Verd. Ord. u. d, f. ruf. St. 
Wladimirord. — 4 J. a 

511. D. ” au "Srantf afD. der Apotheker Karl 
Müblmann — 

51%. D. 18, * Tirämig (Schleſiem der Juſtiztath 
Salzbrunn — 61%. a 

513. D. 18. zu — der großherz. Obergarten⸗ 
inſpeetor Hans Albr. Schmidt — im 94, Lbej. und 
nachdem er am 27. Deebr. 1825 fein 50 jaͤhriges Dienft 
jubiläum gefeiert hatte. 

514, Den 18. zu Afchendorf, im Amte Meppen 
(Hannov.) Stroetmann, Konventual d, aufgehobenen 
Sranzisfanerkloftere. 

515. D. 18. zu Buchenbach bei Roth (Baiern) der 
—53 Heinr. Stübner — im 45, 

516. ©. 18. zu Sohrenbohm Brandenb,) der Pres 
Diger God. Heinr. Voͤlker — 56 I, alt, 

517. D. 19. zu Copenhagen der f. daͤn. Geh, Con⸗ 
ferenzratb Konf, Brun, Großkreuz des Danebrog» u, 
Ritter des Nordfternordene. 

- 518. D. 19. au —A (Sachſem der Pfarrer 
u. Adjunct M. J. G. Glaffey 

519. —— 19. zu Goldberg Soleſ ) der Soulledrer 
Koch a 60 J. alt. 

520. D. 9 zu Ludwigsluſt d. großh. Kammerherr 
v. Pleſſen — im 66. J. 
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521, D. W. zu Schwerin der aroßberz; penf. Oder⸗ 

landbaumeifter Carl Ebeod. Severi 

522. D. 21. zu Eule Polen) se "Ratbsderr und 
Kämmerer Anderidiz 65 J. a 
. zu Eichfädt der auiede, f, Sinanzrath 
rn zan — — 
— D, 22. zu Berlin 5 Leppelt — 

> F 

D. 22. zu Veen der : een a. D. 
und en dien J. E. W. Phil Je 
. zu Mildenau im fü Erzgebirge der 
J Man Beato Zraugott Wagner, Genior 
der Dideed Annaberg — im 78. £ebend», 57. Promo⸗ 
Werd; 56. Amtödjahre, dem 54. Jahre feiner ebelihen 

erbindung. 
PR er D. 23. zu Lömwenberg der Schulrestor Franz 
egel, 

AR D. 23. zu Bredlau der ——— am 
Adjutant beim Ingen. Corps £, Morig — 35 J. * 

z20. D. 23. zu Deuchelried (D.A, Wangen, Wür 
temberg) der atbal. Marrer Müller. 

530. D. 25: zu Wien die bedbetante Gräfin Cor» 
dula Podoczfa, geb. Kamoroföfa, Palaft- u. Stern 
freuzordenddame der Kailerin, plöglid am Schlagfluß 
nach einer eben beendigten Soirse. Seit einer Se: 
Reihe von Jahren machte fie eins der gie 
fer: der Hauptftadt und in ihren Salons fanden 
alle bier anmefenden polnifhen und ruffifden Ri 
täten. Während ded glänzenden Hofes der Kaifer 
fouife von Efte, dritten Gemahlin des veremwigten 
Kaifer Sranz*), genof fie des befondern Zutrittes zu D er 

eiftreihen Sürftin u. während des Kongreſſes die 
Deinabe alle Souveräne bei fih zu feben. Sie inter. 
läßt ein ungeheured Vermoͤgen. 

531. :D. 4. zu Coldig der Amtslandrichter und 
ei N Fr Aug. Serd. Grahl — im 

zu Göttingen der Advocat Eduard 
Krämer — “im 
533. D. 


ur 
zu Siglingen (Würtemb,) der Pfarrer 
M. TR — * —Be 

534. D. 24. iu Sonn der Major a. D. Frie dr. 
Aus 38 win, Frhr.La Roche v. Stardenfels — 





Deſſen Biogr. f. N. Rekr. 13, Jahre. S. 27 
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535. D. 25, zu Hameln Der Lieutenam im frübern 
again un enedir Diederih v, Mar» 

da — im 62. %. 

536. D. 25. zu Sreift im Mansfeldſchen der Paftor 
Tob. Srdr. Pinno,. 

537. D. 25. auf Elifendruhe unweit Dresden der 
vormal. £. preuß. Premierlieut. Fror. Wäber, Ritter 
des eifernen Kreuzes — 43 Jahr alt. Seit länger als 
14 Jahren, wo er obige ſchoͤne Befigung (Elifendrube) 
erworben, batte er die obnedies fon reizende Anlage 
vollends zu einem der geſchmackvollſten Gärten umges 
ſchaffen, woraus feit einigen Jahren durch den Ankauf 
beträctliben Raumes zu dem Garten, fo wie durch den 
Aufbau ganz neuer, umfangreicher u. nad den neueften 
Entdedungen u. Erfahrungen in diefem Fade aufgeführs 
ter Falter u. warmer Gemächshäufer eines der großartig» 
Ken u. außgezeichneiften Inſtitute im botanifher Hinſicht 
eniftand, Das Feinen Nebenbubler in. Deutfchland zu 
fbeuen braudte. Ausfuͤhrliche Verzeichniffe der feltenften 
und Foftbarften Pflanzen in der böchften Anzahl, melde 
dort zu finden waren, find aus dieſem Waͤberſchen Gar, 
ten in die ganze Welt verbreitet worden u. der Beſitzer 
ſcheute Feine Koften noch Mübde, durd Hülfömittel aller 
Art diefe botanifhe Sammlung lebender Gewaͤchſe noch 
zu vermehren u. zu vervollfommnen. Dabei war aber 


auch der feinfte Geſchmack und die ausgefuchtefte ie 


falt in Aufftellung u. Anordnung fihtbar, Mit der 
beralität, dem Wohlmollen und dem innigen Entgegen. 


fommen, welde den Character diefes treffliden Mannes 


bezeichneten, madte er allen Sremden wie Einheimiſchen 
den Zugang zu diefen Schäßen leicht u. oft verfammelte 
ſich ein ausgewählter Kreis von Freunden in Dies 
fen Blürhenhainen ‘der feltenften und reibhduftendften 
Gemwähfe zu dem Genuſſe herzlicher und ——— 
Mittheilung, in welcher Wäber u. feine ihm gleichfüh- 
lende und denfende Gattin ihre einzige Freude fanden, 
Ein geliebtes einziges Kind hatte ihnen im 3. Jahre bes 
reitö der Tod geraubt, 
q ir: * 26, zu Hannover der Kloſterkammerreviſor 
+ 8: Holle, 

539. D. 26. zu Ronnenberg (Hannover) der Sup, 
u. Pakor pr. Georg Sriedr. £odemanti. 

540. D. 26. zu Ebftorf (Hannover) die Ehanoineffe 
des Kloſters Wernigfen, Sriederife u, Diderd» 
hauſen — 66 m 


» 
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5: D. 20. zu Neuftadt» Dredden der. ebemalige 
Befercommiffiondfeererät Advotat Joh. Earl Heint. 
rooft 
hi 52. D. 37. zu Potsdam d. Sec. Lieut. im 1. , Barde- 
Alone SUR: Srör. v. Canig u. Dallwitz — W 0. 
548. 27, zu Wiefenfteig (Würtemb.) der Unter, 
amtsarzt 8* "Dbermeyr — 80 J. alt. Lieferte Beitr. 


zur medie. dire. Zeit. 
a er, . zu Pofen der Keferendar Lieber — 


D. 8 in Zelle der Schapfefretär D. Georg 


545. 
dor Serlhort 

516. D. 9. Blihow der Dr. medic. u. Dome . 
nlatamtdarıt Db. 8. Guſtav Fabriciud, geb. ebend. 
4797. Er jtudirte zu Berlin und ſchrieb bei Öelegenbeit 
feiner Doftorpromotion zu Roftod am 25, April 1819: 
Dissert. inaugural. med. d. Psoitide. Rostochii 1819. 

547. Im Februar zu Deggingen (D. A. Geißlingen 
(Würtemb.) d. Rath u. Kapl. Weitmaun — 77 I. 4 


Mar % 

48, D. 1. zu Döbeln — der Diakonus 

4 En: ah ah Berner 
‚1. zu Streblen Snleien) der f. Landrath 
u. Hauptmann, v.d. A. Sriedr,v. Lemke. 

550. D. 1. zu Radeberg (Sachſen) der R BETILE 
ofjäger U. anıtäoberförkter emer. Karl &. Pezoldt, 
nbaber d. gold. Eivil»Verdient: Med, — 84 gG. alt. 

551. 4. zu Rheda (Weſtph.) der Hofaporheker 
Jodb. Sriedr, ne fe. 

552. D.1 u Berlin der Maler Karl Joh. Chr. 
Shuls, geb, w "Eiöfeb en. 

555, D. 1. zu Meifen im Lauenburgiſchen der da⸗ 
ſige — * H. F. Viereck — 5 J. alt, Er war 
aus Güftrow gebürtig und ein ſehr fenntnißreicber Sand» 
wirtb, der auch manches gefcprieben bat, namentkich im 

Schwe freim. Abendblatte. 

554. D. 2. zu Arnswalde (Brandenb,) der k. penſ. 
—— Georg Heinr. Arnold. 

D. 2. zu —— Hannov.) der Paſtor gr. 
Ludw. Tufl 


hn m 53. 

556. D. 2. zu Intfepede (Hannover) der Paſtor ©. 
cenr peinr. Peterfen 
. zu Goͤrlitz (Shlefien der Secondelieut. 
Ger v. heitenktin — 25% alt. . 
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558. D. 2. zu Leipzig der Juriftenfaeuktätdaetuar 
errie Sditft. Weber — 
D. 3. auf feinem Bute Pickom bei Wismar 
der Kitimeifier Heinr Chriſtian v. Blcher — im 
49. Xebendj. 
0. D. 3. „mania (Sachſen) der Pfarrer 
Gottl. Heinr. rtius. 
.. vur 3, zu Lüneburg der penſ. Oberftlieutenant 
urgold 
D. 3. zu Gr. Slogan der Generalmajor a. D. 
— v. Sanig — 63 J. a 
563. D. 3. z. ——— Dibe. Münfiyugen, Würs 
temberg) der Pfarrer v. ee Ritter des Ordens 
d. wuͤrtemb. — — 84 J. a 
zu Moͤllen — Hauptpaſtor Heintich 
Wild. Bora. — im 56. 3. feined Lebens u. 31. 
feines nn, 
565. D. 2* Dplan der Rathmann u. Kämmerer 


Dietrid — 

566. D. > zu vo der ehemalige derioaliche Dos 
advofat zu Altenburg, Sriedr. Ferd. Hempel, ald 
Schriftſteller pfeudonym: Spiritus Asper, Peregrinus 
Syntax, Simpliciſſimus, Neftorius, Gebe u. m. a, 
durch die Schriften: „Nactgedanfen über das ABC⸗ 
Bud,“ „Politiſche Stachelnüſſe,“ „Dfterländ. Blätter,“ 
„Taſchenbuch ohne Kitel, “ „Reimlerifon“ % a. befannt, 


geb. zu Meufelwig im Altend. 1778. °— Nob erfſchien 
von ibm: Der Auguſt von Sadfen» Altenburg und 
feine Bauern. Wltenburg 1819. — Aus d. Oſterlaͤnd. 


Blättern wurde nachgedrudt: Dad Alerleibaug ; ein 
Beitr. 3. allgem. Topographie d. Jungfernaue. Lpzg. 1819 
(wurde nachher confißcirt). — * Spmpofion. Ein Lieder 
franz für Sreunde e. fröhlichen Watel, von ©pir. Asper 
und Neftorius. Altenb. 1825. u ‚A. — Gab beraus: 
PM. A. v. Thlmmel der heil. Kilian und dad Liebespaar. 
ini 1818, — Lieferte Beiträge pur Abendzeitung, zu 
a an zur Urania u, 3. liter. Converſationsbl. 
sur — der Premierlieutenant 
4. = J in — 
568. 4. in 333. . Ravensburg Wuͤrtemb.) 
der — rien — 55 J. a 
D. 4. zu Breslau Der Probſt ——— — 
— aus —XE (Großh. Pofen) — 
570. D. 4. zu Döljig b. Soldin i. d. * ortndg) 
der Dpriftlieuten.. v. Tresdom auf D. 
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51. D.5. zu Cunow an d. Straße b. Stargard in | 


Pommern der Drediger Vogel. 
72. D. 


zu Frankfurt afM, der STP iin. ö 


5 
Pen Sadf u. Senator ©. W. Zeitmann — 
böj 
573. D. 6. zu Darmftadt der Buchhändler Karl 


2 
7 (2) * ie preußifche Kapit. vom 
26. Sur Re. annenſchm 
. zu Breslau Dre "Major a. D. und Kam—⸗ 
— Saron v. Pfeil — 651 5%. alt. 
576. D. 6. zu ZPARlang (bauusber) der Amtmanın 
Dr. —— gr ifer. 
D. 6. zu Sudden im Rigiſchen Fr. der Kreis— 
tommiraehäfe Ritter E. e. Ulriden — im 58. 
D. 7. Dr. Theod. Mang, Pfarrer zu FI rs⸗ 
—* —— Profeffor der Theologie 
und Pbilofophie in dem Provinzialftudium zu Grands 
felve, Diöced v. Touloufe, dann in der Abtei Arnöberg 
in der Wetterau, Regensburger Didces *), 
579. D. 7. zu Grünom (Medi. Strelig) d. do 
Drediger. Sried. Pbil. Beatus Radpe — 5 I. 
Er war aud Schwerin gebürti Er ſtudirte * Buͤtzo w u 
befam d. 10, Ian. 1790 dad Pfarramt in G 
580. 7. zu DObermwiefentbal (Sacfen) der venf. 
Generalceöinpefir und Advofat Chriſt. Gotthold 


n 
581. D. 7. zu Goldberg (Medien. Schwerin) der 
Stadrfefretär u. Stadtigerichtsaftuar Georg Dietrib 
Wilh. Schultze, geb. den % Dee. 1773. Er war von 
1799 bid 1827 Präceptor an d. großen —— dem 
jetzigen ann: Franz ⸗Gymnaſium zu Pardi | 
D. 7. zu Ehemnig der f. ſaͤchſ. ven? Kuditeur 
u. Advofat Felix Gotth. Trübenbach — im’7A. 
533. D.7 * — der penſionirte Kegifttator 
Weber — 7 


584. D8 3; ‚ Minden of. Dallinger, erbif.. 
geiftl. Rath, Beneficiat b. ©t. Peter, Spnodaleraminat, 
u, Senior > —— Münden » Sreifing — 89 I. 


alt. 
585. zu Groß: dl Cörandenb.) der. Dredie 
ger Dr air Ehrik, Sriederic. 
u Breslau d. Geb, * 


Su er 51 — Dienſtzeit — im 71. 





*) Seine Biogr. folgt in naͤchſten Jahtg. aM Nele 
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D. 9. zu Wiedenhaufen —* Landr. und — * 
——— Here ag Juan Ulbr. v. Hodenber 
. zu Breslau der Dberpofffetretär Ernt 
Ber. 2. Hoffmann — 48 % alt. 
. 3. Bremen D. Franz Tiedemann — 
im * * mar v. 1808 bis 1824 Bürgermeifter 
dieſer freien Stadt, ſeit 1794 Mitglied des daf. Raths. 
590. 10. zu Voͤrden (Weftphalen) der Paftor 
Kief efump. 
591. D. 10. zu Stuttgart der em u. Kriegsrand 
a. D. v. Dffterdinger — 86 J. a 
592. D. 11. der zum“ u. Pudrigfrämer 89 
Berger zu Görlig — 
59. D. 11. zu Brestan der —— a Kriegs u. 
Steuerrath ©. F. Müller — 7 A 
594. D. 11. zu Breslau der egierungdfekretär ®. 
Otrombowsky — 74 J. alt. 
595. D. 12. zu Stuttgart der Staatdminifter a. D. 
zw v. * — * Großkreuz des Ordens der wuͤrtemb. 
rone — 
506. D. 12. zu Mitau der Kapitaͤn vom zu. der: 
Be ‚Wafer. Kommunifation H. v. Rahden — 


D. 12. zu een CN) der Kantor 
u, Saulichrer hehe. er — alt. 
un D. 18. zu (2) der * "lem. s Dobſchuͤtz. 
D. 3 zu Dresden der k. fü iar. Semmerbehn 
Kart a griedr. Srdr. v. Frieſen — 
600. 2 13. zu ———— —— der Paſtor 
Göcker — Ga 


601. 2 zu "Boigenburg an der Elbe der Orga 


nift u. StaderQuileher Chriſt. Gottfr. Hollmanın 
602. D. 


zu u a bei Leipzig ber Architekt 
Sr. un: Hui — 
14. zu — der Profeſſor G. C. ir: 
Soneider Lehrer am großb. * — im 30. 


Liebe u. Dankbarkeit feiner Schüler —* —— J 
r 


f&aft feiner Kollegen, allgemeine Adtung (einen 
Charakter und feine gründliben SKenntniffe waren der 
Lohn eines angeftrengten Strebens, Samilienglüd fein 
Lebensgenuß. Sein Vater ftarb ald Rentamtmann zu 
Niederroßla im Weimariſchen. — Seine Schriften find: 
De dialecto Sophoclis ceterumgue Tragicorum Quaestiones 


nonnullae, Jena 1822. — Sophocles Tragddien, griech., 
mit Eurzen deutſchen Anmerkungen. 10 Boͤchn. eimar 


— 
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1823 30. — Gried. Sormenledre f. den erſten Unter: 
richt. Jena 1824. — Das attifhe Theaterweien. Wein 
1835. — Außerdem fohrieb er noch eine Furze deutfche 
Verslehre. 

604. D. 44. gu Großen der Kantor u. Drganift J. 
Wild. Schuchard. 

605. Den 15. zu Zirfen»Paftorat (im Walkſchen 
Sprengel, Aıydı der — Karl Fror. 
Keindb. Schilling, geb. zu Allendorf (im Rigaer Ar.) 
d. 14. Sept. 179, ſiu irte in Dorpat von 1816 — 10 u. 
8* am 8. Jan. isee ordinirt. — 

©. 15. zu Breslau der Regrgs. Sekretär und 
veng Guſt. Aemilius Becker — 45 J. alt. 

D. 16. zu CD der penſionirte Generalmajor ” 
v. 8er fer. | 
in; D. 16. zu Stralfund d. Hauptm. v. Lepel — 
im 79. 

609. D. ger = Federow Waren d. Paſtor emerit. 
Sriedr. Heiner. Boß — 72 J. alt, 41 G. im Amte, 

a 16. zu (9 der penfionirte Generalmajor 


611. 4 16. zu Malchow (Brandenb.) der £. greuß, 
Maior a. D .v. Wedell auf M. u. Bröllin — i.50. J. 
612. D. 17. gu Joch im alten Lande (Königr. Hate 
nover) der Superintendent- Brandt — im 74 Lbdj. 
613. D. 17. 3. Iſerlohn der D. medic. Gottfried 
de Weys — 68 J. alt. 
614. D. 18. zu Wien der Feldzeugmeiſter Baron 
v. Strauch. Seine Gattin folgte ihm bald nah. Bei 
der £eichenfeier ließ der Erzberzog Karl den Zug auf 
dem Glacis defiliren u. buldigte fo dem ———— eines 
um den Staat verdienten Veteranen. Bei der Section 
fand ſich zwiſchen den Rippen, nahe bei a —— 
geln, eine — vor, die der Verſtorbene vor mehr als 
30 Jadren | in Wallis "erbalten batte. 
615. D. 18. zu ae der Dberlandedgerichtörath 
Alb. v. Wedel — 42 Ga 
616. D. 19. zu Söbendapen der Etatdrath Hint. 
En Eggers — 34 T. alt. 
! D. 19. zu Breslau der — a. D. und 
O. —J— Negiftr. Roͤder — 51 G. 
618. D. 19. zu Sprötau (Großden Weimar) der 
—— Wilh. Toͤpfer 
D. 20. zu 553 * dent, kön. kandticir 
Sob. "Sur Gottfr. Fürſt — im 81. I & r 
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620. D. 20. zu Mannheim d. großh. Oberhofrichter 
und geb. Bath ar Sl. Sror. ©. WANT Een. ie felbe 
wär im 3..1775 zu’ Celle im Hanndv. geb, i fine 
entwicelten ausgezeichneten Naturanlagen — * 
Studien fo ſchnell und, mit fo uͤberraſchendem Erfolg 
vollendet, Daß er fon in einem Alter von 27 Jahren 
(1802) zum Affeffor am ehemal. Reichskammergericht in 
Wetzlar berufen ward, Nah Aufhebung diefes ‚oberften 
deüutfben Gerichtshofes ward er i. J. 1810 zum Kanzler 
und 1830 zum Präfidenten des großh. Oberhofgerichts u. 
zum Geh: Hofratb Ar. SI. ernannt... In der juriftifchen 
iteratur ift er ald Begründer und Herausgeber der feit 
1824 erfcbienenen „Jahrbücher des großh. bad. Oberhof⸗ 
geriet zu Mannheim“ befannt. 
D. 20. zu Wiesbaden d. „deraogl, ur Domds - 
A Sob: $riedr. Lotichius — im 49. Lbj. 
D. 20. zu Gülg d. großh. Medlenb: Shmer: 
Kammerherr Age Srör. v Maltzahn — i. 34. 
623. D. zu —— ——— der Sberam 
mann Joh. uud. Roſt — 

64. D. 21. zu Köln * ri Subdireftor der 
rbeinifd» weftindifden Kompagnie zu Elberfeld Karl 
Ehriſt. Becher, ald Schrittfteller durch die * n 
des „allg. Organs f. Handel u. Gewerbe,” dur „Mexiko 
in d. verbängnißv. Jahren 1832 u. 33.. Hamb. 1834” u. 

durch: „Weber d. Dean Zollverband ic. Aachen 1885“ 
befannt — 66 J. a 
635. D. 21. * Geiſe der Juſtizrath Beyer — im 


63 Sabre. 
No . D. 21. zu Triebuſch (Schlef.) d: Et penf. 
— u. Paſtor Karl Friedt. Köhler — 


Fe D. 21. zu (72) der penſ. Oberſt v. Have 
633. D. 21. zu Nürnberg der En: Ant. Oberlieut. 
* Wilh. Winckler — 82 %.a 
629. D. 22. zu Riga der —— Cht 
Ernſt Rebentiſch — im 57. J. feit 1811 Organiſt am 
der St. Petrifirde zu Riga und feit ‚1824 Mufiklehrer 
am dort. — 

630. D. 28. zu Groß⸗Noſſen ESdlef. ) der Pfarrer 
tocopiuß — ehem. Proviſor im Ciſterz. Stift 
men; — im 64. J. 

631. D. 3. 3. Brieg der Rabbiner G: Beerel — 

0 9. alt. | 
N. Mekrolog. 14, Iahrn. 64 


632. D. 23. zu Breslau der erfte Prediger an der 
evang. — — St. Eliſabeth Jod. Friedr. Aug: 
ehe als Schriftſteller durch die Hrrausgabe eitier 

ee di u. mehrerer Predigten befannt; geboren 
daf. d. 15. Febr. 4764. Er ward 1737 Gener. Subſtitut 
des Miniſteriums, 1779 Prediger gu Solvator und 1795 
Dune an d. or Elifaberböfirhe zu Bredlau. 
D. zu Breslau Lyon; Kriminalrath 
Karl 1 Sam Künkel — 72% 4 

634. 24. zu Breslau der —* lich Braunſchw. 

Delön. Se LH u. ehem. Kammerpräfident Karl $r. 


end — 
” 635. D. 4. zu Münfterberg (Schlefien) der penf. 
zeeimeniernt —— inf. Regmts. Fuͤſ. Bat, Lu dw 
ererfon — 
v 636. D. 24. zu Eliberben (Säylefien) d. Premier 
lieutenant er — alt. 
a J 2 u —2 (Hannov.) der Wildmeiſter 
anne 
. ». "Strzellno (Regierungs Bromb 
der 3 —53 Dſonyſiu BR w 
* ae And le — der een 
euten. Ser einr unde, - 
u, Gerichtsherr zu B. 
640. F F 3. Liegnitz d. Rittmftr. Haberſtrohm. 
641. ud, Greifswald der auf. Profelf. in der 
bilofopb. Satulı t y erfter Lehrer am 5 
—— Dr, n. Illies, gehoten daſe Bi 
48. Jan. AR — — von 1803— 6 Diafonud of. 
Don ihm find erfhienen : Weber die Derhiuß 
Arbeitsihulen mit den Lehrſchulen auf Kr BER 
Greifsw. 1802. vd ‚wait. in einigen polit. Stugbiättern 
in den J. * u. 
642. D. 25. a —— der großberz. rappellas 
—— Joh. Berend Joach. nön —— 
im 72. £b8j. Ein Guͤſtrower von Geburt, wurde er oe 
—3560 Univerfitärdjahren im 1783 
dem vormaligen Hof» und Landgerichte in Ieber ii 
get, mie 8 gleichzeitig Auditor bei * 


ofrath, d 4. Yuni 1819 dritter wirfl. Sn 
—— zu met aber Doug dv. 
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AP F 25. zu Brinfam Hannover) der; Paftor 
rad 
u 38 Pe Münden der Sürgermfr. Sodanp 
r. Hio i | 
645. D. 26. zu Chenrie (Baiern) 3 roteñanuſc⸗ 
Rn Ludm. Srdr. Gfr. Burdhar 
‚D. 26. zu Bes der Bucbalter Fodann 
— Kuͤrſchner, Vater des ſehr tbätigen und 
umgieen — — Kürſchner daſelbſt. 
D. 27. zu Berlin der k. Major v. ehem. Regim. 
—2 Sn. v. Arnſtedt. ! 
no u Petersheyde der Erfonventual des 
mania > redlau Frz. Heinze — 52 3. alt. 
. zu Plauen der Amtslandrichter Karl 
Hell Im: A 


D. 237. der rt Chrift. Zraug Lehr 


mann zu m... 
1. — vlucho bei Calau der emer. 
— —— Bader. 
Rh Hamburg der D. — Dan. Noor 
— — = =. 


658. D. 27. zu Geraburg der Major in niederländ., 
Dienſten ” Bien — im 72 
654. u Wingendorf Bei Lauban der Kantor 
nd haar ogel — im 9. Tu: im 53. Jahre 
einer —— 
. 28. zu Halle d. außerord, Yrofeffor‘ in der 
pbitotopd. —8 der daf. Univerfität D. Jod. Guf. 
riedr. Billroth, geb. zu Luͤbeck. — Seine Schriften 
nd: Beiträge zur wiſſenſchaftl. Kritik der: herrſchenden 
Theologie. gende 1 1831. — Sammlung von Chordlen 
aus d. 16. u. 17. Jahrh. 2c., beraudg. vᷣ. C 8: Beder 
u. J. ®. F "iur. Ebd. 1831. — De — Can- 
tuariensis — et —— Lips. 1852. — Com—⸗ 
mentar zu d. Briefen des P. an die Eoninther 1833. — 
Latein. Sauigremmatit (der. lateinifed. Syntor 2. Aufl.) 
1834. — Borlef. ib. Religiendpnhnfenhte., Ebd, 1897, ° 
— ar * Hr zu * a (M, Schwerin) ‚der Senator 
enzfe — 
657. Den er au — — der Ptarrer 
Ro tm. 3 u. im 64. A 
D. 20. zu —E —— der wei 
radıidter — Franz Bolkmer — 
‚gu: Dttenhein Weſtph.) ver farius 
Joh. wre 12 J. alt. — 
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80. zu Kelbra der fuͤrſtlich Schwarzburg⸗ 
Rudeinädter Sörfter Sodann Bottfr. Theofoppus 
id re 
2 D. 80. zu Landshut U: Fof. Schnidtlein; 
ae, m. Appellationsgericht des Iſarkreiſes, gebo- 
ren 
662. D. 31. zu Bredlau d, Steuerdireftiondaff ftent 
Karl Arndt — 8 J. a 
663. 31. zu Heide im: Norderditmarfchen der 
Schreib- u. Rebenmftr. ©. & Bagger — i. 44. Ebj., 
4 ar: * ald Winwe Anna Katharina, geb. Kramer, 
na en 
664. D. 31. zu zum der Altgraf 3. Salm-Reifer⸗ 
ſcheid, Mi o Franz — im 60, £b3j. - Sein Sajähriger 
Dater, int Karl Salm, lebt no. 
31. zu Berlin der großherz. Sachſ. Beim. 
She esuige — im 6 
666. 1. }. Blumberg GBrandenb.) der k. Major 
a. * Bil — v. Waldom — im 69. 
Im März zu Padua der k. n enirmjo 
v. et: 


- 
z 


April. 
568. O. 1. zu Potsdam der Obriſtlieut. v. e 
669. D. 1. 3. Hamm d. Kaufmann St. Ka do f. 


3 ei D. 1. zu Didenburg der Major Keller — 
671. D. 1. zu Dorpat der Dr. med, et chir, % 
Meier — im 78. 
072. D. 2. zu Berlin der praft, Arzt D. Karl gr. 
lobt — im 35. 
63. D. 2. zu Hannover der Maler W. giepfen. 
674. D, 2. zu Lilienthal im. Hanndv. d. Mandator 
Karl Martin Schröder — im 45. £bBj, 
675. D. 2. 3. Stuttgart der k. DAR und 
Kammerberr Graf v. Zeppelin — 
676. D. 3. zu Swilipp bei Gofberg hemmen ‚der 
Prediger Tob. Gottfr. Conrad Pricelius, 
des roth. A. O. Sr FI. — im 76. 
67%. D. 3. zu Breslau der Ober» Landes» Ser. Ref. 
v.Wentzky — 36 %. alt. 
* * — zu £iegniß der Schullehrer Fiſcher. 
u Riga der Aelteſte der Schwarzen: 
u rg Sie Ariedr Grünwald — im 70. I. 
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680. D. 4. zu Münden Sreifrau v. Künsberg, 
geb. Sreiin v. Senningen — in ihrem 8%. .. n 
681. D. 4. zu Sranffurt a. D. der Kegimentdarzt 
des E. 8. Inf. (Leibe) Regiments D. P. E. Streicher 
— im 42. 3. Er war zu Nordhaufen in Thüringen ges 
boren, genoß feit 1804 Unterricht zu Berlin, wurde 1814 
Eleve des Fönigl. medic. birurg. Friedrichs Wilhelmsin, 
Ritus, Diente feit 1815 ein Iahr ald Chirurg an der 
Charite, wurde 1816 Chirurg. in der Armee und 1822 
Dbermilitärarzt, Seine Schriften find: Quaedam de 
laesionibus ictu glandis sclopetariae sie dicto aöro exor- 
tis. Diss. inaug. Berol. 1824. — Die Entlarvung der 
oriental. Cholera. Magdeb. 1832. 
= — D. 4. zu Berlin der Rentier Siebert — 
+ 0. i 


683. D. 4 zu Glatz die Me Biftmifcherin, 
geb. Juſtizraͤthin Charl. Sopbie Elifab. Ehrift. 
Urfinus, mo fie die ihr .im 3. 1808 auferlegte le 
bensmwierige Seftungsftrafe Duldete, kurz vor Beendigung 
idred 75. Jahres. In ihrem Teftamente feßte die Ber: 
Korbene dem DBerein zur Befferung der Strafgefan« 
enen 500 Thlr. aus, zahlbar ein Vierteljahr nad dem 
ode. „Ich vermace fie dem Verein für die Befferung 
der Strafgefangenen, welcher fih am 9. November 1838 
conftiruirt bat, da, ich 25 Jahre hindurch Gelegenbeit 
batte, zu. bemerken, wie nüglid, ja norhwendig ein fols 
her Verein fei, um wenigſtens die einzelnen mehr ver— 
irrten wie .verderbten Individuen zu retten.“ 
. 684. D. 4. zu Magdeburg der Prem. Lieutenant 
im 27. Inf. Reg. Hand v. Werder ak 
- . 685. D. 5. zu Danzig der Major a. D. v. Op⸗ 
peln⸗Bronikowsky. — 
D. 5. zu Riga der Notar d. dortigen Raths 
Alex. Edler von Ramm, ges zu Riga den 23. Febr. 
1804, itudirte die Rechte in Dorpat von 1822 — 25. 

687. D. 5. zu Sranffurt a. M. der Generalpoftdis 
rect. D. Regiftr. Viſſcher — 50 J. a. ee 
-- 688. D. 6. zu Roͤvershagen bei Roftod der dortige 
Prediger C. Ehr. Wolff — im 75. Zebend, und im 
33, Amtöjahre. Er war aus Roftod gebürtig und mit 
Charlotte asiggerd, einer Schweſter d. Conſiſtorialraths 
und Profeflord der Zheologie Dr. G. F. Wiggers daf.: 
vesheirathet. F 

689, D. 6. zu Stolpe (Pomm.) der Oberſtlieuten. 
v. Zitzewitz. *p 
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690. ©. & zu Freiburg im Breiögan der atıper, 
 ordentl. Prof. in der medic. Fakultaͤt Dr. U, Derr, 
ald Siöriftfteller durch die Schrift: „Weber den Ein 
uß der Säfte auf die Entſtehung der Krankheiten“ bes 


annt. 

69. D. 8. in Liebenmerda (Laufig) d. emer. Pas 
for Weiske von Rebfeld, 

; D. 9. zu Amt Löhme (Brondg.) d. koͤnigliche 
Oberamtmann Hehn — im 50. J. Re ‘ 

693. D. 9. zu Bunzlau der Amtmann Teſchner 
and uttig -— 50 J· . 

694. D. 9. zu Berlin der königliche Profeſſor C. 
Wichmann, als Bildhauer ſehr 66 — im 60. J. 
= 695 D. 10. zu Berlin der k. preuß. Generalmas 
jor, Direetor der allg. Kriegsſchule und ebemal, Com⸗ 
En ſammil. Eadettenanfalten v. Braufe — im 

. J. 

696. D. 10. zu Rom P. Anton Koblmann, 
Soc. Jesu, Profeſſor am Geha? Romanum, paͤbſtl. 
Gonfultor, Dualificator der römifhen Inquiſttion und 
fi w., früher Seelforger zu Hagenbrunn bei Wien, dann 
N Avid, Vorſteher des geiſtlichen Seminariumd zu 

illingen, dann einer Erziebungsanftalt zu Berlin, zu 
Amferdam, PBriefter zu Dinaburg in Rußland, feit 1807 
Miffiondr in Nordamerika, Verfaſſer einiger apologetis 
fen und polemiſchen Drudfchriften, geb. zu Kayſers⸗ 
berg im Ober-Elſaß am 13. Juli 1774, h | 

697. D. 11; auf feinem Etbgute Gulben in Eurs 
land der Gollegienaffeffor und Ritter Dr, jur. Gerh. 
ehr Georg von den Brinden, geb. den 6. März 
1775. Außer feiner Inauguraldiffertation: „De justitia 
mortis poenae. Regiom, 1798.“ hat er eine „Kurze Dar⸗ 
ftellung der Nechtsfade der v. d. Brindenfhen Erben 
1. Mita 1795 drucken laflen. Tbz 
8 N ©. 11: zu Dönabric der Dom⸗Paſtor 9. x. 

rufe. 

699. D. U. zu Baͤrwalde in der Neumark der & 
BERN Dr; 3. Sriedr, Wild. Lehmann — 
im » . 

700, D. A: in Wien der Feldmarfdall-Fientenant 
Graf Alb,erti de Bent Die ganze seienbepiel 
fammt Artillerie ftellte fih auf dem Glacis der 
auf und gab, während eine Eleine Eskorte bilden 
en auf den Friedbof begleitete, die üblichen 
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701. D. 12. u Roſtock der Kaufmann M, Mit 
ſchwäger — im 79. Losj. 
— 77 D. 12. zu "lehen der Poftmeifter Heinti® 
oe 
* * RR zu Oßttingen der Geriorähalier und 
voca 
„104, . D. 12, zu bamein der Lieuten. 2. v. Roden, 


a. 
“os. D. 12. zu Potsdam der Maler Spiliner. 
706. D. 12. zu a der Lehrer der obern Klaffe 
Ant. Thies — im 3 
707. D. 12. zu ofen der Major Wilh. von 
Wrancke, Ritter d. eiſ. Kreuzes 2r Kl. 
708, D. 13. auf Schloß Seifen Großber zogthum 
Poſen) der Für Ant. Ordinat Sulkowsti — im 
709. D. 14. zu (2) der penf. k. pr. Major v. ber 
1. un. arg: Blesky. 
0. D. 14. zu Bene Edlenen) der emeritirte 
Enpreer —J m Grü 
D. 14. zu Sri. 8 Generalmajor a. D. v. 
PET — im 
712. D. 14. zu Eimebung a! mann, leßter Rec 
ir F —943 aufgehobenen St. Michaelis⸗Schule — 
m } 
D. 14. im Bade zu Gräfenberg in oͤſtreich 
Pr der fön. put: See. Lieuten. im 6. Inf. Reg. 
Serd. Pfaff aus Pojen. 
f ie D. 14. zu (9 der k. pr. penfionirte Major 
oble. 
. ur * —* au Gr. Glogau der Hauptmann a. D- 
able — 
716. D. “2 iu Paeruen (Baiern) der k. Pfarrer 
und Senior Dart 
17. D. u Heinerdorf, b,. Voramig Sdleſ. 
der Organiſt 4 hullehrer Simon — 66 3 «a 
18. D. 14. in Coblenz Für Auguft v. Wied, 
geb. den 9. Mai 1779, Barialieminenn, Chef des Er) 
Fandwebrregiments. Er kam pur. > Regierung der Gral, 
fhaft Neumied den 13. uni 1 
19. D. 45, „ie Bogutzitz (Shiefien) der parrer 
Ociopka — im 3 
720. D. 15. zu "Baireuth der k. baier. Conſiſtorial⸗ 
rath u. Paſtor der reformirten Gemeinde daſ. Di Joh 
Pet, Starke, geboren zu Ealbe im Magdeburgiſchen 
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am 16. San. 1767. Von ibm erfhienen: Predigten z. 
Beförderung des thaͤtigen Chriſtenthums. Baireuth 1808. 
Mit e. neuen Titelbl. 1808, — Predigten über relig. 
Duldung. Baireut) 1800. — Beitr. zu Gournalen. ° 
72. D. 15. zu Hildesheim der Hoffammerratd Sr. 
Ludw. Weinbagen — ım 62. J. SSERERERT 
722. D. 16. zu Griesheim PYhyſikats Offenburg) 
der Stabswund- und Hebarzt 3. Ad. Fink, nad lans 
gen und ſchweren Leiden — 72 8. a. Er murde am 
18. Februar 4789 als Oberwund- und Hebarzt licenzirt, 
am 14, März; 1789 von der hohen mediciniſchen Fakul— 
tät zu Freiburg im Breisgau zum Magister Chirurgiae 
et artis Obstetriciae promopirt und erhielt am 28, Mai 
1821 die beſchraͤnkte Licenz zur Ausäbung der innern 
Heilfunde. Er war der eigentliche Amtscirurg des aufs 
gelöften Bezirksamts Appenmweyer und erwarb. fi 
dur Sleiß und Geſchicklichkeit in der Chirurgie und 
Geburtshilfe einen bedeutenden Ruf und- großes Ber 
723. D. 16. zu Wunftorf der Superintendent, Feld» 
Br. Nitter Georg Seinr Gündell. Er ift zu 
erden geboren, befuchte Die dortige Schule und fi» 
dirte zu Göttingen, dann wurde er $eldprediger bei d. 
englifh »bannöverfhen £egion, 1816 Arbidiafonus zu 
Dannenberg und in demfelben Sabre Prediger u. Feld» 
probft zu Hannover bei der Garnifongemeinde. Später 
kam er als Superintendent nad Wunftorf. Er hat nid 
drucken laſſen, fammelte aber mit vielem Fleiße für eine 
erhabene Perfon Materialien zu einer Geſchichte der 
Prinzen aus dem Haufe Braunfhmweig und Lüneburg, 
024 D. 16. zu Berlin der Prediger Earl Sir 
gismund Kittelmann — im 65. J “ 
725 D. 16. zu Lüde bei Pyrmont der k. großbrit. 
Stabsarzt Dr. med. Ferd. Geiler. — * 
726. D. 17. zu Kiel der Obergerichtsadvocat und 
Actuarius 3. F.Fock — 49 J. a. a 
727. D. 17. zu Lüneburg der Hofmedicus Dr. ©. 
HDeinr. Volger. Er war zu Nordheim geboren (175.), 
prafticirte (1785) zu Lüneburg und ward 1806 Hofmes 
dicus. Er lieferte Beiträge zu medicin. Zournalen. 

. D. 18. zu Münden der Regimentsarzt Furt 
ner beim feibregiment. Er mar Zeibarzt des Prinzen 
Karl und ein geſchickter, rechtlicher Mann, welder alle 
gemeines Vertrauen genoß. ! 
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720. D. 18. zu (2) der preuß. Capitaͤn vom 8 
Inf. Reg. Gartſchock. 

730. D. 18. auf dem Kronsgute Klein,Buſchhof in 
Kurland der verabſchiedete Rittmeiſter vom ehemaligen 
ordenſchen Küraſſierregiment Sr. von Klopmann — 
im Alter von 94 Jahren. Unter der Regierung der Kai— 
ferin Eliſabeth trat er in ruffifhe Kriegsdienfte, machte 
den fiebenjäbrigen Strieg mit und ſetzte auch, nachdem 
er in der Schlacht bei Frankfurt an der Dder den lin« 
fen Arm verloren, den Feldzug fort. Dafür ward ibm 
eine goldene Medaille am Undreasbande verlieben, wels 
‚he auf dem Averd dad Bildniß der Kaiferin Elifabeth 
bat, auf dem Revers die auf der Erde liegende preußis 
fſche Fahne mit der ruffifhen Inſchrift: „Den Siegern 
- Sranffurt an der Dder. Anno 1759." Bei der Errid)e 
tung der damaligen Hauptmanndgerichte Zr Abtheilung, 
jegigen Kreisgerichte, im- Zabre 4818, ward er auf 8 
Ropre zum Sriedensrichter beim Doblenſchen Kreisge— 
richt gewählt und bekleidete diefe Stelle, in Folge zweier 
nochmaligen Wahlen, 9 Iahre, wofür er mit dem Wla⸗ 
dDimirorden Ar Klaſſe begnadigt wurde. 


— 731. D. 18. zu Z3ſchaitz bei Döbeln der Diaconud 
W. Richter — 39 3. a. 
732. D. 18. zu Mendzibor der Paftor Theodor 
Wolff — 67 —J Q. ö ö 
733. D. 19. zu Weißenfeld der Magiftratsaffeflor 
8, Ehr. Beyer — im 65. Lbsj. | Ä 
734. D. 19. zu a der praft, Arzt Dr. 

Gotth. Jackert — im 35. 3. Seit 18 Jahren mirfte 
er in feinem menfcenfreundliden Berufe in feiner Va— 
-terftadt, wo fon der Vater deſſelben als ſehr geſchaͤtz⸗ 
ter Wundarzt das Vertrauen und die Xiebe feiner Mits 
bürger befeffen batte. Ausgezeichnet und weit berühmt 
dur aͤrziliche Kunft, Vielen auf das innigfte befreuns 
det, von Allen geliebt und geehrt, war er eben fo die 
Sreude und der Stolz feiner WVaterftadt, ald der erfehnte 

elfer für fo viele Keidende, die er ſchon durch feine 
liebreihe Milde, durch feine herzgewinnende Zeutfelig» 
feit und Freundlichkeit auf ihrem GSchmerzendlager ers 
heiterte und erquicte, oder durd feine von Gott reich 
gefegnete Hand dem drohenden Tode entriß. Anderen 

rate er oft Hülfe: ibm Eonnte Feine Kunft fie berei« 
ten! Am 22. Februar zu Kranken in der Nähe gerus 
fen, eilte er auf ungewöhnlihem, von ihm aber oft ein- 


— 
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geſchlagenem Waldwege dahin. Doch ehe er dad Ziel 
erreicht batte, brach er obnmeit Kloſterhaͤſeler, mit Dem 
Pferde zweimal ftürzend, dreimal dad Bein, Da in der 
menfcenfleeren Gegend fein Huͤlferuf dr a verſchou 
mit dem ſich neigenden Tage aber die Gefahr, bülfio 

umzukommen, immer mehr wuchs, fo gelang es ibm 
endlich ſelbſt, unter den unfägliciten Schmerzen das 
Pferd wieder zu befteigen und den Ruͤckweg anzutreten, 
Uber durch dieſe Anftrengung erhitzt und durch Die raube 
Winterluft erfälter, verfiel er na) einer Lungenentzüns 
dung in Abzebrung, welche feinem menſchenfreundlichen 
£eben unter ſchweren Kämpfen und vielfahen Leiden 
ein Ende machte. 

7355. D. 20. zu GEreuzburg (Schlefien) der k. Ur 
menbausarzt D. Goldftein — im 70, 3. 

6 Peer + 20, zu Ziegenhain der Paftor 3. George 
rübler. ’ 

737. D. 20. zu Hitzacker (Hannover) der Paſtor G. 
£. 2. Höltpy. 3 

738. D. 2%. zu Bredlau der Oberlandesgerichts⸗ 
Kanzliſt Kluge — 72 3. a, | 

739. D. 20. in Rudolfadt der fürftlid ſchwarzb. 
Rudolſtaͤdtiſche wirkl. Geheimerath, Kanzler und Eonfi- 
ftorialpräfident Er. W. Freih. von Ketelhodt, Groß 
kreuz des badenfhen Ordens der Treue, Ritter Des. 
preußifhen rothen Adlerordens Zr Klafle, Erbſchenk ber 
nn Sraffhaft Henneberg — geboren den 24. 

ebr. ‘ 

740, D. 20, zu Roftod der großh. geb. Rath 
Gommifarius bei der allgemeinen Landesrecepturfafle 
Ernſt v. Pleffen aus dem Haufe Raden — 64 F. 
alt. Seinen feften biedern Sinn bat er im Tandftändis 
ſchen öflentliben Leben ald Vice-Landmarſchal und fo» 
dann als Landrath des Herzogtbums Schwerin auf d 
Schönfte bewährt, Er binterläßt eine Wittwe, Ulrike, 
geb. v. Voß aus dem Haufe Schwandt und 4 Slinder, 
wovon der Ältefte Sohn, Dtto Theodor, Amtöperwalter 
zu Hagenow ift und der zweite, Alexander Carl Ludwig, 
als Lieutenant beim £. preuß. 12. Yufarenregimens zu 
Eisleben ftebt. ———— 

74. D. 20. zu Buͤtzow der Candidat des Predigt 
amted Schöpfer. | 20 
242, D. 20. zu Oreifenberg der Kaufmann und 
©enator Toͤpffer — 505 pP d 2 Pl ——— 
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743. D. 20. zu Dreöden der k. ſacſ. Kammerherr 
Br Leberecht Sebaſt. Graf von Wallwig — im 


14. D. 2. y —— der Oberlieutenant im 
3. Inf. Reg. v. Eg loffſt 

745. D. 21. zu Wenerpeim (D 2 Seiblingen, 
Würtemb.) der kath. Pfarrer Huber — 

6. Sy Breslau der Bhrger, Goitfried 
sr. Daıde, erfelbe hat, da er feine nahen Erben 
binterläßt, in feinem Teſtamente ein Kapital von 20,000 
Thlrn. zur Untertügung unverfhulder verunglädrer daſ. 
Bürger, die dad 60. Jahr üͤberſchritten und weder Srau 
nocy Kinder haben, mit der Bedingung beftimmt , daf 
zu ihrer Aufnahme ein Haus Bene und —— 
—* Beneficiat woͤchentlich mit 2 Thlrn. bedacht wers- 

en folle. 
747. D. 21. zu ze der penf. Premierlieuten. 
von A A Ber | 
748. D. 21. zu reifimatd der toͤnigl. ——— 
Poſtcontroleur und Vice⸗Conſul J. Ritt 
749. D. 22. zu Luͤneburg der penſ. Hauptın. Bi d. 
Harımann. _ 

D. u Staig (O. A —— * 
send.) der tel Afarrer aumba ver — 73 

D. zu Schledwig der Abgeordneie — d. 
FR Probft und Dator Fr. Ebbefen 
von Serenftrup. 

752. O. 23. zu Holtenau im Schleöwigfhen der 
Capitaͤn C. v. Hedemann, Aſſiſtent beim ſcleswig⸗ 
holſtein. a nach mehrjährigen Twerin 
£eiden — im 38, Fbßj., dinterläßt als Wittme Elife, 

geb. v. Eee "Er bat mit A, v. Baggefen, einem 
Sopne des Didier, eine Karte von Holftein herausges 
MN. 
e . zu Auffirben (Baiern) der k. Pfarrer 
edt Sonn ——— — 66 J. a 
Re im Norderditmarfcen der. 
— — "st Deerd, an Bruftfrank: 
beit, „inter Tänenn Eltern ns Geſchwiſter. 

D. 28. zu Eisleben der f, Drend. Bergrat 
und Ermastinie : 5 OETmanR, Ritter de 
ne ah -— im 58, Lebens 

. D. 24. zu Benin auf der Alp (Wuͤrtem⸗ 
berg) der Pfarrer Kröner — 76 J. a 
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1757. D. 24. zu Dresden der geb. Secretär Gop. 
€ Htto — im 57. £b8j. * — 
758. D. 24. zu Marbach (Wuͤrtemb.) der Ober⸗ 
amtsarzt Dr. Palmer —52 3a. BE 25° 
ve 25. zu Luzern der Ganvnicus J. Buſin— 
er — — —— — 
— D. 25. zu Tbalbürgel der Juſtizamtmann E. 
Sr. gaurid — im St. T- 


Morie re Karl Bernd. Rembowsky — 
1m . + \ 
762. D. 25. zu Güftrem ‚der Klofterfundicus von 
Dobbertin und dafige Juſtizkanzleiadvokat und. Proc, 
rator Ernft Ehrift. Guftav Zeller, geb. ebendaf. 
7635. D. 26. zu Harpſtedt (Hannov.) der Amin, 
Sr. Aler Dahme. a 
764. D. 236. zu Ratibor der penf. Stadtdirector 
Ant. Enger aus Sorau — 64 8. a. 
765. D. 26. zu Ratibor der Landfhaftsrendant 
Fliegner — 68.0 
766. D. 26. zu Wien die hochbetagte Gemablin des 
ebrmwürdigen Chefd ded Haufes Arnitein und Eskeles. 
Kpig.aus Berlin. Seit einer Reihe von 50 Jahren 
batte fie in ihren Salons alle Notabilitaͤten des In⸗ u. 
Ruslandes vereinigt und, durch Geiſt und Herzensgüte 
ausgezeichnet, ſich allgemeine Hochachtung erworben. 
Eine Mutter der Armen und Bedrängten, obne Unter 
ſchied der Religion, tbeilte fie, melde, obgleich durch 
die Verbindung ihrer Tochter mit dem Grafen Win— 
pfen CHalbbruder der Landgräfin von Heſſen⸗Philipps⸗ 
ihaih verwandi mit fuͤrſtlichen Geſchlechtern, bis zu Ibs 
senn Tod Jsraelitin geblieben it, die reichlichſten Gas 
ben auf allen Seiten aus. Ihrem Leihenwagen folgten 
die aufricptigften Thränen der Bekenner aller elis 
ionen, | 
ö 767. D. 26. zu Bräunsdorf bei Penig der Pfarrer 
N. Theophil. Niedner — 66 J. a. , 
. D. 26. zu Bonn der Stud. jur. Neugebauer 
— 21 . 0 EEE 
06% Di A. zu Gr. Solſchen (Hannov.) der Kon⸗ 
fitorialaffeffor, Superintendent u. Paftor Dr. der Theo⸗ 
logie 3. ©. £. Brafebufdb. Er ward am 12. Januar 
1768 zu Bockenem im Hildesheimifhen geboren.” Na 
vollendeten Univerfitätöfahren wurde er Kofmeifter- in 
dem von Hammerfteinfhen Haufe zu Hildespeim, 1304 
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Paftor zu SleineneMahner im Amte Liebenburg, 1807 
Konfittoriafafeffor und Superintendeht der Infpection 
Peine und Pattor ‚zu Mehrum und Equard. Er hat 
Solgendes gefhriedben: Für Geift und Herz gebildeter 
Meniden. 2 Th. Hannover 1791. — Tagebuch eines 
Menſchenbeobachters. Ebd. 1792. — —6 Ueber 
ſicht Der menſchl. Erfenntnißfräfte, zur Einleitung in d; 
Studium der Logik. In den Borfibungen. zur Akade— 
mie für Tünglinge von Palm und Beneden. 1792. — 
Der Reformator, Ebd. Bd. 3, 1793. — Reden eines 
Lehrers an feine erwachſenen Schüler über Die Gefund- 
beit. Ebd. — Vorfhläge zur Sicherung der jetzt bes 
ftebenden £andeöverfaffungen deutſcher Reichslaͤnder ge: 
gen. innerlibe Unruhen. Braunſchweig 1797. — Un 
vorgreiflibe Gedanken über Sreibeit und Gleichheit, im 
ſchlesw. Journ. — Recapitulation_ einiger Entdedun: 
en im Reiche der Wahrbeit am Ende des 18. Jabr— 
bunden, Ebd, 179. Mai. — Metition eined deut 
wen Patrioten an die-Repräfentanten des franzöfiichen 
Volks. Ebd. — Der Landpfarrer, aud dem Gefihtds 
punkte einer menfchenfreundfich. Politik betrachtet: Hil— 
beöheim 1808. — Die Landſchule, aus dem Gefidts 
punkte der Kirche und der bürgerlien Gefeufhaft, mit 
Beziehung auf die Morgenröthe von Heinr, Hauer, be 
trachtet ıc. Ebd. 1816. 
a 70. D. 27, zu Stuttgart der Hof- Muficu8 Ders 
inger. Ä 

71. D. 77. zu Gr. Burgwedel (Hannover) der 
NRitterfchaftsdeputirte und Landeommiffdr ©. Wilh. v. 
Harling — im 84. I. — 

772. D. 27. zu Grünberg (Schlef.) der Amtmann 
Schwuchow — 76 J. a. | 

773. D. 27. zu Breslau der Maler Ferd. Stein: 
me — 45 J. a. | 

774, D. 38. au Niederfriedersdörf (Sachfen) der 
a eh dvofar €, Traug. Boreß — im 


775 D. 38. zu Nürnberg der Dr. der Medic. u. 
Ehir. H. Theod. Deinzer. | 

716. D. 30, zu Cannftadt bei Stuttgart der Haupt: 
zolamts-Controleur und DOberjoliverwalter Bühler. 
10, D. 30. zu DVollmaringen (D. A. Horb) der 
fathol. Kaplan Hartmann — 80 9. a. ‚ 
e ich D. 30. zu Halberfiade der Juſtizrath Jacob 
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79 D. 80. zu Bonn der N Profeſſor der 
Aſtronomie Dr. €. Dietr. von Muͤnhow, augleih 
Lehrer der Mathematif und Phy fit an daliger Uni * 
tät, fruͤher Profeſſor an d. Univerfirdt Sena, ald —* 
fteller durch „Grundlehten der ebenen und fpbär, Tri 
gonometrie, in rechnender — S⸗⸗ dargeftellt, 

— ge u Se zu Potsdam 17 
—J zu — — der £aif. 
ruf. 84 . D Fr. Baron v. ckmann⸗ 
Renſtrom auf WB. und ge Br — 
* 781. Im April der penſ. Daun v. Höf- 
Be. Zm April zu Riedlingen —5 der far 
thol. Defan und Stadtpfarrer Johler — 48 Ja 
N" — Sm April zu Berlin der ehem. koͤn. iomeb. 
onfu 
in Aprif zu Düffeldorf ‚der talentvolle Land. 
—— Sc loöſfer, ein Schüler Schadow's. 
rn April zu Breslau d. Porträtmaler Spneis 
er — 


786, Im April zu Münden die Gräfin von ‚Zdrs 
ring:Seefeld, geb. Gräfin von Minumi, Palaſtdame 
der Königin von Baiern, Ebrendame Des Therefiens u. 
Maltheferordend — im 73, J 


Mai. 


737. D. 1. zu Zarnomit (Shlefien) en — 
richter Pit — im 58, 

788. D. 2. zu Hanns * penſionirte Lieutenant, 
Steuerreviſor 8 9. Erohm 

739. -D.-2r zu Hfterboh, "Channgp. ).der Oberdauoi⸗ 
mann Burchard eg v. d. Deden, Ritter des 
Muelahranznene — im. 76. 


DR zu 30 der Landſch 
Bunte fer aus‘ Sein, Sohn des ehemal. Be 
— — — ku Grningen er Sad m 
u Grönin r. en) Der 
preuß, Senhigralan, Superintendent: = Beni 
v 


er Dr. ee. 2 TG da, 
uguft Er iu Grapungen in der Grafie 
geboren, ward, nachdem er Hofmeiſter gew 


41795 zu Halberftadt privatifirt kalte 9799 * 3 


Roͤdinghaufen in der Grafſchaft Ravenbberg, 


* 
J Ba 
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ter Brediger su Gröningen im Fluͤrſtenthum Halberſtadt, 
1804 oder 1805 Oberprediger und Superiniendent da— 
ſelbſt und 1812 Conſiſtorlalrath zu Halberſtadt, welche 
MWirde bei Aufbebung des Gonfittoriums 41816 wieder 
erlofd, Seine Schriften find: yet Geſchichte 
der Grafſchaft Hohenſtein, Le Herrfhaft Lohre und 
Klettenberg u. |. mw., Der beiden Stifte Slefeld und 
Walkenried, nebft e. ftatift. le irn © d, preußifchen 
Antheils an diefer Grafſchaft. Halle 1 —  Hifter. 
Unterfubung über die niederländ. Solonien in Nieder⸗ 
—ã n beſonders der Holländer und Släminger ıc. 
Ebd. 1791. — Nachricht von D, J. ©. Semlers Tod 
und Leichenfeierlichkeit ꝛzc. Ebd. 1791. — - * Briefe ib. - 
d. jent einreifende Lefefudbt, Hannover 179. — Ge 
ſchidte der Staathalterfhaft in Den vereinigten Nieder 
fanden, von ihrem Urfprunge an bis auf die neueiten 

eiten, Bremen 179. — *Die Amtmanndtohter von 
hde; e. Wertheriade. Bremen 1797. — *+Updelheid - 
von Bildenfeim, Ebd. 1798. — *Ded Pfarrers Toch⸗ 
ter zu DR" oder —* das en 


Halberf. Gab mit FG. G Nactigal ber 
aus: Kupenunden f. grobfinn Mi; daͤusl. Br 9 Bde, 
Bremen 1798 — 1800. "Rede bei der Confirmation 


ded Sräuleind von Biederfee. Halberft, 1799. — Reife 
Durch Dönabrük und Niedermünfter in Das Saterland, - 
Dftfriesland und Gröni ingen. Bremen 1800. — Predig ot 
am erſten Nachmittag des 19. Jahrhunderts; anne 
in der Martinsfirde zu Den. Halberftadt 1801. 
Predigt am Siegesfeſte den 14. Nov, 1813, Ebd. 
1813. —_ Predigt, gehalten am 4. Juli, am Tage der 
un Todtenfeier, —* Andenken an die in dem deil. 
Kampfe gefallenen Strieger ꝛc. Ebd. 1816. — Kurze 
—A des Er —A f. erg feier. 
Ebd, 1835. — Gab heraus: Biogr. des F. pr. Conſi 
orialrath8, Generalfuperintendenten he DR E. 
—** von ihm ſelbſt — eh dt 1320. 
2.7” mit e. Vorrede heraus ES 
Nacr ht von den „Sommerslen und Manufafturen in 
Kurmark Brandenburg, den Herzogtbümern magdeburg 
un dem ürftenthum Halberftadt — in d. 
—* iR Berne dammbo, Me Beiträ e zu’ er 
tech ona ‚ıum 
————— 
man und gemeinn. Blättern u. zu Badrdıs Zeit 
ſchrift für Gattinnen u. a, m. 
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tor Delete — * ypafmenem der Regierungsregiftra: 


D. 2. zu Kapname; — der Paſtor 
Sto —J — Ah 1783 daf, im 
794. zu Mirom edend. Streligy der Dr. 
und —— A. Sr. Stoy 
2. zu Breslau der a Buchdandlungd- 
Buchhalter * g, 5, Theſſen aus Hamburg, J 42 Jãb⸗ 
ren in der Ser W. G. K 66 J. a. 
300 796. D. 2. zu Klein, Delfa ar ) der Ganbidat 
ge. 


707. D. 3. zu Kitzingen der Buchhändler C. p. 3. 


—— 
zu Medingen „(Bannauen der Amtsaſ⸗ 
for Br. * Jochmus m 82. 
4. zu Berlin der Pe, ü. Gouver⸗ 
nementSaubiier Bouneß. 
1, zu Bredlau der Volizeiinfpector" Her 
809, im Sienfibesuf plöglid am Schlage — 57 I. a 
; 802. Br Breslau der Shullebrer Keuger 
auer — 
D. 4. auf feinem illierguta Rofenhagen ‚bei 
Gadebufch Ben, Ammann C.. Phil, Grieffenbagen 


4 
804. D. 5. zu ‚Adeintheıg (Brandenburg) d. Rec⸗ 

tor Heinr. Rode 

805. D. 6. zu Kegeneon Hi der £. baier. Legations⸗ 
rath Bauer — 70 J r war ſowohl * ver 
ned gütigen, B——— Charakters, als weg 
ner ausgezeichneten Kenntniſſe im jurid. und Di 
Fache, fowie in der Altern und neuern — m 
mein boc. geachtet und geebrt. Er war der vere 
mwürdige Veteran der bier noch lebenden —— er er 
vormaligen deutſchen Reihöverfammlung — . 
der ein trefflicher ‚Meberfeger roͤmiſcher Dichter: ie 
ihm find — *Ueber die. Patification. d. erz— 
ber; * oͤſterreich. — mit den Geſandten a 









Kurfürften des ds N. R. 1793. — * Erörterung d. 
hivanfprüche des deutſchen Reichs auf die Beftand 
= —— ge Königreibd Burgund und Arelat, 
— *Albius Tibullus. it deut tſch. üeberſe 
—*F* e. Auswahl der vorzüglichiten : prüfenden u. € 
ternden Anmerkungen verfhiedener Gelehrten | 
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806. ee e. au Gele der Marktvogt G. F. Bier 


en — 
r 807. = 6. zu Erlenbab (D.A. Nedardulm, Bir) 
we und Land£apiteldtämmerer Hoffmann — 


808. D. % auf Neudorf (Didenbura) der Ge PAR 
ee Detlev v. A ni Ay - cu 
809: Den: 7. zu Aachen der —— None 


N Stendaf (Prev. Gadfen) d 
zu — a rov. Sa Wi er Bu 
bändier I‘ God. er. © Br offe ⸗ im 90 0. h * d 
1: Den 7. zu. Magdeburg der 4 uſtizrat 
Guiſchard — im 70. . Riramp 
812. D. 7. zu Shiwönird ( OA. Ebingen, Wuͤrt.) 
ber kath. Pfarrer Hummel — 
813. Di 7. zu Sa Hannoner) der penf. Lieuten, 
ET DU Knzelsau, Bi 
zu. Nagelöber nzeldau, rt. 
der 2. Bieter. Schu mm B > 
8. zu Beradaneg 8 5* der Pfarrer 
Reuffer — 86 
816. D. 8. zu "Baden bei Wien der k. großbritann. 
Dee, Le MP Sriedr. Rheinfelder — im 
‚peut * end, 
7: su Duedlinbur BE uſtizkommiſſarius 
22 Berner Sriedr. Scha - er x 
D. 9. zu Ratibor der Bienichänt a. D. und 
— Glaͤſer — 46 J. a 
819. D. zu ——— der Hptmann Heinria 
Arnold Hünen, . vorm. Kurbannov. Artilleriecorps,. 
820. 9. zu —— der Pfarrer u. Adjunkt. 
Karl Hunnius. — Don ibm erſchien: Reftauration 
ded Staats» und Kirchenrechts. Leipzig 1832 und eine 
anonyme Schrift. 
821. D. 10. zu Koburg der berzogl. fächf. Koburgs 
en irdenran. U. Profeffor Dr; theol, ob, Deinrn 
art. Ernefi, geb. zu Mittwiß bei Erönan in Fran⸗ 
fen den 26. Nov. 4 — Geine Schriften find: Pract, 
—2 — — — in (onen Rölenkbafien für die Eleine 
Jugend. rnb Le Qu ent 80. — Mor raliioe, 
Er tifded Lehrb. Ns — * Wiſſenſchaften f. Jünglinge 
Ebd. 1779. — Initia Romanae Latinitatis, quibus tirones 
ad classicos auctores cum legendos, tum intelligendos ı rite 
praeparentur eorumque liogua diligenter exerceantur, ad- 
spersis paucis — — adjunctoque brevi Lexico. 
65 


N. Netrolog 14, Jahrg. 
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Vol. U. Coburgi 1780-81. Edit. nöra, 1792. Se Aufl. 
Münden 1830. — Kleine Sittenlehre f. Kinder. Ebd, 
4782. — Kurze röm. Geſchichte, vornewl. f. d. Jugend. 
Ebend. 1782. 2. vermedrte U. 1785. — Kleine Sitten; 
tafel. Ebd. 1782. — *Männigfaltigfeiten f. Kinder 3. 
uebung im Ueberfegen a. d. Deutſchen ins Sranzöfiiche. 
Ebd. 1783. — Voͤlkergeſchichhte d. Alterthums, vorneml. 
f. d. Jugend. 18 Hft. Evd. 1783. — Erſtes Vorberei⸗ 
sungdbud d. griech. Schriftfteller. Altenb. 1784. Se U. 
1820. — Prakt. Handb. d. Beredtfamkeit u. Dichtkunſt 
f. d. Jugend. Nürnb. 1784. — Anweiſ. z. Glüdfeligkeit; 
e. Elementarb. f. Schulen: Kob, 1787. — Vorübungen 
in d. Mutterfprabe. Ebd: 1788. (ft e. umgearbeitete 
Audg. v. d. prakt, Unterweifung in den fbönen Willen» 
f&aften.) — Brundr. e. Geſchichte d. Völkerfultur und 
Gelehrfamfeit.. Ebd. 1787. — Xebren der Höflichkeit, 
d. Wohlfianded u. d. Gefundbeit. Ebd. 1788, (Eigentl. 
e. verbeflerte Auflage d. Kleinen Sittentafel.) — itte 
beträchtlich vermehrte Sitten: u. Diättafel u. fi w. Ebd. 
1790, — Erlefene äfopifhe Sabeln, mit Anwendungen, 
gebren u..eingedrudten illuminirt. ſchwarzen Kupfern ı€. 
Pürnd. 1790, — 6. C. Tacitus, von Deutſchlands Lage, 
Sitten u. Völkern. Ebend. 1791. — Verſuch e. geogr. 
biftorifhen Wörterbuches , vörnemlih zum Gebrauche d. 
&. &. Tacitus üb. Deutfchlands Lage, Sitten und Böl- 
fer. Ebd. 1792. — Notitia Hermondurorum eorumgue 
causa maximae partis Germanide antiquae, in his B. Paulli 
Dan. Longolii dissertationibus de Hermunduris denuo edi- 
tis, emendatis ac partim sua ipsius manu auctis opera et 
stndio etc. etc. II Tom. Ibid. 1793. — Miscellaneen zur 
deutfch. Alterthumskunde, Geſchichte u. Statiftif. Halle 
1794. — Beiträge zur Geſchichte der Deutſchen. is 
reutb 1796. — Neues Handb. der Dit: u. Redefunft 
in Beifpielen, Grundfägen u. Regeln ıc. 2 Tble Ebd. 
4798. (Eigentlib Se neue Ausgabe d. Lehrb. d. fhönen 
Wiſſenſch) Ace U. 1827. 5e Aufl. 1828. — Concordia; 
e. Bub 3. Beförderung d. häuslichen, ‚bürgerlichen und 
Nationalglüces. Närnd. u. Altdorf 1797. — O. Horatiüi 
Flaeci Opera; mit erflärenden Anmerkungen für Studi⸗ 
rende. 2 Thle. Berl. 1800—1. — Sittenbuch od. von 
d. Pflihten ded Menſchen. Koburg u. Leipzig 1800. — 
Joh. Schloſſers Katechismus d. Sittenlehre f. d. Bürger 
u. Zandmann; neu bearbeitet, Koburg 1800. — *Der 
offene Spiegel, von Philalethes. Iſtambul u. Monte: 
Santo (Koburg) 179. — Orundgefhihte der Wein 
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Ueberblid von Sachſen. Hildb. 1803. — Xnteit. R —8 


r. Achat 
ausl., millenfhaftl,, fittliyen, 
gortesdienftl., polit. u. Eriegerifchen Zuftandes d. Römer. 
2 Zble. 3e durchaus verm. u. verbeiferte Ausg. Erfurt 
1807 — 12. — *Der Regierungäfpiegel Friedrich's des 


thumskunde d. Griehen, Römer u. Deutfben in ihrem 
anzen Umfange,. 1. Bos Air Thl. Auch unter d. Titel: 
Iterthümer der Griechen. Erf, 1809. 2 —4r Thl. End. 
1810, — Das alte und das neue Dftindien u. ſ. m. 
Gotba 1812. — *Der Kirchenſtaat, od. d. rif, Verfaſſ. 
u. Gemeinſchaft der 3 erſten Jahrhunderte. Nürnb. 1814. 
2e verb. u. verm. U. 1830. — MWalaepyatus d, ungfaud« 
liben Begebenheiten. Griechiſch mit &'erklär. Wörter 
bucye. Leipzig 1816. — MWflihten und Zu endlehre der 
ernunft und Religion nad den Sedürfnilfen.ber Zeit. 
alle 1817. — Clavis Horatiana minor. .Ibid. 1818, 
Quomasticam poetarum illustratum inprimis Quinti Hora- 
tii Flacci, sive Interpres rerum ad Mythologiam, Geogra- 
phiam et Historiam pertinentium. Ihid. 1818. — Pa- 
rerga Horatiana, quibus continentur Vita Horatii diligen- 
tius exposita etc. Ibid, 1818, — Die Menſchenwelt für 
denfende und empfindende Leſer. Duedlinburg 1819. — 
Erſtes Uebungsb. in d. Mutterfprade u. f. w. 5. m 
aa und durchaus verm. Audg. Ebd. 1819, 6. Pin 
Münden 1829. — Symmicta, Mancerlei 4 Belehrun 
u. Unterhaltung. Ebd. 131% — Merkwir igkeiten a 
. Öffentl. I ninasleben d. Derfaflerd il erziebenden 


Staate, Ebd. — Yeb. religiöfe Aufklärung, Mes 

ligiond- u. Kirche peibeit, vornem]. von d, ftagterechtl. 
eite betrachtet. Ebd, 1819. — Pit, Aefop fi Eko * 
ürnb, 1822. — Des Eh Horatius a dm —*… 
erfe. Ueberf. u, ausfüdtl. "erläutert. Münc. 1824. — 

J. Dn. Schoepflin Commentat, historica, qua Allemanicae . 

äntiquitates sive Integra Veterum Allemannorum jisque 

extinctam eorundem —— te ex optimis 4 torie. 

monumentis suceinete traduntur. Lips, 18236.. — ina 
uerini u. Prof Kießling, f u. gegen d. ———— 

* 
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b. 877. — Irene. Sulzb. 1828. — Ueb. d. Red, 
— d. Hierardie, or Genfür u. Büderverbote 
u. ſ. w. Lpzg. 189. — Analecten f. die Sprachkunde, 
Sariftenbun "und fhönen Künfte. 2 Bände. Sulzbach 
1830 — 31. (Aus dem 2. Bde. wurde — abgedr,: 
Memorabilien aus d. literarifhen Welt u. d. Hofleben. 
Ebend. 1830.) — Das Römerreih vom Urfprunge des 
Staats b. z. ——— d. Welthertſchaft Roms. Lpzg. 
1837, — Gab herau . 6, Schwarz) der Jugend: 
freund, Merf. u. einig. Tan Rach Hirfhings Tode 
u. nachdem e. Ungeriannter des 5. Bos. 1: Abtheil. aus⸗ 
gerertigt batte, ohne ſich zu nennen, bearbeitete er erft 
ohne, dann mit ſ. Namen, deffen biftor.= liter. Handbuch 
berühmter u. — Perſonen, welche im 18. Jahrh. 

eſtorben find, v. d. 5. Bos. 2. Abth. bis zum 12, Bde. 
pig. 1801 1—15. — Diele Beitr. in period. Schriften. 

822. D. 10. zu DIBERE der Kapitän vom 8. Lin. 
Bat. age Led Hagemann 

823. Den 10. zu Molkenftein (Sadfen) der Ober⸗ 
— IP Gottl. Körner — im 66. £böj. 

824. D. 10. zu Garde a Stolpe d. Prediger Aug. 
ae ee im 63. J. 

D. 10. zu Em öberg in Pr. der Reglerungs⸗ 

vn 2 zung 

826. D. 10. zu Ging der Drivatgelebrte 8364 
Glo. Stimmel, früher Redacteur d. Leipz. Addre 
buches“ und beſonders als Correktor um die "Reindeit 
vieler Werfe der’ altflaffifwen u. der —— — 
fiteratur u. a. feit 40 Jahren verdient — 


827. D. 10. zu Walchow (Bronbrg.) ber Prediger 


Karl ar 

828, Ah Winninden (Würtemb.) der Haupt: 
mann ir st. A 5 ndb, Ritt, d. Mil. Berd. Ord. 

829. D. 11. zu Sranfenbaufen der Kaufmann Joh. 
Chr Hornung — im Bl. G. 

330. D. 11. zu Speier der Domdehant Fr. Don. 
Merner, ein wegen feined biedern, redlichen Ebaraks 
terd u. feiner Elaren toleranten Denfungsart von Allen, 
die ihn kannten, gefchägter u. geachteter Mann— 

Ba ya 12. zu Hannover der Kaufmann Friedr. 
rtels. 


832, D. 12, zu Offenbach d. Buchhaͤndler u. Bu 
druder ee > Di * 


Mai. I 1027 


833. D. 12. zu Frankfurt afM. der P. niederländ. 
Generalmajor und Mitglied der ———— der 
le rien Srhr. v. Tengnagel 

83. D. 13. zu ante bei Be gar — der 
?. m 0. D. Joh. Heinr. Conr gangerbed. 

D. 13. zu Charlottenburg der £. penf. Steuer: 
rath ——— Medi v. Shönfetde, Kitter des 
rothen WU. D. Sr SI. 

836. D. 15. zu aalmeube = Lehrer an d. Töchter: 
Schule Cand. theol, Fr. Wilh. Schuͤlze. 

87. D. 44. zu Pinneberg der Doct. med. Zorenz 
Tat. Widb. Prebn. 

838. D. 14. zu Brandenburg der fön. preuß. penſ. 
Seh. Oberrechnungsrath Joh. Ernft Heinr. Ribbach, 
geb. den 8. Mai 1762, 

839. D. 15. der Rentier Domann zu Berlin 

840. D. 15. zu Gronau ( — d. Landphoſikus 
Dr. —* Kl Forcke — im 66, 

D. 15. zu Goslar der a u. Stadiphufifuß 
Dr. Seora Ant. Niefe — im 66. £bij. 

842. 15. zu Jauer (Sptefien) der Dr, med. fr. - 
u re —.67 

D. 16. zu Bitigenen (Schlefien) der emerit. 
* an Handrianz — im 73. £bbj. 

84. D. 16. zu zBie&baden der berzogl. naffauifde 
BSEOINNRELEN Sul, $r. fer — im 73. 8böj. 

su Dredden d. Finanzrechnungsfefretär 
305.6 Sort Srumdı— im 64. £b8j. 

346. Den 17. zu St. Leonhard vor Nürnberg der - 
Darrer Zeonb. Sr. Sattler — 60 5%. a. 

347. D. 17. zu Steinigtmolm&borf ” MER der 
ar d. — Joh. Gfr. Wo | 

D. u Erlenmoos Biber, MWürt.) 
Der Stadef@uttpeih tedeifen — 47% a 

849. D. 18. zu Wilsdruf (Sachſen) der Rechtskon⸗ 
ſulent u. Stadtrichter I. George Ernſt Müller — 
im 61. Lbsj. 

850. D. 18. zu Wien der Primararzt im k. k. allg. 
—R—— med. Joh. Renſy Edler v. Renſe⸗ 

— a 

SL. D. 18. zu ee a ehemal. Lieutenant 
With. C. 9 Schmid — 33%. a 

852. Den 18. zu —* der Major Moritz 
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853. D. 19. zu Stargard in Yommern der Drift 
ft. —— v. Beyer — im 67. 

854. D. 19. zu Glatz d. Setungsmagaginrendant u. 
——* ee ?udmw. febmann — 53 
* 9. zu (2) der Secondelieut. v. —53 — 


50 D. 20. Au gi bee des daf. Dom» 
£apiteld pur. v. Drofte-Hü 

857. D. 20. zu —4533 (Söter. ) der gieuten. 
aD. So. Kart Aler. v. Kotulinsfi— In 

858. Den 20. zu Burgfarrnbach (Baiern) der gräfl. 
Re Lümpurg'ſche Hofraih Frz. Sriedr, Kitten — 


* D. A. zu Doͤmitz an d. Elbe der großherzogl. 
Sieuten. u, Adjutant bei d. dafigen — ie 
Dormepyer, Inhaber der medlenburg. u. hanſeatiſch 
Militärverdienftimedailte — im 52, £b8j, Er war 2. 
dem Braunſchweigiſchen gebürtig. eine wmilitäriſche 
Laufbahn begann er in franzöf, Dienften, Später mar 
er Feldwebel in der Tägerabtheilung des Orenadierds 
GardesBataillond zu Schwerin u. machte als foldyer die 
Feldzuge v. 1813 u. 1814 mit. Am 6, Sept, wurde er 

ald Lieut. er. —* verſetzt. 
860. au Holfteinburg in Dänemark d. Graf 

— ſteinburg, Kammerherr, Ritter des 
Dannedrog. 

861. Den 21. zu Augsburg Fräulein €. v. Huber 
aus —————— k. ——— Raths Tochter. 
D. 21. zu Bienowitz (Ss leſ. der Rittmeiſ er 

0. 50 v. Rouppertauf 8 — 

D. 21. zu Streblen (Sofefen) der Kammer. 
ber ‚Brat Suftav v. Wartendleben auf Krippitz 
un tſche. 

864. D. 22. zu Wendeburg (Brſchwg.) der Lieuten, 


gr.» v8 As 
zu u ke b. Glogau d. Schullehrer 
u. —5 Sonrad — im 32. 9. 
4 „606. © * en — zu —— der Hofbildhauer Die 
elbarth — 
867. Den a "Neuburg der königliche Advofat 
Dr, getlaun 
D. 2. P. C. PEmNZ pe der une 
Säule zu Barmen — 47 J. alt u. 
869. D. —— u Oſtrau bs Zeig: der J 
mann — im 5 8. 
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370.) D. 5. gu Glüfsburg, im Scleswigicen, 
d. Kammerrath C. F. E. Bloc, früber Hardesvogted 

Munfbrareip Harde — im 72. Alterdi. Mr binterlie 

6 Slinder, Zr ein Sobn, 3. P. E. Bloc, pract. 


Arzt dafelbft 

871. D. 25: auf dem Gute Nimdorf in, Holftein, 
nach — Leiden, der k. dan, Kammerherr Sure! 
Achatz v. Buhwald, Bruder ded am 7. Mai 
auf d. Gute Neudorf verorbenen Geb. Eonfere * 
Detlev v. Buchwald. Seine Gattin, geb. Gräfin Raben, 
are 29. Nov. 1835 geftorben. Er 0 medrere 

inder 

872. D. zu Läsgen Au —* —— der 
k. preuß. D. Alb. renberg. 

823. D. 25. zu Keiberborf (Sadfen) der Kantor 
7 —— % &, Kimmt — im 75. Lebens⸗ und 


7) 
874. D. 3. zu Reichenau bei en der gemefe 
Schulhalter 86841 Knauth — 92 —— 

875. D. 25. zu N d kaifer!. Öfterr. Minifter 
refident an den 2 Hoͤfen v. Mecklenburg und 
egpee ine Binder, Sror, v. Kriegelktein. 

© 1 u Breslau der r Dierlandeögeridiärefe, 
— 8 IJ. Treutler — 

877. D. 3. gu Hannover * *8 Oberfeuerwerter | 

Grg. Emm uH 
8738. D. 26. zu Nürnberg * koͤnigl. Appellations⸗ 
gerigreafefir, Benng Herte 2 

879 . zu Re ©. 2. ‚Paulgen, Bür 
La ver tar Pfarrer Heß — 

830. D. 236, zu Sranff. afM. J. 3. Mülter, —8* 
Baht, Genatömitglied Der 3. Bank, geb. 1765 — alfo 
Eu 26. zu Clauöthal der Berghauptmann des 
er Harzes Froͤr. Otto Burd- v „Reden, 
Kommand. des Dannebrogordend. 

882%. D. 26. zu Göttingen d. Amtsverwalter Herm. 
Georg Ludw. Schlemm — 84 Ja 

83. D. 97. au Ulm der erfie Diakonus am Dom, 
NND, — 69%. a 

D». 27. zu Berlin. der Lehrer an der Ef, Kader, 
u! Aug. Kord, 

885. D. 27, zu Elöden (Pr. Sachen) der Super" 

intendent u. Probft M. Joh. Frie dr. Stern. 
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836. D. 27. zu Wien Job, Gottfried Strauß, 
£. k. Rechnungsraih, früber Direktor des protet. Gym⸗ 
nafiums zu Prefburg unter K. Jofeph II. Direftor der 
fathol. Normalfhulen in einem Theile des Königr, Un 
garnd — im 80. £bBj. | 

. D. 38. zu Kiel der Dr. med. u. Privatdocent 
Gerd. Ludw. Srdr. Kinds, Bu 

, D. 38. zur Nelingen (D. 9. Riedlingen, Wür 
temberg) der fath. Kaplan Knoblauch — 74 T. A. 

839. D. 28, J Warſchau der f. preuß. Major im 
— Landw. Reg. Bar. v. Reitzenſtein auf Zedlitz — 
m 


890. D. 29. zu Inneringen im Sigmaringſchen der 
Dekan Beller. | er 
89. D. 239. zu Babenhaufen der Fürft Sugger 
v. Babenhaufen — im 36. £b$j. 

892. D. 9. au Rybnick (Schleſien) der Apotheker 
Aug. Bipfer — im 6%, J. { | 

:. 898. D.:29. u Ohrdruff der fürfl. —— 
Sondershaͤuſiſche Kammerjunker und Rittergutsbeſitzer 
Gufl. Franz v. Heeringen — im 73. Lbsj. Paar 

+ D. 29. zu Weimar der Lehrer am großherzogl. 
Pageninftitur Ludw. Peter Tffernet. | 

895. D. 29. zu Mittel Neuland b; Neiße der Rit⸗ 
tergutöbef. Srömer — 65 G. a. v 

896. D. —* zu Duttenberg (O. A. Neckarsulm, 
Wurtemb.) der Fath. Pfarrer Ruf — 70 5. 4. 

897. D. 29. zu Leipzig der Buchhaͤndler I. ©. 
Taubert — 603 5. a. | le 

88. D. W. zu Hannover der Steuereinnehmer 
©. H. ©, Wichterda l — im 70. J. — 

899, ©. 30. zu Coln der Conſiſtorialrath, Doktor 
der Theologie u. Pfr. Chr. Gottl. Brud. Derfelbe 
mar einer der auögezeichnetfien evangel. Geiftlihen in 
Nheinpreufen und zugleich der erfte Prediger, der faft 
34 Tahre lang das Pfarramt bei der evangel. Gemeinde 
in Köin verwaltet hatte. ‚Er begann feine amtl. Wirk 
famfeit i. 3. 1789 ald Zeldprediger des k. franz. Infant. 
Regimentd Royal-deux-Ports, ward hierauf Prediger au _ 
Meifendeim, zu Trarbab an der Mofel u. zu Beide 
von mo er i. 3 1803 von der evang. luther. Gemein 
in Köln ald Pfarrer berufen wurde. Sin diefer bat er 
fih durd die Frömmigkeit feined Wandeld, durch die 
Klarbeit feiner Predigten, dur feine unermädere Sorg⸗ 
falt für Arme, Kranke u, andere Zwede ber 
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namentlich auc durch Cinrihtung und Beauffictigung 
er Schulen, ein dankbares Andenken .gefibert, Die 
. Einfhhrung der Fir, Union in Köln i. J. 1816 und in 
andern Städten der Provinz bat er nad. Kräften beför- 
. dert und nicht minder dur Klugheit und Feſtigkeit die 
Eintracht zwiſchen den verſc, Eonfeflionsverwandten in 
Köln, fo weit die Befugniß feined Amtes ald Pfr. und 
als Mitglied des frübern Eonfiftoriums uw. dann-der fön. 
Regierung zu Köln reichte, zu erbalten verftanden. Für 
gemeinnüßige Unternehmungen aller Art zeigte er ftetd 
großen Eifer, verwaltete aud) während des G. 1824 dad 
Direftorat des Faryol. Gymnaſiums zu Köln, wozu ibn 
feine pbilologifbe Bildung und fonftige Gelehrfamfeit 
binfänglid geeignet machte und erfreute fib überhaupt 
fein ganzed Leben hindurch einer großen Achtung, die 
nicht blos auf die Glieder feiner Gemeinde beſchraͤnkt 
war. — Beine Süriften find: *Sendſchreiben des 
Kirhnerd Gamanders an den Pfarrer Mid. du Mont, 
Ins Dauiipe überf. Köln 1807. (Der wahre Verf. ift 
+ Wallraf.), — Des Herrn v. Beaufort Vorſchlag zur 
Bereinigung aller riitl. Kirchhen. A. d, Franz. Ebend. 
4808. 2e vermehrte Aufl” 1809. (Auch unter d. Titel: 
Sammlung d. neueften franzöf. Schriften für und wider 
die Religionsvereinigung. 1t Bdehn.) — Mit Bet. To. 
Demwora: Wird es nüglic fein, die Fathol. Geiſtlichkeit 
an. d. fünftigen ſtaͤndiſchen Verfaſſung d. Provinzen des 
linfen Rbeinuferd Theil nebmen zu laffen? Ebd. 1815. — 
*Der Eleine Katechismus Dr. Mart. £utberd, für d, ae 
meinen Pfarrherrn u. Prediger. Ebd. 1822. (Mennt fi 
unter der Vorrede.) — Ein Auffag in Giefeler’d5 und 
Luͤcke's Zeitfcprift für gebildete Ehriften. Bd. 1. (1823). 
900. D, 30. zu Zoffen (Brandenb.) der Juſtizamt⸗ 


mann u. ©tadtricter Schwarz; — im 47.9 
901. D. 30. zu Breslau der Poffekretär Joh. J. 

Genger -— 7 Ta. 3 

902. D. 31. 'r Pegnitz (Baiern) der zweite Pfarrer 
Dr. Yndr, Brad — im 37. 9. 

903. D. 31. ü Marienwerder der k. preuß. Ober 
landesgerichtsrath Guſt. A. Reichert — im 37. £bBj. 

904. D. 31. zu Hirchderne (Weſtph.) d. evangelifche 
gehrer Wild. Umbed — 80 J. a. ' 10 


— 
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Juni. 
905. D. 1. zu NeuRuppin der k. Major Ebuarbd 
dv. Buddendrod. 
906. D. 1. zu Poblſchweinitz we d. I 
u. re Aktuar Augüſt. € Ans — 66 
7. D. 1. zu Altenburg 5% berzogl! ch fäcf. ent 
u. Eraßıfommandant CHrift. £udw, Kraͤßzſchmar — 


im 7 * J 
D. 1. ei penfion, k. breiß: Grenz 
pofamisfetzidr A. Prieber — 75 
©. 2. zu Groß: Alp bei inzig (Schlef.) 
der — Burım 0 3,0 
u 8 Re u Srankfurt af er "Senator I. ©. 
5, 


a ©. 4 At Hannover d. penf. Sngenieur-Qpian, 
u. ———6 Juſt. Gerh. Ka 
zu Baden d. emerit. e. Schloßaufſeher 


Ö Kater — 88 %.a 


913. . zu Breslau der geu und 
Satfulator Friedr, Wildert — 
4. Den Fa Ellguth Sale er der Pfarrer 
—— ar ai ga 
915. D. zu Nürnberg der praft. Arzt Dr. med. 
op. Wolfg. ht — im 69. J. Er war in Sranfen 


ua und früher hollaͤnd. Schiffsarzt. Außer feiner 


nauguraldiffertation de scorbuto navigantium, Erlangas 

41795 lieferte eE noch einige Beitr. zu medic. Tournalen, 

916. D. 3. zu Luckau der — u. Tertius emer, 
Son. Gottl. oafer — 13 9%. 

917. D. 3. zu Nienburg der Senator Georg Ehr. 
Friedr. —8Bu — im 59. £bsj. 

918. D. u ER % Hannoverfehen, der 
Dr. med. U. * —7 


919. D. 3. u Norddei abe Stadtgerictaubiter 

Ad. Pideritt — 3% a 

920. D. 4 zu Neuftadt» &bdens —— der res 
formirte NR prim. G. Gaus 

921. D. 4. zu Naumburg bei Bu lau der dt, 
dfarrer u. Brobi Hieronym. Klebelly — 74 S.0. 

922. ‚zu Gotha — im 52. £b3j. nad) Tan bi 
rigen — ſanft u. ruhig der Hofrath u. 
merprofurator Sriedr. Wilh. Thbienemann. 
Geiſt, Kenntniffe und Nechtlichkeit hatte er fi mi 
u. Vertrauen erworben, auch von Seiten der Regierung, 
die ihn oft zu wichtigen Rechtögefchäften berief. 
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923... D. 6. zu Königsberg i/Pr. der ord. Prof, d. 
Medicin an de Univerfität, kliniſche Arzt; Armenarzt ꝛc. 
D. Sr. Reinhold Dies, durch feine Reife ind Aus— 
land für d. Studium der älteren griech. u. arab, Aerzte, 
fowie durch Herausgabe des „Hippocratis lib, de mörbo 
sacro.‘ ‚Lips, 1827, der bisber unedirten Scholiaften zu 
Hippofrates u. Galen („Apollonii Cit., Stephani, Palla- 
dii etc. scholia.“ 2 voll,), zuleßt des „Severus de cly- 
steribus, 1836, um diefen Zweig der Literatur fehr ver 
dient — im 32. £bdj. | | 

9%. Den 5. zu Münfter der Poftfefretär Guftav 
£udw. Dörzapff. | 

925. D. 5. zu Dorfen d, Hauptlehrer Bernhard 
Evers — 46 J. a. 

926. Den 5. zu Irrſingen (Schleſ.) der Rittergutds 
befiger u. Deconomiedireftor Zuft. ‘ 

927. Den 5. zu Berlin Joh Georg Naumann, 
Profeſſor u. feit 4816 Ober⸗Stabs-Roßarzt ſaͤmmtlicher 
Garde: Eavallerie:Regimenter, Mitglied der k. daͤniſchen 
Geſellſchaft zur Beförderung d. Veterinärfunde der fün, 
agieen dkonomiſchen Gefellfchaft zu seiraig und. der 
f. Märfifchen zu Potsdam, Ehrenmitglied der großherz. 
mweimarifchen mineralogifch, Geſellſchaft zu Jena (früber, 
nachdem er zu reimaig kudirt, feit 1783 Baccalaureug 
daſelbſt, 1787 nah Berlin zur Gründung einer Thiers 
arzneiſchule berufen, dann zwei Jahre auf Reifen haupts 
ſaͤchlich in Sranfreih, von denen zurückgekehrt er am 

4. Mai 1790 die koͤn. Thierarzeneifhule in Berlin eröff: 
nete, 1810 Profeffor an der neu erridteten allgemeinen 
Kriegsſchule), geboren zu Dredden den 14. Detbr, 1754. 
Er ſchrieb: Charakteriſtik der vorzligl, Hengſte u. Zucht 
fiuten. Berl; 1796. — Weber die vorshglihften Theile 
der Pferdemiffenfchaften, Ein Handbuch für Officiere, 
Bereiter u. Defonomen. Ir Band mit Kupfern. Berl. 
4800. 2r Band. Ebd. 1802, 2e Aufl, Berl, 1811. — 
Lehrbuch der Pferdefenntnig. Berlin 1811. 2. Aufl. 
Berl. 1833... 


928. Den 5. zu Erfurt der koͤn. Hauptmann in der 
4. Gensd’armerie-Örig, Guſt. Adolph v. Werner — 


im 56. 5. | 
929. .D. 6. zu Lentbe b. Hannover d. Paſtor Carl 
Sr Wild, Sranfe — 7% a. 


930. Den 6. zu Markliffa der Kaufmann C. ©. 
Wollmann — 4J. a. x Lu sah 


| 
| 
| 
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958. De 7. Juni zu Tann (Baiern) d. Ste Pfarrer 
w. Rector Zudw. Braungart — im 30. J. j 

932. D. 7. zu Voigtsberg (Sachen) der penfion. 
uftizamtmann Gio. Sr. Meurer, Ritter f. Berdienft 
u. Treue — 8 Ga | 

933. D. 7. zu Prietiz (Sachſen) der. Paſtor G. B. 
Rentſch — im 84. I. 

954. D. 8. zu Zuͤllichau (Brdnbrg.) der Syndikus 
Srüger -—3T. a. | 
ER De zu Sprottau der Organift u. Lehrer H. 

| 0 3 — d. — 

936. Den 9. zu Bredlau der Juſtizrath Cajetan 
Mafleli — 54 2 (u } 5 

937. Den 10. zu Erfurt der eu, Waifenlehrer und - 
Drganik Kart Ludw. Bud. 

938. D. 10. zu Buitkowen b. Lyk (Dfipr.) der fön. 
Landrath Major v. Kannenwurff — im 8. I. 

939. D. 10. zu Steinfeld in Holftein der penfion. 
a und Amtöverwalter Anton Nielfen — 
69: I. a. | 

940. D. 10. zu Schweindorf (Dide. Aalen, Würt.) 
der Pfarrer Riederer — 72 0. 

941. D. 10. zu Stuttgart_der Finanzrath und Con⸗ 
trolleur bei der Staatshauptkafle Ruoff — 67 I. a. 

942. D. 11. zu Weimar der großherzogliche Landed« 
directiondrat) 30h. gr. Gil le — im 57. J. ein tbäs 
tiger. u. umfichtiger Staatsdiener, welcher fi befonders 
in den drangvollen Kriegsjahren viele Verdienfte ermors 
ben hat. In, der letztern Hinficht erſchien den 44, bei 
feinem Begräbniffe eine ihn ebrende Deputation der 
Bürgerfpaft von Jena. 

943. D. 11. zu Silberberg (Schlef.) d. Sec, Lieut. 
im 2. Inf. Reg. Dtto v. Gotſch -— 82 J. a. 

944. D. 11. zu Wittlingen (Didced Urach, Würt.) 
der Pfarrer Huber — 8 J. a. 

945. D. 11. zu Torgau der Organift und emeritirte 
Schuflehrer Ernft Gottlieb Klimt, nachdem er ein 
Jahr vorber fein 50jäbriged Dienftjubildum begangen 
datte, Er war am 30. Januar 1763 in Kunnerddorf bei 
Görlig geboren, mo fein Vater Joh. Gottl. K. Schul⸗ 
lehrer u. Organift war. 

946. D. 11. zu Treptow .a. Tollenfee (Pomm.) ber 
Stadt: us Sandgerichtörath Liers — im I J. 





Juni. | '1055 


947. O. 11. zu Bredlau ‚der Kunſtmaler und ehe⸗ 
malige 3 Zeidpnenlebrer Job. Dan. Sriedr, Fon ⸗ 


dB, 2. 12 12. su Arnsberg der ‚Kaufmann: J. Ad 
rend — 

249. D. 12. zu Sachsgrun (Sadfen) der Domberr 
ms Era von Brandenſtein auf H. mit Ebmath — 


850. D. 12. zu as (Würtemberg) der penſ. 
Dberlieut. . — 

951. D. zu M Ölderg a, der Elbe der Pre, 
mietlieutenant Bo Guſt. Ernft Lehmann — im 


952%. D. 18. 2. Hirfhberg der Dr. der Medicin 
Schubert — a. Schrieb außer feiner Inaugu— 
-Faldifertation: 0 de diabete Vratislaviae, 1817.“ nichts. 

953. D. 12: zu Namdlau yigg Rector und Mittages 
prediger Shubart — 41 J. a 

954. D. 13. zu Neubaufen e d. Ermö (Dide, Urach, 
MWürtemb.) nn RAR Faber — 68 

955. . zu Striegau (Sölef. ) der katholiſche 
Cantor silder — 69 J. a 

956. D. 1 — En Slogan der Poſtſekretaͤr Schu 
lemann — * 

957. D. 14. : Satan. „Chennosen) der Haus⸗ 
lebrer, Kandidat. Eruſt Wiedling aus Badra bei 
— beim Baden in der Boͤhme 

958. D. 15. zu Carlsruhe der rei dr. Legations⸗ 
Seeretär ®. v. £itomisfi — 32 

959 D. 15. au Lübom | der — Ober⸗ 
amtmann aan — im 75. £b8.: u. 47. Dienſtjahre. 

0. D. u Gomadingen Würtemb,) der Pfr. 


961. D. 8 zu Stuttgart der Hofkammerkanzliſt 
D. 16. zu Stade der Landbau Infpector 
Scuͤſter. 
€ 963. = 17.- zu Mundelsheim Würtemb.) der Pfr. 
any — . 
— D. 17. zu Sandersdorf bei Bitterfeld GPreuk 
3 der Dar God. Earl Imman. Haͤniſch 


965. 17. zu Werben in der Altmark der Dia: 
conus So "Helurie Er. Richter — im 68. J. 


t 
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966. D. 19. Der Hannover der Rentitr. J. EBor⸗ 
nemann — 
967. D. 3 zu Wiesbaden der ver. nafl. Krimir 
—— Mehl — im 41. 
D. 20. zu Sambun bei Altenburg der * 
— und Advocat Otto Bäsfe — im 67, 
969. e- = zu Bonn der berzogl. Amtswun 
arzt D * ihn 
—* zu Eihingeröde am Harz der Töchter. 
ur 6. Rune — 46, a 
gr. D. 21, zu Zülz Sclef. ) der Kreisfaulinfpee: 
tor und arten, in Schmitſch Matth. Brinfa — 54 


972. D. 21: zu Danzig bei Srankfurt a, d. 9. der 
—— f. Eid 
©. 21: zu Ereubburg ne * und Stadt⸗ 
geriänaffr €. Hartlied — 
21, zu Eudwiodtuf. | der großen Stall 
Commifär E uUllerih Hev, geb. ebendaf. 
Bm 22, zu Hannover der Spraclehrer Canz⸗ 
le * — 51 J. a Er war Verfaſſer mehrerer Schriften, 
namentlic) ramöf, Spradlehren, in der Hahnſchen 
Hofbuhbhandlung erf@ienen. 
90. D. 2 2. su (d der pr, Major v. 8. Inf. Reg: 


D. 3. 8 Schnackenburg (Hannov.) der penſ 
Doerilipefter . Sarnigbaufen 
978 Wien der Dr. der Medicin Ste» 


pen rer Mitglied der medicinifden Sakultdt, 
rat des Taubſtummeniuſtituts, emerit. "Arzt an der F, 
k. Ingenieurafademie , Inhaber der mittel. gold. Eivils 
Ehrenmedallle — 85 I. a 
979. D. 23. zu Srursgatt der Director | des Medi⸗ 
einalcollegiumd Dr. v. Walther — 63 
980. D. 23, zu Hufum im Saleämiaiden der 
ſtizrath Ph. En, Luͤders, Be — 
und Polizeimeiſter dafelbſt — im * £b6j.,.d dinteriäßt 
ald Wittwe Tod. Augufte, geb. Gru Sa 
9. D. 38, zu Saarlouis Ber Keunienont Peinn 
v. Eee 
D. 2 zu Cammin (Pommern) der Superin 
tendent Chr. Wild: Windler — 67 FAR 
Ä 983. Di 24, zu Dpperöhanfen der aaupım, aus 
Jul vd Wenſe. | 
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984. D. 35. zu Nordhauſen der Kaufmann Carl 
Boͤtticher — im 53. Lbsj. en 
985. D. 25. zu Stuttgart, der Oberamtswundarzt 
Stoll — 70 J. a, Lieferte einen Beitrag zu Graͤfes 
und Walthers Journal der Chirurgie, Bd. 4. (1822.) 
986. D. 26. zu Clausthal der Bergſekretaͤr Job. 
Fr. W. Heinzmann. 
* Aa D. 26. zu Herrnhut der Kaufmann Dr. Uh — 
4. | 
988. D. 27. zu Goͤrsbach im preußiſchen Herzogs 
thum Sadhfen Joh. Imm. Hanfi, Pfarrer daſelbſt, 
früber (1800 —22) Director ded k. Schullebrerfeminas 
riums zu Weißenfeld — 69 J. a. Er war am 20. Sep⸗ 
tember 1767 zu Weiffa bei Bifhofdwerder geboren und 
feit 1794 Rector zu Arten. Bon ihm erfbien: Con 
mentatio philol. theol, in vaticinum Jesaiae L. II. 13. LE. 
111. 42. Lips. 1791. — Recenſionen in den Dresdner 
gelebrten Anzeigen. ' 
989, De 27. zu Danzig der Profeffor am dafigen 
Gpmnafium Dr. Wild. Aug. Förftemann, Director 
der naturforfcpenden Gefellfhaft — im 45. J. Er mar 
am 29. Dct. 1791 zu Nordhaufen geboren, mar ſeit 
41815 Lehrer an der Hundeiferfchen Erziehungsanftalt zu 
Vechelde und wurde 1817 Profeffor der Mathematik 
am Gpmnafium zu Danzig, Seine Schriften find: Ue— 
ber den Gegenfaß pofitiver u, negativer Größen. Nords 
daufen 1817. — Theoriae punctorum centralium primae 
lineae. Halae 1818. — Inquisitio in plurimorum angu- 
loram functiones geometricae, quarum valores per radi- 
ces aequatorum quadratorum exhiberi possunt. Ibid. 1820, 
— Bemerkungen Aber verfhiedene Begriffe und Tbeos 
rien a. d. allgem, Größen u. Zablenlehre. Danzig 1825. 
— Lehrb. der Geometrie, 2 Bde. Ebd. 187 — 29. — 
—— zu e. einfachen element. Behandlung d. Lehre 
v. d. Kegelſchnitten, nach genannt, Methode, Ebd. 1833, 
— Weber die Akne quadrat., cubiſch. und biquadrat.. 
—— — beſonders mittelſt geometriſch. Functionen 


WOo. D. 27. der Erb» und Lehngerichtsbeſitzer C. 
G. Schmidt zu Arnsdorf (Lauſitz) — 86 J. a. 

: 99. D. 27. zu Batersdorf (im Rezatkreiſe des Kö—⸗ 
nigreidd Baiern) C. ©. Er. Goeß, Stadtipfarrer zu 
Baiersdorf — im 78. J. Er mar am 2. Febr. 1762 ges: 
boren und der Altefte Sohn des Joh. Georg Goeß, Sys 
verintendenten und Oberpfarrerd. in MarktsDietenhofen,i 
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im ehemaligen baireuthſchen Unterlande, oder jeylgem 
baieriſchen Rezatkreiſe und der Bruder des Dr. Georg 
Friedrich Daniel Goeß, jezigen Dekans und Stadtpfar— 
rers in Aalen, Koͤnigreichs Wuͤrtemberg. Unter feinen 
Lehrern rühmte der Berftorbene vorzüglich den Rector 
Dieh in Windsheim und den Dr. der Theologie Doͤ— 
derlein, als diefer noch auf der Univerfität Altdorf lehrte 
In feinem 31: Jahre wurde er Kaplan in der vormal. 
Reichsſtadt Windsheim und nach wenigen Jahren Spis 
talprediger dafelbft und Pir in Kulsheim,. zu ‚welcher . 
Zeit er feinen beliebten „fraͤnkifchen Schulfreund“ heraus⸗ 
gab und Gefhihte und Pädagogif zu feinen Lieblinges 
wiſſenſchafen gewählt hatte, Nah mehreren: Jahren 
wurde ihm die fehr gute Stadtpfarrei Baiersdorf, zwei 
©tunden von Erlangen übertrageu und bier war ed, wo 
er ſich durch mehrere Schriften und durch feine vielen 
Necenfionen und Auffäge in dem theologiſchen Journal 
des Dr. Berthold, wie auch durch einige trefflide Abs» 
bandlungen in d. allgemein. Kirchenzeitung 2. vortheils 
baft befannt madte. Seinem theologifchen Spſteme 
nad war er ein entfchiedener Rationaliit und Überhaupt 
ein freifinniger und heller Kopf, auch ein fehr guter Fas 
milienvater, der an feinen diteften Kindern viel Ehre 
und Freude erlebte, — Beine Schriften find: Der 
—— am Geburtsfeſte ſeines glorwuͤrdigſten Landes⸗ 
ürften; . e. Predigt. Erlangen 1786. — Die Freude Ds 
Patrioten iver die Kaiferwahl Leopold5 11., eine Pre⸗ 
digt. Nürnberg und Altdorf 1790. — Der Gemeins 
geift, der Netter ded Vaterlanded, e. Predigt. Erlang: 
1795 — Archiv oder Sammlung der wiwtigften Vers 
bandlungen und Arbeiten meined Inſtituts f. Schulleb- 
rer. Nürnberg 1801. — Ueber Scullebrerbildung und: 
die Unzulänglihhfeit der deshalb vorhandenen Privats 
und Öffentlihen Anftalten ꝛc. Ebd. 1804. — Ueber 
Dolksaufflärung, ihre Mängel und deren Urſachen. 
Eine Duartalfcrift, 2 ©t. Fürth. 1805: — Der Ge— 
meingeift nach feiner Natur, Wirkung und, Entiiehung,) 
Sranff. 1815, — Meber die Verpflichtung der Ehriften, 
nach dem Reihe Gottes zu ringen und zu firekenz; es 
Predigt... Erlangen- 1814. — Luthers SKirdenreformas 
tion nach ihrer Veranlaflung, eigenthümlichen Beſchaf— 
fenheit, wohltbätigen Wirkfamfeit, in einigen Sa 
vorträgen am 3. Säkularfefte. Ebd. 1817. — Der Ber 
fall des. oͤffentlichen Kultus im. Mittelalter,. 5 
1820, — Die Seelenfefte, mit beſonderer Rüdfiht a 
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d. Öffentlichen Eultus und d, Prieftertbum d. alten Voͤl— 
fer. Erlangen 1825. — Das erfreulide Loos e. felig 
Dollendeten in der Emwi keit, dargeftellt in der Rede 
am Grabe ded Frhrn. C. W. von £öffelbof;: Colberg. 
Ebd. 189. — Der Wirkungätreid des Jugendlehrers 
nach feiner ebrenvollen und für ibn angenehmen Seite, 
Dargeftellt bei der Einfegung d. ißraelit, ei und 
blemansarteberl. J. 9. Deſſauer. Ebd. 1 
992. D. * zu Bentheim der — kus Dr. 
Gerh. Ruhfus 


Z. 29. Eerddein der Senior ministerii 


993. 
alt. G. C. * * 
? D. 29 A der preuß. Gapitän vom Kaifer 
Alex. —— Klaatſch. 
995. u Weirum ESenpdalen der Landde⸗ 
** Pr. B. En 


D. 30, zu 3 Saard. d. Buͤrger⸗ 
meiſter B. H. Mennemann — 62 
997, D. 30, zu Sulau (Sclef.) Reetor und 
Mittagsprediger J. & Rothe — im 70, I. 


A uli. 


998. D. 1. zu Münden der Föpial, baier, Kaͤnme⸗ 
rer und penf. — — Freih. v. Streit-Imen— 
dingen, u des Ludwigordens — im 88. 

* .zu Berlin der Secondelieutenant von 
tudniß. 
000. D. 3. zu Drebian der penf. Polizeidirector 


Stäpdern — * 
1001. D. 8. zu —— — GSachſen) der Rector 
an der Sianoni J. David Edler — im 74. J. 
1002. —* 3. zu Sen der Dr, der Med. El» 


1 3. zu Srankenftein (Sclefien) d. Stade 
pfarrer Sr. Mattner — im 39. 

im. D. 4. auf Baud in Im iand gr. v. Molt—⸗ 
ke, — —— geb. ‚Eonferenzratd u. bis 1824 Staats⸗ 
minifer — im 68. 

D. 4. iu Eilfen der Secondelieutenant im 
’ 3. Einen» Satalion & ©. F. W. Graf von Deyn» 
aufen. 
! 1006. D. 4. — Breslau der Major a. D. von 
Tſgirſchky — 82 I. a. 
N. Rekrolog 14. Jahrg. 66 


ner — 45 
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1007. D. 5. zu Breslau der Premierlieutenant A. 
Vinz. Greſchol — 63 J. a. J— 
1008. D. 5. zu Wien d. Dr. der Med. Horwar⸗ 
ser, gebürtig aus Kigbühel in Tyrol, Mitglied d. mer 
die. Fakultaͤt — 52 I. a. | | 
" ag r 5. zu Bautzen der Kaufmann’G. app» 
er — 73%. 
1010. D. 5. zu- Berlin der Fön. preuß. Juſtizrath 
Fr. Aug. Lottner, Ritter des rothen Adlerordens Ar 
Klaffe, durch Herausgabe der „Sammlung der f. d. f. 
pr. Rheinprov, feit 1813 ergangenen Geſetze (3 Bde.)“ 
und and. Schr. befannt — im 40. —J | 
1011, D. 5. zu Liebenwerda (Pr. Sachſen) d. Apo⸗ 
ivefer ©. Ferd. Schröder, J 
1012. D. 6. zu Rudolſtadt Fr. Michgel Bam: 
berg, geb. Rath, Kanzler und Eonfiftorialpräfident, mie 
auch Amtshauptmann der fürftlihen Aemter Rudolſtadt 
und Blankenburg, nachdem er wenige Tage vorber fein 
“1. Jahr vollender hatte. Mit ——— Thaͤtig · 
keit wirkte er bis kurz vor feinem Ende in feinem Be— 
rufe. Mit ſeltenem Eifer war er namentlich ein Pfle- 
ger der Kitchen und Schulen und der darauf Bezug das 
benden Inftitute und genoß daflır Dad unbegrenzte Ders 
teauen feines Sürftenhaufes, die Hochachtung und Erges 
benheit feiner Amtegenoffen und die Liebe feiner Fami— 
lie, wie aller Schwarzburger, für deren’ Wohl er fi 
freudig aufopferte. Der VBerewigte begann den 24, Det. 
1789 feine Amtslaufbahn, mo er bei der fürftliden Kam⸗ 
mercanzlei ald Commiffiongfecretär angeftellt wurde, war 
‘alfo nur no 3 Jahre von feinem 5Ojährigen Dienftju- 
bilaͤum entfernt. ra 
1013. D. 6. zu. Ndor.Kummernich (Schlefien) der 
Kittergutöbefiger und Polizei-Diftr, Commiff. Earl von 


Damıp. 
1014. D. 6. zu Hagen (Weftpbalen) der Dr. Der 
Medicin und Chir. £. Elberd — 30 I. a. an den na» 
türl. Blattern. res 
1013. D. 6, zu Urbad bei Sonderspaufen der Pa» 
Kor B. Ehr. Kümmel — im 81. Jahr an Alters. 
fhwäde, ald Schriftſteller unter dem Namen Bernhard 
der Sunfziger befannt. | Tas 
1016. D. 6. zu Berlin Joh. Fr. Seidel, Pro⸗ 
rector an der Schule des Berlinihen Gymnaſiums zum 
grauen Klofter, penfionirt feit 1822 (vorher Lehrer 1782; 
Subconrector 1784; Subreftor 1786; Gonrector 1796 






— TR —— — — — 
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an derſelben); geboren zu Treuenbriezen am 5. Juli 
1749. — Seine Scriften find: Beſchaͤftigungen des 
Geiſtes bei den Gräbern geliebter Verwandten. Frank⸗ 
furt u. Yeipzig 1774 (ein bloßer Verſuch für Sreunde). 
— *lleber das Leben und die Meinungen ded Herrn 
Magifter Sebaldus Notbanfer, Halle 1774. — Auf 
munterungen an die Jugend zur — ihrer er— 
ſten Pflichten. Berlin 1781. — Monolog beim Tode 
Friedrich des Großen. Ebd. 1786. — Anrede, in den 
Reden, welche bei der Einführung neuer Lehrer am 4. 
Dec, in dem Berlinfden Gymnafium zum grauen Klo: 
er gehalten worden, Ebd. 1782, — Woblfeile und 
zwecmäßige Gabeln und Erzählungen für die Jugend 
zur Deflamationsübung in üffentliben und Privarlehr: 
anftalten. Berlin 1805. 2. Aufl. 18115 3. U. 1817; 
4. Aufl. 1821. 6. verm. Aufl. 1836. — Gedichte; Ein 
Familienbuch. Ar Theil, enthaltend: Geiftliche Lieder u. 
vermifchte Gedichte. ‚ Berlin 1810. 2. Aufl. 1830. 2r 


kel * im 44. 3: & 

1018. D. 7. zu (9 der penf. Major und Kreis— 
Brigadier bei d. vorm, kurmaͤrk. Gend. D. Brig. Ba: 
ron von Weiteröhaufen 

1019. D. 8. zu Hannover der Defonom A. 9. 
Koch aus Eſchershauſen (Herzogtb. Braunfchweig.) Er 
et Hannover zum Siudium der DVeterindr, 
unde auf. 2 | 

020. D. 8. zu Balfenberg (Sclef.) der Lieuten. 
» 2. Uhlanenregiment Rodteutfder —36 I. a. 

41021. D.9. au Dresden der Cand. der Theof. M. 
Buf. Blanfmeifter 

1022.  D 


Holfein, ar den Sole sr vs Shlanfufed, ver. af " 
olftein, an olgen de a ed, der infpec: 
sor Sürgen Aug un Holdt, alt 82 Fahr und bei. 

66 * | 
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nahe 60 Jahre mit Eifer und Treue im Amt; ohne 
Leibeserben. 

103. D. 9. zu Münden der erſte Buͤrgermeiſter 
Edler v. TEA — im 71. 

102 9. zu Breslau der Landgerichtd, Gefretär 
Scholz — 43 Ga 

1025. D. 9. hr Münden der Eönigl. Generallieu: 
tenant Aloys v. Strübl, Commandant von Müns 
ben, Ritter ded Mar. Joſebh⸗ Ord. ded Civilverdienſt 
ordens der baier. Krone und der franzöf. Ehrenlegion, 

f. Kämmerer und Borftand der Militärfonds- Commif- 

fon. Diente noch unter Lafayette in Amerika, 

10236. D. 9. zu Danzig der Schiffs-Kapitaͤn Stab: 
mann. 

1027. D. 10. zu Ahlbeck (Brandenb.) der Fönial. 
Derknirißer a. D. Furbach, Kitter des roth. Adlerord. 


10288. D. 10. zu Carolath (Schleſ.) der Eand. an 
Theologie und fürftl. Lehrer Guſt. Ad. Mut tb — im 
109. D. 10. zu Mömpelgart der Hofdomänenkam: 
— von Parrot, Ritter des Eivilverdienft- 
rdens. 

1030. D. 12. zu Juͤterbogk der * Arzt u. Ge⸗ 
burtshelfer Dr. $r. Brandt — 66 

1031. D. 12. zu St. Sodannig bei Vaireuth der 
—5 koͤnigliche Medicinalaffeffor Job. Tacı Stfr. 

raun. 

1032. D. 12. zu Grube im Holfteinifden d. Eoms 
vaftor Jacob Earl Gottlob Kaltmann, ohne 
—— 

D. 12. zu Deiderode ——— * Paſtor 
Chr. Fupis — im 85. Lbs.⸗ und 52, Amtsj. 

1034. D. 12, zu rn der k. A— C. 
gr. Nirrenbach — im 55. I. 

1035. D. 12. zu Goldiß (Sacfen) der PAEHpDE 
Bundarit u. Geburtöhelfer & 9. Ruͤffer jun. — 


1036. D. 12. zu Berfa an der Tlm Theodor 
Walldaum, Beliger einer großen Schriftgießerei in 
Weimar, ald Künftler, ald Geſchäftsmann und Menſch 
allgemein geehrt, 6 Tage vor feinem Tode wurde er im 
jenes Bad gefchafft, allein die gefunde Luft dieſes Ba- 
deorts Fonnte nicht mehr beilfam auf ibn wirken, ba er 
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ftetd Dad Zimmer bäüten mußte. Schon ald Tüngling, 
wo er noch Gehbülfe feines Vaters war, zeichnete er ſich 
als geſchickter Stempelfhneider fo aud, daß feine Ne: 
‚ benfiunden oft nicht zur Anfertigung der Stempel bins 
reichten, ‚die von Auswärtigen bei ibm beftellt wurden 
und er dadurh fon zu jener Zeit viel Geld erwarb, 
welches ihm fpäter, bei eigener Uebernahme ded Ge; 
ſchaͤfts, es moͤglich machte, daſſelbe mehr in Schwung 
gu bringen. Durch Reifen nah Sranfreihb und Enge 
and hatte er auch noch Kenntniß von mandem Vor— 
heil im Mafchinenwefen erlangt, was ebenfalld zum 
größern Flor feines Gefchäfts beitrug, fo wie die Erfin- 
— 596 Vol guten Schriftmaffe, die fehr beliebt ift. 

ehnte fid fein Geſchaͤft ſchnell zu einem bedeutenden 
Umfange aus und erfiredte ſich befonders in den letzten 
Jahren bis in ferne Länder, wie denn feine legte Ar: 
beit die Sertigung von Stempeln und Matrizen in Wal; 
lachiſcher Sprade war, die nad Buchareſt beſtimmt 


waren. 

1037. D. 13. zu Oberprittſchen bei Srauftadt der 
Paſtor Sr. Gerd. Dihm — 60 I. a. F 

1038. D. 13. zu Ilfeld der Landphyſikus u. Stifts⸗ 
medic. Dr. . C. 2 

1039. D. 13. zu Crailsheim (Wuͤrtemb.) der penſ. 
Generalmajor von Zalenge, Komthur des Militaärver— 
dienſtordens — 60 J. a. 

1040, D. 413. zu Nürnberg der Oberſtlieuten. im 
£ön. boier. Inf. Reg. Erbgroßb. v.; Heilen J. Vogler, 
Ritter des FE. baier. Ludwigordens — 58T. a. | 

1041. D. 14. zu Steinberg (D. U. Wiblingen, Wür: 
temb.) der Pfarrer und Kämmerer Ammann — 58 


. ds | 
4042. D. 14, zu Stuttgart der Profeffor Weit: 
bredt — 40 J. 0. 4 

1043. D. 15. zu Lobeda der Bürgermeifter und 
ERBEN 5. £. Haage — im 65. Lebens⸗ und 40, 

midjahre, ER 

1044. D. 15. zu Rofenberg (Schlef.) der Lieute- 
—17— en 1, Geibpularenregiment mil Graf v. Hüls 

en FE m * . 

1045. D. 15. zu Lauchroͤden bei Eiſenach der groß: 
berzogl. ſaͤchſ. Landkammerrath und Ritter des weißen 
5. D., Chriſt. Roͤſe im 57. Lböj. 

19046. D. 16. zu Urach (Wuͤrtemb.) der Profeſſor 
Finkh RT a. 
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16. zu ———— der Landbauinſpeetor 
——— Juſt. Edr. Sranfenfei® — im 55. 

1048. Den 16. zu Zmidau der Superintendent 
Dr. ©. £orenz — im 68. Losj. Eine lange Reihe von 
Sabren hindurch hat derfelbe feinem ausgebreiteten Wir, 
£ungöfreife mit unermüderer Tbärigfeit ———— u. 
fib in den wictigften Geſchaͤften —— —* Kürze 
und Beftimmtheit ausgezeichnet, melde Männern von 
gediegenen Kenntniffen eigen ift. Er war am 12, Ott. 
1768 zu Annaberg geboren. 

1040. D. 17. zu Schildau, Ir Schönau (Sälef.) 
der Pfarrer 8. Hanke — 57 

1050. Den 17. zu Jackſch has —e——— Auguſt 
Reichs-Frhr. v. Kinsky u. Tettau — im 39, 

1051. D, 17. zu Seegeletz (Brandend‘) d. Prediger 
Wagener. 

—* D. 18. 3. Sondershauſen d. Juſtizrath Bley. 

D. 18. zu Altona ©, 8. F. v. Gußmann., 
k. 8* Sara, Spndifus u. erfter Stadrfefrerär — 
im bj 
1054. Den 19. zu Nienburg der fup. Amtsaffeffor 
Amad. Heinr. Wallbaum. 

1055. D. 19. 3. Trachenberg (Sclef.) d. Apotheker 
Alb. Hiltmann, 

1056. D. 19. zu Bautzen der Salzverwalter C. ©. 
Wagner — 3 J. a 

1057. D. 20. zu Berlin der koͤnigliche Major .D 
v. Billerbed. 

1058.  D. 20. zu Bremen d. Notar Gottl, Birth 
Pland — 70 J. 6 Mon. alt. 

1059. DOM‘ * zu Fincken, bei Plau, im Mecklenb. 
Schw., der Domberr £udwig Gerh. Hartwig Graf 
v. Sftider auf Finden, Dari, Käfelin, Sparom, Sans, 
Göhren u. Lebbin, Ritter d, St. Johannitererdens ıe. — 
66 3. 7 M. alt. > 

1060. D, 21. zu Goͤttingen der Amtsaſſeſſor Albr. 
Fr. Wilh. v. ee 

1061. * Bredley d. Major a. D. Sriedr. 
v. Heugel? — 

1062, Den in a Samerzedin bei Hoyerswerda 
(Brönbrg.) der Pfarrer M. Ehr. Fr. Stempel, na 
Rn lie — 74 9%. 0 

3. D. 21. zu Lömenberg — leſ.) d. Rathmann 
u. Sugpändler ed * 


Juli. 1045 


1064. Den 22. zu Harzgerode Der Berg ⸗Aſſeſſor 
Bennecke. 

1065. Den 22. zu Alt» Döbern in * Laufig der 
paattilhe Arzt u. Wundarzt Baͤhr — 79 J. a 

D. 22 —— Weiden (Baiern) der baierifche 
—3— — he u. Stadtſyndikus Johann 
olfg. Hel Res | 

1067. Den 22 1 Nürnberg der Buchhändler Th, 
u Bei iner der u Adam Stein’fden Buchhand⸗ 

ung — im 

068. D. M. zu Spaindhart der Dechant des Rus 
ralfapiteld zu Kemnath u Pfarrer zu St. Eſchenbach in 
Baiern Wilb. Wittmann, Bruder d. verft. Biſchofs 
W. zu Regensburg, ald Schriftſteller in den Fächern des 
Kirchenrechts, der Pädagogik. (gegen Grafer u. a.) ber 
fannt, ein firenger Eiferer für die kathol. Kirche. Er 
war geboren im Hammergut din fenhammgr bei Plenftein 
in F —A d. 9. Sept. 1 

23. zu Kokenbiut (Sclefien) der Pfarrer 

Ant. £Zudw. Heine. 

1070. Den 23. au Regensburg Thereſe Math. 
Sof. Hemmfeld — im S. J., an den Folgen aͤuße—⸗ 
rer Verbrennung. 

1071. Den W. zu Groß» Berge bei Perleburg der 
VERA Kirchner — im 76, 3. 

1072. D. 38. zu — RR, penfion, Regierung. 
| oberbunbalter früger — 

% D 3 1 Düren M. Strelik) d. großberz. 
Koatmann Müplp | 

1074. D. 2 ; "Pi Ggleg * Rittmeiſter a. D. 
Stanisl. v. Lupins 

1075. Den 24. zu en in deigein der Kandidat 
der Pharmacie P. W. Poffelt — im 35. Lbsj, hinter⸗ 
laſſend Mutter u. Geſcwiſter. 

7 as * 24. 3. Bremen; d, Leggeinfpeftor Morit 
ardt. h 
1077. Den 24. zu Heiligenbafen in Holftein der 
Kaufmann u. Stadtfaffirer J. Troſt — im 50, Lböj., 
hinterl. —— u. Kinder. 

1078. 25. zu Langenau (Schleſ.) der Kantor u. 
Schuuebrer Kg! er, 

1079. D. 25. zu ACH: Medlenb.) der penſ. Ober⸗ 
——— J gr. € 

080. Den 25. zu Bredlau der r Diet »EMnbe» a 
Afelor Baron v. — -—BTmM. 
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1081: D. 27. zu Wöhrden in Süderditmarfchen der 
Doftor der Medicin u. Chirurgie D. Koopmann, nad 
langen Leiden, binterlaffend Eltern u, Gefhmifter. 

* ip 28, z. Rendsburg d. Kommandant Oberſt 
+. dv e 

1083. D, 38. 3. Hanfensbüttel —— d. Paſtor 
Georg Rud. Dabfe — in feinem 73. £ 

1084, D. 28. zu Zriedemwalde b, Grottfau (Sclef.) 
der emer, Erzpriefter u. Pfarrer Andr. Nerke, 

1085. Den 9. iu Regensburg H. Hartmevyer, 
Gutsbeſiher — 64 I. 

086. D. 9. * Berfin der Hofrath Scherning. 

k er 50, zu Lingen der Pojtmeilter Eg ge⸗ 
n — 
1088, D. 30: zu Altona der f, dan. Juſtizrath 9: 
eh ch, zweiter Generaladminiftrator des Fün. Lottos — 
80. Lbsj. — nur entfernte Erben. 
1089. D. 31. zu ——— ) d, Domänen- 
amısgeneralpächer Amtsrath Fif 
1090. . 3. Schwerin d. Sufiganzleiregifträtor 
£utber — Zu * gebenßj, 

1091. Den 81. zu —* der — — 
u. Journaliſt RAR, br, Schulz — 64 

1092, zu Münden der erite "Begründer 
des Brochauf fan Sonperfationtenitong Dr, Heim, 
1093. uli zu Wien RödI, E k. Prof., ald 


Baiern am 2, Juli 1779. — 43 En find; 
richtliche Thierarzneifunde,. Würzb, 1807, — Prog. 

d. Organifarion d. Beterindrinfitates zu Würzburg. Eod. 
1808. — Pr. Etwas üb, Veterinärmedicin. Ebd, 1810. — 
Handb. der praft. ARCHE UN f. — Ebd. 
1312. (Auch mir d. Titel: Handb. der Wirf ung», Gabe 
innerlide u. äußerlibe Anmend. d. befannteften u 
züglichften Heilmittel f. Thiere,) 2. Aufl. 1818. 3: verm, 
und verb. Aufl. 1821. 4. Aufl. 1825. 5. Aufl: 


Led. d. Fortgang d, Anftalt z. Veredlung der Sa udt 
im Großherzogth. Wir aburg. Ebd. 1816. — 
8 Gebi * re 
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vermwandtfchaft b. d. Viehzucht. zo 1821. — Mittheil. 
über die Wollenwäfhe und übe edandiungsiweifet die 
Schafe zu wafden, um e. ſchoͤne u. tadellofe Pelzwaͤſche 
zu bewirken. Würzb. * — Ueber Died »Afe An 
Kredit» Anftalten. Ebd. 183 


——— 


1095. D. 1. zu Huſum im Schleswigſchen der Se, 
nator Hand Hanfen Engel — im 71, £bbj., Hinter 
laffend ald Witwe Anna, geb. Beegen, einen Sohn u. 


Töchter. 
1096. D. 2. zu —— (Weſtpr.) der Kommtergien- 
rath Sat A — im 50, 


1097, D. 3. zu Shlau (Sılef. d. Juſtizkommiſſär 


Krull 
098. ©. 8. 5 Elxleben * un) der Pfarrer 
a zen eußner — 
zu eilienibat — der penſ. Pr. 
—* ad. Srapn Er war Dichter. 
- 1100. Den 5. zu £eipzig Dr. Ferd. Aug. Holke, 
Bea Ant u. Privardocent an d; Univerfitde — im 


ö 

1101. D. 5. zu Bonn der Profeff. d. Rechte Dr. E. 
Pugge — im 36. £b8j. Der Tod ereilte ihn ſo Plöß- 
lid, daß er am Mittag noch gefund feine Vorlefungen 
bielt u. am Abende, als er eben ins Haus treten wollte, 
an der Schwelle todt niederfiel., Die juriftifhe Fakultät 
erleidet dur feinen Tod einen faft Une FINE Der 
luft. — Bon ibm erfhien: Observationes duae de jure 
civil. Bonnae 1831. — Web. die deutſch. Univer men 
— — d. Schrift d. Hrn. Nie D. F. 

U. M. a SER at das Verderben a. d. deurfe. 
Univerfitäten “ Ebd. 

02. D: 6, zu Main d. Profeffor am Gymnaſium 
Karl Fink, ein um d. fudirende Jugend wohlverdien; 
ter Mann. 

1103. D. 6. zu Wiedenhaufen d. Rittmeifter Aug. 
v. Hodenberg. 

1104. Den 6. zu Bergedorf (Hannov.) der Bürger: 
meiner Arnold Sr. Hoppe. 

1105. D. 7. zu Lüngenau (Würtemb.) der Kameral: 
vermwalter Glas — 80 J. a 

1106. * 7. zu Advaffer in Schlefien d. k. preuf. 
Major a. ai Wild. Graf v. Sılieffen, 
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Erbherr auf Schlieſſensberg/ Nieolepe, Folzin se. im M. 
Schmerinfden — Lore 50 


1107. Den 7. zu Plön, "Graf Ferd. v. £Zudner, r 


Nittmeilter A! eeibee imente leiter Dragoner. 
1108 


74 


1109. D. 9. zu Breslau 2 Geb. Kommiſſions- u. 
dönfereniran Srießn er — .d, 

1110. Den 9. zu Undbad- der 5* Landgerichts⸗ 
afleflor —E Langenfaß — ims 


zu Gaben: 
1112. D. 20. zu Goslar (Hannover) der Paftor g. 
Er. Gottfr. € 


D. 7. zu Ulm d. Sinanzraı) Weißmann— 


. d. Student d. Dedie Fr. H. Pudor — 


A 
4113. Den 10. zu Norden der Waflerbauinfpeftor 


Maino Remmers. 
1114, D. 10. zu Waldmößingen (Würtemberg) der 


Pfr. u. Kammerariatsverweier Shöninger — 7 I. - 


1115. Den 10. zu Markt Emstircen (Baiern) der 
berpog * hat kob. Rath, Kaufmann Wild. Sriedrid 


rR. 
1116. D. 11. zu Seutwangen! der quiedeirte Amts⸗ 


Bann 10 Den Arzt Dr. Joh. Georg Jak. Bern. | 
1117. ©. in zu Salze b. Magdeburg der £, preuß 


Major a. D. v. Biſſing — 82 * 
4118. Den 11. zu ©t. Peter burg der ——— der 

f. Akademie der Wiſſenſchaften Dr. Rob. Lenz, früber 
Lehrer an d. Domſchule zu Reval, durch feine Studien 
in der Sandfritliteratur und der vergleich. Spradfunde 
ruͤhmlich befannt, geb. zu Dorpat am 23. Jan. 1808. — 
Don ibm erfbien: Apparatus 'criticus ad —— fa⸗ 
bulam Calidasi, quem, tanquam suae Er je editionis 
appendicem, Londini conscrips, Berol. 

1119. Den 12, der Kaufmann J. &.Mihaeti zu 
soban, auf). 

D. 12. zu Mainz der 5* kurfürſtl. Koͤlni⸗ 
ſche 5— und Leibarzt Dr. Juſt. Röfer, als prakt. 
Arzt fehr geachtet — im 70. Lbsj. 

4121. Den 12. zu Breslau der Dbertandebgerichtö. 
referendar Heinr. v. Schill. — 3 * 
1122. D. 13. zu Neiße, im Die erhaug,, der Par» 
rer Melzer aus Neuſalz — 67 a. 


— 


1128. D. 13. zu Beverungen Fepbt der D. med. 


Heinr. Wöderteler — im 37, £b$j. de 
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1124. Den 14. zu Springe der Toͤchterlehrer und 
Organiſt ©. H. Bode — im 8B. J. — ran 
1125. Den 14. zu Flensburg der Kaufmann €, D. 
Bird — im 85. zum). binterl, eine Wittwe. 
1126. Den 14. zu Wie 
an a 14. zu Spandomw der f. Oberftlieutenamt 
v. Koferip. > | 

1128. Den 14. zu Berlin der penf. Geb. .Sefretär 
Vangerow — im 70. 9. 

1129. Den 15. zu Huͤnshoven bei Geilenkirchen der 
evang. Pred. Everfael. Bei feiner Beerdigung flog 
ſich auch die kathol. Geiftlichfeit u. ein großer. Theil‘ der 
fathol. Gemeinde an. — x 

1139. Den 15. zu Marienwerder der k. preuß. Res 
gierungsratb D. Märder — im 72. J. ? 

1131. Den 15. zu Herzberg der Hauptmann a. D. 
Ernſt Fr. Guſt. v. Rehr, vormals Dfficter im 7. &s 
nien» Bataillon d. engl.» deutfchen Legion und zulegt im 
41. k. hannoverſchen leichten Inf. Reg. ö 

1132. Den 15. zu Barmftedt, in der Graffchaft 
Rantzau, der ehemalige Apotheker 8. W. ©. Rode — 
im 72. £b8j., binterlaflend ald Wittwe Sophie, geborene 
Duenzel, Kinder u. Schwiegerfinder. 

1133. D. 16. zu Kalidz der E. preuß. Medicinafrath 
u. praft. Arzt Dr. Jonas Meyer, als Ueberfeßer von 
—9 Frank: „Annalen des latben Jafitane su Wilna“ 

(2 Bde. Berl. 1810.) ind Deutfche, su 
: 1134. D. 16. } annover d. Oberſt Karl Friedr. 
v. Scheither auf Altluneburg — im 66. bi. :: 


1135. D. 16. zu Altdorf im Kanton Uri d. biſchöf. 


efannt. 


Kommiffarius, Sertar des Dierwaldftätter: Kapitel und . 


Pfarrer Joh. U. de Waya, vorher bis 1795 -Profeffor 
der Theologie zu Solothurn, ein ſehr eifriger Katholif 
u. beliebter Prediger, auch durch die Herausgabe meh⸗ 


rerer Predigten befannt, geb. 1769. 

1136. Den 17. zu Leobſchuͤtz (Sclefien) der Stadt, 
faplan u. Auffeber des k. Hoffmannfden Waifendaufes 
Tod. Kloskfe — 74 5. a. Im vor, 9. feierte derf. in 
der Stille fein 50jähr. Zubildum. 5 
1137. Den 18. zu Petershagen der Oberamtmann 


Karbe. | 
1138. D. 18. zu Zröchtelborn b. Gotha der Pfarrer 
Joh. Gotifr. Taf, Sinnbold.. . * Pr 


nburg der Zandbaufondukteur | 


“ 





% 
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1139. Den 18. zu Srankfurt a/M. der großb. befl. 
wirkl. Geh. Rath Fr. Srör. v. Wiefenbätten, Groß 
freuz des heil. Hausordend — 81 I. a. Er war zu den 
Zeiten des deutich. Reichs Kreidgefandter für Darmftadt 
und Waldeck, fpäterhin großh. heil. Gefandter am Eur 
a Hofe u. zulegt in gleicher Eigenfchaft bei Frank⸗ 

rt beglaubigt. 

1140. Den 19. zu Zennep der Superintendent und 
Paſtor Jod. Theod. Weſthof — 

1141. Den 20. zu Reutlingen der Öberamtsarzt 
Dr. Boller — 42 J. a 

1142. Den 20. Eruf Frau 9 25 Gerichts⸗ 
direktor zu Nieder⸗Friedersdorf — 70 J. a. 

1143. D. 20. zu Oderberg bei Raider der Nitters 
ot Job. Dittrich auf Schloß D., Annaberg 

abelfau. 

1144. D. 20. zu Neugarten b. NRatibor der penfion. 
Dber : Landes ‚ Gerichtd > — —— Hof⸗ 
ra Landeck -- 64 

1145. Den 20. zu "Srafegrum (Schlef. — der Bunzl. 
Stadt. ga: BR 9. Schoͤpé — im.63. I. 

1146, zu Oandanes der Dr, u Georg 
Soliva J Emden‘ 


1147. D. 21. zu Neuenfirden in Norderditmarfben 
der Hauptpaftor Sran; Karl Dedmann — 31 9. 
und erft feir 1334 im Amte. Seine Gattin Leopo Bine 
— Erneſtine, geborene Spethmann, überlebte ibn. 

ein einziger Sohn, Tobannes, war ihm, in einem Als 
ter von 14 J., vorangegangen. 

1148. D. 22. zu Deld d, Zeichnenlehrer u. Kupfer⸗ 
ftecher 8. 4. W. Sander — im 70. £bbj. 

1149. Den 23. zu Berlin der Zuftigrath Hennen» 
berger — im 62. fb8j. 

1150. D. 23: zu — der koͤn. hannov. Oberſt 
u. enden Phil. Aler. v. Sichart, Ritter 
ded Guelphen-Ordens. 

1151. D. 23. zu Strauöberg CBrdnbrg.) der Diako⸗ 
nus u. Pfarrer Fr. Leop. Zeſch. 

1152. Den 24. zu Stuttgart der Oberjuſtizrath 
Dr. ig — — Tre 

zu — ——— * Reich 
trug Ant, — v. d. Jeltſcha | 

1154. D. 24. zu Gardelegen der Oberer und 
Superintendent Sr. Gottl. Diering — im 67. £böj- 
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1155. Den 24. zu Warmbrunn (Sclef.) der Zuftiz 
rath Sr. Wild. v. Zedlitz — im 72, £b8j. 

1156. D. 25. zu Mülrofe (Brönbrg.) d. k. Schul⸗ 
Inſpektor u. Prediger J. ©. Tep. 

1157. D. 26. zu Hannover der Kanzleiratb Georg 
Wilh. Einfeld — 76 T. a. | 

1158. Den 2%. zu Breslau der Ober: Landed» Ber, 
Referendar Herm. Scheffler — W % a 

1159. D. 26. zu Charlottenburg der Zön. pr. Oberft 
0. D. v. Schmeling. | 

1160. D. 26. zu Witttof (Brönbrg.) der k. Kreis— 
poufirue u. prakt, Arzt D. Ernft Wormes, durd eine 

bhandiung „De cranio simiae satyri“ befannt — im 

36, £bsj. 11 

1161. D. 26, zu Neumaldau b. Sagan der Pfarrer 
Ant. Worepfi — 53 E ° . . 

1162. D. 26, zu Zanten d. Obriftlieutenant Lud m. 
v. Zimietzky — im 59. J. | 

1163. Den 27. zu MWaflertrüdingen der k. baierifche 
Appellationd : Gerichtsadvofat und großh. badı Juſtizrath 
Dr. jur. Job. Geo. Leuchs — 5% a Er war am 
24. Sebr. 1765 zu Lichtenau im Nuͤrnbergiſchen — 
‚ward Advokat zu Nürnberg, 1801 Mitglied des Rent 
kammeraſſeſſorats daf., 1803 bad. Tuftizrath_u. Fam hier, 
auf ald Advokat nach Waflertrüdingen. — Seine Schrif— 
ten find: De inaug. de delictis levioribus. Altdorf 1782. — 
Brundr. der Policeiwiſſenſchaft. Nuͤrnb. 1784. — Ber 
ſuch e. a. Thatfachen gegründeten u. freimäth. Charaktes 
riftif d. Kaifer u. zn Deutfhlands, 5 Thle. Augsb. 
1796— 1807: — D. Gottl. Chr. K. Link, Reichsſt. Nürnd. 
ordentl. Advofat; e. treued biogr.⸗charakteriſt. Gemälde. 
Nuͤrnb. 1799. — Adolph d. Naffauer, Kaifer u. König 
d. Deutſchen. Lpzg. u. Augsb. (1800). (Iſt,a. d. 4. Th, 
f. Charaki. d. Sailer ꝛc. befonders abgedrudt.) — D. J. 
Andr. Friedrich, Reichsſt. Nuͤrnb. Advokgt; eine treue 
charakt. Schilder. Nürnberg 1802. — *Die Kunſt, ſich 
auf e. wohlfeile Art u. in kurzer Zeit reih u. angefeben 
zu machen. 1806. — *Der Beobachter an der Pegnig, 
1. Bos. 1—3r Hft, Fuͤrth 1806—7. (Mehr kam nicht 
beraus.) — Beitr. zu verſch. Zeitfchriften. | 

1164. Den 27. zu Leipzig der Privatgelehrte Kart 
Gho. Merberh, durc die Herausgabe des „ Chrono: 
logiſchen Regifterd über die in dem Codex Augusteus, 

der Geſetzſammlung f. d, Kor. Sachſen u. ſ. w. erſchie⸗ 
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ee Geſetze u, Verordnungen“ (Epsg. 1834) befannt — 


.% ! 

1165. D. 27. zu Kreibau (Schlef.) der Paſtor prim. 
Menzel — im 76. G. 

1166. D. 27. zu Stargardt (Pommern) der Juſtiz⸗ 
rath Neumann — im 63. I. 

"1167. D. 8. z. Schleswig, d. Oberſt W. v. Loille, 
Ritter vom Dannebrog. 

1168. Den 28. zu Sriederddorf bei D. Glogau der 
Erzpriefter u. Pfarrer Czyrzowsky. * 

1169. D. 28. zu Detmold d. fürfl. Lippiſche Kam⸗ 
merrath Georg Ferd. Führer — im s5. £bej. 

1170, Den 28, zu Ansbach der £. baier. Medicinal⸗ 
ratb Dr. Taf. Sriedr. Adam Gefner, als Myſikus 
2 — ——— verdient, geboren zu Ansbach den 

. Ser. 1772. . v } 
| 1171. Den 8. zu Greiffenberg (Schlef.) der Kauf 
mann u. Senator Ihle — 65 T. a. | 

1172. Den 238. zu Hannover der venf. Geb. Rath, 
Großfreuz ded Guelphenordend, Ad. Aug. Sr. v. Der 
MWenfe, geb. den 1. Oft. 1754. Er trat 1777 ald Aus 
ditor bei der k. Juſtizkanzlei zu Hannover in den Fönigl. 
Dienft, wurde 1781 zum Hof» u, Kanzleirath, 1782 zum 
Kammerrath befdrdert, erbielt 1796 den Charakter eines 
Geh. Kanımerratb$, wurde 1802 zugleich zum Dberhofr 
daus u. Barıendireftor, 1816 zum Geb. Rath ernannt, 
erhielt 1816 dad Dice-Präfidium in der F. Kammer, 1821 
den Rang eines Minifterd u. trat 1823 aus der Kammer 
und 1831 auch aus den fonftigen Dienitverhältniffen mit 
Penfion in den Ruheftand. 

11%. D. 29. zu Regensburg der f. baier. Kaͤmme⸗ 
rer, Dberit & la Suite und Slapitular-sommandeur des 
£. baier. ©t. Georgenordend Anton Srhr. v. Horned» 
Hornberg — im 78. Gr. F | 3 

1174. Den 20. zu Berlin der Dr. med. Felix 

v. Theiner — im 20. GT. ka 
.. 175. D. 29. zu Galgbrunn der Dber»Landed: Ge: 
richtssath v. Wallenberg, aus Bredlau — 7 Ta. 

1176. D. 9. zu Rofla am Harz (Pr, Sachen) der 
Quftizrasd Ant. Sr. Georg Werther — im 6. I. 

1177.- Den 30, zu Fürth der Kämmerer und zweite 
Pfarrer Georg MihaeliE&bert — iM 80, I.  * 
1178. D. 30. zu Berlin der Kriegsraih Werner, 
Rendant der Militärs PenfiondsKafe — 70 J. . 


September. -1053 


1179. D. 30. zu — —— annov.) — im 
86. —*8* der Bern ann Dberfdrfter F. A. Wader, 
bagen, geb. den 6. U ug. 1751. Er trat * als tit. 
Sorftfchreiber bei dem Galenbergifhen Oberforftamte in 
den koͤniglichen Dienft, wurde 1782 ald wirklicher Forſt⸗ 
ſchreiber bei dem Hohafden Oberforſtamte und 1795 als 
Dberförfter zu  Neubrudhaufen angeftelt und erhielt 
1819 den Charakter als Forſtinſpektor. 
1180. D. 31. zu Berlin der Lieutenant v. Sqiert⸗ 


edt. 

1181. D. 31. zu Gleiwitz der Siadiſchulratd Ed. 

Kunze — 35 J. a 
1182. Im zczuſt zu Süuͤderluͤgum im Saleswig⸗ 
ſchen — Paſtor and Carſtenſen. 

Im uguft zu Nor, Stanowitz (Schlefien) 

der Wegen rter Chr, Grumert, ein Veteran’ des 7- 
jährigen Kriegs, welcher auc die — gFeldzuge im 
‚preui ie Heere mitgemacht bat, 964 J. a 
Ä Gm. Auguft zu Mollna Ar Fubtinig) der 
Ameöjubilar Paſtor —* le — 78 J. a 


September 


1185. 1. (2) zu Leipzig ge großberzogl. Sachs⸗ 
m Onfoärtnen 9. Serd. Adolph Breite — 


D. 1. zu Eitmann (Baiern) der k. baier. 
Sorfmeile sn — im 60. 
1187 N —— der Rathsapotheker Xug. 
Phil. B. * a. 


pin 
1138. D. 2. zu . Belgard (Pommern) der Juſtizrath 


(de. 
au! 9. D. ®. RL zu Würzburg der penf. Dompifar C. 
— .a. 
1190. ®, $, R Stuttgart der penf. Slanzleidirecter 
P — 
Te: D. z. zu Trier der Wundarʒt Raufchen⸗ 


berg. 
fig. D. 3. zu Andbad der £. baier. Regierungs⸗ 
ratd no. Sam auf — 


m 53. 
u D en annov.). de 
IJ. ehr. Sudendapı nn : & ).der Paper 


+ 
1194. E X Foßb. ſa — 
fer v. Tr Pal img er großd. fähf. Rittmei 


* —* D. 5. zu Stuttgart der Gerichtsnotar Be— 
ser — 54 * 
1196. 5. zu Charlottenburg der f. Commerzien⸗ 


r 
X * Breslau der Kreiswundarzt F. W. 


1198. F Eiſenach der Serum Rendant 
Ben he re lau, auf der Rüdreife aus Ems — 
am J 

119. D. 6 u Holdenftedt CHannov,) der penf. 
Rittmeiſter U. Heu 

1200. D. 6. zu Luͤtztendorf bei Muͤcheln (Pr. Sad: 
fen) der Amtmann E. U. Leiter aus Sangerhaufen — - 
m 69. £b8j. 
1201: '». 6. zu. Berlin der k. preuß. Oberftlieute- 
che D. Joh. Gottl. Wilhelm Modrach — 
7 
| 1202. D. 6. au eihen bei Büceurg der Brun: 
‚nencommiflär Sr. P "Bi 61 

1203. D. 6. zu iihofäkein Wenyr) d. k. Kreis⸗ 
phyſikus D. — — 

1204. D. 6. zu Stetten (O. 4 Hotmein) der fa: 
thol. Aue: Wegenmaier — 61 

1205. D. 7. zu * * Dverflieutenant a. D. 
Carl gr. v. 008 — 
- 1206. D. 7. zu Sruiianı der geh. Arhivar von 
Pfaff, Ritter dee Drdens der würtemb. Krone — im 
72 


1207. D. 7. zu Ritterhude der Fön. großbritanniſch⸗ 
hannoverſche Rittmeiſter C. Heinr. v. d. Wiſch, Ober⸗ 
Adjutant bei dem Herzog v. Cambridge, Dicekönig von 
Hannover, 

1208. D. 8. zu Hannover der D. der Philofopbie 
Eichhorn, Lehrer an der hoͤhern Gemwerbefhule (Ber; 
fafler * „Principien einer allgem. Funktionentech— 
nung“ 

— D. 8. zu Eſchenbach (Baiern) der k. Apella— 
a Dbermdorfer. 

8. zu Groß: eve Ps Befig- 
beim, Biremd,) der Pfr. Pfei 66. 3. a 
— J Eee we Kemcheid W. 
v. 


. zu Exter bei Herford der Kantor und 
*—** ———— * 


September. 1255 

.. 1213, ©. 9. zu Oftra bei Sigmaringen der peni; 
Hofrath Widmann — 75.5.0 ., | 

1214. D. 10, zu Berlin der Re Dr, de 
Lalande — 35 G: a. Er war am 22. Suli 1801 zu 
Magdeburg geboren, befuchte feir 1814 das Ey: 
WBilhelmdgymnafium zu Berlin, wurde 1817 Eleve ber 
fönigl, me diciniſch⸗chirurg. Sriedrip: Wilhelmsinſtituts, 
diente feit 1823 ein Jahr als Chirurg an der Charite, 
wurde zu Berlin Penftondrarjzt, 1330 Stabsarzt am 
Friedrich-Wilhelmsinſtitut und den 7. Juli 1831 Regir 
mentdarzt' beim 7. Ublanenregimente. Seine Inaugu. 
raldiffertation handelte de elephantiasi. 
4215, D. 11. zu Stettin der Regierungd: u, Schul 
rath Dreift. Durch feinen ſchnell und unerwartet ein. 
gerretenen Tod bat dad Gonfiftorium und ‚Die ie⸗ 
rung, Abtheilung f. die Kirchen- und Schulverwaltung, 
einen fhmerzliden Verluſt erlitten, . Wenn gleich, de 
Verftorbene nur während eines Zeitraums von etwa 
über 4 Jahre ihr Mitarbeiter gemeien, it, fo war doch 
auch dieter furze Zeitraum völlig ausreihend, um ibn 
ald treuen Amtögenoffen, der das Wohl der Schulen 
und der dur& fie zu begrundenden. wahren malen 
dung mit aufrichtiger Liebe im Herzen trug, als redli- 
den, liebevollen Freund, der mit theilnehmendem Sinne 
fihd zu jeder Sülfsleiftung bereit zeigte, als frommen 
Chriſten, der im Denken und Handeln bewährt gefun— 
den ift, den Mitgliedern fehr werth zu macen, Seine 


durch delle Einfiht geleitete Berufstbärigkeit, welche 


unter oft wiederkehrenden körperlichen Xeiden zu feinem 
eigenen tiefen Bedauern binter feinen. Wuͤnſchen zurlic* 
biſeb und fein frommer, ergebungsvoller Wandel, wo— 
dur er im Kreiſe feined Wirkens Allen, die ihm nahe 
fanden, zum Borbilde Be werden in gefegneten 
Früchten auch für die Zukunft nachwirken, ganz befon» 
derö aber fein Andenfen bewahren. _. — 
1216. D. 11. auf ſeinem Gute Clausdorf (in M. 
Schwerin) durch einen Unglücksfall Aug. C. Fr. von 
Scultz. 2. ' 
R aan. 2, Er ju Tettnang der Dberamtdarit Dr, 
D er — + 0 . a Au 2 
18. D. 14. auf dem Gute Siggen in ; Holftein 
Euno Sofua £affen, Erbherr der Güter Giggen u. 
Süffau, binterläßt ald Wittwe ae Hedwig, geb. 
Windelmann, nebſt Kindern und Schwiegerkindern, Er 
wurde 66. 3: alt und lag faft 11 Monate krant, 
N, Netrolog, 14. Jahrg, 67 


1256 September. 


1219. D. 14. iu mama bei Rofod der: großh. 


Sörer 5 gr > 
220, u Winisälh — olſtein nach lan⸗ 
gen — 3 Fr 1. qui Detl.$ end, langjähris 
er Gompagnon der Tuchſfabrik F £. Rent Söhne et 
mp. Er hinterließ Wittwe, Kinder und Schwieger 


1221. D. 15. zu Braunfeld der Hofapothefer 8. 
Müller — 35 J. a 
1222. D. 16. u Deldert d. kön. Notar Otto, 
D. 17. zu Bonfeld (Dide, Deilbronn) der 


1223. 
r. — — 

u ch 96 ange der Major vom 2. Drag 
Ani J Sr. 
D. 17. zu onädorf der Eonfhoriaieard u. 

prebiger 2, BANERN ER: — 87 
. zu Neugarten bei Katibor der Oberſt⸗ 
—* 7 "Alerander v. Wiſchetky — im 


D 18. zu annov.) der Stadt⸗ 
und — J. Chr. W berh. Friederio 


1238. © . 18, 3. Strauöberg (Brönbrg.) d. k. Haupt 
Bon und Set der 2. Garde⸗Inval.Compagnie an. 
14) — 
* D. 18. a, Hannover der Rector U. Ehr. 2. 
ittrod — 
1230. D. Go, zu Nürnberg der Maler und Lehrer 
Ber — an der daſigen Kunſtgewerbſchule Chr. 
r. Sue 


1231. D. 19. zu Geißlingen 6. > Ortige Bir. 
Mn.) ger ge 9 nold — 
2. D. 19. zu Oberödorf bei Dünditerg Bra 
denburg ) ber. Prediger Krabmer — im 78, Lbsj., 52 
‚im Ämte. 
J 1233. D. 19. zu Berlin der Hofratb Polzfuß. 
1234. D. 19. zu Amberg der Prof. 3.2. Dinzel 


1235. u Augsburg der Benefiziat und frei. 
ah "Ehbcufob an der Domkirche Jobann Bod 


36. D. 20. zu Berlin der Eön. Regierungsrat) 


1 
Nöldecen. 
12397, D. u Roth (D. A. Wibl ‚ Bl 
temberg) der Fatbet, Er. Shmeljle — wu. 
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1238. D. 21. auf feinem Rittergute Wahmefom d. 
reits der Fön. preuß. Major a. ©. &, $riedr. dv. 
om. | 


1239. D. 21. zu Bredlau der Dr. der Rechte und 
Domberr zu Zeig E. W. Küftner — im 77. 3. 

1240. D. 21. auf d. Schloß Ndr. Murab (Baiern) 
der trierifhe Kämmerer und Hauptmann Karl Sror. 
v Murach au N. M. — 73 a. 

12411. D. 22, zu Brünn der k. oͤſtr. Rittmeifter 
Mar. Graf v. Brühl. | 

1242. D. 22, zu Potödam der k. pr. Major a. D. 
Carl Hubner — im 88. J. 

1243. D. 22. zu Gollmig Großh. polen) d. Probſt 
Theophil Rauſchdorf — im 51. Lbsj. 

1244. D. 28. zu Münden der Werkmeiſter in der 
f. Erzgießerei Stiglmaier, 

1245. D. 24, zu Weimar der großherzogl. Kam. 
27 und Oberpoftinfpectiond» Secretär Fr. Wilbelm 

ttger. 


1246. D. 24. zu Sranffurt a/M. der Sanzleirath 
und Zolldirector D. Siedler — 41 J. a. Der Ber 
ftorbene Fam vor 16 Jahren zur Polizei, wurde am 10. 
November 1829 Kanzleirath und vor Kurzem erft Zolls 
director. Neben feinen ausgedehnten Amtögefchäften 
war ibm nod eine ſchwierige Aufgabe anvertraut — 
die Eenfur der in Sranffurt erfheinenden Blätter und 
in diefer Beziehung ift befonders Ziedler’d große Ums 
fiht zu rühmen und am meiften, weil es am ſchwierig⸗ 
ten, das zu preifen, daß er fih eine Reihe von Jahren 
hindurch ganz gleich geblieben. Sein ſicherer Taft half 
ihm durch die Engpälle der Zeit; er ehrte dad Bemle 
ben Derer, die ihm entgegenfamen, in dem Streben die 
Wahrheit zu fagen, ohne zu verlegen und ohne anzufto« 
ben; er war milde, gerecht, zugänglich und inmitten 
erföpfender Sorgen für dad Gemeinbefte nie berbe, 
ungeduldig oder zurüdftoßend. Seit lange ſah aber auch 
die Bürgerfhaft Srankffurts feinen Leichenzug, der fo 
fpredend verkündete, daß ein Mann zur Ruhe getragen 
werde, dem aufribtige Thränen nachfließen, den Alle, 
die ibn Fannten, ehrten und liebten, den der Rathbe— 
bürftige nie unbelehrt, der Arme nie ungetröftet verlaf. 
fen bat. An 500 £eidtragende ſchloſſen fih an, den 
fdweren Gang zur Gruft, die den Freund umfangen 
foute, mitzugeben. Voran zogen die Reihen der Zrei« 
maurer, Die am beften wiffen, melche ungemeine füde 

67 





1258 Geptember. 


Fiedlers Dabinfdeiden in ihrem mobltbätig Mirfenden 
Kreife zurucklaͤßt. Staatdbeamte, dem Verſtorbenen be. 
freundet, folgten. Männer aus allen Ständen ſchloſſen 
den Zug, den an 50 Wagen begleiteten. Am Portal 
des Sottedaderd empfing der Liederkranz den —* mit 
Thoralmuſik und Gefang. Am Grabe brachten Religion 
und Sreundfcaft dem theuren Todten ihre Dpfer var. 
Die Pfarrer Beer und Sriederich. hielten Trauerreden 
und nad ibnen gab Dr. Cretzſchmar, einer der innigften 
Dertrauten des Hinlibergegangenen, den Gefliblen ber; 
den Schmerzes und erbebender Hoffnung Worte aus in. 
neriter Bruſt. &o wurde Siedler beitattet, dir 
—A an ein werkthaͤtiges Leben und das Andenken 
feiner Mitbürger den beften Leichenſtein jenem 
197. D. 24. zu Neubrandenburg ‚der Veterinär. 
arzt 3. &. 3. Bienefe. | 

1248. D. 24. zu Berlin der Lehrer an Der Doro» 
theenſtaͤdt'ſchen Stadifpule U. Habermann — im 


1249. D. 24. zu Hannover der Commiſſaͤr Eh rift. 
Scheller — 69 T. a. dh 

1250. D. 25. au Ruderöberg (Dec. Welzheim) Der 
Dr. Seit — 68 3. a. 

1251. D. 26. zu Anderten (Amts Ilten, Hanno, 
ver) der Schullebrer Job. Chriſt. Ablverd — 67 


7,0 

1252. D. 26. zu Wirſchkowitz (Schleſ) der Paftor 
Dalibor — im 8: J. 
4; 1253. D. 26. zu Lage (Hannover) der Paftor POT; 

1 NEE 

[854. D. 27. zu Berlin der kön. geb. Kriegsrath 
und Generalfriegdzjablmeilter a. D. ı & &, Reichel, 
Ritter. des r. Adlerord, Ir Kl. — 76 I. a. 

1255. D. 27. zu Neubrandenburg der Rathsapo⸗ 
thefer B. Wegener — im 58. Lö 00° 

1256. D. 29. zu Elıwile der E. Regierungsrath 8. 
A. Bohn, Ritter des rorhen Adlerordend Ir Kl. — 70 


J. a. J 
* D. 29. zu Berlin der k. geh. Oberfinanzt 
e e. 
1258. D. 29. zu Buͤtzow der Thierarzt Wilbelm 
Steinhoff, geboren zu. Ludwigsluſt im Jahr 1800, 
Sohn des verftorbenen DOberroßarzted ebd, Und Bruder 
des Directord der Thierarzneifhule zu Schwerin, Ir. 
Ludw. Carl St. Er ‘ 


Dftober. 1259 


1259. D. 30 zu Sriedland [90 ten der Bürger. 
an und. penf. Stadtridrer 8. W. Joppich — 67 


1260. Den 30. zu Darmftadt der Stallmeifter Frhr. . 
v. Schenk — im 30. 7. am Nervenfleber. Er war ein 
äbrer Edelmann und ange it Niemand mehr betrauert 


worden. 
Dftober. Ä 


181. D. 1. zu Odnabrüd * Kammer Ronfulent 
Dr. jur. Bernd. Hartmann — 

1262. Den 1. zu. — die Ei iehrerin Elifab. 
Steinborft — im 29..2b8j. 

D. 2. zu Rapeburg Jo h. Chriſt. ‚sichten, 
als Kompenift " als Schriftſteller befannt — i. 66. LWsj. 

1264. . „u. Stuttgart D. med. Ludm. $riedr. 

v. Frank, de Medicinalratb u. Ritter vom Orden 
u —— Krone, früber kön Leibwundarzt, auch als 
medicin. Sdnififteuer bekannt, geb. zu Stuttgart den 
4. Apr. 1767. Außer feiner Tnauguraldiffertation adrer- 
saria circa lithomiam 3 e conductoris ceistotomi, ſchrieb 
er u ar als ausfreund.“ Lpzg. u. Sorau 
1823. 5. eitr. zu medic. Kournalen. . 

1265. ** * > ı Hannover der Juſtizrath Auguſt 
Ludomieg. 

1266. D. 2. zu Nordheim der Dr. med. Heinrid 
Andr. Wüfefeld, Regiments» Pferdearzt bei der kön. 
Dannoverfden Garde du Korps, als —— ‚er 
a u. Hufſchlag befannt — im 45. 

7. * Stendal in d. Altmark (Pr. Sad: 91 
der — tab im 26. Landwehr⸗Reg., Ritter 
des Ord. d. franz. Ehrenlegion. 

1268. nn 4: zu Hietzingen bei Wien Srany Xav. 
Swietezky v. Czernozihh, k. F. wirkl. Hofrath und 
Geb. Steatdoffiel, Kansleidirckt. der f. £. Seh. Hauß;, 
Hof» u. Staatöfanzlei, Ritter u. f. mw. — im 80. —* 
* "N D. 4. G. 2) zu Weſterhof d. Amtmann W. A 

e 

1270.. Den 5. au Senzke (Brandenb.) der f. preuß. 

Major Fr. Wilh. Dietr. v. Bredom auf ©., Ritter 


* ee J 1. Dos (Dannov.) d. Amts⸗Aſſeſſ 
urg (Hannov. md» Aſſeſſor 
Meblit aus Hos 4 : 
* 6, * Spremberg der Kaufmann — W. 
Basel — #7... 


1260 Oktober. 


1273, Den 6. zu Groß» le (bei ihn der 
— u. Organiſt R 
. 6. 3. Budiſſin d. —— Schmidt 


1275. D. 6. zu Natibor der Fön. Premierlieutenant 
F 9 Inf. Reg. Eduard ve Scholtz u. Hermend 
or 
1276. D. 6. zu Zſchochau der Pfarrer M. Sobann 
Georg Zimmermann — 39 J. a. Länger RHILT, 
wirkte er ald Rektor zu Oſchatz, dann als Pfarrer zu 
Bucha u. endlich zu Zſchochau. 
1277. D.7. zu Sau * koͤn. preuß. Oberbergrath 
0b Aretin Aug. Eg 
1278. D. 8. zu 2eiß ber r. prenß: ZufiyKommifär 
u. Notar Dr. Ferd. Braun — im 
1280. Den 10.’zu Eelle der Pr. Mickteoam Jakob 
gern. mn 
10. zu Gilten Comanpoa d. Obriſt a. D. 
Bild, Ser Reiche — 59 J. a 
1282. D. 11. zu Düren der Dfarrer an der Ddafigen 
a zur beil. Maria, Duir. Geo. Nevels als 
driftfteler durch das „Leben Jefu Ehrifii“ 3 Bände, 
„Beſchreibung von Palaͤſtina,“ „Lebensbefhreibung der 
Heiligen Gottes“ befannt, geb. zu Aachen den 30. Apr. 
1768. — Außerdem fchrieb er noch: Der erbabene Geiſt 
u. die Beifpiele Jeſu Ehrifti u. feiner allererften Befens 
‚ ner. Aachen 1826. — Web. d. religiöfe Jugenderziehung. 
Ebd. 1824 E a. 
1233. 11. zu Würzburg der f. —— quiese. 
— — gr. Chr. Schmidt — im 75. J. 
1234. Den 12. zu Hoyerswerda der Student der 
Theologie 8. U. H. Bohl au Breslau — 27 Ta. 
1235. D. 12, zu Herren» Goferftedt (bei Buttſtedt 
roßb. ſaͤchſ. Hauptmann a. ©. Selut —— 
4 en auf Bucha — 0. J. 
— ge D. 12. zu Natibor der —2 Frank — 
a 
1237. D. 12. zu Maulbronn (Würtemb.) d. MROft- 
lehrer am Seminar Hoͤhing. 
1238. Den 12. zu Naumburg (Schlef.) * Kantor 
u. —— Franz Wiſchna — 60 J. a 
D. 14. zu Mitau der kaiſerl. ruf Rollegien. 
es Ludm. Ferd. v. Sreymann, Dberlebrer der 
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gtiech. Sprade u. Ziterat, am daf. Gymnaſium illustre, 
—*3 Marienwerder, Koͤnigsberg und Riga — im 
. £b8}. | 

1290. Den 14. u SKopenbagen der Etatörath und 
Bankdireftor Thbomfen — 65T. a. Er war i. Jahre 
1771 im Dorfe Mianz auf der Inſel Alfen geboren, mo 
fein Vater Bauer war, verließ 1789 die Kopenbagener 
Schule, ward Alumnus in Dalfendorfd Kollegium, gab 
Unterriht in der Bürgerfhule u. in Schouboes Inſtitut, 
ward 1799 Lehrer d. Mathematif und Handlungswiflens 
(haft in C. J. R. Ehriftianis Inftitut zu Veſterbroe bei 
Sopendagen; 1805 Kontrolleur der Fönigl. Bank u. des 
MWechfelfomptoirs; 1810 Buchalter u. zugleich Sekretaͤr 
der Kommiffion zur, beffern Einrihtung der dänifhen 
Schulen; 1813 Mitadminiftrator der Reichsbank und zus 
gleich Münzrevifor; 1818 Mitdireftor der Nationalbank 
und Juſtizrath. — Bon idm erfhienen: Den Kritiske 
Philosophies vigtigste Sandheder af Kiesewetter. Oversat. 
Kjöbenh, 1797. — Tillaeg til Christianis Grundlinier til 
en Plan for Haandyaerkstandens Foraedling i Danmark, 
Oversat. Das. 1801. — Christiani over sit Opdragelses- 
Instituts Forfatninug. Oversat. Das. 1801 —02. — Chri- 
stianis Efterretninger om Opdragelses Institutet tilligemed 
anden smaa Afhandlinger. Oversat. St. 1 og 2. Das. 
1803 — 04. — Gab mit Eollin, C. $. £affen u. Spieth 
beraus: Philosophiske Afhandlinger til Sandheds og Dyde 
Befordring. 2 Deels. — Gab ferner mit Colin heraus: 
Udenlands Litteraturtidende, 8 Hfte. 1799. — Hvad ud- 
fordres til en bedre Dannelse for Haandvaerkstanden i 
Danmark? In den Schriften der Sfand, Literatur «Bes 
feuf&. 1810. ©. 247—336. Auch befonderd abgedrudt. — 
Mecenfionen in den „Laerde Efterretninger. 

1291. D. 15. zu Ratibor d. Hofrathb u. D. £. Ger. 
Salariens Haflen»Rendant Fuchs — 56 T. a. 

1292. Den 15, zu Kiel der k. pr. Konful Siegfr. 
Schmidt, 

1298. D. 15. zu Söttingen d. Hofratb Amadeus 
Wendt 9) — im 53. J., nachdem er feit Dftern 1829 - 
mo er von eier nach Göttingen berufen wurde, bier 

ewirkt batte. Er bat fib vorzüglih um Geſchichte der 
Öilofopdie u. um Geſchichte u. Theorie der Kunft große 
Derdienfte erworben. | 


*) Seine Biogr. folgt im aaͤchlen Sahrg. des R. Rekt. 
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1294. D. 16. zu Culm in Weftpreußen d, Premier 
fient. Theophil v. Maffomw. — 8 RR 
41295. Den 16. wurde bei Eomo Dffermann a 
Aachen, melcer dafelbit eine Tuchfabrik angelegt hatte, 
von Räubern ermordets Die Näuberbande, aus ab per 
maffneten Kerlen beftehend, bemädhtigte ich na dent 
fie den Hausherrn im Berte umgebracht, alles Geldes 

und aller Gegenftinde von Werth und nur dadurch d 
dies gutmillig ausgeliefert wurde, Fonnte die au m 
ibren 13 Kindern ihr Leben erhalten. Ne 
1296. D. 16, zu Springe der Stadtvogt Pomme 
1297. Den 16. zu Ehfirin (Brönbrg.) der Seconde⸗ 
fieuten. $r. Stangenmwald, geb. in Sobannisburg in 
Pr. — 72 I. a., 50 J. in Dieniten. habt fr 
1298. D. 17. zu Winnert im Schleswigſchen Amte, 
Htifein der Schullehrer Joſt Johann Edriftianfen, 
nachdem er fur; vorber wegen Pia laoae fein Amt 
niedergelegt hatte — i. 71, Losj. Er war ausgezeichnet, 
als Lehrer, Freund u, Menſch. > 
1299. D. 17. zu Göttingen der Ober, Kommiffär u. 
eg er gaeSufpeiigt Joh. Job Mummenthey — 
int 89. J. 2° 7a 
1300. Den 18. zu Amberg der k. baier, geil. Rath 
Geo. Benedikt Wisnet, ehem. Rektor u. Profeffor 
d. Phyſ. u. Mathematif am dafigen Lyceum, geboren zu 
Schalfenthann bei Amberg den 17. Juli 1766, Er fir. 
dirte in dem Gymnafium zu Amberg, murde am 2. OF, 
1782 im Benediftinerftifte Priefling eingefleider u, am 
28, Sept. 1790 zum Priefter geweiht. Als Profeffor der 
Philoſophie und Matbemarif fam er 1798 er 
wurde da 1800 Sculreftor d. ganzen Studienanftalt. u. 
2 Gahre darnach zugleich Direktor des Studenten: Semis 
nard. Mebrere Reden, die er am Ende ded Schuljahres 
bielt, wurden gedrudt u, unter diefen eine auf ausdrück⸗ 
lien Befehl d. ehem: Furfürftl. Landesdireftion. } 
1301. Den 18. zu Neuftadt am Ruͤbenberge der 
Apotheker A. F Detmering — 31 T. a, 3 
1302. D. 18. zu Göppingen (Würtembs) der Ober: 
amtmann v. Sprößer — 62 T. a. ; | " 
1303. Den 19, zu Demmingen (D, U, Neereöbeim, 
MWürtemb.) d. Fath. Pfarrer I. Shmalftig — 595. a. 
Er war am 12. Februar 1777 zu Mergentheim geboren, 
fing feine Studien in feiner Vaterftadt an u. vollendete 
diefelben in Würzburg. Im J. 1800 wurde er in das 
Seminar aufgenommen u. am 23. Jan. 1801 zum Prie 
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fer geweiht. Tin demfelben Jahre im Monat Auguft 

wurde er Stadtfaplan zu Nedarsulm bei 

F 1806 den 8. Jan. Kuratkaplan, im Oktober deſfelben 
ahres Stadtpfarrer in Heilbronn u. i. 


I. J. 1808 [a 
inip<hipr dai. a der. Profeſſor erh Ne 


faden d. Beichtunterrichts für die Schuljugend. end, 
1824. — Ausführl. Beihtunterridt Ebd. 1824,” - 


1307. D. 20. zu Kaufbeuern im. Oberdonaufr. der 
Borfteber der Kattunfabri Joh, Ulrid Wagenfeit. 
Er verunglüdte, indem er eine Vorrichtung beider neuen 
Walzenmaſchine unterfuchte, wobei fein Kleid ſich in das 
große Kammrad verwidelte u. er einen fbaudererregen. 
den Zod fand, indem fein Kopf ganz zjermalmt wurde. 

1308. Den 22, zu Goslar der Bergfpndikus Gobi 
Wild. Heinemann — 80.% 3:Mon. a. _ 

1309. Den 22. zu Giſchow, bei Bütom, der großhe 
mel; (dm. Kammerberr Ferdi Vollratd Fr. Baron 
v. Meerbeimb, GErbherr auf, Gr. und. K. Gifbom; 
Wofrent, Gr. und SI. Belitz, Keinftort u. Guemern — 
im 77. £bBj. Br, 76 | * 

1310... D. 23. zu Zwickau d. Advokat Karl £udm. 
Demwalt — im 34. wi | on. 

„Asll. D: 23, zu Steiftadt (Schleſ.) d. penf. Schul. 
lehrer Schul; aus Siegersdorf — 83 9. a. 6 
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1812. Den W. 1 girfobers der Juſtiz ⸗Kommiſſaͤr 
u. Notar Woit — 6 

1313. D. 24. zu Kaplan (Sadfen) der Oberpfar⸗ 
ee. 24. su Or, Ologdi b Intend 

4. zu Gr. Glogau der Intendanturr 

des 5. Armee» Korps Jung — 9 J. a u 

1315. . Den * zu Breslau der Lieutenant a. Ds 
Ludwig — = — 

110. 2: 4. zu — der koͤn. Foͤrſter Auguſt 
Witttei 


der 
1318. Den 26. "zu Priegnit bei Borna der Pfarrer 


D. B. Kuͤhnel — 66 
1319. Den 27. zu Dreiden der k. Kammerberr Sr. 


Bruno 8 Mengerſen — im 60. 
19320. Den 27. zu Hiriöberg der Horiftlieutenant 


nn walten Brig (@ fen) der, Dal 
1321. Den u Zeſchw achſen “ 
Kari Sriedr, Be nr der 


50, au: 
D. 3. zu —— bei Glatz der 


Ernft öregott — im 4 
13 19 Den 28. zu Srepfing der Subregend im e 


Bifchöfl. Klerifal-Seminar D. theol. $r. Wiederfpi 
ein fleißiger Mitarbeiter an age kathoi. Zeiufchn ften⸗ 


geb. u ar den 12. Tan, 1808. 
DD. 29. zu MWödrden in Süderbitmarfchen aut 


gandesbenollmägtigte 9. 3. Srerd — im 7, 
terl. ald Wittwe Harfe, geb. Keimers u. einen 12 jä)» 


i 4 * 
* —— D. 9. zu Poͤhlde, Amts ersberg, der rel» 


tnde ‚Sorer, % % Dtto — im 71. 
Den 30, zu Dorpat der Dr. med. Robert 


—— * 27 8.0 —V 
1327. D. 30 u nöba 2 . baier. penf. Regie 
rungdratb Konr. 'Seim. Keerl — 75 J. a * si 
1328. Den 30. zu Zul (Schlef.) der Kektor Mel 


Ber, — * 8 8* 
30. zu — — b. Glatz der Stadt. 


— era — 683 
1330. Den 31. zu Neuburg a, der Donau’ (Baier) 
der E. Donaumood » Infpeftor Haͤutle. 
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1331. D. 31. 3. Hermödorf b. Waldenburg (Schlef.) 
der Schullebrer Neumeifter — 61 J. a. 

1332. D. 31. zu Lögen (Dftpr.) der £. preuf. Amts. 
phyſikus D. Johann Tb. Ohmes, auch Schriftfteller, 

eb. zu Vorſte bei Hildesheim d. 8. Dec. 1804. Er bes 
uchte feit 1818 d. Gofepbinifhe Gymnaſium zu Hildes. 
beim, fAudirte feit dem Herbft 1824 die Heilkunde zu 
Göttingen, feit d. Herbft 18277 zu Berlin u. diente feit 
d. Herbit 1830 ald Kompagniedirurgud zu Potödam. 
0 >, Den 31. zu Guben der Premier» Lieutenant 
adzeck. | 

1834. Gm Okt. zu Srankfurt aM. der Revifor bei 
der Generaldireftion d. würtemb. Poſten, Haffner. 

1335. Im Oft. zu Roſchkowiß der evangel. Schul 
lehrer u. DOrganift Hort, 

1336. Im Dftober zu Stuttgart der Ober: Polizei. 
Kommiſſaͤr Schneider. 

1337. Im Oft, auf feinem Gute Moos (Balern) d. 
Neftor des höbern baier. Adeld, der erblide Reichsrath 
ob. Kafp. Graf v. Prepfing: Mood — 80 u. eis 
nige Jahre alt. Er mar der Ältefte der zahlreichen Fön, 
Kämmerer, indem er fhon i. J. 1771 zum Kammerherrn 
ernannt wurde. Mit Reichthuͤmern gefegnet, war er ein 

ütiger u. freundlicher Herr feiner Unterthbanen und ein 
Andner, ſtattlicher Mann; nob im hohen Alter imponirte 
er durch fein Aeußeres. Als eine Seltenheit Fann man 
auc anführen, daß er fhon vor einigen Jahren dad Ju— 
bildum feines 50 jährigen Beſuchs Des Bades Gaftein 
daſ. feierte, wo er jährlich einige Wochen zubradhte. 


- Mpopvember. | 
1338, D. 1. zu Brieg (Schlef } d. Pfarrer € 
1339. D. 1. zu Profen (Schleſ.) der F. B. Komm, 
— 83..&gaul s Snfpeftor und Pfarrer Suffe» 
wig — ‚a. 


1340. Den 1. zu Heinrihau b. Münfterb. (Schlef.) 
der Lieutenant im 11. £d. Regim, u. Wirthſchaftsbeamte 
Tſchärſchnitz — 88 J. a. | 
. 4134. D. 2. (?) zu Münden der k. Hoftänzer und 
Ballet: Regiffeur Schneider. 2 

1342. D. 2. zu Kuͤnzelsau (Würt.) d. Oberamtmann 
Beihbenmajer — 55 J. a. | 

1343. D. 3. zu Rothenburg a /N. (Würt.) der bis 
a: Drdinariatd»Regiftrator und Kanzleirath Klog — 

4. 
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1344. Den 5. su £ondon der Sekretär bei der: fbn. 
ae Geh. Kanzlei Heinrich ©. Goltermann — 
X 


1345. D. 5. zu Münden an d. Brechruhr die Hof⸗ 
ſchauſpielerin hr ‚die Gattin ded vor 3 Tagen. 
von Derfelben Krankheit hinweggerafften Balletme ers 
Schneider. (©. Nr, 1341,) 

1346. Den 6. zu — der Magiſtratsrath und 
Apotheker Andr. Kopp. 

1347. D. 6. zu teipsig * emer. Ober⸗Accis Rome 
miffär Hofrath Ss. Daniel wor, — des fell: 
Civil» Berdienft» Ordens: — 77 3. alt, ald Scri 
gemeinfhaftlib mit C. Glo. Stop durch Die, eis 
„Ueber Wiederberſtellung des unter den Proteſtanten 
re Zune (£p3g. 1809) befannt. 

D. 7. zu Münden der koͤn Central» Staatd. 
sarfer gr 9* Frhr. v. Stengel — im * 
I > ch BT . zu. £üben der Major a. D. v es 


23,8 

1350. D. 7. zu Helar PAR jpobalier und Stadt⸗ 
Deputirte & W. Helmer — 61J. 4 

1851. D. 7 zu Valdorf (GRabzk. Minden) d. Gone 
tor. und Haare Uetrecht. 

1352. 8. (16. Sept. 9) zu GAUNBgacE der penſ. 
Director * Cammerer — 72 

1353. D. zu Münden der N General der 
Cavallerie Graf 3 v. Taufkirchen, zuleht Prär, 
ſident des —x— — 80 %a 

135 9, zu Rofentbal (Sölehen) der föni 
———— und Lieutenant Zimmermann — 
J. alt 
1355. D. 10. zu Ben der penf. Kreisjuſtizrath 
Sadmann — im 71, 

1356. D. 10. zu Blrsburg der praft. Arzt Dr. B. 
— — er, fon. Srabdarıt in der Leibgarde d. Darts, 

iere 

Ar 1357. D. 10. zu Mit. Sugenheim (Baiern) der 
freib. von Senfenboriri@e Patrimonialrichter Sr. Jul. 
Rittinger — 41.5 
* 1358. D. — Breslau der Hauptmann a, D. 

ol — 44 

Me. D. 10. nn re Dberältefte im Iren 

Michaeliskirchſpiel Garft Soltau, durch 
einige Schriften im Sache der Sanbeiömufenfaeft, Nehene 


* 
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dingd auch ald religiöfer Dieter bekannt, durch eine 
a ———— Betriebſamkeit wohlverdien 
— im 70. £b8j. he 

1360. D. 10. zu Würzburg Benedikt Weber, 
ehemal. Conventual der Karihauſe Tückelhauſen bei 
Ochſenfurth, durch mehrere wohlthaͤtige Legate, fo wie 
durch Ueberlaſſung feiner kleinen, aber aus erleſenen Ge— 
maͤldeſammlung an die daſige Univerfirät verdient, geb. 
dafelbit den 30. Jan. 1767. 

1361. D. 11. zu Dresden d. k. fächf. Kriegsrath 
Prenzel — im 89. 3. 120205 

1362. D, 11. zu Carlsruhe der berühmte Tonfünf- 
fer auf dem Sortepiano, -zugleich Bioloncelift und Eon: 
trabaßfpieler, auch Componift von Kirchenmufikitüden, 
Marr — im 44. %. 

1363. D. 12. zu Garlöruhe der großherzoglich bad. 
Staatöminifter der auswärtigen UAngelegenbeiten Srhr. 
von Berftedt, wegen Kraͤnklichkeit (dom feit mehreren 
Jahren penfionirt. 

1364. D. 12. zu Lübben bei Guhrau der Schulleh: 
rer Müller — 44 5.0. > 

1365. D. 13. zu Glogau der penf. Regierungsrath 
. 9. Rofenberg. 5 

1366. D. 14. zu Berbisdorf (Schlef.) der Paftor 
Müller — 36 J. à. 

1367. D. 15. zu Breslau der Generalmajor a. D. 
Regnier Orafv. Loucey — 7 Ta. 

1368, D. 16. zu Diepenau der Defonom Herm. 


3.0. 

. 4369. D. 17. zu Aſchaffenburg der f. baier. Medi, 
einalrat) Gör;. 

1370, D. 17. zu Temeswar (Deft.) die verwittwete 
gürkin von Hobenlohe — 85 3. a, Mutter des 
einft in Würzburg durch feine Wunderkuren fo berühmt 
gewordenen Domherrn Fürften 9. 

1371. D. 17. zu Ortobeuern der guiede, baierifche 
Landrichter Ant: v. Kolb — im 87. ®. 

1372, D. 17. zu Barzdorf (Schlefien) der Land— 

zn 5 ©. Sreiberr v. Rintbofen uf B.— 71 
„alt. 


1373. D. 18. zu Puditſch (Schlefien) der penf. Re 
— >T, Ahr von Rofenberg aus Eleve 
— a 


1374, ». 18. zu Hardegſen der Poftfpediteur und 
Magazinverwalter €. Srty: — im 50. gr 


\ 
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1375 D. m. su Düffeldorf der Advocat u. An- 
malt beim Fön. Landgeriht Andr. Leonh. Hond an 
feinem 71. Sn uBr . 

1376. D. u Güftrom der Doctor der Rechte 

und SuRigfanzleiadvofat J. ©. 3. Karnatz, geb. ebd. 
Bon ihm bat man gedrudt: Dissert. inaug.: de con- 
jugam Megapolitanorum successione ab intestato, Rosto- 
chii 18!0. 

1377. D. 19. au Bredlau der penfionirte Gymna- 
galeraieher Ferd. Nidel aus Bielig in Oeſtreichiſch⸗ 

efien. 

Er 1378. D. 19. zu Augsburg Therefia Sreifrau 
Pergler v. Dergtab geb. Gräfin von Sandizell, 
des Therefienordend Ehrendame. 

1379. D. 19. zu Liffa der Superintenbent und Pa- 
ſtor prim. Ban e — 70 

380. 21. zu 2 der of und Kanzlei» 
rath ie: * he 70 J. a 
1. D. 21. zu Bolzym, * Kuthe, der Paftor 
MW. 8. £. NT 4 

1382. D. 22. zu Nürsingen (Würtemb.) der Ober⸗ 
—5 v. J her, Ritter des Kronenordens — 5 

alt 
J. 1383. D. 3. zu Breslau der Premierfieutenant a. 
D. Louis an von Gefler — 

1384. zu —8 m. "Ehwainy 5 Ju⸗ 
—— ee a HEN Kallied, geb. 
zu Dal bei Teſſin im J. 1785 

985. D. 23. zu Marienwerder d. Lehrer am Gym: 
PR Dr, Seidel — im 48. £bej. 

1386. D. 24. zu Gosda (Brandenb) der k. Haupt» 
mann a. D. * v. Greiffenber 8. 

7. D. 24. zu Neufirden (Xauf.) A Pit. Bü» 
.nerfürft — im 73. Lebend: und 49. Am 

1338. D. 26. zu Naumburg af®. der E. pr. Ober 

tnbesgeridnbrat " Gneif. 

Ä 1389. u Ofterode der Oberamtmann Joh. 

r. stern, 5 —8 EN ** — 85 I. a., 
a 8 ahre in ſeinem Dienſte 
Bi r v ‚27. zu Wollin (Brandenburg) der faif. 
ruf. "Yeti Dr, Joh. Sriedr. v. Eonradt — 73 


; 1881. ©. 27. zu Ilten CHannov.) der Dberamtm. 
©. Ehr. Lodemann — im 79. J. 
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1392. D. 77. zu Gunzenhaufen der Pfr. Mizler, 
2 Tage nach feinem 80. Geburtötage. 
| 1393. D. 27. zu Görlig der emerit. Schullehrer 
©, Fe C. 95 82 J. a 
D. A. zu —— der proteſt. Stadtpfr. 
> Sen J. Sr. Schöner — im 77. Lebens⸗ und 50. 
ienftjabre, 
1395. D. 8. in Silium (Amts Waldenburg) der 
Inſpector ur 
1396. Den 28. in — bei Bernſtadt (Schle⸗ 
ſien) Paſtor Guͤriſch — im 46. 
1397, PD 29. zu len der Hofbildhauer Srant 


1398. "2. 29. zu Pforzheim der Profeffor Auguſt 
aag, Borfteher des dafigen Paͤdagogiums — im 36. 


ebene). 

D. 29. zu Münfter der Kaplan zu St. Lam⸗ 
bei N. X. Fensing — 70 I. a 

D. Me Schwy der General-Auf der 
er der er I. 1802 Die Schwyzertruppen gegen 
die beloetifipe — Regierung di anführte, 

1401. 29. zu. Wittihenau in der Lauſitz der 

erte fi Lebrer Be Stiftöfhule P. Paul Warnaiſch — 


1402. D. 30. zu —E— in Pommern d. Lieu— 
tenant Aug. v. Roell 
1403, Im November zu Münden der Generallieu— 
——* Frhr. von Berger, Befehlshaber der k. Genb⸗ 
armerie. 
1404. 3m November zu Reinesdorf (Schlef.) der 
Paftor Czepka 
1 Gm November zu — (ie. ) der. 
Inpek . Saullehrer und Organiſt Drat 
406. Im 53 zu Ratibor * Sberlandes⸗ 
EN. Griſch 
1407. — —329 * Münden der reihe Kauf 
mann Maftei. 
1408, Im November zu Münden der Oberappella, 
tionsgerichtsarzt Nero an d. Brechruhr. 
1409. Im November zu Dresden d. Organift Ochs. 
. Denfelben rührte bei der ——— des Superinten⸗ 
denten Seltenreich *) der Schla ui daß er aud dem 
Trauerzuge todt in feine Bebau ung getragen wurde, 


*) Deſſen Biogr. ſ. in biefem Jahrg. bed Mi Melr, &. 700, 
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1410. Im November zu Münden an der Bred- 
ruhr d. Sräul, von Wiefenthau,. ehrerin weibf. 
Erziehungsinkitut, eine junge Dame von gro — 
he in den ſchoͤnſten Eigenſchaften de8 Geiftes u 


Deco mbe r. 


1411. D. 1. zu Ele, Amis Meinerfen (Yannov.) 
d. Prediger B. W. Ködler — im 3. JS  _ p 
74% D. 1. zu Mündjeberg (Scleſ.) der Ritter, 
gutöleßger Graf v. Königsdorrf aut Zobe — im 


ut | 
“4413, D. 2. zu Barfinghaufen (Hannover) d. Poll 
meifter Capitaͤn Abp pp v. Hartwig. —— 
1414. -D. 2. zu Neudierendorf d. Dr. der Medicin 
und Chirurgie Hieronymus Jac. Gonr. Zutber, 
Sn d. medic, gelehrten Welt war er geachtet und ges 
bäst durch feine in vielen mediciniſchen Journalen jers 
ftreuten und gediegenen Aufiäge und dur fein Werk 
„üeber Zurednungsfähigkeit.. Eiſenach 1824. _ 
1415. v. 2. zu DBledede (Hannover) der Amts 
maon einr, Aug. Meyer, Ritter deö k. Guelpben» 
ordend. 
1416. D. 2. zu Meurs d. Lehrer dm Gymnaſium 
J. H. Neumann — im 83. Zb8}. | —— 
1117. D. 2% auf feinem Gute Brunno bei Upfala 
d. Erzbifhof Dr. v. Rofenfkein, der im feinen pri 
dern Jahren auch in der ſchwediſchen giteratür einen 
bedeutenden Namen hatte, 4 ie 
2 4418. ©. 2. zu Hof d. f. Dberft Georg vu. Tann 
fein, Ritter des f. baier. Ludwigs- und des fürftlich 
priniat. Concordienordens — 67 I. a. — 
1419. D. 4. zu Sarelen (Schweiz) d. Landammann 
und Vannerderr Michael von Slüe, ein Sprößling 
des fel. Bruderd Klaus, Er brachte 30 Jahre in Fran» 
zoͤſ. und englifchen Kriegsdienften zu, war neunmal res 
gierender Landammann und 13mal ——— 
gewefen. Seine buͤrgerlichen und haͤus lich ugenden 
erwarben ihm die Liebe und Achtung feiner Mitbürger. 
© 4420, D. 5. zu Berden der Generalmajor Belt — 
76°: a Er mar früher Hauptmann bei’ den Fürhan- 
növerfhen Truppen in Dftindien und fchrieb: Briefe 
Aber Dftindien , das Vorgebirge der guren Hoffnung u. 


December. 1271 


die Infel St. Helena, geſchrieben aus diefen Ländern 

von u — loan von N: ©, inch 

Abbildungen u, Proſpekt. Leipz 1807. 20 
1421. D. 50 Maͤthlow (Brdbg.) d. Erbs und 


Gerichtsh. W. F. v. Retzo w, d. legte maͤnnliche Zwei 
————— ber dmten Stammes Smweig 
1422. 


D. 5. zu — (Baiein) der Pfr, €. 


Shmidt — im 35. et # 
148: * 5. zu Frankfurt afd. der Secondelieut. 
enzel. NR — S 
1424. >. 5. u Budiffin der Kauf u, Handelöherr 
Wieliſch — 83 5. a. 131.000 ,77 3, 28 
1425. D. 6. zu Eddelack im Suͤderditmarſchen der 
Landesbevollmaͤchtigte U, I Paulfen — 70 J. alt, 

dinterläße Witwe, Kinder und Schwiegetfinder, . 
1426. D. 6. zu Dornburg (bei-Tenä) der Guper- 
intendent und Oberpfr. Ms Cart Adolph VBölfer — 
im 83. Lebens- und 60: Dienftjahr, während welcher er 
in’ 10 Gemeinden thätig war. _ Ald. Candidar batte er 
noch in der alten Abgebrannten Schloßkirche zu Weimar 
garage: Gewiſſenhaftigkeit im feinem Amte, treue 
nbänglichfeit für feinen Sürften, Biederfeit in allen fer 
benöverhältniffen und Liebe Fr —5 — Gemeinden waren 
die hervorſtechendſten Züge feines Charakters. Er ſchrieb: 
„Bon Berbeflerung der Landſchulen durch gute Lehrer. 
Magdeburg 1785.“ 2. —W — 
1427. D. 7. zu Wolfenhauſen, Dioͤceſe Sulingen, 
d. Pfr. Colb er 64 % ls . z v d 
148. Di 7. zu Diterrode bei Hornburg (Pr. Sad. 
fen) der emerit: f. Superint. us Paftor zu Stadt Had» 
merdleben J. F Wil Münnich, Ritter des röthen 
Adlerord. Ir fl, Er war am 12, Juli 1755 zu Merfe- 
burg im Magdeburgifchen gebören, ward 1785 Paftor an 
der Kirche u. £. Sr. zu Hadmersleben im Magdeburgis 
fen, nachdem er vorber Rector und Conventual am 


ewefen war, ward 1794 .geiftl. nfpector und —* 
er 


. 188 Deecember. 


Prediger und zu den Magdeb. gemeinn. Blättern. Ei⸗ 
nige. Weberfegungen Zibullifher Elegien und kleinere 
Gedichte, die zum Theil unter dem Buchftaben M. in 
verfhiedenen Sammlungen einzeln abgedrudt-. find. 
1429. D. 7. zu Berlin die Prinzefin Friederike 
Dor. £uife Pbilippine v. Preußen, Wittme des 
Fürften Ant. Radzimwill. Ihr Vater war d. Prinz Serdis 
nand von Preußen, Bruder des Königs Friedrich U. 
1430. Den 8. zu Uthleben Cbei Sondershaufen) der 
Paſtor Koch — im 69. £bdj. 
1431. D. 8. zu Demmin CPomm.) d. Fön. Kommer⸗ 
zienrath Joh. Sr. Pfeiffer. 
1432. D. 9. zu Neubrandenburg der großherzogliche 
ofrath u. vormalige Stadtrihter daſelbſt Zob. © m. 
einr. Sunf: Seine nicht unbedeutende, im 3. 1737 
verfteigerte Bibliothek enthielt unter andern auch Die 
vormald Werckmeiſterſche Differtationen: Sammlung von 
ungefaͤhr 7000 juriftifhen Differtationen, . 
' Sa * 9. zu Löbau der Advokat Schluckwer⸗ 
er — 4 
1434. Den 10. auf dem Scloffe Rangau_in der 
gleihnamigen Grafſchaft der Förfter Chr. Sr. Emeiß, 
nach A4tägiger Krankheit — im 61. J. binterl. Wittwe, 
Kinder u, Schwiegerfinder, Er wurde von Vielen ge— 
liebt u. geachtet. 
1455. D. 10. zu Erfurt d. Kaufmann u. Magiftrats. 
affeffor Job. Wild. Stolg, Ritter des rothen Adler 
ordens Ar SI. | | 
1436. D. 10. zu Traventhal (Holft.) der koͤn. Kam 
merherr Sr. Emil Ge». v. Warnftedt, Oberland» 
wegeinfpeftor u. Ritter ded Dannebrogordend. 
1437. Den 11. zu Jena d. Ober: Appellationds Ge 
richts⸗Advokat Dr. Aßall — im 75. Losj. | 
1438, D. 11. zu Hannover d. Premierlieutenant im 
Garde» Giger» Bat, Karl v. Bülom. | 
1439. D. 11. zu München der Univerſitaͤts⸗Mecha⸗ 
nikus Scheinlein (Fabrikant hirurgifcher Inftrumente) 
an der Cholera; — ein paar Stunden darauf auch feine 
Frau u. fein Kind. | 
1440, D. 12. zu Mikultzuͤtz (Schlefien) der Pfarrer 
Bente — 70 J. a. 
41441. Den 12. zu Wageningen Fob. Wilhelm 
Statius Müller, emer. Prediger d. an 
fen Gemeinde zu Amſterdam, auch dur einige Druck⸗ 
foriften bekannt — 70 J. a. 
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4442, ©. 14: zu Kriwitz (MM. Scht.) der Dr.’ med, 
u. dafige praft. Arzt Gottl. Born’— im 61. Losj. — 
Er ſchrieb: Dissert. inaugural.; de coloris et frigoris usu 
medico. Rostochii 1805. 

1483. D. 14. zu Stockach in Baden der ehem. 7* 
würtemb. Hof⸗ u. Finanzrath Paul Sli.v.X A 
Riiter des würt. Kronordens, ehemal. KTitersprä deni 
der 2. Kammer der badiſchen Landſtaͤnde, geboren den 
14. Dec. 1761. 

1444. 8. 15. gi u Groß-Schönau -(Lauf.) der Dun 
fabrifant u. Amar ccid:Einnehmer Lieske — 70 J. a 

1445. Den 16. zu Potsdam der k. — —* Ne: 
gimentsarzt Georg Ehrenfr. Debrud, früber Negi- 
ments» Ebirur des Prilwigifchen agonerregiments, 
Ritter des eiſ. Kreuzes m. ſ. ms, Verf. einiger chirurg. 
Abhandlungen . Murſinna's Journal — im 84. £b8j. 

1446. D. —* Holebül im Schleswigſchen, nad) 
langen Leiden, 2 t und rubig, der Paſtor Zabariad 
£uderus Hanfen — im:61. Alterds u. 31. Amtöjahre, 
—— arms u. finder. 

7. -D. 18. zu Emden der k. hannov. Kapitän u. 
Rompegnie. Che %. 3. Madeprang — im 49. J. 
ee et se gew. Juſt. Aktuar 
u. Suf. R Komilsr Ringel — 52.9. a. 
\ 1449. D. 18. zu * Doͤbern (Sclef.) der Pfarrer 
MWeidler — im 70. GT. 
1450, D. 19, zu Dorpat der kaiſ. ruff. Staatörath 
u. Ritter Dr. J. Mart. C. Barteld, Profeffor. emer. 
Der Matbem. an daf. Univerfität; — durd eine deutfche 
Bearbeitung von „Bailly's Gefhihte der Aſtronomie“ 
(2 Bde. Kpig. 1796 f.) u. einige andere Schriften in der 
Liter. befannt, geb. zu Braunſchweig d. 12. Aug. 1769. 


vie er 19. zu Verden der Dr, juris 3 £. Wal: 


1452. . u Glogau der £ön. preuß. Divifions- 
prediger Sr. — 
n 21. zu Wechold (Hannover der 5334 
— Den 31 m Beh en 

1454. D. 21. zu Rothenbur (Baiern) der. beier 
venf. Major Geo. Ehr. altd er, Ritter der franzdf. 


— 
u Glogau d. 4 ; 3 
va. v. — rg u Hoya Dber * Gerichts 
8* 
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1456, zu Danzig d. Kaufmann Heimrid 8> 
dorf, Bene ee EN EIER einer — Ur 
3 großer Seefdiffe — 42 Ta. 

1457. Den 23. zu Heligenbafen der f. din. Tufige 
er u. Birgermeile — d. fü ſtbiſchoͤf. Kommiſſa· 

r r 
00.9.2 Prälat und Stadipfarrer g. Nep. Bol onded — 


D. 25. zu Leipzig der Privatgelehrte ath 
J. Aug. Brüdner — 86 J. alt. Er war am 6. Mai 
1751 zu Bittmund in Dsfriesland ‚geboren, ward: Hofe 
meifter bei dem Herrn St. George -Marfayd zu Char⸗ 
donnay im Canton Waadt, feit 1793 Inſtruktor v, —— 
u Prinzeſſinnen des Fuͤrſten Alex. Kurakin, nachherigen 
Gouverneurs von &t. Peteröburg,. privatifirte ſeit 1805 
zu Tharand unweit Dresden, hierauf zu Leippig, war 
von 1812 bis 1815 F. ſaͤchſ. 5* u, oedentl. politifch. 
Eenfor, wurde aber nad. Aufhebung jener. Cenfur feines 
Dienftes mit Penfion entlaffen und privatifirte ſeitdem 
daſelbſt. — Seine Schriften ‚find: "Essui.ser Ja hatnrei 
et llorigine des Droits, ou Deduetion des principeside la 
science philosophigae'du; Droit. Leipz., Paris. et — 
ters. 1810. — Blicke in d. Natur der zueent 
nunft. £psg. 1813. — "Allgemein verft ind, 
für geHilt. ‚ wenn gleich nicht wi en delt. unterr Rene 
au ib ar efchrl er) Sid Pe den d eöbalb 
andere ibm zugefhriebene er fallen de eg 
iR ve felher eignen Angabe von 17891810 

eſchrieben bat. 

) D. 25. zu BI der Apotheter Sie, 
em. Workrger — im 

: 1461. D. Ki} der Mg. Mage Pfarrer u Veitzen · 
baufen MG * 

1462. D. * der Me Pregitzer, Pfarrer 
thal — 83 I. a ws ar 

1468. D. 25 zu Eimbedf der Oberſtlieuten. Ge 
Rudorff, Kommandeur des 2ten leichten — 
Ritter des Guelphen-Ordens. 

1464, Den 35. zu Glauchau die Gräfin vd. San 
burg: Slauhau, Gemahlin‘ des vegierenden' ‚Grafen 
Yudwig v. Sch. Gl., geb. Gräfin v. Hochberg⸗Fuͤrſtenſte 

1465. D. 26. zu —J— (Scleſ) d. Regime: 
* a, En » Hufaren Reg. € SYilling,; RM des 


A 
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1466, D. 27, zu Bremen der Senator D. Arnold 
Gerbard Denefen — 78T. alt. Im Män:v. 
red hatte er fein Zubildum ld Senator —* Tag 
Schrifiſteller war er sung, „Brudftüde aus der Ger 
fodichte der Stadt Bremen“ (Göttg. 1796), „Ueber das 
Bremifde Stadtrecht” (1798) ur ſ. w., ſowie dur mebs 
rere Abbandlungen und Auffäge im „nenen deutſchen 
Merkur,” „Hanſeatiſch. a „Deutſche Monats» 
fcheift, *,Morgenblatt“ u befannt; — geb. .daf. den 
17. Mai 1759. — Außer. * genannten Werken ſind 
noch von ihm erſchienen; Diss, inaug. de quasi pupillari 
substitutione. Gott. 1781. ,— Kommentare über einige 
intereffante Kupferſtiche. Bremen 1796. — Reiſe von 
Bremen nad Holftein, Ebd, 1797: — Was ift von d. 
Zufammenfluffe d. Fremden in a a zu — und 
an boffen? Eine Vorleſung. Ebd. emerf. 
b. de Brunnenorte Rebburg u. ge Hann. 17987 — 
Ueber: d. Ebarafter ded Hrn. Aeltermanns Nikol. Kulen» 
famp in Bremen. Bremen 1815. — Die Rolands— 
Säule in Bremen. * M. 1 Abbild. 2. U. Ebd, 188. — 
Ruͤckblick * d. chewal: Zwinger am DOftertbore in: Bres 
men. N. 1 Abbild, Ebd. 1829, — Gefwihte d. Rath⸗ 
baufes in —3 M. 1 Abbild, Ebd, 1831. — Die 
—*— Bürgermeifter Dan. v. Büren d. ältere und 
Dan. v. Büren d. jüngere»: Eine gefhictl. u 
0, * 15. ws 46 Yahrb, Ebd. 1836, — Biogr. Sfizzen 
von merfusürbigen 1 Binnen aus der frübern Geicichte 
— — 

D. 8. fr RN AR (Bürtemb.) der praft. 

Arzt en GB Ms 


1468, > 27. 2 amburg: d. Dr —* an * daſigen 
—— n Amand Eberhe Rodatz, durch mebs 
rere gefaͤllige Kompofitionen, SEN u. Auszüge 
für das Klavier bekannt, eb. daſelbſt den 1x Febr, 1775. 

469. D. 27. zu Ber in d. Major a. D. Heinri ch 
v. Zegelin — 73 J. a 

1470. Den 8, zu Drestan, d. Dr. med. Heinrich. 
Meyer Baad — 65 G alt. Er war zu Schwerin in 
Cüdpreußen geboren und außer feiner Smauguraldifere 
tation de rachitide“ erſchien von ibm: Die Kunſt, die 
De — — zu beſchneiden, Die davon entſtandene 
Wunde eilen und die Behandlungsart der Zufaͤlle. 
Breslau 516 . 
R a D. 23. gu ren dv Kaufmann —— u 
oubau. 
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1472. Den 28. zu Birngruͤtz (Schleſ.) d. PH Koͤr⸗ 
ner m. im 74. rn u } * 
1473, Den 20. — d. freiwillig refignirte 
Pfr. zu Bacharach, Friedr. Heinr Karl Laſinsko, 
neuerdings durch das Werk? „Die Offenbarung des 
Lichtes im Freudenwort der vier Evangeliſten“ (2 Tole. 
Stuttg. 1837.) als Schriftſteller bekannt, geb. zu Trar⸗ 

bach a. d. Mofel um d. 3. 1800, 0 

- 1474... D.%9. zu Pulsnig (Cauſ.) der k. ſaͤchſ. Ritt, 
meifter d. Garde du Korpd W. E. v. Pofern, Klofter 

* des Stifts Marienſtern, deſign. Domherr des How» 

ſtifts Merſeburg, Erbe, Zehn: us Gerichtsherr auf Wohle, 

Walter&dorf u Dbergeißendorf. ; 

19475. Den 39. zu Berlin d. Oberftlieutenant a. ©. 

v,Shaumberg. ia ER 
1476. D. 31. zu Potödam der k. preuß. Generalarzt 

% D. Dr. Wild. Brettſchneider — im 64. fboej. 
1477. D. 31. zu Srauftadt (Schlef.) d. Major a. D, 

Frhre v: Gersdorf. | 
1473. Im Decbr. zu Münden d. junge Bildhauer 

Bärenbardt aud Wien — 22 T. alt, der mit Unter 

nüpung I; K. 9. d. Erzherzogin Sophie ſich bier in der 

Biihauerfunft zu versollfommnen eifrig beitrebt war. 

Seine große Arbeit, eine .Ariadne, wurde ſchon vor zwei 

Jahren in Wien allgemein bewundert, jr, 

Bi * — Dec, zu⸗Muͤnchen der Bildhauer Fr. H. 
erbardt. | z 
1480. Im Dee, zu Forchheim (Baiern) d. Kanonikus 

des ehemal. daf. Kollegiarftifted Dr Heinr Sinzel, 

geb. zu Staffelheim den 1. Sept. 1790. — 23 Fahre alt 

(den 30. Auguft 1773) erwarb er fib zu Erlangen Die 

philoſoph. Doftorwärde u. erbielt am 22, Dec, 1780 die 

Prieſterweihe. 

1431. Im Dec. zu Münden d. Obriſtlieutenant db. 

Art. v. Gottbardt, 

1482, Im Dec, zu Würzburg der fün. Stadt⸗Pfr. 

Heidenreic. 

1483. Im Dee. zu Peiſterwitz (Schlef.) d. Lieuten. 

u. kön. Oberförfter Krauſe. 

1484. Im Dec. zu Augsburg d. Stadtkommandant 

General Frhr. v. Reihlin:Meldegg. 

— Im Decbr, zu Ziegenhals der Buͤrgermeiſter 
midt. | 
1486. . Im Dec. zu Grottkau (Schleſ.) d. Schulleh- 

rer u. Organiſt Tannberg. EFT 
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1487. Im Dee. gu Hamburg d. vormal, fran ſiſche 
Hauptmann Lacroir, welcher Ddafelbft feit 30 Jahren 
anfäffig war. Der Name diefes Mannes gehört der. Ge. 
ſchichte an, da er die Veranlaffung zu der militärifepen 
Zaufbahn ded Marfhald Bernadotte, ‚jetigen Königs 
Karl Johann von Schweden, geworden ift. Facroir war . 
ndmlid vor der franz. Revolution Werbeofficier u, bes 
fimmte feinen Landsmann Bernadotte, der, ‚wie er felbft, 
aus Pau gebürtig und ein großer, fhöner junger Mann 
war, in Dad Heer einzutreten. Während Bernadotte 
ſich durch feine militär. Talente im Laufe der Zeitereigs 
niffe zu d. boben Poften eines Marfchallg emporſchwang, 
blieb Lacroſx in bedrängten Umftänden, big Diefer ſich 
feines gluͤcklichen Landsmanns erinnerte und 1807 nad 
Deutfhland fam, Der Marfhall Bernadotte nahm ihn 
mit Wohlwollen auf u. gab ihm einftweilen eine Anftel 
lung bei feinen Equipagen. In diefer Eigenfbaft und 
d. befondern Gunft des Marſchalls fich_erfreuend, begleis 
tete X. den Marſchall bid nach beendigtem Feldzüge und 
ließ fih nad der Zeit in Hamburg nieder, mwofelbft er 
von dem damaligen Kronprinzen u. nacberigen Könige 
von Schweden bid an fein Ende eine Penfion von 8000 
Franken bezog, » 





Beim Verleger diefes find erfchienen und. in 
allen Buchhandlungen. zu haben: 
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